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Gejhichtliche Entwidelung der forfilich meteorologifchen Stationen und 
ihre zufünftigen Aufgaben von Prof. Dr. Ebermayer : 
XV. Infiruktion zu den Beobadhfungen an den in Deuffd- 
fand für forfilihe Zweke errichteten mefeorofogifhen 
Stationen, vom Verein re een Berf ger 
Noten Hiezu 


XVI. SIuftrußtion für phänotogifge Br Alimafofogifde 3- 
obadftungen in Bayern . . . 
XV. Inftruktion zur Beobahfung der Hroflorfe in Bayern 
XVII. Iufteuktion zur Aufftellung ge »e- 
obadhtungen in Preußen . , 
(Note hiezu Seite 80.) 
XIX. Infirußtion zur Aufftellung von Hegen- und a 
beobadfungen in Sadfen i 
Einleitung zu den Arbeitsplänen fir PRO ih von 
Dberförfter Dr. R. Weber. Hiftorifcher Rücbli auf die 
Berfuche und Unterfuchungen, welche über Menge und 


Werth der Waldftveu, jowie iiber die Wirfungen dev Wald- 


ftreu angeftelt worden find 


XX, Anleitung zu Bornahme von nterfoungen y zum 
3wede der Erforfhung des jährlihen Waldftreuanfalles, 


dann des Einfluffes der Streunußung anf den Solzwuds- 


und des Werthes, welden die Waldftren hinfihtlid ihrer 
Afdenbeffandtheile als I ag 
Bayerijche Inftruftion vom Jahre 1866 . 

(Noten zu diefer Anleitung Seite 150-152.) 


XXI Anleitung zur Anterfuhung des Waldffrenerfrages 
und zu vergleihenden Berfuden über den Einfluß der 
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Berjuche über Kiefernnadeljchütte v. Prof. R. Bariig ; i 
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Bprmort zu Band I. 


AS der ergebenft Unterfertigte im Mai 1877 das Borwort für 
den Band I. des gegenwärtigen Werfes jchrieb, glaubte er die beiden 
Bände, auf deren Umfang das Wer berechnet war, im fürzerer Zeit 
vollenden zu fünnen, als gejchehen ift. Einestheil3 trafen die Voraus: 
jeßungen, die für diefe Hoffnung grundlegend waren, nad manchen 
Richtungen nicht voll zu, amderjeit3 aber wird Niemand in Abrede 
ftellen können, daß gar manche Abjchnitte des Werkes früher nicht in 
jo vollftändiger Weife zu bearbeiten gewejen wären, "wie das Werk fie 
jet enthält. 

Dekhalb werden die Hochgefhägten Yachgenofien dem Heraus: 
geber für die Verzögerung gewiß gerne Nachficht fchenten, zumal da die 
Verlagsbuhhandlung, welche das Werk in Commiffion genommen hat, 
demjelben einen Umfang von c. 63 — Statt 60 — Bogen gegeben hat, 
ohne für die Abonnenten eine Erhöhung des Preifes eintreten zu laffen. 

63 jei geftattet, hier noch beizufügen, daß für anderweitige Yort- 
jebung des Werkes nah Maßgabe der fortjchreitenden Arbeiten und 
Erfolge des forftlichen VBerfuchsweiens bereits VBorforge getroffen worden ift. 


Münden im Juni 1884. 


Ganghofer. 


OR 


VEREIN m 


Gefdidtlidge Entwikelung 


der 


Forflidemeteorologifhen Stationen 


und 
ihre zukünftigen Aufgaben. 


Bon Dr. &. Ebermapyer, f. Univerfität3-Brofefjor in München. 


Menn ich einen Rüdblid werfe auf die Entwidelung der forjtlich- 
meteorologifhen Stationen, fo fann ich nur erfreut fein über die An- 


-erfennung und über die vafche Verbreitung, welche diefelben feit ihrer 


eriten Gründung in Bayern nicht nur in Deutjchland, jondern au in 
anderen europäifchen Ländern, in neuerer Zeit jogar in Amerika ges 
funden haben. 

Mit der Idee, die Himatifchen Eigenthümlichkeiten des Waldes 
durch exakte Beobachtungen zu erforjchen, bejchäftigte ich mich jehon im 


- Jahre 1861, wo ich in der „Zeitfchrift des Iandwirthichaftlichen Vereins 


in Bayern“ einen längeren Artikel über „die Gründung und daS Bes 
dürfniß forjtlicher Verfuchsanftalten“ veröffentlichte, in. welchem von. mir 
verjchiedene naturmoifjenfchaftliche Unterfuchungs-Objette bezeichnet wurden, 
die in Angriff zu nehmen wären. 

SH jah ein, daß zur Erforfchung des MWaldklimas geeignete 
meteorologifche Inftrumente und Apparate im Innern des Waldes umd 
auf einer freien nicht bewaldeten Yläche aufgefteilt und regelmäßig beob- 
achtet werden müffen. 

Nachdem ich die, Auswahl der Hiezu geeigneten Inftrumente ges 
teoffen hatte und diefelbe auch auf foldhe Apparate ausdehnte, welche 
zur Löfung anderer forftlich wichtiger Yragen geeignet find, wie zur 
Erforihung der Boden- und Baumtemperaturen, zur Ermittelung der 
auf den Boden gejchloffener Wälder gelangenden Niederihlagsmengen 
im Vergleich zu nicht bewaldeten Flächen, zur Erforfchung des Ein- 
fluffes, welchen der Wald und die VBodendede auf die VBerdunftung des 
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Bodenwaflers hat, nachdem ferner Verfuche über die zmedmäßigite Auf 
fteffung diefer Inftrumente und Apparate gemacht waren, ging ih im 
Jahre 1864 daran, die gefahte Idee zur Ausführung zu bringen.” 
Ohne Gewährung von StaatSmitteln und ohne Unterftüßung der ; 
bayerischen Forftverwaltung wäre die feldftverftändlih nicht mögid 
gewefen. iR 
Sch Tegte daher dem f. bayer. Staatsminifterium der Finanzen 
den ausgearbeiteten Plan vor und bat zunähft nur um Gewährung 
jener Mittel, die zur Errichtung einiger forftlich-meteorologifcher Stationen 
nothwendig waren. Dem damaligen Finanzminifter, Hrn.vd. BPfregihner, 
und dem einftigen Vorftand der bayerifchen Forftverwaltung, Heren 
Minifterialratd von Mantel, ift e8 zu danken, daß Dieje Unterfuch- 
ungen in Bayern zur Ausführung gelangten. Hätten dieje Herren da= 
mals nicht hilfreiche Hand geboten, jo mwäre vielleicht heute noch feine 
Station zur milenichaftlihen Crforfhung des Waldflimas errichtet. 
* Die Namen diefer beiden hochgeehrten Männer find daher mit dem 
forftlich-meteorologifchen Verfuchsweien aufs Innigfte verfnüpft. 
Nachdem von mir nod eine Inftruftion für forftlich-meteorologiiche 
Deobachtungen ausgearbeitet worden war, **) wurde durch höchite Ent 
Iohltegung des f. Staatminifteriums der Finanzen vom 20. Sept. 1866 
angeordnet, vorerft 3 Stationen (Rohrbrunn im Speffart, Altenfurt im 
Nürnberger Reihswald und Seeshaupt am Starnberger See) zu er- 
richten. Bald nachdem diefe Stationen ihre Thätigfeiten begonnen hatten, 
wurde in der Beilage zur Augsb. Allgemeinen Zeitung (1867, Nr. 137) 
bon, einem Gorreipondenten mit Anerkennung hervorgehoben, daß die 
bayer. Foritverwaltung, resp. das f. Staatsminifterium der Finanzen 
beabfichtige, noch mehrere meteorologifche Stationen für forftliche Zivede 


*) Sämmtliche Inftrumente und Apparte, welche bei den forftlich = metereol. 
Stationen in Anwendung famen, mworunter fichv au ein von mir confteuirter 
Gvaporationsapparat befindet, der zur Beitimmung der verdunfteten Bodenfeuchtigkeit 
dient, waren bei der Weltausftellung in Wien im Jahre 1873 vertreten, woflit mir Die 
Fortichrittsmedaille zuerfannt wurde. Zu derjelben Zeit fand der erjte internationale 
Meteorologen-Gongreg in Wien ftatt, der ebenfalls ein lebbaftes Interejje für Dieje 
Snjtrumente befundete. Gnölich betheiligte ich mich auch an der Außftellung wiljen- 
Ihaftlicher Apparate im South Kensington Museum zu London im Jahre 1876. 

**) €. Ebermayer, Inftruftion für die Beobachter der fiir forjtliche Zmede 
errichteten meteorologijchen Stationen in Bayern. Ajchaffenburg, Wailandt’iche 
Druderei 1366. Ein Abdrud diefer Anftruftion findet fi) im 4. Bd. der „Korft: 
lichen Mittheilungen“, 1867, 
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Fe zu errichten. ES lag nun im Interefje des neuen Inftitutes, das große | 


Bublitum über den Zmwed, über die Aufgabe und Bedeutung Diefer 
Stationen zu belehren. Dieß gejchah denn auch von meiner Seite in 
einem längeren Artikel der Allgemeinen Zeitung desjelben Jahrgangs 


amd in Jeline!’s „Zeitfchrift für Meteorologie” 1868, 3. Bd. *) 


Schon. am 2. Oft. 1867 wurde durch Entjchließung des f. Finanz 
_ minifteriums die Gründung von no 3 anderen Stationen angeordnet 
(Sohanneskreuz im Pfälzer-Wald, Ehradh im Steiger-Wald und Dufh- 
berg im bayer. Wald). Bom Jahre 1868 an konnten die Beobachtungen 
an fämmtlihen Stationen regelmäßig (täglich zweimal) durchgeführt 
werden. 

Gleichzeitig mit den forftlich-meteorologifchen Stationen Habe ich 
an zahlreichen, über ganz Bayern verbreiteten f. Yorftrevieren phänn=- 
logijhhe und Elimatologijche Beobahtungen in’s Leben ges 
rufen, die den Zwed haben, den Einfluß des Klima’3 auf die Entwidel- 
ung der Pflanzen nachzumweilen. Die flimatologiihen Beobachtungen 
geichehen ohne Inftrumente und bejchränken fih auf Aufzeichnungen 
der Tage des erften und lebten Schneefalls, des erjten Spät- und 
Frühfroftes, der Zahl aller Froft- und Schneefalltage, der Tage, an 
welchen die Erde mit Schnee bededt war, der Zeit der Schneejchmelge, 
der Tage, an welchen Gewitter, Stürme, Hagel vorfamen, der Thau-, 
Negen- und Nebeltage, der hellen, halbhellen und trüben Tage, des 
- Anfangs, Endes und der Dauer der Jahreszeiten. Alfe diefe Aufzeich- 
nungen machen feine befondere Mühe und können jehr leicht durchgeführt 
werden, wenn täglich der Eintritt diefer Witterungserfcheinungen furz - 
notirt wird. 


Ebenfo geringe Arbeit erfordern die phönologischen Beobachtungen, 
welche ich auf die Aufzeichnungen des Tages bejchränfen, an welchem 
an bejonders hiezu ausgewählten Waldbäumen, Obitbäumen, Sträuchern, 
Getreide und Futterpflanzen der Eintritt der. erjten Blattentfaltung 
und der allgemeinen Belaubung, der eriten vollftändig entwidelten Blüthe. 
und der allgemeinen Blüthezeit, der völligen Fruchtreife und des Laub- 
abfalls erfolgte. Ferner ift an den Bäumen jedes Jahr die Länge der 
Sahrestriebe zu mellen. Bei- den landwirthichaftlihen Gulturpflanzen 
ift zu notiren: die Zeit der Ausjaat, das Erjcheinen der erjten Blätter 


*) BVergl. ferner meinen Artikel über „die in Bayern zu forjtlichen Sweden 
errichteten Stationen” in der Forit: und Jagdzeitung, 1868, Novbrheft. 
1* 
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(das Aufgehen), das Erjcheinen der erften Blüthe, die Zeit der Brut 
reife und der Ernte. 


 Beichräntt man fih auf die wichtigften und verbreitetiten Gere. 
- einer Gegend, jo verurfachen auch diefe Unterfuchungen faum nennens= 
werthe Arbeit, gewähren dagegen viel Interefje, bejonders wenn er 
mehrere Jahre hindurch fortgefeßt und die Ergebnifje mit einander ver- 
glichen merben. Der Werth und Nuben diejer flimatologijchen und i 
phänologischen Beobachtungen wäre ein jehr großer, wenn fie von jedem 
Dberförfter gemacht würden. Denn nad einer Reihe von Jahren ge 
Sangte man zu Normalzahlen, die zur Herftellung eines phänologijchen . 
und Himatologijchen Kalenders benußt werden fünnten, aus welchem 4 


nicht nur der dDurhfehnittliche Himatifche Charakter. der betreffenden Ge 
gend, fondern auch der Tag des Eintritt? der verjchiedenen Entwidlungee 
-phafen der im Bezirke vorfommenden forjt- und (andwirthjehaftlichen ng 
Gemwächje zu erjehen wäre. . 

Einen Abdrud der von mir im Jahre 1868 ausgearbeiteten In- 
fhuftion für Elimatologifhe und phänologijche Beobachtungen enthält 
Diejes Werk an fpäterer Stelle. *) : 

Sehr erfreulich war e3, daß mein Beftreben, die forjtliche Meteo- 
tologie in genannter Weife zu fördern, auch bald von anderen Ländern 
und von Privatwaldbefigern unterjtügt murbe. 


Schon im Juli 1868 wurde auf Antrag des Diveltors der 
Domänen und Forften vom Negierungsrath des Kantons Bern die Ge= 
 mehmigung extheilt, daß durch den Kantonsforftmeifter Fankthaufer an 
- 3 Drten (Interlafen, Prunteut und Bern) forftlich-meteorologiihe Sta- 
tionen errichtet werden. Am 1. Mai 1869 war die Einrichtung der 
jelben fo weit vollendet, daß die Beobachtungen beginnen tonnten.*) 
Auf Anfucen des Heren Grafen von Berhem-Hainhaufen mnde 


*) Die Bedeutung diejer Beobashtungen erfennend, hat die internationale 
Gonferenz für land» und forjtwirthichaftliche Meteorologie, welche im September 
"vorigen Jahres in Wien verfammelt war, bejchlofien, den Entwurf einer gemein 
jamen Inftruftion für phänologifche Beobachtungen einem befonderen engeren Comite a 
zu übertragen, welches aus drei Mitgliedern bejtehen joll. In diefes Comite wurden 
gewählt: Mascart, Direktor der meteorologijchen Gentralanjtalt in Frankreich, 
Profeljor Osnaghi, Vicediveftor der F f. Gentralanftalt für Meteorologie und 
Erdmagnetismus in Wien und Prof. Ebermayer in München, Borftand der 
forjtlich- meieorologijhen Stationen Bayerns. 
" *) Bergl. a. Schmeizeriiche Zeitichrift für das Forfimejen, Aprilheft 1869. 


* ? ” 
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on mir im Septbr. 1868 eine Wald- und Feldftation auf der Domäne 
Kuttenplan in Böhmen eingerichtet; im Jahre 1870 hat das F. italien. 
—— Randeskultur-Minifterium die Errichtung einer Station bei Ballombroja 
(Brodinz Florenz) bejchloffen; dom Januar 1875 an datiren die Beob- 


 achtungen der forftlich-meteorologijcgen Stationen, melde von Profeffor 


Dr. Müttrii in Eberswalde im Königreich Preußen und in den 
Neichslanden eingerichtet wurden. Später trat eine Station im Herzog- 
thum Braunfchweig und in jüngfter Zeit eine im Königreih Württem- 
berg im’S Leben. Auch Frankreich beteiligt fi ar diefen Forichungen 
jehr lebhaft, und bald werden auch) Beobahtungen aus Ungarn und 
Amerika vorliegen. | a 

In Defterreich beftehen zwar vorläufig noch feine forftlichen Doppel- 
ftationen, doch werden unter der Leitung des auf dem Gebiete der 
- Agrarmeteorologie wohl befannten Minifterialvathes Dr. Ritter Lorenz 
von Liburnau meteorologische Anterjupungen forftlich wichtiger Special- 
fragen vorgenommen. Mi 


Im Königreih Sachfen wurden [don im Jahre 1862 und 1865 


auf mehreren Foritrevieren durch Brofeffor Dr. Krugjch allgemeine 


meteorologische Stationen in’S Leben gerufen, denen neben den üblichen 
Witterungsaufzeihnungen auch zur Aufgabe gemacht wurde, zu ermitteln, 
durch welche Verhältniffe es bedingt wird, daß Pflanzen an den foge- 
- nannten Ftoftorten häufiger, als anderswo erfrieren. Yorftlich-meteoro- 
fogifche Stationen im obigen Einne find in Sadjen nicht vorhanden. 


Aus Vorftehendem ergibt fih, daß in furzer Zeit fi) ein ziemlich 
ausgedehntes Neb von vollftändig eingerichteten forftlich- meteorologifchen 
Stationen gebildet hat, und daß diefem jpeciellen Theile der Meteorologie 
große Aufmerkfamkeit zugemendet wird. Diejer Thätigkeit ift e8 Haupt 
fächlich zu danfen, daß der zweite internationale. Meteorologen-Gongreß 
in Rom (1879) auf Anregung des öfterreichifchen. Delegirten, Ritter 
Lorenz von Liburnau, bejehloffen Hat, eine internationale Conferenz 
für forft- und Iandwirthichaftliche Meteorologie in Wien einzuberufen, 
welche im vorigen Jahre vom 6.—9. Septbr. in Wien ftattfand. €3 
‚waren dabei die meiften europäifchen Staaten vertreten: Frankreich, Belgien, 
alien, Oefterreich-Ungarn, Dänemark, Schweiz, Deutjchland (durch 


*) Bergl. „Mittheilungen aus dem forjtlichen BVerjuchswejen Defterreich$“, 
herausgegeben von Prof. Dr. v. Sedendorff. 
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"Prof. Dr. Neumayer, Direftor der deutichen Seewarte in Hamburg; 
Hofrath Dr. Bruhns, Direktor der Sternwarte und des metenrologijchen 
Snftituts in Leipzig; Prof. Dr. Müttric, Vorftand der meteorol. 
Abtheilung des- forftlichen Verfuchsweiens in Preußen; Brof. Dr. Ride 
ter in Tharand, Delegirter des deutjchen Landivirthichaftsrathes in Berlin; 
Brof Dr. Ebermayer in München, Vorftand der forftlich-meteorologi- 


jchen Stationen in Bayern). Aus den intereffanten Verhandlungen 2 


diefer erjten internationalen Gonferenz geht hervor, wie viel noch zu 
thun ift, um nur die wichtigften Fragen der forftlichen und landwirth- 
Ihaftlichen Meteorologie zum Abjehluß zu bringen. In Anbetracht der 
bedeutungsvollen Aufgaben der Agrar-Meteorologie fahte die Gonferenz 
folgende Refolution : 

„E3 ift jehr wünjcenswerth, daß wenigftens in größeren Staaten 
und mo entjprechende Einrichtungen nicht bereitS getroffen find, eigene 
Gentralinftitute für forjt- und Iandwirthichaftliche Meteorologie errichtet 
werben, welche die Aufgaben diefes Beobachtungszweiges im Auge behalten, 
zur Completirung der Beobadhtungsmethoden beitragen, untergeordnete 
Stationen errichten oder deren Einrichtung anregen und Private oder 
Gejellfhaften zc. bei der Errichtung und Führung folder Stationen unter: 
fügen, die Arbeiten derjelben controliven, die betreffenden Daten Sammeln 


und verwerthen follen. Dieje Gentralinftitute follen mit den allgemeinen 


meteorologijchen Gentralanftalten insbejondere bezüglich der Fritiichen Aus- 
wahl dev Beobahtungsmethoden fowie wegen der Publ in Be 
ziehung bleiben.“ 

Ferner wurde von der- bezeichneten Conferenz „zur Erforfchung der. 
Eimatifchen Eigenthümlichkeiten, durch welche fi) Maffenvegetationen, wie 
Wald, Wieje, Moor, Haide theils von einander, theils von unbewachjenem 


Lande unterfcheiden, die weitere Ausbreitung von Barallel-Stationen wie a | 


die zuerft in Bayern, dann au ın der Echmweiz und im mehreren 
deutfchen Staaten errichfeten, empfohlen.“ 

Da, mie oben erwähnt, ein ziemlich ausgevdehntes Ne von Paralfel- 
Stationen jchon befteht und alle diefe Anftalten fich mit der Erforfhung des 
Waldflimas befafjen, jo dürfte bei allenfallfiger weiterer Vermehrung der 
jelben ein Hauptaugenmerk auf die richtige Auswahl geeigneter Zofalitäten 
gerichtet werden, wenn beachtenstwerthe neue Refultate erzielt werden jollen. 
E35 jind in Zufunft vorzugsweife Gebirgslagen und ausgedehnte Ebenen, 
Orte an der Meeresküfte und tief im Innern der Gontinente, au Orte 
von hohen und niedrigen Breitegraden zu berüdfjichtigen, 
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Nachdem e3 fich bei diefen Forjehungen borzugsmeife darum Handelt, 
die Gröhe der Himatifchen Abweichung der Waldluft von der Luft einer nicht 
bewaldeten Fläche fennen zu fernen, fo find die Ducchjehnittszahlen, welche 
durch 1Ojährige Beobachtungen erhalten werden, gewiß ausreichend, um 
diefeg relative Verhältnig mit Hinveichender Genauigfeit auszudrüden. 
Freilich würden 2Ojährige Beobadptungen noch genauere Durchjchnittss 
zahlen Liefern, doch wäre diejer Gewinn im Vergleich zur Arbeit, zum 
großen Zeitaufwand und. zu den ziemlich beträchtlichen Stoften, welche 
diefe Beobachtungen erfordern, zu gering, um eine jo lange Beobachtungszeit 
rechtfertigen zu fönnen. Auch noch aus einem anderen Grunde ift es em: 
-  pfehlenswerth, nad) etiva 10 Jahren die Beobachtungen an einem Orte abzu- 
schließen. Wenn man nämlic bedenkt, welche unendliche Ausdauer dazu ge 
hört, täglich zweimal zu beftimmten Zeiten, jet bei jchlechteftem Wetter und 
oft ziemlich weit vom Wohnorte entfernt, jowohl im Walde als auf freiem 
Felde den Stand zahlreicher Inftrumente abzufefen und in das Tagebud) 
einzutragen, jo ift e$ begreiflih, daß fid beim Beobachter mit der Zeit 
feicht eine gewiffe Unluft einftellt, die jedenfalls die Verläfligleit der 
Beobachtungen nicht fördert. 


Ein zeitweiliger Wechjel des Berfonals mährend der 10jährigen 

Periode dürfte deßhalb in den meiften Fällen angezeigt jein. Die 

—— Witterungsaufzeichnungen an den allgemeinen meteorofogijhen Stationen 
 Lönnen bezüglich de3 Zeitaufwandes und der Mühe mit den forftlid: 
meteotologifchen Beobadhtungen nicht verglichen werden. Nicht mur find 
bei jenen die Inftrumente gleich unmittelbar vor dent Fenfter des Beob- 
achters angebracht, fondern es ift auch die Zahl der Beobadhtungsobjekte 
eine viel geringere als bei den forftlich-meteorologifehen Unterfuhungen. 


An Anbetracht diefer Verhältniffe habe ich nad 10jährigem Beftande 
der bayerischen Forftlich-meteorologijchen Stationen bei hödfter Stelle 
beantragt, diefelben zum Theil ganz aufzuheben, zum Theil in allgemeine 
Stationen II. Ordnung umzuwandeln, an welchen nur Mellungen der 
Niederichlagsmengen vorgenommen und täglich die Höchften und niedrigiten 
MWärmegrade, Bewölkung‘ des Himmels, Gewitter zc. aufgezeichnet werden. 


Da aber im Hochgebirge noch Feine Unterfuhhungen angeftellt 
worden find, wurde von Höchfter Stelle zugleich ein zeiter Antrag ges 
nehmigt, der dahin ging, an Stelle der bisherigen Forititationen 2—3 ® 
neue in den bayerifchen Alpen und eine im Fichtelgebirge zu errichten. 
Die Auswahl geeigneter Orte ift bereits erfolgt, und noch in diefem 
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& Herbft werden diefe Gebirgs-Stationen vollftändig ausgerüftet, jo dap 
mit dem Jahre 1882 die regelmäßigen Beobahtungen an denfelben bez 


ginnen fönnen. 


- Die Publikation der Ergebniffe gejchah während der 10jährigen 


Thätigfeit der erwähnten bayerifchen Stationen (von 1868 —1878) in der 
Weile, daß ich monatlich eine tabelfarifche Zufammenftellung derjelben 


machte, die in einer bejtimmten Anzahl von Eremplaren unter dem Titet 


„Deobachtungsergebniffe der im Königreich Bayern für forftliche Ziwede 
‚errichteten meteorologifchen Stationen“ gedruckt und an Jämmtliche 


europäiiche meteorologifchen Gentralanftalten, dann an jolde Privat 


 perfonen verfchit wurde, don denen mir befannt war, daß fie lich für 
 Diefe Korfchungen befonders intereffiven. Mehrere Jahre lang erfehienen 
Abdrüde diefer Monats-Ergebniffe auch in der „Allgemeinen Sorft- und 
wagdzeitung“. Bald jah ich jedoch ein, daß der Lejerkreis diefer Zeit- 
Ihrift für -die trodenen Bahlen zu wenig Snterefje Haben dürfte und 


habe de&halb jpäter dieje Ießtere Art der Veröffentlichung aufgegeben und 


nur den erften Modus beibehalten. Das große forftliche Publiftum fchenkt 
diefen Forfehungen erft dann die nöthige Aufmerffamkeit, wenn die 
Zaufenden von Zahlen fo verarbeitet find, daß der Lejer aus dem 
 Tert unmittelbar die harafteriftifchen Eimatifchen Eigenthümlichkeiten des 


Waldes und feine Bedeutung als Himatiichen Faktor erjehen fan. Diefe | 


Erwägungen und die Ueberzeugung, daß durch eine derartige Verarbeitung 
de8 Materials das Sntereffe am forftlichemeteorologifchen Verfuchsmwefen 


auch in weiteren Kreifen erweckt wird, veranlaßten mid, fchon nad 


3 Iahren die damals bereit3 über fünftaufend betragenden einzelnen 
Deobadhtungs-Ergebnifie im obigen Sinne zu verarbeiten. Diefe erften 
Refultate der forftlichen Berfuchsanftalten in Bayern erjchienen im 
Sahre 1873 unter dem Titel: „Die phyfikalifchen Einwirkungen des 


Waldes auf Luft und Boden zc. Achaffenburg, Verlag von C. Krebs 
(eb Parey in Berlin), 


Die große Anerkennung, weldhe diefes Werk im In- und Auslande - 


fand, eiferte mich zu weiteren forftlich=wichtigen Unterfuchungen an.”*) 
Eobald e3 meine Derufsgefchäfte und jonftigen Arbeiten geftatten, werde 
ich in gleicher Weife das nun vorliegende 1Ojährige Material der meteoro= 
logifchen Beobachtungen berwerthen und die Gejammt-Refultate beröffent- 


*) &. Ebermayer, die gejammte Lehre der Waldftreu mit Rüdficht auf die 
Hemijche Statif des Waldbaues. Berlin 1876, Verlag von Zul, Springer, 


= ‚mältigen fann. 
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Fichen. Steht mir das nöthige Hilfsperfonal zu Gebote, Jo wird aud) bald 
die Bublifation der mehr als 12jährigen Eimatologishen und phänolo- 
gischen Beobachtungen in Angriff genommen. Cs find dieß fo zeit- 
taubende und mühevolle Arbeiten, daß ein Einzelner fie unmöglich be- 

Nachdem ich gegenwärtig an jehr verchiedenen Orten zahlreiche 
Beobachter mit der Unterfuhung desmMBaldklima’s bejchäftigen, wird jchon 
in wenigen Jahren diefe Hochwichtige Frage der Hauptjache nach zum 
Abichluß gebracht werden können. it uns dann der Einfluß befannt, 
welchen der Wald unter verjchiedenen Verhältnifien auf fein Klima äußert, 
jo können wir daraus fichere Schlüffe auf die Himatifchen Veränderungen 
ziehen, welche nach der Entwaldung an jenen Stellen eintreten müfjen, mo 
bisher größere Waldcompfexe ftanden. Denfen wir uns ein Land zum größeren 
Theil bewaldet, jo muß, au wenn der Wald auf feine nädjfte 
Umgebung gar feine Himatife Wirkung äußern jollte, 
nad der Entwaldüng doch eine jehr wejentliche Aenderung der Elimatischen 
Derhältniffe überall dort eintreten, mo bisher der Wald ftand, Denn 
nachdem wir mit Beftimmtheit willen, daß die Atmosphäre direft von 
den Sonnenftrahlen nur wenig Wärme empfängt und die Erwärmung 
der Luft fat ausfchlieglic vom erwärmten Boden aus gejchieht, nad) 
dem e3 ferner feinem Zweifel unterliegt, daß nach der Entwahung 
- die Bodenoberfläche dur) die Sonne viel ftärfer erwärmt wird, ala im 
bewaldeten Zuftande, jo ift begreiflih, daß dur die Entwaldung 
auch die Wärme- und Feuchtigfeitsverhältnifie der atmosphärifchen Luft fehr- 
beträchtlich geändert merden müfjen., Es bilden fich nach der Entwaldung 
namentlic) während der wärmeren Jahreszeit auf der nadten Bodenober- 
fläche warme auffteigende Luftftröme,. die einen großen Einfluß auf Die 
Temperatur- und Feuchtigfeitsverhältniffe der Höheren Luftichichten äußern 
und bei feuchter Luft im Sommerhalbjahr oft Veranlaffung zur Bildung 
von Haufenwolfen, lofalen Gemittern und wahrjcheinlich auch zur Entftehung 
von Hagelwetter geben. Die über einem Walde emporfteigenden Luftitröme 
find jedenfalls kühler und relativ feuchter, erreichen auch niemals die Stärke 
wie jene und können deßhalb in gemwilfen Höhen der Atmosphäre nicht 
diefelben Erjeheinungen hervorbringen, . wie die heißen Luftftröme, welche 
über einer fahlen Bodenfläche jenkrecht emporfteigen. 

It daher der größere Theil eines Landes bewaldet, jo müljen 
nad der Entwaldung auch die allgemeinen flimatifchen VBerhältnifie 
mehr oder weniger verändert werden, Treten an Stelle de3 Waldes 
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MWiefen, Mleefelder zc. 2c., jo fünnen die Folgen der Entholzung nicht fo 


ftarf fein, als bei unbepflanztem, fahlen Boden, weil diefe fi) nicht 
ftark erwärmen, al nadter Boden. 


Bei den bisherigen Erörterungen der Waldftage Hat man die 


vertifalen limatifhen Einwirkungen des Waldes nah oben ganz 


außer Acht gelaffen und fuchte die Bedeutung des Waldes hauptfählih nur 


in dem Einfluß, welchen ev auf Bus Klima feiner nächlten Umgebung 


ausübt. Ich Habe jedoch die Meberzeugung, daß ein großer Wald 
compler nad oben Hin viel ftärfer wirft als in horizom 


taler Rihtung. Dadurch erklären fich wohl auch die verjchiedenen 
Meinungsäußerungen, melche man über die Elimatifche Bedeutung des 
' Waldes hört. Die Einen fchreiben ihm eine große Wirkung zu, bie 
Anderen Äprechen diefe gänzlich ab. 


Wie nothiwendig e3 it, daß nun auch die volfswirthichaftlich jo 


außerordentlich wichtige Frage über den Einfluß des Waldes auf 


das Klima feiner Umgebung einer eraften Unterfuhung unter 


 worfen wird, leuchtet nach dem Gefagten von jelbft ein. N betrachte 
dieß als die wichtigfte zukünftige Aufgabe der forftlich-meteorologijchen 
Inftitute. Diefe Forfchungen find aber viel jehwieriger durchzuführen 


und erfordern größere Mittel al3 die bisherigen über das Waldklima. 


Schon die Beantwortung der Frage, wie diefe Unterfuchungen vorge- 
nommen werden müfjen, wenn fie exjprießlichen Erfolg haben follen, 


erfordert viel Ueberlegung und feßt voraus, daß die theoretifhen Anfichten, 
welche wir ung über den flimatifchen Einfluß des Waldes bilden, richtig find, 
Sedenfall3 wirkt der Wald ine verjchiedener Abeile auf die flimati- Be 


hen Verhältniffe der Luft ein: 


1) Durch Luftftrömungen, welche die Temperatur und Feuchtigkeit 


der Waldluft bis auf eine gewilfe Entfernung vom Waldrande 
dem umliegenden Freilande zuführen. i 
Diefe Luftfrömungen find bei Heiterem mindftillen Wetter 


Se a ee 
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Iofaler Natur und fließen am Tage dom Walde aus gegen 


das Freiland zu; e8 fönnen aber auch Winde auf ihrem Wege 
dureh die Wälder, zumal dur) die Baumfronen, ihre Wärme- umd 
Feuchtigfeitsperhältniffe ändern und auf der Xeefeite, d. i. auf 


der dem Minde entgegengejeßten Seite de3 Waldes eine gewilje & 


flimatiche Einwirkung auf das Freiland ausüben. 
2) Der Wald fann auf feine Umgebung aber auch dadurch wirken, 
daß er die hHerrjchenden Winde fchmwächt oder Windftille herbor= 
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Bringt, die Pflanzen vor Falten und rauhen Winden [cütt und in 
helfen Haren Nächten durch die veranlaßte Windftille die Ihau- 
und Froftbildung befördert. 
3) Endlich übt der Wald jedenfalls einen bebeutenden tlimatifchen 
Einfluß auf die höheren. Luftfchichten dadurch aus, daß er zur 
wärmeren Jahreszeit die Bildung auffteigender Heißer Luftftröme 
entweder ganz verhindert oder im Vergleich zu einer fahlen Boden- 
oberfläche nur jeher fhwache auffteigende Luftftröme erzeugt. 
Wie bereits erwähnt, kann die über dem Walde emporiteigende 
Luft in einer gewifjen Höhe der Atmosphäre nicht von derjelben Wirkung 
fein, al3 die über einem vegetationslofen, tahlen und zugleich ftark erhigten 
Boden auffteigende Luftmafe. Leider fan auf diefen interefjanten 
Gegenftand Hier nicht weiter eingegangen werden. 

Kommen tiefziehende Wolfen in Berührung mit warmen und 
teodfnen auffteigenden Luftftrömen, fo Löjen fie fi auf und verjehwinden, 


.. 


indem fie fi in unfichtbaren Wafjerdampf umwandeln. 

Aus diefen Betrachtungen ergibt fi, daß die Einwirkung des 
Waldes auf die Himatifhen Verhältnifje feiner Umgebung nur dann er- 
forjcht werden fann, wenn jowohl über dem Walde in vertifaler 
Rihtung al3 au vom Waldrande aus in horizontaler Richtung in 
verjchiedenen Entfernungen dom Walde Unterfuchungen über Die Tem 

- peratur- und Feuchtigfeitsverhältniffe der Luft angeftellt werden. 


Um den Elimatifhen Unterjchied der auf vegetationzlojem Boden 
und über dem Walde auffteigenden Luft fennen zu. lernen, dürfte es 
genügen, mitten in einem größeren Waldcomplere unmittelbar über der 
Krone der Bäume die Temperatur- und Feuchtigfeit3-VBerhältnifie der 
Luft mittelft eines Minimum= und Marimum-Thermometers und eines 
Piychrometers (oder Haarhygrometers) zu mefjen und gleichzeitig diejelben 
Inftrumente in gleicher Höhe über, einer größeren nadten Boden= - 
oberfläche (am beften über Sandboden) zu beobachten. 

Der Einfluß der Vegetation müßte fih aber auch jhon zu er 
fennen geben, wenn in der märmeren Jahreszeit (vom April bis Oft.) 
über einer großen Wiefe in verfchiedener Entfernung vom Boden und gleich 
zeitig in denjelben Höhen über einem benachbarten fahlen Sandboden von 
gleicher Lage die bezeichneten Inftrumente beobachtet würden. Die Dif- 
—— ferenzen wären in diefem Falle aber natürlich beträchtlich geringer als 

Über dem Walde und einen vegetationslojen Boden. 


| Nadial-Stationen zu finden. Hauptbedingung ift, daß ein ausgedehnter 
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Die Beobachtungen vom Waldrande aus hätten in der Weile zu 
gejchehen, daß die Inftrumente bis auf einen Abjtand von etwa 3 km 
dom Walde in beftimmten Entfernungen von einander aufgeftellt werden. : 
‚63 müßte dieß aber mindeftens an 2 verjchiedenen Seiten des Waldes 
geichehen und zwar in norvöftliher und jüdweftlicher Richtung, mweil die 
meiften Winde aus diefen Himmelsgegenden fonımen. Noch befjer wäre 
3 freilih, wenn auch auf nordmweftliher und jüdöftlicher, dann auf n 
- wetlicher und öftlicher Seite beobachtet werden könnte, woburd = 
 bollftändige Nadialftation hergeftellt würde. 
Große EC chwierigfeiten hat e8, das geeignete Terrain fir solche 


zufammenhängender Waldcompler von einer nicht bewaldeten, am beften 
begetationslojen ‚größeren Fläche umgeben ift, die fi auf gleicher Höhe 
wie der Wald befindet. ch Habe mich fchon bemüht, in Bayern einen 
geeigneten Ort zu finden, e& ift mir aber bis jebt nicht gelungen. 
Leichter dürfte dieß in den Ebenen von Norddeutfhland, von Ungarn 
und Rußland der Fall fein, doch habe ich die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben, daß auch in Bayern wenigftens eine derartige vollftändnigg 
Nadialftation eingerichtet werden fann. vi 

E38 ift nicht zu zweifeln, daß diefe Unterfuchungen zu jehr wichtigen 4 
Refultaten führen wilden. Je continentaler die Lage des Obfervatoriums 
ib, defto entjchiedenere Erfolge müßten fich ergeben. In Mittel-Curopa 
würde fich dazu am beften der öftliche Theil von Deutjehland, dann e 
Defterreiche Ungarn eignen. 

Leichter ausführbar find -Unterfuhungen über den Ei 
fluß des Waldes auf die Negenmenge, die ebenfalls innähfter 
Heit unter verjchiedenen-Standortsverhältniffen durchgeführt werden müffen. 
Man braucht zu diefem Zwed nur im Innern eines größeren Waldes auf .i 
einer Blöße vom Hinveichender Ausdehnung einen Negenmefjer aufzuftellen 
und außerhalb desjelben in füdmeftlicher und nordöftlicher, dann in nord- 
weftlicher und füdöftlicher Richtung in verjchiedenen Abftänden vom Walde 
bi3 auf eine Entfernung etwa 4 km ebenfalls mittelft Regenmeffer die 
gefallenen Niederfchlagsmengen zu meffen. 

. Störend für diefe Beobachtungen ift nur der Umftand, daß bie 
Regenniederfchläge jchon über einer verhältnigmäßig Heinen Fläche oft 
jehr ungleich vertHeilt find. So find 5. B. in der Stadt Münden an 
4 erjchiedenen Punkten Regenmefjer mit Beachtung der erforderlichen 
Borfichtsmaßregeln aufgeftellt; nach jedem ftarfen Regen zeigen Ddieje 
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. mehr oder weniger abweichende Niederfchlagsmengen an. Daraus läßt fi) 


der Shlub ziehen, dak jedenfalls mehrjährige Beobachtungen nothiendig 


find, um den Einfluß des Waldes auf die Nieverjchläge ficher zu erfennen. - 


Al eine weitere mwidhtige Aufgabe der forftlich-meteorologischen 
Berfuchsanftalten muß bezeichnet werden: die Erforfchung des Waller- 
guantums, welches der Waldboden dur die Bäume und durch Ber: 
dunftung verliert, dann erafte Unterfuchungen über den Einfluß des Waldes 
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auf den Duelfenreichthum. Wie diefe Unterfuchungen durchgeführt werden 


fönnten, habe ih in Bauvs „Forftwirthichaftlichem Gentralblatt”, Jahre 
gang 1879, ©. 77 näher auseinandergefebt, | 


Außer diefen größeren Arbeiten gibt e8 noch eine Reihe von Spe- 


_ iafunzerfuchungen, die mit der Zeit vorzunehmen find. ES gehören j 


Hierher: Unterfuhungen über die Größe umd Bertheilung der Nieder- 


ichläge unter verjchiedenften Standortsverhältniffen, namentlich in Gebirgen, . 


wobei die dem Negenwinde ausgejeßte Lupfeite und die dem Winde entgegen- 
gejeßte Leefeite ganz befonders berücfichtigt werden müßten; Beflimmungen 
über die Größe der Thauniederfchläge; Unterfuchungen über Die Tempes 
taturverhältniffe eines naffen und trodnen Bodens unter fonft gleichen 
Verhältniffen; Beobachtungen über den Gang der Märme an den 
Abhängen ifolixt, ftehender Berge in verjchiedenen Erpofitionen; nähere 
Unterfuhung der Temperaturverhältniffe folder Standorte, welche zur 
Froft- oder Neifbildung bejonders geneigt find (Froftlöcher) ; Lichte 
färfemeffungen in Wälvern bei verjchiedenem Grade der Durchforitung ; 
Feftftellung der imatifhen BVerhältniffe der Gegenden des beiten Ge- 
deihens der Waldbäume und der äußerten Grenzen ihrer Verbreitung, 
wobei aud) auf die VBoden- und Baumtemperaturen Rücficht genommen 
werden müßte; Unterfuchungen über den Einfluß, welchen die Bearbeitung 
der oberften Bodenschichte auf den Feuchtigkeitszuftand der tieferen Boden= 
ihichten, namentlich bei Sandboden Hat u. j. w. 
 Unterfuhungen über dDieNiederjhlagsmengen, melde 
durch verjhiedene Bodenarten (Sand-, Lehm, Kalk-, Moorboden) 
fidern und verdunften, dann Beobachtungen über die Temperatur 
diefer Vodenarten unter fonft vollfommen gleichen Verhältniffen find in 
dem neuen für forftliche Zwede beftimmten Verfuhsgarten in Münden 
bereits im Gange. 
Bisher hat man dazu meiftens, Lyfimeter von 1 q' (0,085 qm) 
Fläheninhalt angewendet, die 3 bis 4 Fuß tief in den Boden gegraben und 
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mit der betreffenden Erde angefüllt wurden. Die durchgefiderten Wafler- 
 mengen konnten mittelft eines Rohres abgelafjen und gemefjen werden. 
# Vielfahe Erfahrungen an den forftlich-meteorologijchen Stationen 
Bayerns Iehrten aber bald, daß diefe Methode unrichtige Rejultate liefert‘ 
und nicht brauchbar ift, weil die Bewegung und die Verdunftung der 
Bodenfeuchtigfeit in den Lyfimeterfäften nicht normal ftattfinden fann 
und fih nad einiger Zeit im unteren Theile der KHäften joviet Wafjer 
anfammelt, daß die Erde viel feuchter und näfjer mwird, als fie außerhalb 


der Lyfimeter in gleicher Tiefe ift. Diefe Erjcheinung erklärt fi wohl 


dadurch, daß die Wände der Lyfimeterfäften die horizontale capillare 
Derbreitung de3 Bodenmwaljers und die nöthige Zuftcireulation verhindern 
und eine geringere Berdunftung veranlalfen. Ueberdieß ift eine Bodenfläche 
von 1q' zu flein, um nur annähernd richtige NRefultate zu erhalten. 

Dieje Hebelftände juchte ich nun auf folgende Weije zu befeitigen. 

Sch Tieß- auf einer entjprechend großen Fläche die Erde bis über 
1 Meter Tiefe ausheben ; fuchte dann 5 Quadrate von je 4 qm 
Fläche aus, die dur 0,45 m die Scheidewände von einander getrennt 
wurden. Um die Ießteren für Luft duchdringlich zu maden, ließ ih 
fie mit einer Mifchung von Kalkkies, Kalkfand und Gement ausfüllen 
die in furzer Zeit fteinhart wurde. Die Sohle jeder (4 qm großen) 
Grube erhielt eine trihterförmige Vertiefung und marde mit Gement 
bollfommen mafjerdicht gemacht, jo daß alles auf derjelben fih anjam- 
melnde Waffer an der tiefften Stelle (in der Mitte) durch ein anges 
- brachtes ziemlich weites Rohr von Steingut abfliegen muß. Die Enden 
diejer Abzugröhren münden in einem unterirdiichen ausgemauerten Ge- 
wölbe von 1,2 m Breite, 2 m Höhe und 5 m Länge, wodurch genügender 
Raum zum Sammeln des durchgefiderten Waflers in großen Chlindern 
und zum Abmefjen desjelben vorhanden ift. 

Da ich die Durchfiderungs- und VBerdunftungsgröße verjchiedener 
Erdarten kennen lernen möchte, jo wurde die eine Grube mit Moorerde, 
die zweite mit feinem SKalfjand, die dritte mit Lehm, die vierte mit 
grobem Quarzjand, die fünfte mit feinem Quarzjand angefüllt und die 
Erden mäßig eingeftampft. 

Eine angebrachte Treppe führt zu dem unterixdiichen Gemölbe, 
das durch eine Thüre verjchließbar if. Zum Schub der Treppe bot 
Schnee, Regen zc. befindet fich über derfelben eine auf Rollen laufende 
“ horizontal verjchiebbare eiferne Dede, die zurücgefchoben wird, jobald 
man in das Gewölbe treten will. / 
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Aus beigegebenem Bauplan ift Die ganze Einrichtung deutlich erfichtlich. 


b. Oberfläche des natürlichen Bodens; 
Asphaltdede iiber der Gemwölbmauer; 
d. Abflugröhren fir das am Grunde gejammelte Siderwafler; 
e. Niichen im Gewölbe, worin die Sammelgefäße für das Sieerwafler jtehen, 
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Die Koften für UNE der vorbemerften Einrichtung betrugen 
circa 2000 ME. 
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Um die Wärmeverhältniffe und den Gang der Temperatur in 
obigen Vodenarten beftimmen zu fönnen, wurden in die Erde jeder 
Grube Thermometer an der Oberfläche, in 0,15 — 0,30 — 0,60 — 0,90 m 


Tiefe angebracht; außerdem find noch Bleiröhren behufs Beftimmung e 


des Kohlenfäuregehaltes der Bodenluft eingelaffen. Mit der ausgehobenen i 
Erde wırde ein Hügel fünftlich aufgeführt, der zur Beftimmung der 


Temperatur-Berhältnifie des Bodens in verfchiedenen Erpofitionen Dete 


wendet wird. 
Durch einen auf dem Verfuchsfelde befindlichen Negenmeffer wird 
die Menge der gefallenen Niederichläge beftimmt. Die Mefjung der 
durch die Erden gefiderten Wafjermengen gejchieht täglich zweimal. 8 
Sobald diefe Verfuche einige Jahre fortgejebt find, beabjichtige ih 
die Einrichtung fo zu treffen, daß immer je 2 Gruben mit derjelben 
Erde gefüllt werden, wovon dann die eine eine Pflanzendede ober eine 
 Streudede (Laub, Nadeln, Moos) erhält, die andere nadt bleibt, um 
jomohl den Einfluß der Vegetation, als auch den Einfluß der Streudede 
auf die Bodenfeuchtigkeit ermitteln zu können. en 
Aus DVorjtehendem ergibt fich zur Oenüge, welche bedeutungspolle 
und danfbare Arbeiten den forftlich-meteorologijchen Gentral-Inftituten 
noch bevorftehen. ES ift nur zu wünschen, daß fi möglichft viele Mit 
arbeiter finden möchten, und daß die Staat3-Regierungen die erforder 
fichen Mittel gewähren, um diefe Forjhungen im Interefje der Wiljen- 
jchaft und ber MWalvwirthichaft durchführen zu fünnen. 
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XV 
Instruction 


zu den Beobachtungen an den in Deutschland 
für forstliche Zwecke errichteten 
 metereologischen Stationen. 


(Vereinbart yom Vereine deutscher forstlicher Versuchsanstalten.) 


I. Zweck der forstlich-meteorologischen Stationen. 


Der Zweck der forstlich-meteorologischen Stationen besteht 
darin, vergleichende Beobachtungen anzustellen: 

1) über die Temperatur der Luft in den Wäldern Br 6 
der Temperatur der Luft auf freiem Felde, 

2) über die Temperatur der Luft im Walde bei der Höhe 
von 1,5 m über der Erdoberfläche gegenüber der Temperatur der - 
Luft in der Baumkrone, 

-3) über den Feuchtigkeitsgehalt der Luft in den Waldungen 
und ausserhalb derselben, 

4) über die Wasserverdunstung innerhalb und ausserhalb 
-des Waldes, 

5) über die Menge des einerseits in den Wäldern und 
andere... _.ı freiem Felde direct auf den Boden gelangenden 
Regens und Schnees, 

6) über die Temperatur des Waldbodens in verschiedenen 
Tiefen (an der Oberfläche = 0, in 0,15 — 0,30 — 0,60 — 0,90 
und 1,20 m) im Vergleich zu der Temperatur des Bodens auf 
freiem Felde in denselben Tiefen, 

Ferner sollen noch täglich beobachtet "und in die Tabelle 
eingetragen werden: der Stand des Barometers, die Richtung und 
Stärke des Windes, der Wolkenzug, die Bewölkung des Himmels 
und der allgemeine Witterungs-Charakter des Tages. 

Ausserdem sollen noch regelmässig die Tage notirt werden, 
an welchen Regen, Schnee, Nebel, Höhenrauch, Thau, Reif (Frost), 
Duftanhang, Eis-, Schnee- oder Windbruch, Hagel oder Graupeln, 
Gewitter und Wetterleuchten eintrat. 
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Endlich wäre es sehr wünschenswerth, wenn an solchen 
Beobachtungsorten, an denen sich Gelegenheit bietet, regelmässig 
alle. acht Tage die Temperatur der Quellen und Seen bei ver- 
schiedenen Tiefen aufgezeichnet würde. ; 


IT. Ueber die Beschaffenheit der Orte, an welchen die 
Beobachtungen angestellt werden sollen. 


Die Beobachtungen haben innerhalb eines grösseren | 
Waldes und gleichzeitig ausserhalb desselben auf 


einer nicht bewaldeten Fläche zu geschehen. Bei’der 


Auswahl der Beobachtungsorte hat man also darauf zu sehen, 
dass neben dem Walde eine nicht mit Holz bestandene Fläche 
sich befinde, die möglichst frei liegen, nicht von höher gelegenen 
Punkten überragt und von solcher Ausdehnung sein soll, dass 
der benachbarte Wald durch Beschattung oder durch Luftström- 
ungen etc. auf den Stand der Instrumente keinen oder einen 
möglichst geringen Einfluss hat. Selbstverständlich ist es ferner, 
"dass die beiden Orte nicht zu weit von einander entfernt sein 
dürfen und dass sie in Bezug auf Lage (Erhebung über dem 
Meeresspiegel,: Exposition) und Bodenbeschaffenheit möglichst 
übereinstimmen müssen, | 
Die Beobachtungsorte sind hinsichtlich ihrer geographischen 
Lage, Erhebung über dem Meeresspiegel, Exposition, Umgebung, 
Bodenbeschaffenheit und geognostischen Verhältnisse kurz zu 
beschreiben, Du, 
Zum Schutz gegen etwaige Beschädigungen der Instrumente 
sind die Beobachtungsplätze zu umzäunen, ort 


III. Allgemeine Vorschriften betreffs des Beobachtungs- 
dienstes. . 


Um die Ergebnisse der an den einzelnen Stationen gemachten 
Beobachtungen unter sich vergleichen zu können, ist nothwendig: 
1) dass die Beobachtungen überall in derselben Art und 
Weise angestellt werden, OR 
2) dass die Instrumente und Apparate unter sich genau 
verglichen sind und mindestens alle 2 Jahre wieder geprüft werden, 
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Ä 3) dass die Instrumente aller Stationen nach denselben 
 Prineipien aufgestellt sind, 

4) dass die Beobachtungen zur festgesetzten Zeit angestellt 
werden und 

5) dass die Reduction der Beobachtungs-Ergebnisse nach 
denselben Regeln ausgeführt wird. - 

In Uebereinstimmung mit den Beschlüssen des internatio-. 
nalen Meteorologen-Congresses in Wien vom September 1873 
sind die Temperaturen nach Graden der Centesimalscale aufzu- 
. zeichnen und alle Längen- und Raumangaben nach den metrischen 
. Maasseinheiten zu machen. Das Jahr wird, übereinstimmend 
mit dem bürgerlichen Jahr, vom 1. Januar bis 31. Dezember gezählt. 

Die gute Conservirung der zur Beobachtung bestimmten 
Instrumente ist nur dann gesichert, wenn dieselben sorgfältig 
behandelt und vor unberufenen Beobachtern geschützt sind. 
Sollte ein. Apparat fehlerhaft werden oder gar zerbrechen, so 
muss derselbe sofort durch ein Reserve-Instrument ersetzt, dem 
Vorstand der forstlich-meteorologischen Stationen aber davon An- 
zeige gemacht werden, damit derselbe für die Bereitstellung eines 
anderen (Reserve-) Instrumentes Sorge tragen kann. Der den In- 
 strumenten einmal angewiesene Standort darf ohne Wissen des 
Vorstandes nicht gewechselt werden. In allen Fällen, in welchen 
dem Beobachter Zweifel oder Schwierigkeiten aufstossen, hat sich 
derselbe an den Vorstand der forstlich-meteorologischen Stationen 
zu wenden, der ihm die nöthigen A ZU- 
kommen lassen wird. 

Als tägliche Beobachtungszeiten werden fenbgesetzt: 
entweder: a) für den Winter (1. October bis :1 Mai) 9 Uhr 

Morgens und 4 Uhr Nachmittags, für den Sommer 
(1. Mai bis 1. October) 7 Uhr Morgens und 6 Uhr 
Abends, 

oder: b) für das ganze Jahr 8 Uhr Morgens und 2 Uhr 
Nachmittags. (cfr. Note 84 Seite 42.) 

Die Auswahl der bezeichneten Beobachtungsstunden kann 
nach den localen Verhältnissen getroffen werden, jedoch müssen 
die einmal festgesetzten Beobachtungszeiten unter allen Umständen 
unverändert beibehalten und pünktlich eingehalten werden. Dabei 
ist die mittlere Zeit des Beobachtungsortes zu Grunde zu legen, 
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wie sie auf Post-, Eisenbahn- oder Telegraphen Stationen ange- 
geben ist. Ein Tag wird von Mitternacht bis Mitternacht gezählt 
und zerfällt in 12 Stunden Vormittag (V.-M.) und 12 Stunden 
Nachmittag (N -M.). | . 

Wünschenswerth ist es, dass jeder Beobachter eine oder 
mehrere Personen über die Art und Weise der Beobachtungen 
instruirt, damit für den Fall seiner Verhinderung Stellvertretung 
möglich ist. Wenn trotzdem ein einzelner Beobachtungstermin . 
nicht eingehalten werden kann, so ist in den Beobachtungstabellen 
- betreffenden Orts eine Lücke zu lassen. Unter keinen Um 
ständen dürfen willkürlich angenommene Zahlen in die Tabelle 
eingetragen werden, da dieselben fehlerhafte Resultate verursachen 
und wenn sie durch Vergleichung mit den Resultaten anderer 
Stationen als falsche Angaben erkannt sind — auch alle übrigen 
Beobachtungen der betreffenden Station, selbst wenn sie song 
fältig angestellt sein sollten, als zweifelhaft erscheinen lassen. 
| Den Beobachtern wird die äusserste Pünktlichkeit zur 
Pflicht gemacht, sowohl bei der Ausführung der Beobachtungen 
als :auch beim Aufschreiben der Beobachtungsergebnisse. Die 


Beobachtungen sind immer in der gleichen Reihenfolge (efr.Nr.V) 


anzustellen; die Ergebnisse sofort am Orte der Beobachtung 


mit Bleistift in ein hiezu bestimmtes Buch einzuschreiben und “ 


womöglich täglich in die Haupttabelle zu übertragen. Nachdem _ 
das geschehen, haben die Beobachter die Reductionsrechnungen 

für Barometerstand, absolute und relative Feuchtigkeit der Luft 
‘in der Weise, wie es in Nr. VIII angegeben ist, auszuführen und 
die täglichen Mitteltemperaturen, sowie die fünftägigen Mittel in 


den einzelnen Rubriken der Monatstabellen zu berechnen, Nach 


Schluss des Monats sind die Monatsmittel hinzuzufügen und die 
Haupttabellen für Feld- und Waldstation, in allen Rubriken voll- 
ständig ausgefüllt, in den ersten Tagen des nächstfolgenden 
Monats, spätestens bis zum 5. desselben, an den Vorstand der 
meteorologischen Stationen einzuschicken. (Genaues Einhalten 


. dieses Termins ist erforderlich, damit die Ergebnisse der ange- “ 
stellten Beobachtungen und ihre Reductionen controlirt und recht- 


zeitig. zusammengestellt werden können. 
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ıW. Spezielle Vorschriften über die Aufstellung und Be- 
handlung der Instrumente und nähere Anleitung über die 
Art und Weise der Beobachtungen. 


Die erstmalige Aufstellung der Instrumente an den Beob- 
achtungsorten geschieht durch den Vorstand der forstlich-meteoro- 
logischen Stationen. Ueber die Art und Weise der Beobachtungen 
werden folgende specielle Vorschriften gegeben: 2 
Zunächst kommt hinsichtlich des Gestelles* oder Ge- 
häuses für sämmtliche Thermometer Folgendes in 
Betracht: 

| Die Aufstellung der Thermometer muss so geschehen, dass 
die Kugeln derselben: im Gestell 1'/» bis 1”/Jı m über dem Erd- 
boden zu liegen kommen und dem Zutritt‘ der Luft von allen 
Seiten frei zugänglich, jedoch gegen das directe Auffallen von 
Regen und Sonnenstrahlen geschützt sind. Damit nun diese Instru- - 
mente sowohl den erforderlichen Schutz erhalten, als auch frei genug 
aufgehängt sind, um die wahre Temperatur anzeigen zu können, 
geschieht die Aufstellung in einem hölzernen Kasten, welcher mit 
der offenen Vorderseite nach Norden gekehrt ist und auch keinen 
Boden hat, also nur drei Seitenwände und ein Dach besitzt. 
Seine Länge beträgt 75 cm, seine Tiefe 42 cm und seine Höhe 
ist vorne 60 cm und hinten 45 cm. Das Dach geht nach hinten 
“schräge herunter und ist auf seiner vorderen Seite noch mit 
einem kleinen, etwa 15 cm breiten, nach vorne schräg abfallenden 
- Ansatze versehen, damit den Thermometern ein besserer Schutz 
gegen auffallenden Regen und Schnee gewährt ist. Der ange- 
gebene hölzerne Kasten, dessen Wände aus I cm starken Brettern 
hergestellt sind, ist sowohl auf den drei Seitenwänden, als auch 
oben mit einer Umhüllung umgeben, welche überall etwa 6 cm von 
den Holzwänden. absteht und aus weiss angestrichenem Zink- 
'blech angefertigt ist. Die Thermometer werden in den Kasten 
gehängt und zwar wird das Minimum- und Maximum-Thermo- 
meter in wagerechter Lage so befestigt, dass diese Instrumente 
zwar gegen direct auffallende Sonnenstrahlen und gegen Regen | 
und Schnee geschützt sind, sich aber möglichst nahe an der 
unteren offenen Seite des Kastens befinden. Die beiden Thermo. 


*) Hinsichtlich der zweckmässigsten Aufstellungs- und Beschirmungs- 
art cfr. Note 85 ©eite 42. 
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meter des Psychrometers werden innen an der Decke des Kastens 
befestigt und hängen soweit herab, dass ihre Kugeln ungefähr = 
mit der unteren offenen Seite des Kastensabgrenzen. Beim feuchten 
Thermometer wird noch ein kleines Gefäss zur Aufnahme des 
zur Anfeuchtung erforderlichen Wassers in passender ‚Höhe 
angebracht. 


1) Beobachtungen am Psychrometer.*) 


Mit diesem Instrumente ist die Temperatur der Luft uud 
der absolute und relative Feuchtigkeitsgehalt derselben zu be- 
stimmen. Letzterer wird aus den’ Ablesungen an zwei Thermo- 
metern — einem trockenen und einem benetzten — ermittelt. 
Zuerst ist die Temperatur des trockenen und dann die des be- 
netzten nach ganzen Graden und Zehnteln. eines Grades abzu- 
lesen. Letztere sind beim Notiren durch ein Komma von den 
Ganzen zu trennen. Auf der Scala des Thermometers ist jeder 
Grad in 5 gleiche Theile getheilt, so das 0 — 2 —4 —6b — 
8 Zehntel unmittelbar auf der Eintheilung, nd 1— 3 — — 
7 _ 9 Zehntel durch Schätzung abgelesen werden können, Bei 
Temperaturen über O werden die Zehntel von unten nach oben 
und bei Temperaturen unter O0 von oben nach unten gezählt, und 
die Temperaturen über und unter O durch die vorgeschriebenen 
Zeichen + (plus) und — (minus) von einander unterschieden. 
Das Auge des Beobachters muss sich beim Ablesen genau vor 
dem Instrument und in gleicher Höhe mit dem oberen Ende des 
Quecksilberfadens befinden. - 

i Um zuverlässige Resultate zu erzielen, sind noch folgende 
Vorsichtsmassregeln zu beobachten. Zunächst vermeide man es, 
das Gesicht oder die. Hand dem Thermometer mehr zu nähern, 
als zur Ablesung erforderlich ist; auch suche man letztere SO 
“rasch als möglich auszuführen, weil die Nähe des Körpers nicht 
ohne Einfluss auf den Stand des Thermometers ist. Um diesen 
Einfluss möglichst unschädlich zu machen, lese man zuerst die 
Zehntel und dann die ganzen Grade ab, ”r 


#*) Ueber die Bezugsquellen der Instrumente näheren Aufschluss zu er- 
theilen, sind bereit die Vorstände der forstlich-meteorologischen Stationen in 
Preussen und Bayern, Professor Dr. Müttrich in Eberswalde und Professor 
Dr. Ebermayer in München. , | 


Ueber Psychometer und dessen Gebrauch cfr. Note 86 ©. 48. 
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Die Benetzung der Kugel des feuchten Thermometers kann 


auf zweierlei Arten geschehen und zwar: 


a) dadurch, dass man ca. 5—10 Minuten vor der Beob- 
achtung die mit Mousselin umwickelte Thermometerkugel in ein 
mit Wasser (Regen- oder Schneewasser) gefülltes Gefäss (Löffel- 
chen) taucht, wobei man Sorge zu tragen hat, dass nie grosse 
Wassertropfen an der Thermometerkugel hängen bleiben; oder 


b) dadurch, .dass man die Kugel des feuchten Thermometers 
mit Mousselin umwickelt, denselben oberhalb und unterhalb der 
Kugel durch einen dünnen Faden schwach zusammenbindet und 
mit dem freien Ende in ein mit Wasser gefülltes Gefäss eintaucht. 


Am besten gibt man dem Mousselin eine solche Form, dass 
die Thermometerkugel zweimal damit umhüllt wird und dass das 
freie Ende desselben an Breite allmählig zunimmt. Besonders 
zu beachten ist, dass der Mousselin stets biegsam und feucht 
bleibt. Sobald die Hülle anfängt, hart und trocken zu werden, 
oder durch Staub soweit verunreinigt ist, dass die Aufsaugung 
von Wasser erschwert scheint, oder sobald sich die Bildung von 
grünen Algen bemerklich macht, muss sie durch eine neue er- 
setzt werden. 


Das Gefäss, aus welchem die Feuchtigkeit aufgesogen wird, 
muss immer mit Wasser, und zwar Regen- oder Schneewasser, ge- 
füllt sein. 


Wenn bei Frostwetter das Wasser auf der Leinwand und: 
in dem Gefäss gefroren ist, hat man die Beobachtung in der 
Weise anzustellen, dass man etwa eine halbe Stunde vor der- 
selben die Hülle des Thermometers mittels eines Pinsels derart 
 einfeuchtet, dass sie stets mit einer ganz dünnen Eiskruste 
überzogen ist. Aushilfsweise kann für Temperaturen unter O 
statt des Psychrometers das Haarhygrometer von Herrmann und 
' Pfister in Bern oder das Haarhygrometer nach Koppe von. Hot-. 
tinger in Zürich oder Fuess in Berlin benützt werden. 


Sollte endlich das trockene Thermometer des Psychrometers 
durch anhaltenden starken Regen oder Schnee, der etwa bei 
Sturm in den schützenden Kasten gedrungen, feucht geworden 
sein, so muss dasselbe erst einige Zeit, etwa ja Stunde vor der 
Beobachtung, sorgsam abgetrocknet werden. 
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2, Beobachtungen am Maximum- Thermomeler. *) 


Um die höchste Temperatur zu bestimmen, welche innerhalb 


eines gewissen Zeitraumes vorhanden gewesen ist, bedient man 


sich des Maximum-Thermometers. Die von Greiner in München 
verfertigten Instrumente zeigen zwischen Thermometerkugel und 
-Röhre eine kleine Erweiterung, in welcher ein Glassplitterchen 
eingeschmolzen ist. Bei zunehmender Temperatur bewegt sich 
das Quecksilber ungehindert über diese Stelle hinweg, während 


sie bei abnehmender Temperatur dem zurückgehenden Queck- 
silberfaden den Rückweg verschliesst. su 

Der abgerissene Quecksilberfaden bleibt mithin bei wag- 
rechter Lage des Instrumentes an jener Stelle stehen, an welcher 
er sich zur Zeit der höchsten Temperatur befunden hat, während 
an der Stelle des Ueberganges der Kugel in die Röhre (bei dem 
eingeschmolzenen Glassplitterchen) eine Unterbrechung entsteht. 
Dieser abgebrochene Quecksilberfaden wird der Index genannt, 

Bei dem von Fuess in Berlin verfertigten und auf den 
forstlich -meteorologischen Stationen in Preussen, Braun- 
schweig und Elsass-Lothringen eingeführten Maximum- 
Thermometer wird der Index durch den oberen Theil des Queck- 
silberfadens gebildet, der in einer Länge von ungefähr 12 mm von 
der Hauptmasse des Quecksilbers durch eine kleine Luftblase 
getrennt ist. Sobald das Quecksilber bei zunehmender Temperatur 
steigt, wird der Index vorgeschoben und bleibt bei abnehmender 
Temperatur an der höchsten Stelle, die er erreicht hat, stehen. 

Bei jeder Ablesung ist die Stelle der Scala zu notiren, an 
welcher sich das obere Ende des Index befindet. Die Scala ist 
nach ganzen Graden getheilt (bei den meisten Thermometern von 


'Fuess schreitet indess die Theilung nach halben Graden fort), 


Die ganzen (oder bezw. halben) Grade werden direct abgelesen, 
wärend die Zehntel geschätzt werden müssen. Letztere werden 
“bei Temperaturen über und unter 0 ebenso gezählt, wie es bei 
den Thermometern des Psychrometers in Nr. 1 angegeben ist. 
Bei den von Greiner in München verfertigten Instrumenten 
muss nach jeder Ablesung der abgerissene Quecksilberfaden wieder 


*) Ueber einen neuer Maximum- und Minimum-Thermometer von G. Greiner 
u. Comp. in München cfr. Note 87 ©. 48. 
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mit dem Quecksilber in der Kugel vereinigt, d. h. das Instrument 
für eine neue Beobachtung eingestellt werden. Dieses wird 
dadurch erreicht, dass man das Thermometer in senkrechter 
‚Stellung so in die Hand nimmt, dass sich die Kugel am untern 
Ende befindet und dann durch kurze Stösse, die man dem Instru- 
‘ment in der Richtung nach der Kugel zu giebt, den Index mit 
dem Quecksilber in der Kugel wieder vereinigt. Hierbei hat 
man sorgfältig darauf zu achten, dass die kleinen Schrauben- 
- muttern, welche die Thermometerröhre an der Scala festhalten, 
gut angezogen sind, damit das Instrument nicht schlottert. 

Um die von Fuess in Berlin verfertigten Maxima-Thermo- 
meter zu einer neuen Beobachtung einzustellen, hat man dieselben 
in die Hand zu nehmen und den Index durch kurze Stösse,. die 
inan den Instrumenten in der Richtung nach der Kugel zu gibt, 
so weit nach unten zu treiben, dass er nur noch 2 bis 3 mm 
von der Hauptmasse des Quecksilbers absteht. 


3. Beobachtungen am Minimum- Thermometer. 


"Um die niedrigste Temperatur zu bestimmen, welche inner- 
halb eines gewissen Zeitraums vorhanden gewesen ist, bedient 
man sich des Minimum-Thermometers. 

Innerhalb des Weingeistes (oder Amylalkohols), mit welchem - 
‚das horizontal liegende Thermometer gefüllt ist, befindet sich 
ein kurzes mit zwei Knöpfchen versehenes Glasstäbchen, welches 
bei abnehmender Temperatur von dem zurückgehenden Weingeist 
mitgenommen wird ‘und bei steigender Temperatur an der nie- 
drigsten Stelle, die es erreicht’ hat, liegen bleibt. 
. Abzulesen und aufzuschreiben ist bei wagerechter Lage des 
Instrumentes derjenige Punkt der Scala, an welchem das äusserste 
von der Kugel abgewendete dunkle Knöpfchen - des Stäbchens 
liegt,. Die Scala des Thermometers ist in ganze Grade getheilt, 
so dass auch hier die Zehntel geschätzt werden müssen — und 
zwar sind diese, je nachdem die Temperatur über oder unter 
Null ist, vom Nullpunkt nach der Spitze oder vom Nullpunkt 
nach der Kugel zu zählen. 

Nach gemachter Beobachtung hat man das Inetruinend gegen 
die Spitze zu etwas zu neigen, wozu es — je nach seiner Con- 
struction — entweder abgenommen, oder durch Lösen einer 
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Schraube um seinen Befestigungspunkt gedreht werden muss, bis 3 
das Glasstäbehen nach dem Ende des Weingeistfadens hinabge- | 


leitet ist. Nachdem das geschehen, wird das Thermometer wieder E 


in seine ursprüngliche horizontale Stellung gebracht und in dieser 


befestigt, wodurch es für die folgende Beobachtung eingestellt ist. ; 
Besonders zu beachten bleibt noch, dass das Minimum-Ther- 


mometer leicht fehlerhaft wird, indem der Alkohol im Innern 
des Thermometerrohrs verdampft und sich im oberen Raume der 
Röhre in flüssigem Zustande niederschlägt. Befindet sich an einer 
oder an mehreren Stellen der Röhre Alkohol, der von der Haupt- 
masse getrennt ist, so ist derselbe sofort zu beseitigen und zwar 
dadurch, dass man das Thermometer von seinem Gestelle ab- 
nimmt und durch kurze, aber ziemlich kräftige Stösse oder auch 
durch Schwingen den abgetrennten Alkohol wieder mit der 
Hauptmasse vereinigt. Wird dieses unterlassen, sO sind alle Ab- 
jesungen, die seit der Abtrennung des Alkohols gemacht ‚sind, 
fehlerhaft, desshalb muss der Beobachter täglich controliren, 
ob sich das Instrument in brauchbarem Zustande befindet. 
Die Aufstellung des Minimums-Thermometers findet ebenso 
wie die des Maximum-Thermometers in dem Gehäuse statt. 

Es ist aber wünschenswerth, dass ausserdem noch — so- 
wohl im Walde als auf freiem Felde — ein Minimum-Thermo- 
meter auch ohne jede Beschirmung, vollständig frei, 1,5 m über 
dem Erdboden aufgestellt werde, um an ihm die Temperatur 
unter dem ungehinderten Einfluss der Wärmestrahlung zu be- 
obachten. Zu diesem Zwecke wird das Instrument an einem 
völlig freistehenden Pfahle befestigt. 


i 


4. Beobachtungen an den Erdbodenthermometern. 


Die Temperatur des Bodens wird an dessen Oberfläche und 
in verschiedenen Tiefen, nämlich von 0,15 m — 0,3 m — 0,6m 
_ 0,9 m — und 1,2 m beobachtet. Die Quecksilberkugeln der 
für die Beobachtungen an der Bodenoberfläche und für die Tiefe 
von 0,15 m bestimmten Thermometer werden an einem Gestell 
in Form eines Dreifusses in die erforderliche Lage gebracht, 
bzw. in die betreffende Tiefe eingegraben, und der Stand des 
Quecksilbers wird an den über dem Boden befindlichen Scalen 
direct abgelesen. 
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Um vergleichbare Resultate für die Temperatur der Boden- 
 oberfläche zu erhalten, ist es nothwendig, dass die Kugel des 
- Thermometers unmittelbar unter der Bodenoberfläche aufgestellt 
wird und direct mit dem Erdboden und nicht etwa mit EAuB, 
Moos, Gras oder dergl. in Berührung steht. 

Für die Beobachtungen der Temperatur in den vier grösseren 
Tiefen sind die Thermometer in dicke Leisten von Lärchen-, 
Eichen- oder Fichtenholz eingelassen, welche bis zu den be- 
treffenden Tiefen so in den Boden hinabgelassen werden, dass 
das Quecksilbergefäss des Thermometers mit der umgebenden 
Erdschicht in unmittelbare Berührung kommt. Durch einen ober- 
halb der Erde angebrachten Verschluss wird das Eindringen von 
Feuchtigkeit und die Lufteireulation möglichst zu verhindern ge- 
sucht. Bei jeder Beobachtnng ist der obere Verschluss zu öffnen 
und hierauf ein Thermometer nach dem andern herauszuziehen, 
so rasch als möglich abzulesen und wieder hinabzulassen. Auf 
der Scala der Erdboden-Thermometer für die 4 grösseren Tiefen 
ist jeder Grad in 10 gleiche Theile getheilt, so dass die Zehntel 
noch unmittelbar abgelesen werden. 

Weil sich bei den herausgezogenen Thermometern der Stand 
des Quecksilbers durch.die Einwirkung der atmosphärischen Luft 
leicht ändert, so empfiehlt es sich, zuerst die Zehntel und dann 
erst die ganzen Grade abzulesen und, beide durch ein Komma 
getrennt, aufzuschreiben. 

Nachdem alle Thermometer beobachtet sind, wird der obere 
Verschluss wieder möglichst fest aufgesetzt. 


5. Beobachtungen am Barometer. 


Neben dem Barometer befindet sich ein Thermometer, dessen 
Ablesung der, des Barometers vorangehen muss. Die Thermometer- 
Scala ist hier in ganze Grade getheilt, und es genügt die Ab- 
lesung bis auf halbe Grade auszuführen, welch’ letztere mit Leich- 
tigkeit geschätzt werden können. 

Nachdem die Temperatur bestimmt ist, hat man die Höhe 
der Quecksilbersäule abzulesen — und zwar mit Berücksichtigung 
der Vorsichtsmassregeln, die nach Construction der Instrumente 
verschieden sind und von den Vorständen der Stationen bei der 
erstmaligen Aufstellung dem Beobachter mitgetheilt werden müssen. 


28 XV. Instruktion für die forstl. meteorologischen Stationen v.V.d.f.V.A. 


Das Barometer darf nie von dem Platz, den es ursprüng- E 
lich erhalten hat, entfernt oder 'aus seiner verticalen Lage ge 
bracht werden. Am besten wird es in einem hellen, jedoch 


möglichst geringen Temperatur- Schwankungen ausgesetzten Zimmer 
— - hinreichend weit vom Ofen — vertical aufgehängt, an. einer 
Stelle, an welcher es nie von den directen Sonnenstrahlen “- 
troffen werden kann. St 


6. Beobachtungen am Regen- und Schneemesken, 


Diese Apparate dienen zur Messung der sowohl innerhalb 
als auch ausserhalb des Waldes gefallenen Regen- und Schnee- 
mengen. Im Innern des Waldes ist der Regen- und Schnee- 
messer unter solche Bäume zu stellen, welche den mittleren 
Schluss des betreffenden Bestandes möglichst gut repräsentiren; | 
ausserhalb des Waldes ist derselbe auf freiem Platze so anzu. 
bringen, dass weder von Bäumen, noch von Hausdächern etc. 


Regen oder Schnee durch den Wine in das Gefäss hinehpeteeNeen a 


werden kann. 


An jedem Tage wird bei der Morgen-Beobachtung das in. : 


dem untern Theile des Regenmessers angesammelte Wasser in 
einen graduirten Glascylinder abgelassen und dessen Stand ab- 


gelesen. Um dies richtig auszuführen, muss der Beobachter das an 


Messglas vertical stellen, das Auge in die Ebene der Wasser- 
öberfläche bringen und dann nicht nach dem gehobenen Rande 
des Wassers, sondern nach dem Stande der spiegelnden Wasser- 
oberfläche an der Scala die Wassermenge nach cem a mm 
ablesen. 

Zum Auffangen des fallenden Schnees wird ein Kasten aus 
' Zinkblech verwendet. Es ist nöthig, den Schneekasten täglich 
abzunehmen und durch einen zweiten (Reserve-) Kasten zu ersetzen. 
Damit nämlich das geschmolzene Schneewasser gemessen werden 
kann, ist der Schneekasten behufs Aufthauens des Schnees an einen. 
geeigneten Ort zu bringen. Ist der Wohnort des Beobachters 
nicht zu weit von der Station entfernt, so ist der Kasten (das 
Schneegefäss) mit nach Hause zu nehmen, andernfalls ist es 
zweckmässig, auf der Station selbst eine etwa 2 m tiefe Grube 
herstellen zu lassen, die mit einer hölzernen Fallthür versehen 
ist und in welcher das Schmelzen des’Schnee’s stattfinden kann. 
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Ausser der Schneemenge (ausgedrückt in der Wasserhöhe) 
ist noch die Höhe der Schneedecke selbst in cm anzugeben; 
auch ist in der Rubrik „Bemerkungen“ täglich zu verzeichnen, 
ob der Boden schneefrei oder schneebedeckt ist. In der Be- 
obachtungstabelle ist ferner noch zu bemerken, ob der Nieder- 
schlag als Regen, Schnee, oder als Regen mit Schnee gemischt, 
erfolgt ist. Bei ungewöhnlich starkem Regen- oder Schneefall 
muss die bezügliche Beobachtung zweimal des Tages ausgeführt 
werden und nur unter gewöhnlichen Verhältnissen ist eine ein- 
malige Beobachtung am Morgen ausreichend. Die kreisrunde 
Oeffnung des Auffangegefässes, welche sowohl beim Regen- als 
auch beim Schneemesser 1000 gem = 0,1*) qm beträgt, muss bei 
der Aufstellung des Apparates vollständig horizontal und 1,5 m 


über der Erdoberfläche zu stehen kommen. Dividirt man bei 


der angegebenen Einrichtung des Apparates die als ccm ab- 
gelesene Wassermenge durch 100, so erhält man die Höhe des 
‘atmosphärischen Niederschlages in mm. 


7. Beobachtungen am Verdunstungsmesser. 


Ein Gefäss aus Zinkblech mit quadratischer. Grundfläche 
von 1000 gem, Inhalt und 12 cm Höhe wird unter einem Holz- 
dach, gegen die atmosphärischen Niederschläge und die Ein- 
‚wirkung der Sonnenstrahlen geschützt, so aufgestellt, dass die Luft 
ungehindert Zutritt hat. Alle acht Tage, und am letzten Tage jeden 
Monats, wird bei der Nachmittag- oder Abend -Beobachtung 
ein bestimmtes Quantum Wasser (Regen- oder Schneewasser), 
‘z. B. 3000 cem == 3 lin dem Messgefüss genau abgemessen 
und in den Verdunstungskasten eingefüllt. Wenn sich das Wasser: 
nach mehreren Tagen sehr vermindert hat, und zu befürchten: 
ist, dass es bei weiterer Verdunstung den Boden des Gefässes 
nicht mehr vollständig bedecken würde, ist ein neues Quantum 
Wasser abzumessen und in das Gefäss nachzufüllen. So ver- 
fährt man in der Zwischenzeit zwischen zwei aufeinander folgen- 
den Beobachtungen und notirt das jedesmal eingefüllte Quantum 
Wasser. Alle acht Tage und am Ende des Monats ist das im 
Gefäss übrig gebliebene Wasser zu messen und aufzuschreiben. 
Durch Subtraction der beiden Wassermengen erhält man die 


, *) Ueber Grösse des Regenmessers cfr. Note 88 Seite 44. 
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cem Wasser, die verdunstet sind — und durch Division der: er-. 
haltenen Differenz durch 100 die Verdunstungshöhe in mm. 
Obgleich mit diesem einfachen und primitiven Verdunstungs- | 
messer vollkommene Resultate nicht erhalten werden, so dürfte 
es doch zweckmässig sein, sich vorläufig mit diesem Apparat zu 
begnügen, da die Leistungsfähigkeit aller übrigen Verdunstungs- 
messer noch nicht mit Sicherheit festgestellt ist. | 
Anmerkung. Sollte der eine oder der andere Beobachter 
Lust haben, genauere Beobachtungen über die Verdunstung zu 
machen, so kann'zu diesem Zweck vorläufig der Verdunstungs- 
messer von Wild empfohlen werden, der auch im Winter bei 
Frost benutzt werden kann. (Jelinek, Anleitung zu meteorologi- 
schen Beobachtungen, 1876, S. 104.) | 


\ 


8. Erhebungen über Richtung und Stürke des Windes”) 


Zur Ermittelung der Richtung und Stärke des Windes be 
dient man sich am besten vorläufig der Wild’schen Windfahne, 
welche an den meteorologischen Stationen Russlands, der Schweiz 
und in Baden eingeführt ist. Diese Windfahne gibt nicht nur 
die Windrichtung an, sondern ist auch mit einer einfachen Vor- 
richtung versehen, die es möglich macht, auch die Windstärke 
zu beobachten und in Metern per Sekunde auszudrücken. Sie 
wird von verschiedenen Mechanikern, z.B. von Herrmann und 
Pfister in Bern und von R. Fuess in Berlin verfertigt. 
(Vergl. Jelinek, Anleitung zur Anstellung meteorologischer 
Beobachtungen, 8. 119). ; Mr 

Bei den Beobachtungen sind 16 Windrichtungen zu unter- 
scheiden und bei den’ Notirungen durch folgende Abkürzungen 
zu bezeichnen : 


Norden . ER —N 
Nord-Nord-Ost . — NNE 
Nord-Ost — NE 
Ost-Nord-Ost . — ENE 
Ost a =E 
Ost-Süd-Ost . — ESE 
Süd-Ost Bes SE 


*) Siehe Bericht über die Verhandlungen des internationalen Meteoro- 
logen-Congresses, Wien, 1873, pag. 109, 


# 
* 
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a Süd-Süd-Ost . — SSE 
Süden . ee ee 
Süd-Süd-West 0... = S8W 
Bas: Woht zart: 2das. urn BR 

West-Süd-West — WSW 

"a Maske ee ==;:W., 
West-Nord-West . . ==: WNW 
Nord-West — NW 


Nord-Nord-Wet . . ...= NNW 

In Ermanglung der Wild’schen Windfahne kann man 

sich auch einer andern guten Windfahne bedienen, die entweder 
auf dem Hausdach des Beobachters oder an der Freistation auf 
einer vollkommen senkrecht stehenden hohen Stange so zu 
befestigen ist, dass sie weder von einem nahen Gebäude, noch 
von Bäumen oder anderen hohen Gegenständen überragt wird, 
‘damit der Wind von allen Seiten frei auf dieselbe wirken kann. 
Die Windstärke, bzw. Windgeschwindigkeit, wird bei An- 
wendung einer gewöhnlichen Windfahne durch blosse Schätzung 
festgestellt. Hiebei sollen folgende Bezeichnungen gewählt werden: 


Stärke- Bezeichnung in } : 
Yahl ek Wirkungen des Windes. 
PR Der Rauch steigt gerade oder fast gerade 
d 
y RR empor, kein Blättchen bewegt sich. 
4. | Schwacher Wind Die Blätter der Bäume bewegen sich. 
Q Mäniiger) Wind Die Blätter und die schwächeren Zweige 
\ - der Bäume bewegen sich. 
3 Ziemlich starker Auch stärkere Zweige der Bäume 
(frischer) Wind bewegen sich. 
vv Starker Wind Stärkere Aeste und schwache Bäume bewegen 
sich, das Gehen im Freien ist gehemmt. 
5 TR Rüttelt die ganzen Bäume, bricht Aeste und 
schwache Bäume oder entwurzelt sie. 
6 Orkan Deckt Häuser ab, wirft-Schornsteine um, bricht 
{ und entwurzelt grosse Bäume (Windbruch). 
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9. Erhebungen über den Wolkenzug. Pe 


So oft es möglich ist, notire man zu den festgesetzten 
Beobachtungszeiten die Richtung des Wolkenzuges im Zenith des 
-Beobachtungsortes, und zwar gebe man hierbei die Himmels- 
richtung an, aus welcher die Wolken kommen. Sollten die 
Wolken in verschiedener Höhe nach verschiedenen Richtungen 
ziehen, so wären in der betreffenden Rubrik des Manuales die 
beiden Bewegungsrichtungen über einander zu schreiben und 


durch einen horizontalen Strich zu trennen. So würde z. B. 


an bedeuten, . dass die tieferen Wolken von SW und die höheren 


von NE herziehen. ' 

Ist die Richtung des Wolkenzuges nicht erkennbär, so wird 
in die betreffende Rubrik des Manuales ein horizontaler Strich 
(Fehlstrich) gemacht. 


10. Erhebungen über "Bewölkung des Himmels. 


Die Grösse. der Bewölkung wird nach 10 Graden u 
schieden; 0 bedeutet hiebei einen. völlig heiteren und wolken- 
freien, 10 einen ganz umwölkten, und jede der Zahlen von 1bis9 
einen mehr oder weniger mit Wolken bedeckten Himmel. ‚So 
wird z. B. durch die Zahl 5 ausgedrückt, dass ebenso viel be- 
deckter als wolkenfreier Himmel sichtbar ist, während die Be- 
 wölkungszahl 3 bedeutet, dass 3 Zehntheile des Himmels von 
Wolken bedeckt, 7 Zehntheile dagegen wolkenfrei sind. 4 

Damit auch gleichzeitig die Dicke oder Stärke der Be- 
wölkung aus der Bezeichnung zu erkennen ist, wird eine sehr 
dünne Bewölkung durch die kleine Zahl 0, eine mittlere durch 
die kleine Zahl 1, eine sehr dieke Bewölkung durch die kleine 
Zahl 2 ausgedrückt, welche Zahlen den gewöhnlichen Bewölkungs- 
zahlen rechts oben als Exponenten hinzugefügt werden. 10% be- 
deutet z. B. die Bedeckung des ganzen Himmels mit einer: 
schwachen Nebelschicht, 10? eine solche mit dicken Wolken. 

In den monatlichen Zusammenstellungen wird in einer be- 
sonderen Rubrik die Zahl der-heiteren und trüben Tage an- 
gegeben — und zwar sind als heiter diejenigen Tage anzu- 
sprechen, deren mittlere Bewölkung kleiner als 2, und als trübe 
diejenigen, deren mittlere Bewölkung grösser als 8 ist. 
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11. Anderweitige Erhebungen obligatorischer Art. 

In der Manual-Rubrik „Bemerkungen“ sind alle meteorolo- 
gischen Erscheinungen einzutragen, die im Laufe des betreffenden 
Tages beobachtet worden sind. Nach dem Vorschlage des inter- 
nationalen Meterologen-Kongresses zu Wien sind dabei folgende 
Zeichen zu benutzen: | 

| Regen 
Schnee 
Hagel . 
Graupeln 
Schneegestöber 
Nebel 
Reif. 
Thau . ; Ä 
Rauhfrost (Duftanhang) 
Glatteis . 
Starker Wind . 
Gewitter (Blitz mit Donner) 


Wetterleuchten (Blitz ohne Donner) 
Regenbogen 


Nordlicht 
Höhenrauch 
Sonnenhof . 
Sonnenring ; 
Mondhof 
Mondring 


Bezüglich jeder Erscheinung ist durch eine kleine Zahl ® 
oder ?, die oben rechts hinzugefügt wird, auszudrücken, ob die- 
selbe besonders schwach oder besonders stark gewesen ; ausser- 
dem ist noch die Zeitdauer der betreffenden Erscheinung (An- 
fang‘und Ende) hinzuzufügen. Dabei ist der Tag von Mitternacht 
bis Mitternacht zu zählen, und die Zeit von Mitternacht bis Mittag 
mit V. M. und von Mittag bis Mitternacht mit N. M. zu bezeichnen, 

In den Monatstabellen ist die Zahl der Gewitter, die der 
heitern und trüben Tage, ferner die Zahl der Tage mit Hagel, 

3 


gesoerltnanNxt<}ilpDPxr® 
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Graupeln, Thau, Frost, Schnee, Gewitter, Duftanhang (Rauhfrost) 
oder Regen anzugeben. Als Frosttag; ist jeder Tag anzugeben, 
an welchem das Minimumthermometer auf der Feldstation unter 
Null Grad stand, als Schneetag aber jeder Tag zu bezeichnen, 
an welchem überhaupt Schnee fiel, mag die Menge desselben noch 
so klein oder die Dauer des Falles noch so kurz gewesen sein. 

Besonderes Augenmerk ist den Aufzeichnungen über Reif, 
Hagel und Gewitter zuzuwenden, da dieselben sowohl für die 
Forst- wie für die Landwirthschaft von erheblichem Interesse 
sind. Bei den Aufzeichnungen über die Gewitter empfiehlt es 
sich, die Anleitung, welche dafür von der kgl. bayer. meteorologi- 
schen Centralstation in München gegeben ist, zu Grunde zu legen 
und anzugeben, ob vorher und nachher Wetterleuchten statt- 
gefunden und wie lange dasselbe angehalten, während welcher 
Zeit der Donner hörbar gewesen und der Regen event. der Hagel 
dauerte, aus welcher Himmelsrichtung das Gewitter angezogen 
kam und nach ‘welcher es fortzog, welche Windrichtung und 
Windstärke vor, während und nach dem Gewitter stattfand. Ferner 
ist anzugeben, ob besonderer Schaden durch Blitz oder durch 
Hagelschlag verursacht worden ist, und welche Grösse die Hagel- 
körner erreicht -haben.. Sollter an ein und demselben Tage 
mehrere Gewitter an demselben Orte beobachtet werden, so sind 
die oben aufgeführten Angaben für jedes Gewitter besonders 
zu machen. 


V, Vorschriften über die Reihenfolge der anzustellenden 
Beobachtungen. 


Zunächst mache man die Barometerbeobachtung ; hiebei 
lese man erst den Stand des Thermometers am Barometer und 
dann jenen ‘des Barometers selbst ab. Die übrigen Ablesungen 
haben immer zuerst an den auf freiem Felde aufgestellten In- 
strumenten und dann ungesäumt an den im Walde befindlichen 
zu’geschehen und zwar in nachstehender Reihenfolge: 1) Man 
notire den Stand des trockenen Thermometers am Psychrometer 
(die Lufttemperatur), 2) benetze eventuell die umhüllte Kugel 
des feuchten Thermometers, lese 3) den Stand des Maximum- 


und Minimumthermometers ab, mache 4) die Beobachtungen am 


Verdunstungsmesser und Regenmesser, dann 5) an den Boden- 


a 
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Thermometern und lese 6) zuletzt den Stand des feuchten Ther- 
mometers am Psychrometer ab. Ist das geschehen, so trage man 
7) die Windrichtung, 8) die Windstärke, 9) die Bewölkung des 
Himmels, 10) den Wolkenzug und 11) in die Manual-Rubrik 
„Bemerkungen“ alle sonstigen Beobachtungen, als Windbruch, 
Schnee, Eisbruch, Duftanhang, Regen, Nebel, Thau, Gewitter, 
Reifbildung (Frost), Höhenrauch etc. ein. 

Beim Aufschreiben der Beobachtungen ist darauf Rücksicht 
zu nehmen, dass die Ablesung am Maximumthermometer bei der 
Abendbeobachtung geschehen muss, oder wenn die Beobachtung 
schon um 2 Uhr stattfindet, am andern Tage des Morgens, für 
das Datum des vorhergehenden Tages. Ebenso ist die Regen- 
menge, welche nur einmal des Tages bei der Morgenbeobachtung 
gemessen wird, in die Tabellen für den vorhergehenden Tag ein- 
zuschreiben. 

‘Die Ablesung am Minimumthermometer erfolgt nur einmal 
am Tage, und zwar am besten bei der Nachmittags- oder Abend- 
Beobachtung. 

Die Bestimmung der Verdunstungsgrösse ‚geschieht alle acht 
Tage und ausserdem am Schluss jedes Monats; sie wird am 
zweckmässigsten bei der Nachmittag- oder Abend-Beobachtung 
ausgeführt. _ 

Alle andern Beobachtungen erfolgen zweimal täglich und 
werden für das Datum des laufenden Tages notirt. 


VI. Uebertragung der Beobachtungsergebnisse in die 
Haupttabelle. 


Nachdem die Beobachtungen ausgeführt und deren Ergeb- 
nisse sofort am Orte der Beobachtung mit Bleistift in das Tage- 
buch eingeschrieben sind, hat der Beobachter dieselben in die 
Haupttabelle (Monatstabelle) zu übertragen. Letztere ist so ein- 
gerichtet, dass sowohl die fünftägigen als auch die Monatsmittel 
eingeschrieben werden können. Um aber die von Dove ein- 
geführten fünftägigen Mittel nehmen zu können, ist es erforder- 
lich, in jede Haupttabelle neben den Buchstaben a, b, cu s w. 
das zugehörige Datum so einzutragen, wie es in der auf nächster 
Seite 36 folgenden Tafel angegeben ist: 

3* 
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EM Sa I ._ f En ® ® 
all (31. Jan.) 1: 1 | @1.Mai) | (20,Juni)| (30. Juli)|(29. Aug.)|(28. Sept.) a :H 
bh: 21.1. Eahr. | 92] 1 Imi | 1. Juli | (31. „)I(80. „) (29. 2 i 
e101 7,6 3781. 2 2 1. Ang. |s1. „) |@0. „) u 56; 
ala 3 AH 3 3 2 1. Sept. | 1. Oct. WERT 
el 4 Te 4 3 2 2 bis 
1161 5 1910616 ° 5 4 3 3 278 
Pa Bi en Aa 3 a a 6 5 4 4 38 
h|8 7141818] 7 7 6 5 5 414 
| ash 5 8 8 7 6 6 5: 
xk110| 9 |/610/10| 9 9 8 7 7 6:16 
1111| 10 | zjırlıı) 10 10 9 8 Bier Ach 
Im 12) 11 | 8J12/12| 11 11 10 9 9 8.1.8 
n 3 ı2 |J9lı8lı3) 12 12 11 10 10 9:19 
ol14| 13. J10J14 114| 13 13 12 11 11 10 110 
p15| 14 11115115) 14 14 13 12 12 ı1 [1 
als 5 /else 5 |» lu un [a 2 za 
r |17\. 16- 113 1717| .16 16 15 14 14 13 113 
si18| ı7  Jı14 18/18] 17 17 16 15 15 14 1m 
t119| is J15119/19] 18 18 17 16 16 . 15 >I16l 
ul20| 19 116/20 20| 19 19 18 17 17 16 16 
vi21) 20 17121121] 20 20 19 18 18 Te IT 
wiag|i 21 Jısiaala2| 21 21 20 19 19 18 118 
x a3|l 22 119123123 | 22 22 21 20 20 19: 119 
y’4| 23 120 2424| 23 23 22 21 21 20 120 
2285| 24 21 2585| 24 24 23 22 22 2 
aa6| 25 122 26 PIC a) un >}: 7 Ba 23 | 29 2 
p!a7| 26 123 2727| 26 26 25 24 24 23 23 
e!28| 27 124. 28128| 27 27 26 25 25 24 124 
aı29| 28 :|25 29 129 | 28 28 7 26 26 35 18 
e! /80 | (1. März) [26 3030| 99 | 9 | 28 | 27 27 | 2% 1% 
f! 131 27/ 1831| 30 30 29 28 28 22.,.100 
g' 28 By 30 29 29 28. 128 
h! 29 3 30 30 29 129 
ji! 30 31 30 130 
k' 31 (1. Nov.) | (1. Dee.) |31 


Die Zahlen, welche sich auf die in Klammern stehenden 
Data beziehen, werden nur bei den fünftägigen Summen und 
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Mitteln, nicht aber bei den Monats-Summen und Monats-Mitteln 
berücksichtigt; es empfiehlt sich desshalb, diese Zahlen mit 
blauer Dinte einzutragen. Die fünftägigen Mittel erhält man 
am einfachsten, indem man die fünftägigen Summen verdoppelt 
und nachher das Komma um eine Stelle nach links verschiebt. 

Hat der Februar (in einem Schaltjahr) 29 Tage, so besteht 
das Intervall vom 25. Februar bis 1. März aus 6 Tagen, und 
desshalb ist in diesem Ausnahmefall ein sechstägiges statt eines 
fünftägigen Mittels zu nehmen. 


YII. Vornahme facultativer Beobachtungen. 


Es gibt ausser den erörterten noch eine Reihe anderer 
Beobachtungen, die für bestimmte Zwecke besonderes Interesse 
haben und angestellt werden können, wenn es wünschenswerth 
erscheinen sollte. 

Dazu gehören z. B. Beobachtungen über die Temperatur 
der. Bäume in werschiedener Höhe über dem Erdboden und 
verschiedener Tiefe im Innern der Bäume ; Ozonmessungen in- 
nerhalb und ausserhalb des Waldes; Beobachtungen über die 
Verdunstung des Wassers im Boden (mittelst der Evaporations- 
Apparate), über den Feuchtigkeitsgehalt der Waldluft in der 
Baumkrone und über dem Walde, über Regenmenge und Feuch- 
tigkeitsgrad der Luft auf einer entholzten Fläche (Blösse) inner- 
halb eines grösseren Waldcomplexes — und ausserhalb des Waldes, 
mindestens 500 m von ihm entfernt (bei gleicher Höhenlage) ; 
Beobachtungen über die Temperatur und Feuchtigkeit der Luft 
in verschiedenen Abständen ausserhalb des Waldes, um den kli- 
matischen Einfluss des letzteren auf seine nächste Umgebung 
kennen zu lernen etc. 

Ueber derartige facultative Beobachtungen werden ihrer 
Vielseitigkeit wegen keine bestimmten Vorschriften gegeben, 
und bleibt deren Anordnung und Regelung den Vorständen der 
meteorologischen Stationen überlassen. 


VIII. Vorschriften über die Correetion der Thermometer- 
und Barometer-Angaben, sowie über die Berechnung der 
relativen u. absoluten Feuchtigkeit der atmosphärischen Luft. 

Die Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen, welche 
nach den vorhergehenden Vorschriften angestellt sind, können erst, 
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nachdem sie gewissen Reductionen unterworfen worden sind, zur 
Vergleichung und zu Schlüssen über klimatische Verhältnisse be- 
nutzt werden, Diese Reductionen erfordern keine grosse Mühe, 
wenn sie täglich gemacht werden, verursachen aber, wenn sie 
für eine längere Zeitperiode nachgeholt werden sollen, eine schwer 
zu überwältigende Arbeit. Desshalb haben die Beobachter selbst 
die Arbeit der Reductionen zu übernehmen, was noch den Vor- 
theil gewährt, dass kurze Zeit nach der Beobachtung oft noch 
etwaige Irrthümer in der Ablesung oder Schreibfehler sich eorri- 
giren lassen, was längere Zeit darauf nicht mehr möglich ist. 


Für die Vornahme dieser Reductionen werden folgende Vorschrif- 


i 


ten ertheilt: 


1. Correction der Temperatur- Angaben. 


Die Temperatur ist unmittelbar an der Scala des Thermo- 
meters abzulesen und bedarf weiter keinerlei Correction, wenn 


die Scala richtig angefertigt ist und ihr Nullpunkt der Tempe- 


ratur des schmelzenden Schnees entspricht. Um die Brauchbar- 
keit der Thermometer zu untersuchen, hat man dieselben für 
verschiedene Temperaturen (etwa von 10 zu 10 °) mit zuverläs- 
sigen Normalthermometern zu vergleichen und ihren Nullpunkt 
direct zu prüfen. Da sich dieser aber mit der Zeit zu ändern 
pflegt, so ist es nothwendig, ihn zuweilen — etwa alle zwei Jahre — 
ein Mal zu controliren und die erhaltene Correction bei der Be- 
rechnung der fünftägigen und Monatsmittel zu berücksichtigen. 


Die Mitteltemperatur des Tages wird berechnet, indem man 
die Morgens und Abends gefundenen Werthe addirt und zu 
dieser Summe das Maximum und Minimum -— selbstverständlich 
unter Berücksichtigung der Vorzeichen — hinzufügt und dann die 
so erhaltene Summe durch 4 dividirt. Sind die Beobachtungen 
des Morgens um 8h und Mittags um 2h gemacht, so wird die 
Mitteltemperatur des Tages entweder als Mittel der Ablesungen 
am Maximum- und Minimum-Thermometer ‘oder als Mittel aus 
den beiden Ablesungen am trockenen Thermometer gefunden, 
In beiden Fällen hat man zu ‚dem erhaltenen Resultate eine Cor- 
rections-Grösse hinzuzufügen, um die wahren Mittel zu erhalten. 
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2. Reduction der Barometer- Angaben. 


Nachdem die Ablesung am Barometer selbst und am 
Thermometer des Barometers erfolgt ist, wird die Reduction der 
Barometerangaben dadurch bewirkt, dass man. den Stand des 
Barometers für die. Temperatur von O ° berechnet., Zur leichteren 
Ausführung dieser Operation sind Tafeln berechnet, aus welchen 
man unmittelbar.die zur Reduction dienende Zahl ablesen kann. Die 
Benutzung der Tafeln geschieht in der Art, dass man den abgelese- 
nen Barometerstand unter den Ueberschriften und die Temperatur 
unter den vorgeschriebenen Zahlen aufsucht und die Zahl, welche 
in der dadurch bestimmten Vertikal- und Horizontalreihe steht, bei 
Temperaturen über 0 von dem abgelesenen Barometerständ subtra- 
hirt und bei Temperaturen unter O0 zu demselben addirt, 

Wenn die Werthe für die Temperatur und für den abgele- 
senen Barometerstand nicht unmittelbar in der Tafel stehen, so 
ist es in den meisten Fällen ausreichend, die ihnen zunächst 
liegenden Werthe der Tafel zur Bestimmung der Correctionszahl 
zu benutzen. Zu einer genaueren Bestimmung desselben ist eine 
Interpolation erforderlich. 

‘Als Tafeln, welche zur Reduction der Barometerbeobacht- 
ungen benutzt werden können, sind z. B.'zu nennen: 

a) Jelinek Tafel X, in dessen „Anleitung zur Anstellung 
_ meteorologischer' Beobachtungen und Sammlung von Hülfstafeln“, 
Wien.. Druck der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 

b) die Tafel, welche sich in den Instruktionen befindet, die für 
die meteorologischen Stationen der Schweiz und Badens gelten, und 

c) Tafel L 1. und 2., welche zum Gebrauche auf den forst- 
_ lich-meteorologischen Stationen in Preussen und Elsass-Lothringen 
herausgegeben sind. 


Beispiele: ori 
Unmittelbar abgelesener _ Thermometer-Ablesung. Auf .0° reducirter „Baro- 
Barometerstand in mm. in Grad C. meter-Stand in mm. 

687,9 — 531 688,2 
172,3 — 6,9 173,2 
673,5 gg 673,2 
762,6 pity8 761g 
6914 + 21,6 689,0 


758,7 + 25,4 155,6 
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3. Berechnung der absoluten und. relativen Feuchtigkeit der almos- 
phärischen Luft. 


Die absolute Feuchtigkeit, d, h. die Spannkraft des 
in der atmosphärischen Luft vorhandenen Wasserdampfes, wird 
durch das Psychrometer aus der Temperaturdifferenz des trockenen 
und feuchten Thermometers in Verbindung mit der auf 0° redu- 
cirten Barometerhöhe bestimmt. Bezeichnet man: x 


“mit t die Temperatur des trockenen Thermometers 
u see & „ feuchten . 
„ ho den auf O° reducirten Barometerstand 
„ eı das Maximum der Spannkraft des Wasserdampfes 
in mm, welcher der Temperatur tı entspricht und 
„ e die gesuchte Spannkraft, 
so ist 
e=eı — A, worin A den Werth eines Corrections- 
gliedes bedeutet, welcher von der Differenz t — tı und ho 
abhängt. 


Relative Feuchtigkeit der atmosphärischen Luft nennt 
man das Verhältniss zwischen der Spannkraft des in derselben 
befindlichen Wasserdampfes (d. h. ihrer absoluten Feuchtigkeit) 
und der Spannkraft, welche der Wasserdampf im Zustande der 
Sättigung für die vorhandene Lufttemperatur haben würde. 


Da die relative Feuchtigkeit nach Procenten angegeben zu. 


werden pflegt, so ist sie gleich der absoluten Feuchtigkeit e, 
multiplicirt mit 100 und dividirt durch das der Temperatur t 
entsprechende Maximum der Spannkraft des Wasserdampfes. 


Zur leichteren Bestimmung der absoluten und der relativen 


Feuchtigkeit dienen unter anderen die den Stationen in Bayern 


zugefertigten Jelinek’schen Psychrometertafeln. In der Einleitung 
zu diesen Tafeln ist angegeben, wie man hierbei zu verfahren 
habe. Statt der Jelinek’schen Tabelle kann man zur Bestimmung 
des Dunstdruckes und der relativen Feuchtigkeit auch die Tabellen 
benutzen, welche zum Gebrauche für die forstlich-meteorologischen 
Stationen in Preussen und Elsass-Lothringen besonders. heraus- 
gegeben sind, 
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: Die Vorstände der forstlich-meteorologischen Stationen haben 
die Beobachter mit der Einrichtung und dem Gebrauch der Psy- 


chrometer-Tafeln bekannt zu machen. 
Beispi ele: 


Temperatur des Temperatur des Stand d, Barom. Absol. Feucht. 


Relat. Feucht. 
trocken. Therm, feucht. 'Therm, auf 0° redue, in mm, in Oo 
rer 08 142,3 14,5 61 
2 "764,8 4,6 74 
— 13,2 — 13,9 692,4 1,4 74 
+ 0,8 — 16 721,6 2,9 59 


- 


Anten 


zur 


Anfteuktion für die forftl. meteorologifden Stationen. 


Der Verein der forftlihen Verfuchsftationen in Deutjchland hat in feiner Sikung 


vom 1. Sept. 1877 zu Bamberg den Beichluß gefaßt, durch die Vorftände der meteoro- 


Yogifchen Abtheilungen des forftlichen Verfuchsweiens in Preußen und Bayern eine 


allgemeine Anftruftion für die Beobachter der in Deutjchland errichteten forjtlich- 
meteorologiichen Stationen bearbeiten zu laffen. Profeffor Dr. Müttrich) in Ebers- 
walde und ich beichäftigten und im Herbfte 1879 mit der Ausarbeitung des Ent- 
wurfS derjelben, aus welchem nach mehrmaliger Revifion die im vorhergehenden Ab: 
Ichnitt abgedructe Inftruftion hervorging. 

Seit der Zeit der Bearbeitung derjelben find aber an einzelnen Inftrumenten 
Berbefjerungen vorgenommen worden, und namentlich hat inzwilchen (Septemb. 1880) 
auch die Seite 2 und 4 bereit3 erwähnte internationale Gonferenz für forjt- und 
landwirthichaftliche Meteorologie in Wien ftattgefunden, deren Bejchlüffe berüd- 


fichtigt werden müffen. Defhalb Fomme ich dem Wunjche des Herausgebers geme 


nach, im Nachitehenden einige Theile der Inftruftion zu bezeichnen, welche einer 

Erläuterung und Ergänzung bedürfen. 

Mofe 84 (zu Seite 19). Meber die Zeit der täglichen Temperaturbeobachtungen 
Iprach fich die internationale Eonferenz dahin aus, da, wenn nur 2 Ab» 
lefungen täglich gemacht werden, jene de3 Morgens und Abends vorzu= 
ziehen feien, wobei aber überdieß auch Marimum: und Minimumablefungen 
erforderlich find. 

Note 85 (zu Seite 21). Ueber die zweemäßigfte Aufftellungs: und Bejhirmungs- 
art für die Thermometer hat die internationale Gonferenz die Anftellung 
vergleichender Verjuche empfohlen. 

Auf Grund einiger von mir in diefem Jahre im forftlichen Berjuchs- 


garten in München vorgenommenen Verfuche dürfte fi) als befte Bez’ 


Ihirmungsart für Thermometer ein Häuschen aus Zinfhleh empfehlen, 
das feinen Boden hat und deijen drei Seitenwände aus fchiefgeftellten 
Saloufien beftehen. Dieje8 Häuschen, in welchem die Thermometer be= 
feftigt werden, fommt in ein geräumiges, gegen Norden ebenfalls offenes 
mit Jaloufiewänden und jchrägem Dache verjehenes, unten offenes Haus 
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Note 86 


aus Holzbrettern. " Diefe ganze Vorrichtung wird auf einem Najen etwa 
2 Meter über dem Boden aufgeftellt.') 

&8 geniigt aber auch die in der Inftruftion bejchriebene Beichirmung, 
wenn die drei Seitenwände des hölzernen und des aus Zinfblech verfer- 
tigten Gehäufes aus fehiefgeftellten Jaloufien gemacht werden, damit die 
Luft gehörig durchziehen Fann. 

(zu Seite 22). Das Auguftiche Piychrometer befteht aus zwei neben 
einander aufgehängten Thermometern, deren Scalen noch Zehntelgrade 
abzulejen geftatten. Das eine (trodene) gibt die Lufttemperatur an; die 
Kugel des anderen ijt mit einem Muffelinfäppchen umhüllt, welches aus 
einem daneben befindlichen Waflergefäßß durch einen Docht ftetS feucht er 
halten wird (feuchtes Thermometer). Indem da3 Waffer der Mufjelin- 


 hülle verdunftet, bindet e8 Wärme, die e3 dem Thermometer entzieht; das 


Mote 87 


feuchte Thermometer wird daher einen tieferen Stand zeigen al® da3 
trockene, und zwar wird die Differenz beider Stände um fo größer fein, 
je lebhafter die Verdunftung vor fich geht, d. H. je trodener die umges 
bende Luft ift. Je mehr fich diefelbe ihrem Sättigungspunfte nähert, je 
feuchter fie alfo ift, defto geringer find die Temperaturdifferenzen beider 
Thermometer. In mit Wafjerdampf gejättigter Luft ftehen beide Ther= 
mometer glei. Der Unterfchied im Stande de3 trodenen und des _be= 
feuchteten Thermometers jteht jonach in einem bejtimmten Zujammene 
hange mit dem Feuchtigfeitsgrade der Luft, und diefer legtere Fann leicht 
aus jenem Unterjchiede nach Anleitung dev Inftruftion (©. 40) berechnet 
werden. Die Ausführung diefer Berechnungen ift aber nicht nothmwendig, 
weil aus den Angaben des trodenen und feuchten Thermometers mit Hilfe 
eigens biefür berechneter Tabellen (jog. Piychrometertafeln) der abjolute 
und relative Feuchtigfeitsgehalt dev Luft fich jofort finden läßt. Am 
meiften werden dazu die „Selinefichen Piychrometertafeln‘‘ verwendet. 
Bei größerer Kälte find die Angaben des Piychrometers unzuverläßig. 
Defhalb Tann bei Temperaturen unter O9 ftatt des Piychrometers auch) 
ein Haarhygrometer (Feuchtigfeitsmejjer) benutt werden, da3 aus 
einem von Fett befreitiem Menfchenhaar bejteht, welches durch ein Fleines 
Gewicht geipannt gehalten wird. Am feuchter Luft verlängert jich diejes 


‚Haar, in trodfener zieht e3 fi) zufammen und verfürzt fi. Dieje durch 


wechjelnde Feuchtigkeit hervorgebrachten Längenänderungen werden mitteljt 
einer. Rolle auf einen Zeiger übertragen, welcher leicht beweglich auf einem 
getheilten Kreisbogen fpielt. Aus dem Stande des Zeigers Tanın ber 
relative Feuchtigfeitsgrad der Luft (in Procenten) abgelejen werden. 

(Zu Seite 24). &. Greiner & Comp. in München (Kaufingerftraße 17) 
hat in jüngfter Zeit ein Patent auf ein Marimum: und Minimum-Ther: 
mometer angemeldet, das nach meinen Beobachtungen viele Vorzüge vor 
dem bisherigen hat. Die Gonftruftion diefer Inftrumente ift nämlich von 


1) Diefe Befhirmungsart wird auch in Norivegen bei den allgemeinen meteorologiichen 
Stationen verwendet. 


> 
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der Art, dak fie nicht wagrecht, jondern wie jedes andere Thermometer 
fenfredht aufgehängt werden, und daß der mit elaftiichen jehr feinen 
GSlasfäden verjehene Inder in jenkvechter Stellung am hödhiten und nies 
drigften Temperaturgrade‘ ftehen bleibt, welcher innerhalb eines Tages 
vorkommt. Auch braucht man behufs. Einftellens diefe Inftrumente nicht 
abzunehmen, weil dies nicht dur Schwingen, jondern mitteljt eines 
einen Magneten gejchieht. Bei Erjchlütterungen durch den Wind 2c. vers 
jchiebt fich der Inder nicht, fondern bleibt unverändert an jeinem Orte 
liegen, Von den Sir’schen Anftrumenten unterjcheiden jich dieje wejentlih 
dadurch, daß jedes Thermometer für fich verwendet. werden kann, und 
daß wie bisher das Marimum=Thermometer mit Quedfilber, das Mine 
wum-Thermometer mit Weingeift gefüllt ift. 

Note 88 (zu Seite 29). Nach Beitimmungen des internationalen Meteorologen- 
Eongrejjes genügt e3, wenn die Auffangfläche der. Regenmefjer ein Zwanz 
zigftel Quadratmeter (0,05 qm) oder 500 Quadratcentimeter beträgt. 
Der Durchmeffer der Freisrunden Auffangfläche ift dann dem entiprechend 
252,3 mm. Denft man fich diefe. ganze Oberfläche ein Gentimeter Hoch 
mit Waffer bededt, jo hätte man demnach 500 Gubikcentimeter Wafjer 
oder ein halbes Liter. 50 Cubifcentimeter Waffer im Regenmefjer von 
0, am Auffangfläche entiprechen mithin 1 Millimeter Negenhöhe. 

Da im Walde auch viel Regenwafjer an den Stämmen der Bäume 
abfließt, jo jollen nach. den Beitimmungen der internationalen Gonferenz in 
den Walditationen auh Beobahtungen über die Mengen des 
an den Stämmen der Waldbäume herablaufenden Waffers 
vorgenommen werben. 
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Phänologische Beobachtungen. 


Schon seit längerer Zeit werden an einzelnen Orten Be- 
obachtungen über das Eintreten gewisser periodisch wiederkehren- 
der Erscheinungen an Pflanzen und Thieren gemacht, als da sind: 
Aufbruch und Abfall der Blätter, Entwickelung der Blüthe, Frucht- 
reife, Ankunft und Abzug der Zugvögel u. s. w. Die Wissenschaft, 
welche sich mit den periodischen Erscheinungen im Pflanzen- und 
Thierreich beschäftigt, wird Phänologie genannt. 

Der Zweck phänologischer Beobachtungen ist, den Einfluss 
des Klima’s auf die Entwickelung der Pflanzen und der Thiere zu 
erforschen. Der Werth dieser Beobachtungen für die Forst- und 
Landwirthschaft ergibt sich daraus von selbst, denn Jeder weiss, 
welche grosse Bedeutung das Klima für die Entwickelung der 
Pflanzen und Thiere hat. _ 


A. Beobachtungen im Pflanzenreiche, 


a) An Holzarten. 


Für ausgewachsene Bäume und Sträucher ist der Tag 
(Datum) des Eintritts folgender Entwickelungsphasen aufzuzeichnen: 


Aufgestellt im Jahre 1868. — Wir geben Seite 64 u. ff. auch einen 
Abdruck der in den letzten Jahren für Preussen aufgestellten Instruktion für 
phänologische Beobachtungen. D. R, 


46 XVI. Instruktion für phänol. u. klimat. Beobachtungen in Bayern. 


1) Die erste Blattenfaltung im Frühjahr ; 

2) die allgemeine Belaubung der Holzbestände; 2 

3) die erste vollständig entwickelte Blnthe (Beginn der 
Blüthezeit); ; 

4) die allgemeine Blüthezeit; 

5) die völlige Reife der ersten Frucht; 

6) der Laubabfall. 


' Ferner. ist jedes Jahr die Länge Het Jahrestriebe. Rt 'mesen 
und auch die Breite des gebildeten Jahresringes (mit Hülfe des 
Pressler’schen Zuwachsbohrers). In einer besonderen Rubrik ist 
die Lage (Meereshöhe und Exposition) und die Beschaffenheit des 
Bodens anzugeben, auf welchem die beobachteten Pflanzen stehen. 


Regeln zur Bestimmung obiger Entwiekelungsphasen. *) 


ad 1. Die Aufzeichnung über die Belaubung hat dann zu E 
geschehen, wenn unter mehreren an einem und demselben Stand- 
orte vorkommenden Individuen derselben Art an Einem derselben 
das erste Blatt sich so weit entwickelt hat, dass seine zarte grüne 
Oberfläche frei und ausgebreitet dem Himmel zugekehrt ist, bei 
den Nadelhölzern, wenn die ersten Nadelspitzen hervordringen. 

Weil die am Stamme sich ansetzenden Knospen in Folge 
reflectirter Licht- und Wärmestrahlen früher zur Entwickelung 
kommen, als jene an Zweigen, so ist die erste Blattentfaltung erst 


dann zu notiren, wenn diese Erscheinung an einem freien derLuft 


ausgesetzten Zweige vorkommt, der in hinreichender Entfernung 
vom Stamme sich befindet. 

Damit dem Beobachter der Tag der ersten Dean ur 
entgeht, so ist nothwendig, dass der betreffende Baum täglich be- 
obachtet wird, sobald einmal die Laubblattspitzen an den m Ranepie 
sichtbar werden. 

ad 2. Die Zeit der allgemeinen Belaubung soll notirt werden, 
wenn der grösste Theil:des Waldbeständes (der betr. Holzart) be- 
laubt ist. ä 
ad 3. Der ia der Blüthe wird von dem Augenblicke an 
gerechnet, wo sich die erste Blüthe vollständig entfaltet hat, d. h. 


*) Fritsch, Instruktion für phänologische Beobachtungen. Wien, 1859, 
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die Antheren (Staubbeutel) stäuben, oder ihr lebhaftes Colorit ver- 
loren haben. 

ad 4. Die allgemeine Blüthezeit der betr. Holzart ist dann 
anzunehmen, wenn über. die Hälfte der Blüthen im Innern eines 
Bestandes entfaltet sind. 


ad 5. Die erste Fruchtreife ist nicht eher zu notiren, als bis 
das Ausstreuen der ‘Samen oder das Abfallen der Frucht ein- 
getreten ist, wobei jedoch zu beachten ist, dass das Abfallen nicht 
die Folge einer verkümmerten Entwickelung, Krankheit der Pflanze 
oder von Stürmen, Hagelschlag, Frösten u. s. w. sei. So sind bei 
der Haselnuss, Buche, Eiche, die zuerst abfallenden Früchte ge- 
wöhnlich durch Insekten angestochen und nicht gesund, 


Die für die Fruchtreife charakteristischen Kennzeichen jeder 
einzelnen Pflanze sind bei der „Zusammenstellung der zu: beobach- 
tenden Pflanzen“ noch speziell angegeben. 


"In-eine besondere Rubrik der Tabelle ist noch einzutragen, 
ob der Samenertrag gross, mittelmässig oder schlecht war, ob nur 
einzelne Bäume Samen trugen oder alle. 


ad 4. Der Laubabfall wird notirt, wenn ein Baum seine 
Blätter ganz oder doch wenigstens bis auf einzelne verloren hat. 
Die völlige Vertrocknung des Laubes, bevor der Laubfall. selbst 
vollendet ist, z. B. bei der Eiche, theilweise auch bei der Buche, 
ist der völligen Entlaubung als gleichbedeutend anzunehmen. 

Wie bei der Belaubung, so dürfen auch bei der Entlaubung 
die aus den Stammknospen gebildeten. jungen. Triebe, welche ge- 
wöhnlich viel später entlaubt werden, als die auf Aesten auf- 
sitzenden: Zweige, nicht berücksichtigt werden, und ist die voll- 
ständige Entlaubung anzunehmen, wenn diese meist einjährigen 
Stammtriebe auch noch belaubt sind. — Wenn Fröste, starke 
Winde der Entlaubung vorausgingen, so ist diess zu bemerken. 
— Die Beobachtung der Zeit der Entlaubung fällt bei den Nadel- 
‚hölzern, mit Ausnahme der Lärche, weg. 


b) An landwirthschaftlichen Culturpflanzen. 


Bei den landwirthschaftlichen Culturpflanzen ist zu notiren: 
1) Die Zeit der Aussaat; 
2) das Erscheinen der ersten Blätter (das Aufgehen); 
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a 


3) bei den Getreidearten die erste Aehrenbildung, d. h. der | 
Tag, an welchem die erste Aehre oder Rispe Gera Hafer) 


zum Vorschein kommt; 


4) das Erscheinen der ersten Blüthe; 


5) die Fruchtreife ; 


6) die Zeit der Getreide- und Heuernte. 

Die Blüthe wird bei den Getreidearten durch das Hervor- 
treten der Staubgefässe oder Griffel aus den Blüthenspelzen an- 
gedeutet, und als Zeichen der Fruchtreife ist die A in 
Folge des Vertrocknens der Halme anzunehmen. 


Zusammenstellung der Pflanzen, welche zu phänologischen 
Beobachtungen empfohlen werden, und Angabe jener 
Erscheinungen, welche als Zeichen der Fruchtreife 

angesehen werden, 


1) Holzgewächse. 


Namen 


Zeichen der Fruchtreife 


Abies pectinata, Weisstanne, 
.„ excelsa, Fichte od. Rothtanne. 


Acer Pseudo-platanus, gemeiner 
Ahorn. 
„ platanoides, Spitzahorn. 


Aesculus hippocastanum, Ross- 
kastanie, 


Alnus glutinosa, Schwarzerle. 


Betula alba, weisse Birke. 
Carpinus Betulus, Hainbuche. 


Castanea vesca, Kastanienbaum. 


Corylus avellana, Haselnuss, 


Fagus sylvatica, gemeine Buche, 


Ausfallen des Samens aus den 
Zapfen. 

\ Trennung der Frucht in 21 nuss- 
artige geflügelte Früchtchen 
und einzelnes Abfallen. der 
letzteren. 


Aufspringen der grünen Kugeiks 


Fallen der Nüsschen aus den 
Kätzchen. 

Samenausstreuung. 

Fallen der Nüsschen aus der 
Hülle. 

Aufspringen der Kapsel. 

Fallen der Nuss aus der kraut- 
artigen Hülle. 


Abfallen der völlig gesunden _ 


Nüsschen. 
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Namen 


Zeichen der Fruchtreife 


Fraxinus excelsior, gemeine Esche. 
Larix europaea, Lärche. 

Pinus uber, Kiefer. 

Populus nigra, Schwarzpappel. 


Quereus pedunculata, Stiel- oder 
Sommer-Eiche. 

„. . sessiliflora, Trauben- od. 
Winter-Eiche. 


- Robinia Pseudo -acacia, wilde 


Akazie. 


Salix caprea, Sahlweide. 


Sambueus nigra, gemeinerHollun- 
der. 
Sorbus aucuparia, Vogelbeere. 


Tilia grandifolia, Sommerlinde od. | 


grossblätterige Linde. 
= parvifolia, Winierlinde oder 
kleinblätterige Linde. 


Ulmus campestris, Feldulme. 


” 


..- 


Braunwerden und Vertrocknen 
der Kapsel. 

Ausfallen des Samens aus den 
Zapfen. 

Ausfallen 
Zapfen. 

Abfliegen der Samenwolle des 
Kätzchens. 


des Samens aus den 


Abfallen der völlig gesunden 
Eicheln. 


Vertrocknen der ausgewachsenen 
Hülse und Aufspringen der- 
selben. 

Ausfliegen der Samenwolle der 
weiblichen Kätzchen. 

Schwarzwerden der Beeren auch 
auf ihrer Schattenseite. 

| Rothe Färbung der Früchte. 


Kr Färbung und Trocken- 
| werden der Nüsschen. 


| Abfallen d. braunen u. trockenen 
| Flügelfrucht. 


2) Obstsorten. 


Namen 


Zeichen der Fruchtreife 


Prunus Armeniaca, Aprikose. 


Orangegelbe Färbung der Frucht 
auch auf der von der Sonne 
abgewandten Seite. 

Br: 
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Namen 


Zeichen der Fruchtreife 


Prunus avium, süsse Kirsche, 
„.. cerasus, Weichsel. 


„ domestica, gem. Pflaume, 
Zwetsche. 


Pyrus communis, gemeine Birne. 
„ Malus, gemeiner Apfel. 


Persica vulgaris, Pfirsich. 


Fragaria vesca, wilde Erdbeere. 


Ribes Grossularia, gem. Stachel- 
beere. 


„  rubrum,gem. Johannisbeere. 


Rubus Idaeus, Himbeere. 


Vitis vinifera, gem. Weinstock. 


Rothwerden der Frucht auch auf 
der von der Sonne abgekehr- 
ten Seite. 

Die Früchte sind auch auf ihrer 
Schattenseite dunkelblau und 
bereift. u 

Schwarzbraune Färbung d. Kerne 

bei den frühesten Sorten. 

Dunkelrothe Farbe der Früchte 
auf der Sonnenseite. 

Rothe Färbung der Früchte auch 
auf der von der „Sonne ab- 
gekehrten Seite. 


Grüngelbe Färbung der Beere. 


| Die Beere wird glasartig und färbt 
sich auch auf ihrer Sehatten- 
| seite roth oder weiss, 
Rothwerden der Frucht auch auf 
ihrer Schattenseite. 


Die Beere beiderseits violetblau. 


Von folgenden Gewächsen soll nur die Zeit der ersten Blüthe 


notirt werden: 


Colehieum autumnale, Herbstzeitlose, 
Convallaria majalis, Maiglöckehen, 
Crocus vernus, Frühlingssafran, 
Galanthus nivalis, Schneeglöckchen, 
Primula offieinalis, Frühlingsprimel, 
Rosa centifolia, Gartenrose, 

Syringa vulgaris, Flieder, 

Viola odorata, wohlriechendes Veilchen. 
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3) Landwirthschaftliche Culturpflanzen. 


‚Namen 


Zeichen der Fruchtreife 


Avena sativa, gem. Hafer. 


Brassica campestris var. oleifera, 
Raps. 
Linum usitatissimum, gem. Lein. 


Hordeum vulgare hibernum, gem. 


Wintergerste. 
„.. . vulg. aestivum, Sommer- 
gerste. 
Pisum sativum, gem. Erbse. 
Secale cereale hibernum, Winter- 
roggen. 


Solanum tuberosum, Kartoffel. 


Triticum vulgare hibernum, Win- 
terwaizen. 
- vulg.aestirum, Sommer- 
waizen. 


Mehligwerden des 


Samenkornes. 


milchigen 


Aufspringen der Schote. 


Aufspringen der Kapsel. 


Mehligwerden des milchigen 
Samenkornes. 

Aufspringen der Hülse. 

Mehligwerden des milchigen 
Kernes. 


Abfallen der ausgewachsenen 
Beeren. 
Mehligwerden des 

Kernes. 


milchigen . 


Auswahl der Beobachtungsbezirke und der Pflanzen. 


Bei der Auswahl der Beobachtungsbezirke und der Pflanzen 
ist auf folgende Punkte Rücksicht zu nehmen: 

1) In der Nähe seines Wohnortes (höchstens eine !/s Stunde 
entfernt) soll sich der Beobachter einen oder mehrere Be- 
zirke wählen, in welchem möglichst viele Pflanzenarten, 
deren Beobachtung wünschenswerth erscheint, in den ihrer 


Natur zusagenden Verhältnissen vorkommen. 


In Perioden 


rascher Entwickelung, namentlich wenn die Pflanze sich 
zum Oeffnen der ersten Blätter oder Blüthen anschickt, 
muss der Beobachtungsbezirk täglich besucht werden. 

2) Bei der Wahl der Bezirke hat man darauf zu sehen, dass 
das Terrain desselben ein möglichst gleichförmiges sei, damit 
alle darin vorkommenden Pflanzen nahezu denselben klima- 
tischen und örtlichen Einflüssen ausgesetzt seien. Am besten 


4* 
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eignet sich ein ebener, horizontal streichender Standort, 


der den Winden nicht zu sehr ausgesetzt und entweder 


gar nicht oder doch erst in grösserer Entfernung‘von Bergen, 
Gebäuden u. s. w. umgeben ist, damit die Pflanzen dem 
ungestörten Einflusse des Lichtes, der Wärme und den 
meteorischen Niederschlägen ausgesetzt sind. 


3) In Gebirgsgegenden sollen die zur Beobachtung bestimmten 


Pflanzen womöglich alle an einem und demselben Abhange, 
dessen Exposition in der betreffenden Rubrik der Tabelle 
anzugeben ist, sich befinden. 


ana A Dr es 
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4) Bei den Holzarten wähle man hinreichend ausgewachsene ; 


Individuen, die nicht zu alt sind und in einem blüthefähi- 
gen Alter sich befinden. 

5) Die zu beobachtenden Bäume sollen möglichst 
freistehen und der Sonne ausgesetzt sein. 

6) Sie dürfen nicht durch eine besonders zeitige oder späte 
Entwickelung sich auszeichnen, wie es bei der Buche und 
Fichte häufig vorkommt. 

7) Sehr erwünscht wäre es, wenn eine und dieselbe Holzart 
nicht bloss auf einer horizontalen Fläche, sondern auch 
auf einem Nord- und Südabhange beobachtet würde. 

8) Jahr für Jahr müssen die Beobachtungen an 
denselben Exemplaren angestellt werden. 

Es ist nothwendig, dass die Beobachtungen mehrere Jahre 
hindurch fortgesetzt werden, um daraus Normalwerthe für die 
Zeiten der Entwickelungsphasen der Pflanzen in verschiedenen 
Gegenden Bayerns zu erhalten. 

Am vollständigsten wird der Erfolg sein, wenn das Streben 


des Beobachters darauf gerichtet ist, einen Kalender der Flora 


seines Bezirkes herzustellen, aus welchem zu ersehen ist, an welchen 
Tagen des Jahres die Entwickelungsphasen der in seinem Bezirke 
vorkommenden forst- und landwirthschaftlichen Gewächse eintreten, 
Das Hauptaugenmerk soll natürlich zunächst auf die wichtig- 
sten Holzarten gerichtet sein. Wenn aber der Beobachter Lust 
und Zeit hat, auch andere im Verzeichnisse angeführte Pflanzen 
zu beobachten, so kann diess nur erwünscht sein, immer aber ist es 
besser, lieber weniger Pflanzenarten in das Bereich der Beobacht- 
ungen zu ziehen, um genaue Daten zu erhalten, als zu viele. 
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B. Beobachtungen im Thierreiche. 

Diese Beobachtungen sollen sich erstrecken auf die Ankunft 
und den Wegzug der Feld-Lerche, des Storches, des Staares, der 
Schwalbe, des Rothschwänzchens, der gelben Bachstelze, des 
Kuckuks, der Nachtigall, der Wild-Ente und der Schnepfe.*) Ausser- 
dem soll das Erscheinen des ersten Maikäfers, des Fichten-Rüssel- 
käfers, des Borkenkäfers wahrgenommen, und der Zeitpunkt beobachtet 
werden, zu welchem die Frühjahr- und Herbst-Färbezeit des Roth- 
und Rehwildprettes, und die Brunst bei dem Rothwilde eintritt. 


BD. 
Klimatologische Beobachtungen. 


Jede Pflanze braucht zu ihrer Gesammtentwickelung ‘(vom 
Keimen bis zur Fruchtreife), ebenso zur Blatt-, Blüthen- und Frucht- 
bildung, eine bestimmte Wärmesumme, und kann sich nur an 
solchen Standorten vollkommen entwickeln, wo sie diese Wärme- 
menge findet. 

Um die klimatischen Verhältnisse und den Einfluss derselben 
auf die Pflanzenentwickelung auch in jenen Gegenden Bayerns 
kennen zu lernen, in welchen keine meteorologischen Observatorien 
sich befinden, sollen an allen kgl. Forstrevieren, welche sich mit 
phänologischen Beobachtungen beschäftigen, jene Witterungser- 
'scheinungen in die Tabelle I eingetragen werden, welche für das 
Pflanzenleben von besonderer Bedeutung sind; denn es ist: bekannt, 
dass das Erwachen der Vegetation im Frühjahr, die Blattbildung, 
die Blüthenentfaltung, die Fruchtreife je nach der klimatischen 
Beschaffenheit einer Gegend früher oder später eintritt. 

Es soll daher in den verschiedensten Gegenden Bayerns 
_ notirt werden: 

1) der erste und letzte Schneefall; 


*) Das Seite 63 exemplifizirte, in Bayern für phänologische und klima- 
tologische Beobachtungen angewandte Formular enthält in der Rubrik für die 
Beobachtungen bezüglich des Thierreiches folgende Vögel: Anser segetum, 
Saatgans; alauda arvensis, Feldlerche; anas boschas, Wildente; ciconia alba, 
weisser Storch; cuculus canorus, Kuckuk; hirundo rustica, Dorf- oder Rauch- 
schwalbe; hirundo domestica, Hausschwalbe; motacilla alba, weisse Bach- 
stelze; scolopax rusticola, Waldschnepfe; sturnus vulgaris, Staar; sylvia Tithys, 
Rothschwänzchen ; sylvia Luscinia, Nachtigall; columba palumbus, Ringeltaube; 
columba oenas, Holztaube; turdus musicus, Drossel; turdus pilaris, Krametsvogel. 
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2) die Zahl aller Frosttage, die Zahl der Spät- und Frühfröste; 

3) die Zahl aller Schneefalltage; 

4) die Zahl der Tage, an welchen die Erde mit Schnee be- 
deckt war; 


5) Schneeschmelze, d. h. Angabe des Tages, an welchem der 


Schnee im Frühjahr im Freien und in den Wäldern abging 
(Schluchten, Vertiefungen ete. ausgenommen) ; 
6) Zahl der Thautage, Regentage und der Nebel; 
7) Zahl der hellen, halbhellen und trüben Tage; 
8) Angabe der Tage, an welchen Gewitter, Stürme und Hagel 
vorkamen ; 
9) Anfang, Ende und Dauer der physischen Jahreszeiten. 
Kennzeichen, welche den Anfang und das Ende 
der physischen Jahreszeiten charakterisiren. Der 
Winter beginnt, wenn im Spätherbst mehrtägiger Frost eintritt, 
oder wenn der Schneefall gegen Regen vorwaltet. Der Winter- 
anfang ist also nicht sofort zu erkennen, sondern erst nach 
mehreren Tagen, wenn sich der Witterungscharakter ausgeprägt 
hat. Dann erst lässt sich bestimmen, welcher Tag als Anfang des 


Winters anzusehen ist. Kommt nach Winteranfang mildere (herbst- 


liche) Witterung vor, so sind diese Unterbrechungen der Zeit des 
Winters zuzuzählen, wie Winterperioden im Frühling diesem. 

Das Ende des Winters lässt sich sicherer bestimmen, als der 
Anfang. Allgemein wird der Blüthenanfang des Schneeglöckchens 


(Galanthus nivalis) als Ausgang des Winters angenommen. Einzelne 


Wintertage vor dem Eintritt des Winters und nach dem Ende 
desselben haben keinen Einfluss auf die Festsetzung der Be- 
grenzungstermine. 
Der Frühling zerfällt: 
a) in Frühjahr, vom Ende des physischen Winters bis 
zum Anfange der Obstbaumblüthe; 
b) in Lenz, vom Anfange der Obstbaumblüthe bis zum 
Anfange der Rosenblüthe. 
Im Sommer unterscheidet man: 
a) Frühsommer, vom Anfange der Rosenblüthe bis zum 
Anfange der Roggenernte; 
b) Hochsommer, vom Anfange der Roggenernte bis 
zum Anfange der Zwetschenreife. 


an 


Sean 
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Der Herbst zerfällt in: 

a) eigentlichen Herbst oder Nachsommer, vom An- 
fange der Zwetschenreife bis zum allgemeinen Laub- 
abfall ; j 

b) Spätherbst, vom allgemeinen Blattabfall bis zum 
Beginne des physischen Winters. 

Als Frosttag ist jeder Tag anzusehen, an welchem es (am 
Tage oder in der Nacht) gefroren oder gereift hatte. Als Schneetag 
ist jeder Tag zu bezeichnen, an welchem überhaupt Schnee fiel, 
mag die Menge desselben noch so klein, oder die Dauer des Falles 
noch so kurz gewesen sein. Dasselbe gilt für Regentage. 

Die Kenntniss der hellen, halbhellen und trüben Tage ist 
desshalb erforderlich, um daraus Schlüsse auf die grössere oder 
geringere Lichteinwirkung machen zu können. Als hell ist ein 
Tag zu bezeichnen, wenn der Himmel den grössten Theil des 
Tages über rein war; trüb, wenn der Himmel den ganzen Tag 
über oder doch grösstentheils ganz bedeckt war; halbhell, wenn 
der Himmel theils bewölkt, theils hell war. 

Vergleicht man die Resultate dieser klimatischen Beobacht- 
ungen mit der Zeit des Eintritts der Entwickelungsphasen der 
Pflanzen, so erhält man ohne Zweifel höchst wichtige und interes- 
sante Aufschlüsse über den Einfluss des Klima’s auf die Vegetation. 
- Es sind somit diese Ergebnisse nicht bloss von allgemeinem wissen- 
schaftlichen Interesse, sondern zugleich tief eingreifend in die Ver- 
hältnisse der Forst- und Landwirthschaft, und es wäre desshalb 
sehr zu wünschen, wenn dergleichen Ermittelungen an zahlreichen 
Orten*) Bayerns unter den verschiedensten Standortsverhältnissen, 
namentlich auch in Gebirgsgegenden, durchgeführt würden. Sie 
erfordern wenig Zeit und Mühe und gewähren dem ausübenden 
Praktiker viele Unterhaltung und Belehrung. 


*) Das kgl. Staatsministerium der Finanzen ordnete unter'm 3. April 1869 
die Aufstellung der phänologischen Beobachtungen bei je 6—8 Forstrevieren 
der 8 Regierungsbezirke des Königreichs an. 


XVII. 
Instruktion 


Beobachtung der Frostorte 


in Bayern.‘) 


84, 

Der Zweck dieser Beobachtungen ist, zu erforschen, bei welchen 
Witterungsverhältnissen das Erfrieren unserer einheimischen Holz- 
pflanzen stattfindet, und welchen Einfluss der Boden, die Lage, die 
Umgebung u. s. w. auf die Entstehung der Spät- und Früh- 
Fröste hat.**) 

Es ist daher zunächst eine genaue Beschreibung einiger im 
kgl. Reviere vorkommenden Frostorte nothwendig, ferner sind Be- 
obachtungen über Bewölkung des Himmels, Windrichtung, Feuch- 
tigkeitsgrad der Luft, Regenmenge und Lufttemperatur erforder- 
lich, endlich muss an bestimmten ausgewählten Plätzen die Tempera- 
tur-Differenz zwischen dem Frostorte und einem nahe gelegenen 
Orte, wo keine Frostschäden vorkommen, ermittelt werden. 


*) Aufgestellt im Jahre 1868. 

**) Einige allgemeine meteorologische Stationen Sachsens wurden schon 
im Jahre 1863 mit solchen Untersuchungen beauftragt; cfr. Tharander Jahr- 
buch, Bd. XV, Neue Folge Bd. 8 (1863), woselbst mit erläuternden Be- 
merkungen von Dr. H. Krutzsch die treffende Instruktion zur Beobachtung 
der Frostorte und eine weitere Instruktion zur Beobachtung der Frostorte im 


Vergleiche zu nahe gelegenen, nicht vom Froste getroffenen Orten auf dem 
Kühnheider Reviere abgedruckt ist. 
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Die Erforschung der obengenannten klimatischen Verhältnisse 
geschieht bereits durch die meteorologischen Observatorien. Es 
bleibt daher nur die Beschreibung der Frostorte und die Ermittelung 
der Temperatur-Differenz zwischen dem Frostorte und einem nicht 
vom Froste getroffenen Orte übrig. 


82. e 


Bei der Beschreibung des Frostortes ist auf folgende 
Punkte Rücksicht zu nehmen: e 


1) ob der Frostort eine Mulde, ein Thal oder eine von höherm 
Wald umschlossene Fläche ist, und nach welcher Himmels- 
gegend er liegt; ; 

2) ob stehendes oder fliessendes Wasser sich daselbst findet; 

3) ob der Boden nass oder trocken ist; 

4) ob es ein Sand-, Kalk-, Lehm-, Thonboden u. s. w. ist; 

5) ob die Bodendecke aus Gras, Haide, Heidelbeeren oder 
Moos besteht, und bis zu welcher Höhe erstere drei an 
den Holzpflanzen emporragen ; 

6) ob von höheren Punkten kalte Luft in die Mulde oder in 
das Thal hinabsinken kann; 

7) ob der Ort nur wenig besonnt ist; 

8) wie die Beschaffenheit der den Frostort umgebenden Be- 
stände nach Höhenwuchs und Schluss ist. 


Hat ein Erfrieren der Holzpflanzen stattgefunden, so sind 
folgende Punkte zu erörtern: 


1) welche Holzarten von dem Froste beschädigt worden 
sind; ob sie gedrängt oder licht standen; 

2) ob alle Pflanzen an dem betreffenden Orte vom Froste 
getroffen, oder ob dieselben theilweise verschont geblieben 
sind ; 

5) bis zu welcher Höhe des Stammes das Erfrieren statt- 
gefunden hat. 


Wenn die Pflanzen theilweise vom Froste verschont geblieben 

sind, so ist zu untersuchen: 
4) ob sich eine Ausdehnung des Frostes nach einer be- 
stimmten Richtung erkennen lässt, oder ob die erfrornen 
Pflanzen gleichmässig über die Fläche vertheilt sind; 


ia MI: 
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5) ob die verschonten Pflanzen von andern beschirmt 
werden ; 


6) ob an den Stellen, wo die Pflanzen erfroren sind, eine | 


Vertiefung des Bodens sich findet, oder derselbe eine 
sumpfige Beschaffenheit zeigt, oder ein stärkerer Wuchs 
von Gras, Haide oder sonstigen Pflanzen vorhanden ist. 


3, 


In Bezug auf die Witterungsverhältnisse ist anzugeben, ob der 


Himmel während der Nacht, in welcher der Frost auftrat, hell, theil- 


weise oder ganz bewölkt war; ob Windstille vorhanden war oder 


nicht, und welche Richtung der Wind hatte; bis auf welchen 
niedrigsten Temperaturgrad die Luft während der Nacht sich ab- 


kühlte (abzulesen am Minimumthermometer im Freien). 


84. 


Diese Beobachtungen über Frostorte und Frostschäden sollen 
sowohl im Frühjahre (nach Aufbruch der Knospen) als im Herbste, 
wo möglich an verschiedenen Standorten, angestellt werden und 
sind jedesmal dann auszuführen, wenn am vorhergehenden Abende 
der Himmel klar und hell, die Luft ruhig war, und das Thermo- 
meter nur noch einige Grade über Null stand, indem man dann 
während der Nacht Fröste erwarten kann. 


85. 

Um die Temperatur-Differenz zwischen dem Frostorte und 
einem nahe gelegenen, nicht vom Froste getroffenen Orte zu er- 
mitteln, soll an hellen, windstillen Frühlings- oder Herbsttagen, 
gegen Abend, in der Mitte jeder Versuchsfläche ein Minimum- 
thermometer an einem eingeschlagenen dünnen Pfahl so befestigt 
werden, dass es mit seiner Kugel sich in jenen Luftschiehten be- 
findet, welche mit dem Gipfel der Pflanzen in Berührung stehen: 
also unmittelbar über den Pflanzen. Dass beide Thermometer vom 
Boden gleich weit entfernt sein müssen, versteht sich von selbst. 
Am andern Morgen wird dann der niedrigste Stand der beiden 
Instrumente abgelesen und notirt. Wenn während der Nacht Wind 
eintritt, oder der Himmel sich bewölkt, erhält man unzuverlässige 
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Resultate, weil dann die Wärmestrahlung der Körper auf der Erde 
- (also auch der Pflanzen) nicht ungehindert stattfinden kann. 

Die beiden miteinander zu vergleichenden Orte dürfen nicht 
zu weit von einander entfernt liegen; jeder der beiden zu ver- 
gleichenden Orte muss ferner eine Fläche von 3/ı bis 1 Tagwerk 
mindestens haben, indem bei kleineren Flächen, wenn auch die 
- Instrumente in der Mitte derselben aufgestellt werden, zu leicht 
die ausserhalb der Versuchsplätze befindliche Luft auf jene ein- 
wirken kann. 

Bei der Wahl beider Orte ist ferner zu berücksichtigen, dass, 
wenn dieselben in Bezug auf ein das Erfrieren der Pflanzen be- 
günstigendes Verhältniss verschieden sind, sie in Betreff der übrigen 
gleich sein müssen. 

Man kann daher vergleichen: 

1) einen mit Gras, Haide u. s. w. bewachsenen Frostort mit 

einer nahegelegenen Oertlichkeit, wo die Grasnarbe oder 
Haide fehlt, und keine Frostschäden sich zeigen. Beide 
Orte müssen aber dann gleiche Höhenlage haben, gleich- 
weit von etwa vorhandenem Wasser entfernt sein, gleiche 
Feuchtigkeit des Bodens besitzen, und der umgebende 
Bestand muss nahezu eine gleiche Höhe haben ; 

2) einen tiefliegenden Ort, wo Frostschäden beobachtet werden, 
mit einem höher gelegenen, wo diese sich nicht zeigen, 
z. B. die tiefste Stelle einer Mulde mit dem Rande derselben. 
Beide Orte müssen aber ausserdem gleiche Beschaffenheit in 
Bezug auf die Bodenfeuchtigkeit, Entfernung von Wasser, 
die Bodendeckung durch Gras oder Haide, Heidelbeeren ete., 
so wie in Betreff des umgebenden Bestandes haben; 

3) einen nassen Ort, wo Frostschäden beobachtet werden, mit 

einem trockenen Ort, wo diese fehlen, z. B. einen in der 
Nähe eines Baches gelegenen mit einem, der weiter entfernt 
ist. In Bezug auf die .Höhenlage, Bodenbeschaffenheit, 
Bodenbedeckung, den umgebenden Bestand, muss aber 
zwischen beiden Orten eine möglichste Gleichheit stattfinden. 


ee 
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Tabelle I. *) 


A. Beobachtungen über ( ie 
( m Meereshöhe), 


A. Winter- 
Jahr Frost Schnee. 
19.5, erster | letzter & so |5$ 4. erster | letzter | 2 Er 
im im EE- ce -5$ “#a2| im im od. 2 
Herbst | Frühjahr SE S| 3 8 = E &|3,5& | Herbst |Frühjahr #8 3 
n : a N N j 
Datum | Datum © fig ” Datum | Datum “ Na 
| 
u 


*) Tabelle I u. II sind in Wirklichkeit auf einem Bogen vereinigt. 
Die Vorlage der ausgefüllten Tabelle hat jedes Jahr im Frühjahr zu erfolgen. 


B. Somme 
Frühling 
Jahr | __ Air 
F ; a) Frühsom- 
1822 Ta N b) Lenz, vom Anfange der Obstbaumblüthe bis | mer, vom Anfang 
„physischen zum Anfange der Rosenblüthe. (Rosa canina, der Rosenblüthı 
Winters bis zum - 
Anfange der Obst- Hundsrose) bis vum Anfang 
baumblüthe der Roggenernt 
& & | Zahl der T i 
on AR ar „Tepslsga|l "1. ln 
= => & a = gs |785|=33 Frühling : 
slaälal&laı: |32|33 E 
2, « SS. |88g | nen |Mail I an 
a |" "a | tl | nen 
Dauer des Frühlings: ............... Dauer des Sommers: ......... . Tage, 
Zahl der Gewitter .............. Zahl der Gewitter -............ 3 
Zahl der Hagelniederschläge ............... Zahl der Hagelniederschläge ....... El 
Windhbruch am: .......:..... 2 ZRSBRRTE Windbruch am 1 
Zahl der Stürme ............... - "Zahl der Stürme 2 
Zahl der Thautage .............. Zahl der Thautage .......... 
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E # 
ilimatischen Verhältnisse. 
ER... ne 
halbjahr. 


fall Wintertage 
3 © B= Schhessshnelss Pe P = ER 2 Zahl der Tage im 
28} 838 im Frühjahr "482.475 5.8 98,8 Winter: 
8 Bess Sne2| E35 [5 ——— — 
53 SEE im Freienlim Waldele 25 & BERE Ar CH Bei halb. a 
03° a Datum | Datum | alas NZ r hell ” 
» 
Winters: -.-.......... Tage; Windbruch ame... age 


der Gewitter: .................. Scehneebruch am .. 


5 der Stürme ......................... Iukanhang an nenne 


halbjahr. 


mer. Herbst 


; a) Eigentl. - 
Herb d. 

b)Hochsommer, vom Anfange der ee b) Spätherbst, Zahl 
$ vom Anfange| vom allgem. Laubabfall der Tage 


Roggenernte bis zum Anfange der 
Zwetschgenreife f enceike: ie es ke e eu 
5 u allgem. physischen Winters im Herbst 
Laubabfall Er u 
„2,5/.05| Zahl der Tage PER ERE I" N 
E) & 28 35 im Sommer: = 2 8 @|\e & Ser 88% = ® E 
aaa — 15 2 llElalE ara il | 
ala le 27:5 halb- | FJal3 Pl le p.|85 E + 
ı Naa NH 5| hell hell trüb NEE NHA A 
| 
; | 
) 


Dauer des Herbstes: .................. 


Zahl der Gewitter... 
Zahl der Hagelniederschläge ............ 
Wingbruchvam- 2.08... ren er re 


Zahl der Stürme ............ 
Zahl der Thautage -........ 
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Tabelle II. 


B. Phänologis 


we (.......m Meereshi 
A. Im Pflanz 
Namen 3| „2 |Trstes) Allg. | Erste Ai ar H 
2.098 Belau- ü er a 
5 ” { E 2 E a, bung aan zeit | Frucht 8 
Pflanzen| 2 |"3% a 
@ | Datum | Datum | Datum | Datum | Datum | 42 
Holzgewächse 
und 
Obstsorten, 


wie sie Seite 
48 bis 50 
aufgezählt sind. 


den 
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schtunzen 


angestellt 2: BEE 


U im Jahre 18..... 


reiche. B. Im Thierreiche. 
N amen alsbald glg SE 
2 2:3l8:25.23|8|$ Bellg 
der Ei REIFE u: Namen |z2|38 
Pflanzen ) = Pe 4 
Datum |Datum Datum |Datum Datum Datum| = 5 
Landw. Thiere, 
yulturpflanzen, wie sie Seite 53 
5 sioseite51 - in der Note unten | 
ıfgezählt sind aufgezählt sind. 
Färbezeit im 
— Frühjahr] Herbst 
BR. 2 BR. 38 
: 4 Rothwild . 
Erste Blüthe von Datum Rehwild 
Brunstzeit 
Colchicum autumnale, Herbst- Dat, 
zeitlose e 
Convallaria majalis, Maiglöck- BRERRUNT. 
chen 
Crocus vernus, Frühlingssafran 
Galanthus nivalis, Schnee- Flugzeit 
 glöckchen ; Dat. 
Primula offieinalis, Erählings- Melloatha val- 
| primel . j garis, Maikäfer 


Rosa centifolia, Gartenrose 

Syringa vulgaris, Flieder . 

Viola odorata, wohlriechendes 
Veilchen . 


Cureulio pini, 

De male 
käfer.... . 

Bostrychus 
graphus, Bor- 
kenkäfer. . 

Hylesinus pini- 
pords ;...r.,% 
Trachea piniper- 
da, Kieferneule 


Der k. Oberförster: 


XVIM. 
Instruktion | 


für 
Anstellung von phänologischen Beobachtungen‘) 


in Preussen, “ 
(aufgestellt i im Jahre 1874 bei der k. preuss. Forstakademie Ehcemaldeh 


‘ Die Wissenschaft, welche sich mit; den periodischen Erschein- 
ungen im Pflanzen- und Thierleben beschäftigt, wird Phänologie 
genannt. Der Zweck phänologischer Beobachtungen besteht darin 
den gesetzmässigen Zusammenhang zwischen der Entwickelung der 
Pflanzen- und Thierwelt und ihren äusseren Lebensbedingung 
(Temperatur, Feuchtigkeit, klimatische Verhältnisse) zu erforschen 
‘Wenn es auch zunächst eine Aufgabe der forstlich-meteorologischen - 
Stationen ist, phänologische Beobachtungen mit denen der meteoro- 
logischen Erscheinungen zu verbinden, so muss doch. dringend 
empfohlen werden, den phänologischen Beobachtungen eine grössere 
Ausdehnung zu geben und sie auch an Orten anzustellen, wo keine 
meteorologische Station angelegt ist. Die Beobachtungen können 
ohne jedes Hülfsmittel von Instrumenten ausgeführt werden, erforde 
nur äusserst wenig Mühe und Arbeit und werden bereits von viel 
praktischen Forstleuten aus eigenem Interesse angestellt. Wenn 
dieselben überall in gleicher Weise und in Bezug auf dieselben 
Beobachtungsgegenstände stattfinden, können sie nach einer Reihe 
von Jahren dazu benutzt werden, um aus ihnen auf die klimatischen 
Verhältnisse der verschiedenen Gegenden Rückschlüsse zu machen. . 


A. Beobachtungen aus dem Pflanzenleben. 
Gegenstand der Beobachtungen. 
Die Beobachtungen beziehen sich bei den Waldbäumen auf 


die Angabe des Datums, bei welchem folgende Phasen der Ent- i 
wickelung eintreten: 


- efr. Note Seite 80. En 
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1) das Schwellen der Blattknospen, 

2) das Erscheinen des ersten Blattes, 

3) die allgemeine Belaubung der Holzbestände, 
4) das Erscheinen der ersten Blüthe, 

5) das Eintreten der allgemeinen Blüthe, 


6) die Reife der Frucht und 
7) die Entlaubung. 


Die angegebenen Aufzeichnungen werden gemacht für: 


Abies excelsa, Fichte, 

Abies pectinata, Weisstanne, 

- Acer campestre, Feldahorn, 
Acer platanoides, Spitzahorn, 
Acer Pseudo-platan., gem. Ahorn, 
Aesculus hippocastanum, Ross- 

kastanie, 

Alnus glutinosa, Schwarzerle, 
Alnus incana, Weisserle, 
Betula alba, weisse Birke, 
Betula pubescens, nordische Birke, 
Carpinus Betulus, Hainbuche, 
Corylus avellana, Haselnuss, 
Fagus sylvatica, Rothbuche, 

-Fraxinus excelsior, gemeine Esche, 
Larix europaea, Lärche, 

Pinus sylvestris, gemeine Kiefer, 


Populus canadensis, Canadische 
Pappel, 
Populus nigra, Schwarzpappel, 
Populus tremula, Aspe, 
Quercus pedunculata, Stieleiche, 
Quercus robur, Traubeneiche, 
Salix caprea, Salweide, 
Salix purpurea, Purpurweide, 
Salix viminalis, Bachweide, 
Sambucus nigra, gem. Hollunder, 
Sorbus aucuparia, gem. Eberesche, 
Tilia grandifolia, Sommerlinde, 
Tilia parvifolia, Winterlinde, 
Ulmus campestris (montana), 
Feldrüster, 
Ulmus effusa, Flatterrüster, 
Ulmus suberosa, Korkrüster. 


Die Beobachtung der oben unter 1, 2 und 4--7 aufgeführten 
Entwiekelungsphasen ist auch bei verschiedenen Obstarten auszu- 
führen, und zwar werden dazu empfohlen: 


Prunus avium, süsse Kirsche, 

„ dom.,gem. Pflaume, Zwetsche, 
Pyrus communis, gem. Birne, 
Pyrus Malus, gem. Aepfel, 


Ribes grossularia, Stachelbeere, 
Ribes rubrum, Johannisbeere, 
Rubus Idaeus, Himbeere, 

Vitis vinifera, Weinstock. 


Von den folgenden Gewächsen soll nur die Zeit der ersten 


-Blüthe notirt werden: | 
Calluna vulgaris, Haidekraut, 


Convallaria majalis, Maiglöckchen, 


Rosa centifolia, Gartenrose, 


Syringa vulg. spanisch. Flieder, 


Galanthus nivalis, Schnee- 
glöckchen, 

Vaceinium Myrtillus, Blaubeere, 

Viola odorata, Veilchen, 


5 


66 


XVIIT. Instruktion für phänologische Beobachtungen in Preussen. 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 


Avena sativa, gem. Hafer, Secale cereale hib. wintsili R 

Brassica campestris var. oleifera, Solanum tuberosum, Kartoffel, 
Reps, Triticum cereale aestivum, Som- 

Hordeum vulgare, gem. Gerste, merweizen, 

Secale cerealeaestivum, Sommer- Triticum cereale hibernum, Win- 
roggen, terweizen. | 
Auswahl der Beobachtungsbezirke und der zu beobachtenden Pflanzen. 


achtenden Pflanzen ist auf folgende Punkte Rücksicht zu nehmen: 

1. Der Beobachter hat sich in der Nähe seines Wohnortes 
einen oder mehrere Bezirke aufzusuchen (an Orten, an welchen sich 
eine forstlich-meteorologische Station befindet, sollen die Pflanzen 
in der Nähe der Station aufgesucht werden), in welchen möglichst 
viele‘ Pflanzenarten, an denen die phänologischen Beobachtungen 
gemacht werden sollen, inden ihrer Natur ir Ver- 2 
hältnissen vorkommen. | 


Terrain ein möglichst gleichförmiges ist, und die in ihm zu 'beob- 
achtenden Pflanzen denselben klimatischen und örtlichen Einflüssen 
ausgesetzt sind. Am besten eignet sich ein ebener, horizontal 
streichender Standort, der den Winden weder zu sehr ausgesetzt 
noch vollständig gegen sie geschützt ist und den ungehinderten 
Einfluss des Lichtes, der Wärme und der atmosphärischen Nieder- 
schläge auf die zu beobachtenden Pflanzen gestattet. 


wählten Pflanzen womöglich alle an demselben Abhange, dessen Expo- 
sition in der betreffenden Rubrik der Tabelle anzugeben ist, befinden. 


soll bereits ausgewachsen sein und sich in einem blüthefähigen 
Zustand befinden. 


Bei den landwirthschaftlichen Culturpflanzen wird u 
das Datum der Aussaat, 
das Erscheinen des ersten Blattes, 
das Erscheinen der ersten Achre, 
das Erscheinen der ersten Blüthe, 
das Datum der Fruchtreife, 
das Datum, an welchem die Ernte anfing. 
Diese Angaben sind zu machen für: 


Bei der Auswahl der Beobachtungsbezirke und der zu beob-, 


2. Bei der Wahl der Bezirke ist darauf zu he dass dsb 


3. In Gebirgsgegenden sollen sich die zur Beobachtung ausge- 


4. Das zur Beobachtung ausgewählte Pflanzen - Individuum 
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5. Die zu beobachtenden Bäume sollen möglichst frei stehen 
und der Sonne ausgesetzt sein. 
6. Dieselben dürfen infolge ihrer individuellen Beschaffenheit 
keine besonders frühe oder späte Entwickelung haben. 

7. Die Beobachtungen sind Jahr für Jahr an denselben In- 
dividuen zu machen und mehrere Jahre hinter einander fortzusetzen. 


Regeln zur Bestimmung der zu beobachtenden Entwicklungsphasen. 


1. Als Schwellen der Blattknospen ist der Zeitpunkt anzu- 
sehen, in welchem zwischen den dunkeler gefärbten Knospenschuppen 
infolge der Streckung der Achsen lichtere Zonen sichtbar werden. 


2. Als Zeitpunkt des Erscheinens des ersten Blattes ist bei 
den Laubbäumen der Tag anzunehmen, an welchem ein Blatt seine 
Oberfläche frei und ausgebreitet dem Himmel zukehrt, bei den 
Nadelhölzern, wenn die ersten Nadelspitzen hervorkommen,. Dabei 
ist noch darauf zu achten, dass die Erscheinung der ersten Blatt- 
entfaltung an einem freien, der Luft ausgesetzten und in hinreichen- 
der Entfernung vom Stamme sich befindenden Zweige beobachtet wird. 


3. Die Zeit der allgemeinen Belaubung soll dann notirt 
werden, wenn der grösste Theil der betreffenden Holzart des Wald- 
bestandes belaubt ist. 


4. Als Tag der ersten Blüthe wird bei den Bäumen und 
Sträuchern derjenige angesehen, an welchem das Stäuben der 
Staubbeutel beginnt, oder eine Aenderung ihres Colorits eintritt. 

5. Die allgemeine Blüthezeit ist dann anzunehmen, wenn 
sich mehr als die Hälfte der Blüthen im Innern eines Bestandes 
entfaltet haben. 

6. Die Fruchtreife wird durch folgende Erscheinungen an- 
gedeutet: 

durch Bräunung und Trockenwerden der Zapfenschuppen 
bei Abies excelsa, Fichte, und Larix europaea, Lärche — 
durch das Herabfallen der ersten Samen bei Abies pectinata, 

Weisstanne — 

durch das Aufspringen der Samenkapseln bei Aesculus 
hippocastanum, Rosskastanie, und Salix caprea, Salweide — 
durch das erste Herabfallen völlig gesunder Nüsse oder 

Eicheln bei Carpinus Betulus, Hainbuche — Corylus avellana, 

gem. Haselnuss — Fagus sylvatica, Rothbuche, und Quercus 

5* 
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pedunculata und robur, Stiel- und Traubeneiche (die zuerst 
abfallenden Früchte sind durch Insekten angestochen und 
sind nicht gesund) — 
durch Trockenwerden der Kapseln bei Fraxinus excelsior, 
gem. Esche, und Tilia grandifolia und parvifolia, Linde — 


durch die schwarze Färbung der Früchte bei Sambueus 
nigra, gem. Hollunder (Flieder) — 

durch die rothe Färbung der Früchte bei Sorbus ancuparia, 
Vogelbeere, gem. Eberesche — 

durch das Abfallen der Samen haltenden Früchte bei 
Ulmus, Rüster — 

durch Samenausstreuung bei Betula, Birke, und Populus, 
Pappel — „ 

durch das Weichwerden der Früchte bei Prunus avium, 
süsse Kirsche — Prunus domestica, gem. Pflaume, Zwetsche 
Ribes Grossularia, Stachelbeere — | 
durch schwarzbraune Färbung der Kerne bei den Sitkiketah 
Sorten von Pyrus communis, gem. Birne, und Pyrus Bnlt 
gem. Apfel — 

durch die deutliche Färbung der Frucht, auch auf der 
Schattenseite, bei Ribes rubrum, Johannisbeere — Rubus Kine, 
Himbeere, und Vitis vinifera, Weinstock. 


Bei den in der Tabelle stehenden und hier nicht angeführten 
Pflanzen ist die Fruchtreife durch entschieden ‚hervortretende Er- 
scheinungen nicht angedeutet und wird desshalb auch in den Beob- 
achtungen nicht angegeben. 

7. Der Laubabfall wird notirt, wenn ein Baum seine Blätter 
ganz oder wenigstens doch bis auf einzelne verloren hat. Die 
völlige Vertrocknung des Laubes, bevor der Laubabfall selbst voll- 
endet ist, wie es bei der Eiche oder der Buche vorkommt, ist als 
gleichbedeutend mit der völligen Entlaubung anzunehmen. Bei den 
Nadelhölzern fällt mit Ausnahme der Lärche die Angabe der Zeit 
der Entlaubung fort. 

Bei den Angaben für die verschiedenen Getreidearten ist 

1. als Erscheinen des ersten Blattes die Zeit zu notiren, in 
welcher die ersten beiden Blätter flächenförmig ausgebreitet sind und 
seitwärts abstehen, während das dritte Blatt noch senkrecht steht, 
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2. als Erscheinen der ersten Blüthe die Zeit, in welcher die 
. Staubgefässe oder Griffel aus den Blüthenspelzen hervortreten, und 

3. als Datum der Fruchtreife die Zeit, in welcher eine Ent- 
färbung der Halme infolge ihres Vertrocknens eintritt. 


B. Beobachtungen aus dem Thierleben. 


Die zur Beobachtung ne Erscheinungen des Thier- 
lebens sind: 

die Zeit der Ankunft der Ringeltaube, Columba palumbus — 
des Wachtelkönigs oder Wiesenknarrers, Crex pratensis und — 
des Kukuks, Cueulus canorus; 

die Zeit der Ankunft und des Wegzuges des Storchs, Ciconia 
alba — der Dorf- oder Rauchschwalbe, Hirundo rustica — der 
weissen Bachstelze, Motacilla alba — der Waldschnepfe, Scolopax 
rusticola, und des Staars, Sturnus vulgaris; . 

die Zeit des ersten a der Feldlerche, Alauda arvensis — 
des Buchfinken, Fringilla coelebs — der Nachtigall, Luseiola luseinia 
und der Schwarzdrossel, Turdus merula. 

Ausserdem soll noch ‚beobachtet werden: der Beginn der 
Schwärmezeit des Borkenkäfers, Bostrychus typographus — des 
grossen braunen Rüsselkäfers (Fichten-, Kiefern-Rüsselkäfers), Cur- 
culio abietis L. (bei Ratzeburg pini), des Kiefernmarkkäfers, Hyle- 
sinus piniperda, und des Maikäfers, Melolontha vulgaris, sodann der 
Beginn der Brunftzeit des Rothwildes und der Rammelzeit der Hasen. 

Endlich ist noch das zeitweise Vorkommen der für.die Nadel- 
hölzer bedeutsamen Schmetterlinge und deren Auftreten als Raupe, 
Puppe und Falter besonders zu bemerken, und für den Fall, dass 
sie dem Beobachter unbekannt sein sollten, ist eine geeignete Aus- 
wahl derselben den Vorständen der meteorologischen Stationen zur 
‘ genaueren Bestimmung einzusenden. 

Eine besondere Angabe über die Ausführung der vorstehend 
angegebenen Beobachtungen aus dem Thierleben ist überflüssig. 
Es ist nur nöthig, dass die dazu bestimmte Tabelle rechtzeitig 
"und gewissenhaft ausgefüllt wird. 

Am Schlusse jeden Jahres wird von den Beobachtern die 
ihnen zur Aufzeichnung der phänologischen Beobachtungen über- 
gebene Tafel mit den im Laufe des Jahres gemachten Eintragungen 


den Vorständen der meteorologischen Stationen übersandt. 
nr ou 


XIX. 


Instruktion 


zur 


Anstellung, von Regen- und ewillerbeobachlungen 


in Sachsen. 


Regenbeobachtungen, 


Zweck der Regenbeobachtungen ist zu bestimmen, wie hoch 
das Regenwasser und das Schmelzwasser des Schnees den Erdboden 
bedecken würde, wenn dasselbe nicht verdampfen, nicht in den 
Erdboden versickern oder in Gestalt kleiner Rinnsale den Bächen 
und Flüssen zuströmen würde. 

Der Regenmesser besteht im Wesentlichen aus einem 
Auffangegefäss und einem Sammelgefäss, welches noch 
durch ein Umhüllungsgefäss gegen äussere Einflüsse ge- 
schützt ist. 

Das Auffangegefäss hat eine Trichterform, und der genau 
abgedrehte, kreisförmige Ring hat einen Durchmesser von 252.3um, 
seine Fläche ist daher genau !/2o «® oder 500 «m*). Das Sammel- 


ET EEE 


*) Die grossen Regenmesser für die meteorologischen Stationen II. Ord- 
nung haben 1000 am, Die Auffangefläche ist 1,4m über dem Erdboden. 
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gefäss besteht aus einer Blechkanne, welche in das zum Schutz 
gegen die Sonnenstrahlung und unbefugte Berührung dienende 
' Umhüllungsgefäss so eingesetzt wird, dass das Regenwasser aus 
dem Triehter in dasselbe laufen kann. 

Zur Messung des aufgefangenen Wassers dient das Mess- 
glas. Die Zahlen der Theilung an dem Glasgefässe entsprechen 
derjenigen Höhe in Millimeter, welche das Regenwasser oder das 
Schmelzwasser des Schnees haben würde, wenn es in ein eylindrisches 
Gefäss mit 500 «m Grundfläche gefallen wäre. Wenn man das 
Wasser nach einem Regen von der !/so m haltenden Auffangefläche, 
welches in der Blechkanne sich befindet, in die enge Messröhre 
giesst, so wird es in der letzteren in dem Maasse höher stehen, als 
der Querschnitt der Auffangefläche jenen des Messglases übertrifft. 
Der Querschnitt der Messröhre ist ungefähr der 23. Theil der 
Auffangefläche von !/go "© des Regenmessers, es wird daher eine 
Regenmenge von l1”= Höhe auf der Auffangefläche des Regen- 
messers in dem Messglase nahe 23mal höher stehen und dem- 
entsprechend ist die Theilung gemacht. Das Intervall, welches 
1 mm Regenhöhe angiebt, ist in zehn gleiche Theile getheilt, so dass 
jeder dieser Theile, d. h. die Entfernung von einem Theilstriche 
zum andern an dem Messglase einer Regenmenge von O.1”” ent- 
spricht. Diese Theilstriche stehen weit genug von einander ent- 
fernt, um noch den zehnten Theil oder die Regenhöhe bis auf 
Hundertel-Millimeter schätzen zu können. Unbedingt nöthig_ ist 
diese Schätzung nicht, da für unsere Zwecke Zehntel-Millimeter 
schon genügen. Mit den Messgläsern kann man auf einmal nur 
etwa 10 mm Regenhöhe messen, es fallen jedoch unter Umständen 
bei uns bis zu 50, ja 60 "m in einem Tage; in solchen Fällen 
muss man also das Messglas mehrmals füllen; man thut dabei 
am besten, dasselbe jedesmal sorgfältig bis zum Theilstriche 10 wm 
zu füllen und dann schliesslich noch den verbleibenden Rest zu 
messen. Habe man also dreimal hinter einander die Röhre bis 
zum genannten Theilstrich füllen müssen, und wäre dann noch ein 
Rest übrig geblieben, der bis zum Theilstrich 8.5 reicht, so würde 
im Ganzen die Regenmenge 

3 mal 10=m 1 8, mu - 39, om 
sein, oder es sind, wie man kurz zu sagen pflegt, 38.; wm Regen 
an dem betreffenden Tage gefallen. 
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Sollte es einmal so viel regnen, dass das Regenwasser in der 
Kanne über- und in das Umhüllungsgefäss läuft, so muss man 
das letztere ausheben und das übergeflossene Wasser ebenfalls 
genau messen. Dieser Fall wird jedoch nur sehr selten, höchstens 
bei starkem Gewitterregen, Wolkenbrüchen u. s. w. vorkommen, 
denn die Kannen fassen gegen zwei Liter Wasser, welches 40 wm 
Regenhöhe gleichkommt. 


Beim Ablesen der Wasserhöhe in dem Messglase gilt 
der untere Rand der im Glase immer mit zwei Rändern er- 
scheinenden Wasseroberfläche. Selbstverständlich muss man beim 
Ablesen das Glas möglichst horizontal halten, welches man am 
leichtesten erreicht, wenn man das Glas auf eine horizontale Unter- 
lage stellt. Das Glas ist stets rein zu halten. 


Uni brauchbare Beobachtungen zu gewinnen, ist der Begen- 
messer möglichst frei aufzustellen, nieht in unmittelbarer 
Nähe von Häusern oder Biumen. Am zweckmässigsten ist 
die Aufstellung in einem Garten auf einem freien Grasplatze oder 
in der Mitte eines geräumigen Platzes, an welchem aber der Regen- 
messer vor zufälligen ‘oder muthwilligen Beschädigungen geschützt 
sein muss. Auch muss der Ort so gewählt sein, dass an dem- 


selben im Winter weder Schneeanhäufungen noch starkes Schnee- 


wehen stattfinden kann. Man giebt dem Instrument am besten 


eine solche Aufstellung, dass der oberste, genau horizontal zu 


stellende Rand des Auffangegefässes einen Meter über dem 
Erdboden sich befindet; denn wenn das Instrument höher über 
dem Boden steht, giebt es zu geringe Resultate. Aufstellungen 
desselben auf dem Dache oder der Plattform eines Hauses sind 
daher zu vermeiden. 


Die Aufstellung des Regenmessers muss eine feste sein, so 
dass derselbe durch Wind und Sturm niet umgeworfen werden 


kann. Bei den Instrumenten mit eisernem Gestell nagelt man 


die Füsse am besten auf in die Erde eingetriebene Pfähle, deren 
Oberfläche mit dem Erdboden abschneidet, oder man legt auf die 
umgebogenen Fussenden schwere Steine. 

Hat man kein eisernes Stativ, so muss durch in den Boden 
eingerammte Holzpfosten und ein darauf genageltes Brett ein kleiner 
Tisch gebildet werden, auf dem der Regenmesser befestigt wird. 


“ 
u a 
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Die Holzpfosten müssen die Höhe haben, dass die Auffangefläche 
einen Meter über dem Erdboden sich befindet. 


Zur Messung des Betrages des gefallenen Schnees 
ist jeder Regenmesser noch mit einem zweiten Auffangegefäss und 
einer Reservekanne versehen. Hat es nämlich geschneit, und ist 
die Zeit gekommen, wo man messen muss, so hebt man das mit 
Schnee gefüllte Gefäss ab und' setzt das Reserveauffangegefäss auf; 
das mit Schnee gefüllte Gefäss nimmt man mit ins Haus und lässt 
den Schnee im Auffangegefäss, das man auf die Reserveblechkanne 
setzt, in einem warmen Zimmer schmelzen. Nachdem der Schnee 
geschmolzen ist, misst man das Schmelzwasser mit einem Mess- 
glase. Das Reserve-Auffangegefäss lässt man bis zum Zeitpunkt 
. der nächsten Messung in Thätigkeit, wo man dann wieder wechselt. 
Oefter ist auch die Schneehöhe, besonders wenn der Schnee frisch 
gefallen ist, zu messen. Zu dem Zwecke sucht man sich einen 
Ort aus, wo der Schnee möglichst gleichmässig sich angesammelt 
hat, und bestimmt mit einem Maassstabe, den man in den Schnee 
bis zum Erdboden hinein steckt, die Höhe. 


Zeit der Beobachtung. Um einen Ueberblick über die 
Vertheilung der Niederschläge auf die Tageszeiten zu erhalten, ist 
es wünschenswerth, die Beobachtungen zweimal an einem Tage, am 
Morgen und Abend, vorzunehmen und zwar Vormittags zwischen 
6 und 9 Uhr und Abends auch zwischen 6 und 9 Uhr. Die 
näheren Beobachtungstermine sind von den Beobachtern je nach 
Bequemlichkeit zu wählen, doch muss immer zwischen den Morgen- 
und Abendbeobachtungen ein Zeitraum von nahe zwölf Stunden 
liegen; beobachtet man z. B. Morgens um 6 oder !/28 Uhr, so 
muss man auch Abends um 6 oder !/2 8 Uhr beobachten. 


Hat der Beobachter nur zu einmaliger Messung während 
eines Tages Zeit, so geschieht dieselbe am besten um 8 Uhr Morgens, 
dabei ist jedoch die gemessene Niederschlagsmenge nicht zu dem 
Datum des betreffenden, sondern des vorhergehenden Tages einzu- 
tragen; hat also z. B. ein Beobachter am 12. Mai früh 8 Uhr 
12, um Regen gemessen, so hätte er dieses Resultat in sein Be- 
obachtungsjournal zu dem Datum des 11. Mai einzutragen. 


Es ist ferner wünschenswerth, die Zeit der Niederschläge im 
Beobachtungsjournal näher anzugeben, und ist zu diesem Zwecke 
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eine besondere Spalte mit der Ueberschrift: „Zu welcher Zeit“ in 
in dem Journal vorhanden. Die Zeitangabe ist möglichst genau 
nach Stunden zu machen und nur im Falle der Unsicherheit ist 
es zulässig, die Ausdrücke: Nachts, Morgens, Vormittags, Mittags, 
Nachmittags, Abends u. s. w. zu gebrauchen. 


Eine grosse Bedeutung hat die regelmässige Ablesung, 


denn wenn es scheinbar auch nur ein paar Tropfen geregnet hat, 


muss man doch zur Beobachtungszeit den Regenmesser nachsehen, 
ob Wasser im Auffangegefäss vorhanden ist, und auch ganz geringe 
Mengen mit Sorgfalt messen. Hat es so wenig geregnet, dass das 
Sammelgefäss kein Wasser enthält, so bemerkt man dies im Be- 
obachtungsjournal unter Bemerkungen mit den Worten: „Regen 
(Schnee), aber unmessbar“. 


‘ 


Gewitterbeobachtungen. 


Unsere Kenntniss von der Verbreitung und dem Fortschreiten 
der Gewitter ist noch eine sehr mangelhafte, und genügen zur 
Erforschung dieser Verhältnisse die bestehenden meteorologischen 
Stationen nicht. Es wäre daher sehr wünschenswerth, wenn sich 


weitere Kreise an diesen Beobachtungen betheiligten, und ergeht 


_ daher besonders an alle Beobachter, welche sich mit den Regen- 
messungen beschäftigen, die Aufforderung, auch Beobachtungen 
über Gewitter und die damit verbundenen Erscheinungen zu machen. 


Zu einem Gewitter gehört eigentlich die gleichzeitige Wahr- 
nehmung von Blitz und Donner, doch am Tage sieht man den 
Blitz oft nicht, und der Donner ist alsdann das alleinige Kenn- 
zeichen. Regen braucht bei einem Gewitter nicht immer zu fallen. 
Sieht man nur Blitze, hört aber keinen Donner, so. ist die Er- 
scheinung als Wetterleuchten zu bezeichnen. Zu den Ge- 
witterbeobachtungen sind Schemata in Postkartenformat vorhanden, 


in welche, sobald sich ein Gewitter ereignet, nach Möglichkeit die 


betreffenden Fragen auszufüllen sind. Die mit der aufgedruckten 
Adresse „Meteorologisches Institut in Leipzig“ versehene 
Postkarte ist dann in den nächsten Briefkasten zu werfen. 


Das Schema ist so einfach, dass eine besondere Erklärung 
desselben nicht nöthig ist. Es lautet: 


a et 
EI WER EYE ZOLL PETE 2 
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In wurde am ....ul.iiiulsiic 18, 
ein Gewitter (Wetterleuchten) beobachtet. 


Wetter- 
leuchten 


u. ferne 


vorher von ....... Uhr ........ his Uhr. ee 
Blitze [nachher VOM... Uhr........ bis. Uh8...}:«< mich 


EEE NSGEEEEREREE 


Himmels- 
gegend 


Donner hörbar von........... Uhr, RUHE his 1 ee 
Regen dauerte von ...... Uhr :-i4.rsiier) bia..35%. Hurt wie 
Hagel dauerte von -... Uhr. le /- Bier. N 
Gewitter Den I EEE ker; 
kam aus .. zog vorüber im .......... nach......... gegend 
Wind- 

Richtung } vor -....... während ........... Bach>" 2... dem Gewitter. 
und Stärke 


Bemerkungen insbesondere über Gewitterschaden. 


Unterschrift des Boobachters: ne 


Auch in dem Beobachtungsjournal für die Regenmessungen 
sind einige Spalten für die Notirung von Hagelfällen und Gewittern . 
vorhanden. Die Dauer eines Gewitters wird nach dem Zeitpunkt 
des ersten und letzten Donners gemessen, welche beide Momente 
in das Journal eingetragen werden. 


In den Bemerkungen können Angaben über sonstige meteoro- 
logische Erscheinungen und erläuternde Zusätze zu den in den 
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Tabellen vermerkten Beobachtungen eingetragen werden. Zu diesem 
Zwecke kann man die Worte abkürzen, doch nur so, dass ihre 
Bedeutung keinem Zweifel unterliegt oder man kann sich der inter- 
nationalen Abkürzungszeichen bedienen. 

(Die Zeichen sind dieselben, wie sie Seite 33 in der Tnsträllieh für die 
forstlich-meteorologischen Stationen v. V. d. f. V. A. abgedruckt sind. D. H.) 

Zur Bezeichnung der Stärkegrade der Erscheinungen bedient 
man sich der beigesetzten Zahlen O und 2, also heisst =" schwacher 
Nebel, =? dagegen starker Nebel. 


Formular zur sächs. Instruktion über Regen- u, Gewitterbeobachtungen. 


Beobachtungsjournal 


für 
Niederschläge u. Gewitter 
der 
DIBALON 
BOoDacHLem are ne a 
ET ee 


Niederschlaghöhe in Millimeter (ganze Summe) . . ... = 
r e a sus. Repon allein: 2. 2... == 
a »E Pr „ Schnee „, a RI — 
Zahl der Tage mit Niederschlägen überhaupt . . .... = 
mit mehr als 0,25 Millimeter = 


k} bh} bl bh) bh) 
’ , h ’ a] ı „ a} 1 „ a 
ee RE FF BERHAUL oa ne She 


j Hagel a ee Se 
Zahl. Ger Gliewiblortage 5 was So Ba Ge 
Zahl der Tage mit Wetterleuchten . . . .. 2... [= 
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Regen schnee 
Abend- | Morgen- Abend- Morgen - 
Beobachtung Beobachtung Beobachtung Beobachtung 

Be- Be- 


Be- Zu Be- Zu Zu Zen. 
trag | welcher Zeit | trag | welcher Zeit | trag | welcher Zeit || trag | welcher Zeit 


mm mm mm mm 


Datum 


OS DANS TIBOO D 


par 


Sa. 


= 
er 
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Be: ....:0......... | 


Schnee- Hagelfälle Gewitter 


höhe Angabe der Zeit des | Zeit des Wetter- 


ın Zeit u. Dauer ersten letzten leuchten 
mm des Fal!es 


Bemerkungen 


Donners | Donners 


Ante Au Siffer N. | 


Mote 89 (zu Seite 64). Die phänologif ee B ötunged werben Br = FR 
gewordenen gefälligen Mittheilungen nach der auf Seite 64 u. fi. abgedrud= 
ten Anftruftion bei den TERN chen Stationen in Preußen u; n. 


Lothringen vollzogen, und zwar: sie 
zu Garlöberg (Neg.-Bez. Breslau) 2 
„ Friedrichgrode 0, ne) | feit 1. Januar 1875 
„ Hollerath (» u Aachen) 
„ Hagenau (Eljap) SE 
„ Melferei er, 2 | jeit 1. Mai 1875 
„ Neumath (Lothringen) Te 
„ Hadersleben (Reg Bez. Schleswig) 
„ Frißen ”„  » .. Königsber Be Bess 
4 h a Sun) jeit 1. Sanugr 1876 
„ Eberswalde (vn. Potsdam) u 
„ Schoo (Provinz Hannover) jeit 1. Januar 1877 
„ Sonnenberg 25 se . i 
„ Lahnhof (Reg.-Be;. Amnsberg) “. Sk 
„ Rießel (Provinz Hannover) feit 1. März 1881 
„ : Schmiedefeld (Reg.-Bez. Erfurt) jeit 1. Oftober 1881. 


Eine weitere Ausdehnung auf andere Reviere, bei denen meteorolo- 
gifche Stationen nicht eingerichtet find, haben in Preußen die phänologi- 
chen Beobachtungen bis jetzt nicht erfahren, da man e8 für zweefdienlich 
erachtete, damit jo lange zuzumarten, bis die in Wien in Ausficht ge= 
nommene internationale Infteuftion für derfei Beobadhtungen in Bezug 
auf Auswahl der Pflanzen und der zu beobachtenden is u aus 
dem Thierleben vorliegen würde (efr. * Note Seite 4). 

Sit hienach auch über Furz oder lang der Erlaf einer gleichheitlichen 
Snftruftion Seitens des Vereins der forftlichen Verfuchsanftalten in Aus- 
ficht genommen, jo glaubten wir doch nicht umgehen zu dürfen, auch 
über die in Preußen bis jest angeftellten phänologifchen Unterfuchungen 
Mittheilung machen zu jollen. Die Refultate der Beobachtungen werden 
in Eberswalde in den treffenden Zahresberichten veröffentlicht. D. 9. 


: \ Pe 
Re RN fe REN Aa 
a el eu a SE En 


Einleitung 
au ven Mrhbeifsplänen 
für 


"Streunerfuche. 


nınnnnnanNn 


Historischer Bückblick 


auf die 
Verfuhe und Unterfuhungen, welche über Menge und Werth der 
Waldftveu fowie über die Wirkungen dev Mallftveunugung 
angeftellt worden find, 


(Von Oberförfter Dr. NR. Weber, Dozent an der Forftlehranjtalt Afchaffenburg.) 


Kaum irgend eine Frage aus dem Gebiete der Forftwirthichaft ift 
im großen Bublifum, in Berfammlungen, wie in den parlamentarischen 
Körperfchaften Deutjchlands, namentlich aber in der Breife jo oft und 
mit joldem Eifer —. ja folder Leidenfchaftlichfeit — erörtert worden, 
als die fog. „Streufrage“ d. H. der alte Kampf zwijchen Forft- und 
Landwirthichaft über die Grenze, bis zu welcher der Wald von der 
(eßteren al3 Düngerquelle in Anspruch genommen werben dürfe, 

Die Leidenschaftlichkeit in diefen Debatten erflärt fich aber Leicht 
aus den meitverzweigten materiellen Intereffen, welche Hiebei auf dem 
Spiele ftehen, aus dem ftarren Egoismus eines großen Theiles der 
daran betheiligten Zandwirthe und aus der Unflarheit und mangelhaften 
wiffenschaftlihen Klärung, in der dieje tief eingreifende Frage bi$ vor 
faum zwei Decennien fich befand. Je weniger die wirkenden Urxjachen 
wilfenichaftlich erforfcht waren, je verfchwommener die Erfenntniß über 
die thatfächlichen Verhältniffe blieb, vdefto ausgiebiger fonnte in diejem 
Streite die Phrafe und die fede Behauptung als Waffe verwendet und 
unter den durch Habfjucht aufgeftachelten Maffen verbreitet‘ werden. 

Umgekehrt mußten die Vertreter der Intereffen des Waldbefibes zu 
der Einficht fommen, daß e3 fein wirkfjameres Mittel geben fünne, den 
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unbewiefenen Behauptungen und der maßlofen Begehrlichfeit entgegenzur> 
treten, al3 die genaue Gonftatirung der Hier in Betracht fommenden . “ 
Größen nah Maak und Zahl, als die mifjenfchaftliche Erforfhung der 
hier twoirfenden Naturgefeße, überhaupt als ‚die Klärung des ganzen mn 
Frage ftehenden Prozefjes vor dem unparteiifchen Richterftuhle der Wilfen- 
ichaft. Ieder Schritt vorwärts nach diefer Richtung mußte als wert 
volle Berftärkung der Vernunftgründe begrüßt werden, welche zu Gunften 
der Erhaltung der Eubftanz des Waldes fprehen. Einer praftiihen 
Verwertdung diefer Gründe im Wege der Gejebgebung, wie in jenem 
der Berwaltung ift nemlich exit dann der Boden geebnet, wenn zubor 
die wiljenfchaftliche Verfechtung der Sache fiegreich geblieben _ift, und 
wenn zwingende Argumente die öffentliche Meinung über die wahre 
Sachlage aufgeklärt und fie auf die richtige Bahn gelenft haben. 

Bon diejem Gefichtspunfte aus dürfte gewiß in dein Augenblide, 
two der Berein Deutjcher forftlicher Verfuchsanftalten Ti anfchiet, erafte 
Unterfuhungen über die „Streufrage” nach einheitlichen Normen und n 
- gropem Styl in’s Werk zu fegen, ein Hiftorifcher Nücblie auf das bereits , 
Geleiftete allgemeineres Intereffe gewähren und den Eifer aller jener 
Forftmänner anfpornen, welche fi) der Mühe unterziehen, in diefem 
Gebiete wifjenjchaftlich mitzuarbeiten. | 

Der Meberfichtlichkeit halber bringen wir die fämmtlichen Arbeiten, 
joweit fie uns durch die Literatur zugänglich waren, in vier Gruppen 
und behandeln jede diefer Gruppen jelbft wieder chronologijch : 

Gruppe 1) enthält jene Arbeiten und Publifationen, welche fich 
mit dev Ermittlung der Größe der jährliden und 
mehrjährigen Streuproduftion der Wälder be- 
fajjen. 

Gruppe 2) umfaßt die Unterfuhungen über die einzel 
nen Kaftoren hemifcher und phyfifalifcher Natur, 
welche bei der Wirfjamfeit der Streu in der Land» 
und HorftwirtHichaft eine Rolle fpielen. 

Gruppe 3) betrifft Unterfuhungen über die Wirfung 
des Streuentzuges auf den Holzwuds und auf die 
PBroduftivität des Waldbodens. 

Gruppe 4) zählt die vom volfswirthfehaftliden Stand- 


punfte aus über die Streufrage gefhriebenen 
Urbeiten auf. 
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Gruppe. | 
+ Ermittlung der Größe der jährlihen und der periodifhen 
Sfrenproduktion in den Wäldern. 


Sg. Ludwig Hartig führt in feinem Werke „Wblöfung der 
Holz, Streu: und Weidefervituten” (Berlin 1829) die Ergebniffe von 
Berfuchen in acht Fgl. Forften auf. Die VBerfuchsftellen wurden in voll- 
fommenen Siefernbeftänden, welche nicht auf Streu genußt worden waren, 
angelegt. Der Boden wurde zuerft im Sommer von aller Bodendede 
jorgfältig gereinigt, dann Ende-November die Streu mit hölzernen Rechen 
zufammengefraßt, von Sand und Erde gereinigt und gewogen, hierauf 
wurde der Gewichtsverluft beim Trodnen conftatirt. 


Die Ergebnifje waren, wenn man fie in Kilogramm pro Hektar 
umxechnet, folgende: . 


Riefernbeftände auf iR 
Alter gutem Boden mittl. Boden ichlecht. Bod, Mittel - 
50— 60 jährig 2080 kg 1369 kg 961 ke 1470 kg 
70— 80 „ 1726 „ 1274 „ 136... 1246 „ 
90-120 „ 1692 „ 1203. 1183: 1204 „ 


Heuchtigkeitsverluft beim Trodnen — 54,5 %/o der friichen Streu. 
305. Chr. Hundeshagen in feiner „Waldweide und Wald- 
freu” (Tübingen 1830) gibt außer jehr beachtenswerthen allgemeinen 
Schlußfolgerungen aus feinen VBerfuchen Hinfichtlih des Culminations- 
punftes der jährlichen Streuproduftion während des Beltandeslebens und 
aus Vergleichen mit dem Holzmafjenzumachs noch folgende Zahlenangaben, 
welche pro ha umgerechnet find: Vorrath eines Zährlicher 
nicht berechten Beltandes Streuertrag 
Sn Buchenhochtwaldbeftänden auf Kalkboden 3957 kg lufttroden 979 kg 


Pr } „ auf Sandftein 490 „ 
s " wu a. akSnennth) 720, 5 — 
n " 2 ” „ ” 4947 " " rar, " 
j BSH 5 „_ „ (Breußen) 3364 „ 5 —_,„ 
w „ ee kuchen) 3100 .; h N 
» Buchen-Mittel: u. Niederwald (Kalkb.) 5342 „ P 1320 
whenwaluiigen =. -.... x. . » 2974, R —_—., 


Derjelbe in feinen „Beiträgen zur gefammten Forftwillenjchaft“ 
I. 8. 2. Heft ©. 87 und II. Bd. 2. Heft ©. 124 führt al DVer- 
6* 
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juchsergebniffe des Nevierförfters Berner in Kehren . ach bei 
Bajjel an: 
Im Buchenhochmwald 55 jähr. Strenvorrath 3467 kg pro ha tuftkeoden 


„ " 75 " " " 2842 EEE; " n” 

A i 5, „u 221608 1,127 
R . 95, nn 398" „RE 
f ; 5, „4912, 507 7 Nee 
" P 35 4738 „ „  „ (Roxdfeite) 


3 95 „ Yühel. Ertrag 3890 ,°,0, 
und als Berfuch des Revierförfters Meb in Flieden: 
Im Siefernbeftand 24jähr. Streuporrath 4059 kg pro ha Iufttroden. 
& Ludmw. Jäger „Der Had- und Nöderwald“ (Darmftadt 
1835 ©. 73) gibt an: 
Im Buchenhochwald T5jähr. Jährl. Ertrag 4552 kg pro ha eg : 


5 x 75 „ bei4jähr. Wechfel 13932 „ „u ö 
. x. 50, ; 6780, „= . 
Adle Rs 60: "IE, e 6288 -,,:,. 5 5 
e e SO Rn z 5706 „ : “ 


Derjelbe „Die Land» und Forftwirthichaft de DOdenwaldes* 
(Darnıftadt 1843 ©. 231) ermittelt : | 


Streuvorrath Einjährigen 

einer nicht berechten Fläche Laubabfall 
Im Buchenhochwald 5jähr. 6752 kg pro ha 12072*) kg pro ha 
A x BB ARE ieh SEOON): 
x * 75 „...13982%) 00:0 14662 m a 
4464: nf Sup 
Der Iebtere Beftand wurde acht. | 5072: a al 
Jahre nad) einander (1833 —1840) | ufttroden | 3794 , „ , 
ausgerecht und die Streumenge ge | Summa 4250 ih 
twogen ; Mittel der acht Jahre: 36398 kg | 5186 „ . u 
4550 kg pro ha 4542 ee 

4538  „ 


Auch bei jämmtlichen Verfuchen von Häger find Die. Holvor- 
‚ väthe aufgenommen und die Zumwachsverhältnifie berüdfichtigt. 
Oberforftmeifter Gunfel zu Melfungen gibt in der „Allgem. 
Sorfte und Jagdzeitung“ Jahrg. 1843 ©. 244 für die ter REDEN 
Altersftufen des Buhenhohmwaldes die Streuborräthe an: 


*) Abnorm wegen der Witterungsverhältniffe. 
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100jähr.Befamungsichlag3056kgproha| 30jähr. Beitand 2630 kg pro ha 
106 „ A RENBBTR U AB ee 
A308: , E HmREDE 7 ENT TO 
H8- ; r EEE ni BO EB, 
13 „  Bungwuchs WU: ui) Mn as... 
N er 1092.25 „| Bene 
100°. „reSbbe, 


Für den Mittelwald: 


ljähr. Echlag 700 kg pro ha ( Hienach würde der Buchen- 
BD „2 Unteipol,; - 14337,» hochtwald innerhalb eines 100). 
10:; er ee ' Turnus um ca. t/a mehr Yaub- 
18.5 : 3 1 BR REEN ftreu ergeben, al3 der Mittel: 
20 " " 3571 „ wald. 


% W. Leop. Pfeil " Sirfeikäng zur Ablöfung von Waldfervi- 
tuten“ (Berlin 1844 II. Aufl. ©. 274) führt als Durchjchnitte ver- 
Ichiedener Verfuche den jährlichen Streuertrag ber Eiche, Buche und 
Kiefer in folgender Weile an: 

Holzart |  Eide | Buche | Kiefer 
Sodenbonitätskfafie | I | um | mmjı | sujmf ar ulm] IE 


Alter 60— Sojähı | 2380 2014|1648]3661 : 292912379 183111373 1098 824 
» 80—100 „ 2197 1831[1465 3478 3112 2746120141556 1190| 915, 641 
„  100—120 „ |2014|1648 13733295 ,2929]2563[18311373|1007 132) 458 


1844 theilte der fächl. Oberförfter H. Dietrich im forftlichen 
Gotta-Album (S. 110 ff.) nachftehende Verfuchs-Refultate mit, veducirt 
auf kg pro Hektar und Jahr: 

Kiefern 55—60jähr. ergaben 5225 kg Wolbssadene Nadeln 
un), iin  :D280.", i 
„ 60-65 „ „.. 18540 „ ge Nadeln, entiprechend 
4055 „ vollfommen trodenen Nadeln 

„  4ojähr. „.. 1908 „ vollfommen trodene Nadeln. 

Dr. 9. KRrußih, PBrofefjor in Tharand veröffentlichte 
zuerft in dem „Tharander Jahrbuch“ VI. Bd. 1850 feine während der 
Jahre 1848 und 1849 in fächfischen Staatsforften ausgeführten Ver: 
juche, welche auf je !/s fächl. Ader —= 18, Ar großen Probeflächen 
ausgeführt wurden. Das Sammeln der Streu gejhah nur mit hölzernen 
Rechen, diejelbe wurde in Tücher verpadt gewogen ; die Refultate find auf 
Kilogramm pro Hektar umgerechnet und beziehen fih auf vollfommen 
Iufttrodene Streu, 
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Kiefern rein . [Kiefern n. Figten Fichten rein Buchen ne 
; | Bemerkungen 
‚|Ergebniß] ,,, Ergebnif Ergebniß Bi 
Alter | > | ter | a 


I. Streuvorrath anf lange Zeit unberehten Fladhen. 


20 | 25124150 --| 26266[27—| 7529 150 | 6551 
60 30 
30 | 22776) 63 | 15942] 45 | 17701* |60—| 9535 | *Saat 
r Yrr| 70 x 

36 19974 45 13212 Pflanzung] 
45 20844 50 ! 10833 

61 | 12200* "Sad : ;; 

61 | 11783** N flanzung 


II. &injagriger Streuertrag obiger Probeflädhen. 


37 | 4913 | 63 | 4633 | 45 | 2457*, "Saat 
46 | 5899 45 | 5674** en 
61 | 6180* "Saat 


61:1, 5251** N flanzungl 


111. Gewicht von 1 Eubifmeter Streu auf wafferfreien 
Zuftand berechnet. 


137.271 120,3 
184,4 164,6 
130,3 120,1 
136, 9* *porherrichd. 
Mooe I 


I Verjuc über die Zeitdauer der VBerwejung des Saubes. 


Nah Krusgfch braucht Buchenlaub durchichnittlich 2/2 Jahre | 
zu feiner vollftändigen Zerfeßung. 


Dr. Theod. Hartig „Vollftändige Naturgefhjichte-ber forftlichen 


Gulturpflangen“ (Berlin 1852) fand in Buchenwaldungen auf. beftem 
Mufchelfaltboden folgende Streuerträge pro Jahr und Hektar: ı 


Buchenjungmwuchs Sjährig 3625 kg pro ha Lufttroden 
" " 10 n 5838 " " " " 
Buchengertenhölzer 16 „ OB: un: Harn P 


” 7 > 20 7 6634 " 7 n ” 
Buchenbeftände 30 bis 120 „ 10984 „ „u P 
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Im Niederrvalde wurde die Laubmenge aus dem durchichnittlichen 
Ergebniß normaler Stodlohden berechnet, indem die normale Beftodungs- 
dichtigkeit ermittelt wurde. Hieraus ergab ich: 


Für 5jährigen Umtrieb 7121 kg pro ha Iufttroden 


ro ,; en } 21,2 \ NE ee 5 
>30, Be . 
80 , ee 1 e 
„4 „ ART nv De r 


Bartels, Forftauditor in Stadtoltendorf (S. „Per: 
handlungen des Hilg-Solling-Vereines 1856”) beftimmte auf 58 Probe: 
flähen von nur 3,33 ar die furz nach dem Laubabfalle vorhandenen 
Streumengen. Die Rejultate auf ha und kg umgerechnet find: 


auf Juralalfböden: auf Buntjandfteinböden: 
Buchen 50-— 5öjähr. 2889 kg Buchen 45— 5öjähr. 3366 kg 
s2-770-—2'80 „ :307F ', u: 89-18 7308 


0080-90 ;  2Mb , 
90-100 „ 3015 „ 


vu WERE BON, 3898.,5 
„. 80— 90 „ 3352 „ 
„ 90-100 „ 3408 „ 


durhichnittlich 2980 kg durhichnittlich 3377 kg 


Buro, fürftl. Forftmeifter in Trahenberg (©. „Ber: 
Handlungen des jchlefifchen Yorjtvereines 1863" ©. 236) ftellte in jechs 
Kiefernbeftänden von 30 bis 6Ojährigem Alter Verfuche über den jähr: 
lihen Streuabfall an und fand (pro ha in kg ausgedrüdt): 


An alljährlich berech- | An zeitweije berechten | In niemals berechten 
ten ERDE | Bela a, 
2565 5135 3663 
3116 4580 | 2563 
2930 | 3135 2750 
3850 — 2560 
2930 = | 2930 
2564 = | = 
| | 
im Mittel 2992 kg | Tg 2894 kg 
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Mitteldorpf, gl. preuß. Oberförfter in Stoberau, 

(Berh. des fehle. Forftv. 1863, ©. 241 244), ermittelte den Streu-Bor- 

rath auf 16 Verfuchsflächen in Kiefernbeftänden, dann in 4 weiterm De 
jtänden, wie folgt: Ä 

Biefernbeflünde Fichten u. Cannen 

Alter | Grtrag A Alter | Ertrag | Alter | Grtrag | Alter | Ertrag. 


30 | 6960 |60-65| 2200 | 90 | 2750 | 65 | 4760 
40 1476| „ 12750 | 90 | 3850 | 65 J5500| 
40-50 | 5500 | 70. | 6600 | 100.) 4400 | Gihennßıden| 
50 | 5130 | 80 | 5130.|..120 |.3300. | 50./7330| 
55. | 7150 |80--90.| 6230 syur | 2604 1..80.| 5860, 
60 | 1830 | 90 | 5130 keigro ii kep.ha 


Dr. 9. Srukfh in ThHarand veröffentlichte 1863 im XV. Br. 
des „Iharander Jahrbuches“ ©. 32 eine Reihe neuer im Auftrage des 
jächl. Finanz - Minifteriums unternommener Berfuche in den bereits 
13 Sabre früher benusten Probeflächen, nemlic Fichtenbeftand aus 
Saat und aus Pflanzung entjtanden, SKiefernbeftand desgleichen, dann 
einem Buchenbeftand. Die hier gegebenen Mittheilungen find nur vor- 
fäufige; dagegen find im XIX. Bande de3 „Iharander Yahrbuches“ 
1869 ©. 193 xc. die Ergebniffe einer achtjährigen Verfuchsdauer mit- 
getheilt, welche über ben Streuertrag folgende nad kg pro ha ums 
gerechnete Zahlenangaben enthalten. 


| . Fichtenbeftand A5jähr. | Biefernbeftand 45jähr. Baden 
Iapegänge, Saat ik: Pflanzung | Saat | Pflanzung he 


1: Borrath ı einer ner 13— 14 Sahre lang gejchonten Flache kg pro ha. 
| 17690 | 13220 | 20920 | 19250 ‘| 9465 


II. Jahrlier Strenertrag diefer laden. 
1861 | 2442 5670 — —_ 4191 
1862 | 4830 5530 5890 4910 4545 
1863 | 4100 4964 4940 4466 3909 
1864 1754 2020 4960 4363 3317 
1865 | 2905 3115 3977 3733 2544 
1866 | 2085 2608 2326 2390 5532 
ee = 2975 2790 5628 
1868 | — — 3049 2960 — 


Mittelp. Jahr] 3019 | 3984 3974 | 3659 4238 
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Das Egl. bayer. Staatsminifterium der Finanzen 
ordnete durch Entjchließung vom 6. April 1866 (Siehe Seite 119 
u. fgd. diefes Werkes) zuerjt*) Berjuche über die verjchiedenen Seiten 
der Streufrage an, welche nad) einem großen und fowohl in woifjen- 
Ichaftliher Hinficht, wie in adminiftrativer Beziehung wohl durchdachten 
Plane an 87 Berfuchsorten von der mannigfaltigiten Elimatifchen, geog- 
noftiihen und forftlichen Beichaffenheit ausgeführt wurden. E3 find hier 
von den Hocalpen bis zu den Niederungen der Main- und Rheinebene 
die verjchiedenften Elevationen und Erpofitionen vertreten, e3 fehlt fein 
größeres gengnoftiiches Gebiet, und endlich find alle waldbildenden Holz= 
arten thunlichft mit allen rechbaren Altersklaffen vertreten. 

Was zunächft die Größe der Streuproduftion betrifft, jo find bie 
Nefultate der 8 bis 12 Jahre fortgefegten (übrigens bis heute noch) 
mweitergeführten) DBerfuche über jährliche  Streuproduftion der Wälder 
jowie über joldhe bei 3- und Gjährigem Wechfel mit Genehmigung des 
Finanz Minifteriums dur Herin Brofefjor Dr. Ebermadyer in dejjen 
Merk „Die gefammte Lehre der Waldftreu“ (Berlin 1876, Jul. Springer) 
auf ©. 34 bis 54 und detailirt im Anhange Tab. IIT veröffentlicht 
worden. Die wichtigften Durchfehnittszahlen derfelben find, nach ha in 
kg ausgedrüdt : 


'Stenboe-| a8 | S_ | S_ 
Holzart und Alter | er Arrtet E E = . = $ 
Waldflägen na & 8 
Buchenmittelhölzer 30—60jähr.| 11545 | 4182 | 9693 
Bucenftangenhößer 60—90 „ 8965 | 4094 | 6177 | 8460 
Haubare Buchenbeftände üb. 90 „ | 10740 | 4044 | 8612 
Fichtenmittelhölzer 30—60 „ 13618 | 3964 8290 
Fichtenftangenhößger 60—90 „ || 14138 | 3376 zu 9390 
Haubare Fichtenbeftände üb. 90 „ | 13815 | 3273 7314 
Kiefernmittelhölzer 25—50 „ , 19409 | 3397 | 8004 
Kiefernftangenhölger 50-75 „ 14177 | 3491 87291113729 
Haub. Kiefernbeftände 75—100 „ | 21251 | 4229 | 10228 


*) Wir glauben daher vollfommen berechtigt zu fein, neben dem nunmehr 
vom Berein der forjil. VBerjuchsanftalten aufgejtellten Arbeitsplane auch die von der 
bayer. Forfiverwaltung aufgejtellte Anleitung zum Abdruk zu bringen, zumal da 
fie nicht bloß Hiftorisches Anterefie hat. D. 9. 
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Dr. Bühler ftellte im Auftrage des Württembergijchen Finanz- 
Minifteriums Unterfuchungen über den Ertrag an Rothbuchenlaubftren in 
mit Streurechten überlafteten Beftänden an, deren Ergebnifje in „Baur’s 
Monatsfhrift XX. Bd. ©. 289 Jahrg. 1876“ veröffentlicht find. Die 
Probeflähen waren nur 3,94 ar groß, umfaßten aber eine jehr große 
Anzahl von Bonitäts- und Beftodungsverhältniffen (6O Berjuchsftellen). 
Die nad) Bonitätsklaffen ausgejchiedenen Ergebniffe weifen pro ha in kg 
folgende Mittelzahlen auf: 


I. Bonitätsflafie . 2350 kg 
1. i 1920 „ 
Il. “ 1948. „ 
V. ; 1451 „ 


MW. Schübe in Eberswalde (©. Danfelmann’s Zeitjchrift für 
„Horft: und Jagdwejen” 1874 V. Jahrg. ©. 234) ermittelte durch jeine 
in Siefernbeftänden der Mark angeftellten Berfuche die Art der Ber: 
theilung des Nadelabfalles auf die einzelnen Monate, — eine Arbeit, 
melde als Borfrage für größere Verfuchsreihen ftel3 don „Interefje 
bleiben wird. Derfelbe fand pro ha berechnet (die Probeflächen waren 
aber nur 5 ar groß) folgende Zahlen, welche fi auf vollfommen Tuft- 
tiodenen Zuftand beziehen : 


Aierh T yrpe | Arten. Top 
nt Ergebniß in Nee. Ergebniß in sen. supi 
ke.pro ha anfalles kg pro ha anfalles 
NE 94 6,49 37 2,13 
September ..... 600 41,34 892 50,70 
RIHODeR N er. 341 23,50 187 10,63 
November... . 79 5,44 233 13,23 
Dezbr. u. Januar 52 3,62 24 1,39 
Februar u. März 21 1,44 32 1,84 
DE 2 46 3,16 23 1,33 
Dil 2 se 42 2,89 35 2,01 
0 95 6,53 165. 9,37 
SH te 8 5,57 129 7,38 
Sa. pro Jahr u.ha 1451 _ 1757 — 
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Feiftmantel’s „Allgemeine Waldbeitandstafeln“, umgerechnet 
von Rofitansfy (Wien, 1876, bei Braumüller), geben nah BPüjchel’3 


Berfuchen den Durchich 


nittlichen Streuertrag pro ha in kg folgender- 


maßen an: 

Bonitätsflaffe Gut Mittelmäßig| Gering 
Sm Buchenhochmwalde | 3290— 4360 | 2500-2900 | 1900-2000 

„ Eichenhohmwalde | 2000--2530 | 1360—1810 -- 

„ Bichten- u. Tan- 

nenwalde 2140— 2780 | 1810—2350 | 900—1130 

„ Kiefernwalde 1670—3210 | 990—1360 | 450— 950 
Haidekraut (alle 6 Jahre) _ = 2335 — 3503 
Bejenpfriemen „ _ - 1950— 3114 
Schilfe u. hohe Gräfer | —_ _- 3503-- 4671 


Herner nah Feiftmantel’s und Forftrath Pfeifer’s 


Berjuchen : 

Fichten- md Kiefer- 
Alter Fanbfiren ie Sale 

kg pro ha Ber 
20—30 Jahre 4872 3864 2912 
30—40 „ 5064 4480 3416 
40—50 5432 4873 3696 
50-60 „ 5825 5264 3192 
6—T0 , 6497 5990 2800 
70—80 „ 5937 5593 2408 
80—90 „ 5488 4816 2128 


Meber das relative Bolumengewidjt der verfdiedenen Sireuforten. 


Die Frage, nach welchem Verhältnik die durch obige Verfuchgreihen 
gefundenen Gemwichtsmengen in Naummaaße (Stere, Raummeter und 
fofale Wagenladungen) umzurechnen find, bildet eine mit den Ertrags- 
verhältniffen innig zufammenhängende Unterfrage. Diefelbe ift durch ehr 
zahlreiche VBerfuche theilmweife beantwortet worden; die michtigjten und 
befannteften derjelben find folgende : 
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Dr. Krugfch beftimmte gelegentlich jeiner oben mitgetheilten, im 
Tharander Jahrbuch Bd. VI, VIIL, XV und XIX veröffentlichten Unter- 
fuhungen das Gewicht von 1 NRaummeter fufttrodener SEP und 
Fichtenftren folgendermaßen : 

Mehrjähr. Kiefern: mit Fichtennadeln und mit Aetchen 137,4 kg . 

„ sKiefernnadeln rein, mit wenig Vefthen 184,4 „ In 


F 3 „ mit Rindenftüdchen 130,3 „ 
h Fiehtennadeln mit "Mond. >. ae 
„Reine Fichtennadeln, Uefthen . . . 1646 „ 3 ' 
3 . 5 Zapfen und Moos 120,1 „ 135,6kg 
„ " „ Moos u. dünne Veitchen 136,9 „ 


Gutte, Forftmeifter in Oppeln, fand 1862, daß dur : 
Ichnittlich 1 Naummeter Kiefernnadeln 124 kg 

1: 5 Moodle 104 , Trick 

(Derh. des fehlef. Forftvereins 1863, ©. 234.) 


Arndts, Regierungsrath in Wiesbaden, ermittelte ge- 
fegentlich eines Prozefjes über Servituten an Streulaub im Oberen 
Taunus 1874 das Gewicht eines Karrens Streu von Rothbuchen zu 
14 cbm Inhalt = 493 kg, wornadd 1 Raummeter Zaubftreu 35,2 kg 
wiegt. (S. Dankfelmann’s Zeitjchrift für Forft: u. Jagow. V. BD. ©. 234.) 


Dr. € Ebermayer gibt in feiner „Lehre der MWalpdjtreu“ 
(Berlin 1876) folgende Duchfchnittszahlen von zahlreichen Wägungen an: 


1 Raummeter Buchenlaub, Frifch gereht . . wiegt lufttroden 62 kg 
A 5 2 theilweife zerjeßt.. „ .: WE 
1 P Fichtennadeln ohne Humusbeis 

mengung . . . 2 HR “ 152 „ 
1 z Fichtennadeln mit Humus et 4 168 „ 
1 „reine Siefernnadeln. . . B e 101.5 
1 E Kiefernnadeln mit Xeftchen und 

Borlen-Shuppen . » » m = 114 „ 
1 Moosftreu r 88 „ 
1 ; Farrenkaut . . . ng £ 59 „ 


1 ” Haidefraut (Calluna vulg)) r ; 60 kg 
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Gruppe 2. 


Anterfuhungen über die einzelnen Faktoren demifdher und 
phyfikalifher Natur, welde bei der Wirkfamkeit der Hfren . 
in der Sand- und Forftwirtäfhaft eine Volle fpielen. 


Selbjtverftändlih hängt der miljenjchaftliche Fortjchritt gerade in 
diejem Gebiete auf’S engfte zufammen mit den allgemeinen Entmwidelungs- 
ftadium der agrifulturchemischen Kenntniffe. So lange man feine tlare 
Borftellung von den chemischen und phyfiologifchen Vorgängen im Pflanzen- 
feben Hatte, fehlte auch der willenjchaftliche Maapftab zum Meffen des 
Mertdes der einzelnen Düngerftoffe, mithin auch der Waldftreu. Die 
wenigen Angaben aus der Literatur vor Liebig (1840) ftehen daher 
ganz auf dem Boden der Thaer’jchen Theorie don der Bodenfraft 
resp. der Humustheorie. 

So jhätt 3. 2. der befannte landwirthichaftliche Schriftiteller 
Babit den Wirkfungswerth der Buchenlaubftzeu —= 0,50, der Nadel- 
und Moosftreu = 0,66 bi3 0,70 de3 Strohmertdes, Hundeshagen 
legt der Laubftreu nur 0,25 bis 0,30 de8 Strohmerthes bei, Pfeil 
der Moosftreu 0,66, der Laubftreu 0,33, der Nadelftreu 0,50 des 
Düngermerthes von Stroh. 

Hinfichtlich der weiteren Entwidlung der wiljenjchaftlichen Forjchung 
über dieje Frage unterjcheiden wir a) die chemifchen Unterfuchungen und 
b) die Foriehungen über die phyfifalifchen Eigenjchaften der Streu- 
materialien. 


a) Die hemifden Beftandtheile der Streumaterialien. 


Erft nachdem die epochemachenden Arbeiten Boufjingaults, 
Sprengel’3 und insbefondere Juftus vd. Liebig’s die Erhährungspor- 
gänge im Pflanzenleben von einer ganz neuen Seite auffafjen Iehrten, 
fonnte diefe neue Erfenntniß auch auf das forjtliche Gebiet übertragen 
werden. Den erften Verfuch hiezu madte Dr. 9. 2. Krußid in 
jeinem zuerft 1842, dann in 2. Aufl. 1847 erjchienenen „Gemeinfaß- 
lichen Abrik der wiljenfchaftlichen Bodenkunde 2c.” (Dresden u. Leipzig, 
Arnold), welchem bald eine Anzahl Forftlich chemiicher Werke folgten. 
Die erjte Anwendung der Liebig’fchen Theorie auf die Streufrage 
ift in den im Jahre 1852 von Guftadp Heyer und VBonhaufen 
gemeinfam ausgeführten Afchenanalyjen über Buchen und Kiefernholz 
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und Streu, welche in den „Annalen der Chemie u. Pharmacie” Bd. 82 1 


©. 180 abgedrudt find, zu fuchen. 


Im Jahre 1861 machte Profefjor Dr. Bh. Zöller in 
München die befannten, Höchjt intereffanten vergleichenden  Unter- 
 fuchungen über Buchenlaub in verfchiedenen Entwicdlungsftadien, bei 
welchen er das für die Pflanzenphyfiologie im Allgemeinen und gerade 
für die Streufrage ganz bejonders wichtige Gejeß der Rüdwanderung 
der wichtigften Nährftoffe in den Stamm entdedte. (S. landwirthichaftl. 
Berfudhsftationen Bd. VI. ©. 231.) 


1862 veröffentlichten Wide u. Henrici in Henneberg’3 Journal 
für Landwirthichaft Ajchenanalyfen von abgeftorbenem Buchenlaub und 
von Eichenlaub. 


1863 veröffentlichte Dr. 9. Krugfch indem ITharander Jahr- 
buche XV. Bd. ©. 32 Analyfen von Buchenlaub, Kiefernnadeln und. 
Fichtennadeln nebjt Berechnung der pro fäch). Ader jährlich in der 
fallenden Streu enthaltenen Afchenmengen. Gfeichzeitig veröffentlichte 
Dr. Krug im „Chem. Adersmann, 1866 ©. 158 u. 162“ Die 
eriten Stidjtoffbeftimmungen von Streumaterialien. 


1867 ftellte Dr. W. Bonhaufen in feinem bei Sauerländer in 


Frankfurt aM. erjchienenen Werfchen „Die Naubwirthichaft in den. 


Waldungen“ gleichfalls Tehrreihe Berechnungen über den jährlichen 
Mineraljtoffbedarf der Buche und Kiefer auf, indem er fich auf feine 
obigen Analyjen bezog. 


1869 führte E. Ney in „Die natürliche Beftimmung des Waldes 
und die Etreunugung“ ähnliche ftatische Berechnungen über die agrono- 
mische Wirkung des Streuentzuges durch. 


1874. find in den „Landwirthichaftl. Verfuchsftationen” Bd. XVIL 
©. 17 von Dr. 2. Rißmüller eine Neihe Ajchenanalyfen von Buchen- 
laub aufgeführt, welche die Ergänzung zu den früher von Zöller 
gemachten Unterfuchungen bilden und die Rücdwanderung der wichtigjten 
Nähritoffe in den Stamm gleichfall3 zeigen. 

1875 bringen die „Landwirthichaftl. Verfuchsftationen“ XVIH. Bd 
©. 204 Analyjen von Dr. Dulk, melde in der forftlihen Ber- 
judsftation zu Hohenheim ausgeführt wurden und Siefern- 
nadeln von verjchiedenem Alter, ferner Buchenblätter in verjchiedenen 
Entwidlungsftadien, dann einige Etreuproben betreffen. 


Re RE EEE N 
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Sn demjelben Jahre veröffentlichte au Dr. Jul. Schröder in 
. Tharand (Tharand. Jahrb. XXV. Bd. ©. 29) eine Reihe Analyjen 
über Riefernnadeln von 1—4 Jahren und von frischen und abgeftorbenen 
Kiefernäften, welche einen intereffanien Beitrag zu der Frage der Nücd- 
wanderung der Nährftoffe lieferten. 

1876 erjhien Dr. Ebermayer’3 „Lehre von der Waldftreu”, 
welche 65 neue Achenanalyfen und eine Zujammenftellung ver früher 
in der Literatur zerftreuten übrigen brachte. Die Analyjen beziehen fich 
auf Broben aus allen Theilen Bayerns, repräfentiren daher die größten 
Berjehiedenheiten in der flimatifchen Lage und in der geognoftifchen und 
Jonftigen Bodenbefchaffenheit, find alfo wichtige Früchte des Forftlichen 
Berfuchswefens in Bayern und durch die mächtige Förderung, welche 
dasjelbe von Seiten des fgl. Finanzminifteriums fand, ermöglicht worden. 

1877 veröffentlichte Dr. Jul. Schröder eine Abhandlung über 
den- Stiftoffgehalt der Streumaterialien (Allg. Forft- u. Jagdztg. 1877, 
©. 221), nemlich von Buchenlaub, Fichtenftreu, Kiefernftreu, welche fpäter 
in deijien „Forftchemifchen und pflanzenphyfiologischen Unterfuchungen” 
(Heft 1, Dresden 1878) in erweiterter Form DVeröffentlihung fanden. 

Diefe Arbeit, welche zugleich zahlreiche Stiejtoffbeftimmungen von 
Holz verjchiedener Waldbäume enthält, gibt zuerjt ein jehr [ehrreiches 
Bild vom Kreislaufe des Stieftoffs im Leben des Waldes und bietet 
werthovolle Zahlen zur Berechnung des Entzuges durch Streuentnahme. 
und Holzernten. 

1878. ®. Schüße in Eberswalde (S. Dankelmann’3 Zeit 
Ichrift F. Forte und Jagdwefen, V. Jahrg.) hatte die in den einzelnen 
Monaten des Jahres gefammelte Kiefernnadeljtreu jedesmal analyfirt, 
um die Schwankungen im Gehalte und der Zujfammenfegung der Ajche 
diefer zu fudiren und deren Einfluß auf den Jahresanfall nachzumeilen. 

Der Ueberfichtlichfeit wegen feien die Nejultate aller diefer an- 
gegebenen Arbeiten auf den nächitfolgenden Eeiten in tabellarischer Yorm 
dargeftellt : 
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 Progentifhe Zufommenfehung der Afdıe folgender Stremabeae 


es | Hukerfugte 1 r | |: 18 Beide 3: 
Analytifer Stoffe E @ |lg & Ar5* 5 Er 
1. Buchenlaub friih und Laubftren. 
on . Buchenlaubfiren T Doro) 114207 Sm Bu I 
9. Krutjch " SI A | As 
Ph. Zöller Blätter, 16. Mai 1861 | 4,5 | 42,1] gl 1dgz| Azgl Op: | 3245| -» 
" „ 48. Sulfi 1861| 4, | 17,51 320] 42,7 Du 2 m 
" „.. 15. DOR.A86T || 7,1 dl 3,1 00.1 ACH 
" „ dürr, Nov. 1860 | 6,, | 1z! „ 145,1 9,1 1,1 251 65 
" „nn SER 8 | Faal Opel E6o,| 25] Izı ER Top 
Wide u. Henrici Be 655 | Agsl 0,1 61.1 2.7 207 2 
a ER | Guchenlaubjtreu Io | 2so| Anal 647) Zug) Spa | Asp] Ius 
F „  Cbaye. Apen)| | A, | 44) Og5| 6% Das Igol Tre Igs 
m , „ (bayı. Wald) Ag) Bas 2p4) 225) os] Apr | Bea] Ios 
" „ (feänf. Jura) 4; | Bol Igs| 66z5| Dr) Age | oel 208 
" n " " Se | Ay Oral 6A! Gog| Ber | Bil 20 
” " ” " | gg As) Opal Ir) zz] Bee | Do 27 
" „ (Rhön) | Ba 0 Aao| Ari | Bool Ans 
“ " „ dis 256 0, 4,0 6,2 I i dos Igs 
" „ (Steigerwald) | Gy | Bel Op dp Gy] I; | Anl Ası 
" „  (Spellart) Ags | Dos Ocsı 36zı) Aal 5 | Aal Iso 
" ” n 4; 6, 05; 39%, dr do Ir 2; 
" " " Sys | Bosl Ip5| 36,4 85] Bgz |- Bas] 2ee 
” „ (Haardtgebirge) | 4, | Ep] Ogsı gi] Bas 2y5 | Euol 2is 
a E E Io | Sol Ozs| Basl Ggıl 1 Kos Dis 
" " " Br 425, 13401 26 | Darl Ios 78 : 
” " " 5 | Bosı Ars] 421] Bol 2er | Del Iso | 34a b 
" „ (Suttenberger Ward) | 5zı | Ar! Ogz| 581! Aool 2 | Gas Iar | Zlzof 
" „ (Sramfhager Wald) | 755 | 10g,| Age] 36,5] Bus] 2g5 | Ten] Iga | 38 
" " " ” Ti llze] 174] 3857| sr] Ir, | Sosl Iaı sol 
“ „ Uchaffenburg) %:; 09) Zsol 28g5| Gr) 2eo | Iasl Is | sl 
" ” n | Iı ds 05; 0 Is 2,5 do PR Sys 
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Namen Ä 3 3 u |® 
pe Unterjudte = |$ 5 3 2252882132 3$ 
Analytifer Stoffe 3 = |8318& SE 5858 53 3 
2. Dulf Buchenlaubjtreu 
(Hohenheim) 1jähr. Deo | Zus Ose | ra! Bari 10ı| Zus] Aus | 366: 
a „m Blähr. a 65) Ass] Oo | sol Brei Bol 2es| Zıo | ri 
Er ns In nd. gejhont. Fläche | 650 IP Ip Pr I Fra Bu a Bu Fra Bar Fine Pu 5 3 FÜ 
. Ripmüller | Buchenblätter 7. Mai 31,198, 1451 7. 0:91: 1: 
" von München 11. Juni 21,13. 24.011. 0, 8.05 1305 
# " 14. Juli Mg] Oz, 1275| Il Opel Dal n | 166 
R " 11. Aug. Ir] Os | 32os| Bao Ol Ass » | ir 
& " 11.Sept. 10,,| Iye | 80,71 851 Ahr) Berl » | 1825 
. ” 27. DE. Tea) Igo | Age] Tool Ozs Bol m | 2256 
x = u 18.Nov..| . | drei Igel 32g5l Tel Ogol Il m | 2655 
\ Erler 26. Mäi | 4,5 | 32, 26] 60]: 351 20.1 7 1 Du 
" ausHohenheim26.Zuni | 3,, | 30zg Mr a lat U 
® " 26. Juli) 45 | 245; 3 Taf A 5] 3 | 17: 
1 " 25. Aug. | dse | 245 zo 52] Anz] 10g6| Iso | 2loe 
” " 26.Sept. || Dgs | 24rs 3,51 Bol Aysı My} Bus | Are 
" . 26. Dft. || 55, | 3514 ab, Bl 31 381.2,.1000 
" " 7Rov. | 6,1204) - I 3476| Al Irsl 12r0l 2oı | 23er 
Ta Achaffenburg 3. Mai | 5zo | 3751| os | 1824| Gso) Oel 2dsol sr | Se 
" " Noobr. | rl sol Os | 3Ogsl 3a 2eel Deol 12 | Slze 
II. Eidhenlaubftren. 
Wide u. Henriei | Eichenblätter diter Ko | 3z5| Ogı | 485] Io 0,1.8,0 4,79 
A 2. Dulf. „ von Hohenheim 655 | 55a) Bas | drn| Aral Zul Fan]. 2es | 4200 
Par anIE und sb. Saardtgebirge | Aal Hol Ira | 38onl 1352| el Aral Inn | 24e 
| 
III. Kiefernnadelftreu. 
Y Feed Kiefernnabdelitreu | Yo | 1051 — [lar| Ieol — | 1650| Aa | 1311 
. Karmrodt EL es 70 Ks Bir) 0 69 
er Schulze " | Do | Bol Zus | 66541 Tas] Ars Aus] Io | 85 
eıma i 
er un zn „ Reihswald) | 1,5 | 20g5| Gzı | Algs| Eyol Igr| 9o! dis | 19r5 
„ „ (Oberpfalz) 14 | 10,5! Asa | 8699} Mlge] 2es! Bis! Ian | 13os 
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Remgn Unterfudhte = = 8 B: SE 38 Er 3: 23 
Analytifer Stoffe F: a - e |r’8* 579765 
Ebermayer und | Kiefernnadelftreu # 
R. Weber (Oberpfalz) Il el OT A 1, 
" "- n Io | 1B;5| 61H Tr] 10, 12,01 Are 15 
” " " lo 14,, Io, 3095 10 2, 10,, er 19% 
„ ” " iu 6, Dur 46,5 10,, 2 Tg Aus 135. 
" " „ el Tl 3, | 36g5| 11, 3,0' 97) Bsp | 16 { 
x : e In | 1250| 155 | 2721 1a] Ogz] 1095} By, | 1don 
" „ (Haardtgebirge) | 1, | 6,, 329 58,5 | 105] 3,4] Aso 36 Too 
" " " 1,5] Sea] dr: | His) Gesl Irsl Agıl Zus | 12 2 
" „ (Spefjart) 20 | 67 4, SIzo} 125,| 2er! Goal 2es 1, 
9. Krußich frifch gefallene Nadeln leo] Bar 3646| Boa} I2gz| 14z0| Bgr 11, 
ä dürreNeftcheni.d. Streu || 1,, | 5,5 34,4) 10,5] 24,1 ol 34 11, 
! Rindenftüdei.d. Streu) 1,, | 6, el Eu) 132] Gya| Bo | 24 
" | 3apfenfchuppen Os 67. 124 185] 29,5] 18, 12,5 
Zul. Schröder | Kiefernnadelftreu 1] ol 1,135, an a 11, 
n Aeftchen und Streu Op Ga A | A 6 A rl Bar 10, 
F Rindenfchuppen Iaa| Bgel 216 | 58,1 30] 15,1 A 1 Fee 
" Walderde u. Moos I) iu Hl Bil 305) 67] Oro / 
r Gejammiftreu mit ’ 
Humus 1,1 7,51 120 1 317,1 05] 1a Br 18,, 
a humußfreie Styeu 1,5] Bullen 1 37g51 0) Br Be 119 
5 1jährg. Kiefernnadeln 4 
grüne 1,5 142,5] 2gg | 1275| sl 2a 20,5 Em 4 
” ee Io | iz) By | Bgu| Bor For) Is] For 6 
P abgeftorbene „ I: | 105,| Iye | 33og] 1lyz| Ayı) Azsl Tas | 2056 
2. Dulf 1jähıg. Kiefernnadeln | 2,5 | 38, 13,,| 36] Ay 4] 6, | 5 
" 2 grüne 1, 26, 26,, 6, 12,5| 1355| 526 2, 
" In " 1,5 | 215, go] sl Bus) 127] Sie Ir 
“ ur | " 28 17, 36, ? 8,0 I 77 = 
” ur " 2 | Bor 16,5] ro] Tası 19a) Aus Is 
e; 2 u " 251 3055 2,0 Dos! Baal I4go| Bra 2m 
IV. Fitennadelftren. 2 
9. Krußjch Sichtennadeln abgeftrb. | 5, | 1,, | lt 8,| 2 70, 
G. Karmrodt | ö | | Ion or sa] Ir, | A x 
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E Sm Unterfudte = = 8 E Ei 58 BE 52 Ic: 
zen "Sr ||" jeje rip anne 
Ebermayer und | Fichtennadeln 
R. Weber (bayer. Alpen) | 355 ı Assi Igs | 4Ogoı Dar] Iasi Gasl Igg | 3sı 
" ” „ ” 6 | 2) 0 Go Aal Borl Iy4 | 2890 
n 2 „ " Az | Baal Ion 1 685] Bus] Apr Ba) Ir, | 20, 
” ” „ ” Bas | Zua] 2sı | Oo .2esl Iuzl Zur] I; | 16, 
" " " Z 31 Faol Iso | do, Gorl Bao) Ber I, 15, 
2 " " 2 zo | Ara) Os | 690] Ger) Izol Saal Ay, | Moe 
" D ” " dh da 5 Fo] Ogs | 20r6 
" " n D 35 | Sis| Oro | Oder Darl Opo Ass| 1,5 | 2055 
n „» (bayer. Wald) | 3, | Sur] Is | 30ssl 4os Io Seo! 25 | 49er 
2 „ (ihm. Hochebene) | 3, | Fzz} Ips | go) Das 25 As 15, | 535 
” ” " " dos 1 88 O0 35 5 25, 37 1 1 13 Em 
" . mn " ga | os] A201 27ı5] 6orl 2041 Sao) Isr | 904 
n » (Rranfenwald) || 3,5 | Al On | 16551 Bis Baal Bar| Ips | 86; 
" " " Agz | Ass] Izı | Deo] Asıl Os Tas] 1;, | 2%, 
" » Bichtelgebirge) | 3,01 Dzol Iso | 2055| ol Ins 6zsl 225 | 86 
" " " Io | Das 2u0 | 16sr| Bol os! His) 215 | 601 
" „ (Speflart) a3 | Daa| Ops | se] sl Bar Bo) 2is | pr 
9. Krußich Nadeljtreu PR 14,01 2 Daah 20a 2 1-Oes 
R dürre Zweigchen 1.128, 84,178... 251.9.,782 1.2805 
. " Fichtenzapf. Schuppen | O,, | 2854| + | 15g41 1651 854 1lz,| 2,5 | 16% 
I. Schröder Fichtennadeljtreu 4) Beh O tl Dal Zul Fol Arıı Isa | T9ır 
P dürre Xejtchen L21 201 2,1.92.1..4.121, 118,18, 195, 
* Humus mit Moos 4,110, 215,1 351841. 251485 
" Waldhumus Zu) Ari Oss | re] Apsl  Darl sol Los | Ilre 
" Sichtenäftchen frisch Igg | 1855 Ion 225] Too) pol pol 34 | 2dso 
# Fichtennadeln grün || 3,6 | 11y5| Ozz | 1259| Sal Irs| 10021 Ars | 4646 
& „  Abgejtorben | 1,; 0,9 12,5 l3;| 611) 15, Oo 74,5 
Gbermayer und Fichtennadeln grün im | 
R. Weber Juni ELTA 21a Feel Da A 
V. Weißtannen-Nadelftren. 
Ebermayer und | Weißtannen | | | 
NR Weber (bayer. Alpen) | 5; | 35] Oge | 69, da dus! Sol Ins | 95 
" " " " yo | 26] Iso | 78,, Yo) Bel Aral %o | dis 
" » (bayer. Wald) | 2,5 | 1655| 2,5 | Do] 100 Orol Ass Is | Ns 


J 
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. 5 = ar w ei © > 
nn Unterfucdte = : E SE sels$ 38 
_Analytiter Stoffe 2 a ArS5® 357 
Ebermayer und | Weiftannnen 
R. Weber (Franfenwald) || Igg | 1045| Igg | 31;,) 12,01 Ins 2050| Bgı 
" n " dog Is Io9 62,, Tga 3; 7 %os 
r Tannennadeln grün | 3, | 26,5 Gas | 3845! Top! 3zol 105) Ass 
Fr. Schulze „.  abgeftorben || To | So! 25 | 66z4| Tas Aral Kal Ir 
VI. Lärdennadeln, grüne und abgefallene. 

R. Weber. grüne Nadeln aus dem 
1 Spefjart Sl Bo Ir; | 14o5| Bzo Bus 2 Is 
n abgefallene " So | Asz Az | gel 65) Zei Bzal- Age 
r grüne Nad. aus den fi 2,5 | 20z5| 1z; | 3855| 14ggl Oys| Leg! der 
a bayer. Alpen 2 1 15, Oo | 3Ng! Nds! 2esl Baal Bas 
. „ aus d. bay. Wald | 2,, | 2855| 2,5 | 16,5] Tye! 2541 18,5] Io 

EB u | 


” „ aus dem Mainthal 


ca 34, 8, 250 12,3 24 
VI. Berjchiedene Waldmonfe. | 


Ebermayer und 
R. Weber Hypnum Schreberi 2: 1 Ogıl 25, 1 1401 Tu Biere 
ß „ splendens | 35 |2&o| 855 | 1ögol sl 201 20,1] Bu, 
" „ triquetrum | 8,, | 18,, 21 Aoo! Ti TREE 
e. Dult | Waldmoos 9) 8 Dis 3 6 


VIIL Farrenfraut 


| 
Bei im Auguft gejchnitten | 4. | 58, 


b) Unterfudungen über die phyfikalifdien Eigenfdaften der Waldftreu. 

Abgejehen von dem bereit3 oben abgehandelten relativen Volums 
gewicht fommen hier hauptjächlich 1) die wafjerfafende und 2) die wajfer- 
haltende Kraft, ferner 3) die Fähigkeit der Streu, auf die Verdunftung 
de8 Bodenmwafjers einzumirfen, in Betracht. a 

ad 1) Ueber die Wafjermengen , welche Iufttrodene Waldftreu zu 
abjorbiven vermag, ftellte zuerft Krusgfch Verfuhe an (Chem. Aderz: 
mann 1863 ©. 16). -Derfelbe fand, daß Iufttrodenes Buchenlaub & 
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442 Prozent feines Gewichts Feuchtigkeit aufnehmen und binden fünne, 
Fichtennadeln 309°/0, Kiefernnadeln 221°/0. 
| Heiden gibt in feiner „Düngerlehre“ II. Bd. ©. 248 für Waizen- 
ftroh 226°/0, Roggenftroh 241/0, Haferjtroh 214°/0, Exbjenftroh 281070 
al3 Abjorptiong-Coöfficienten an. Dagegen ermittelte Gerbig in Garl3: 
ruhe nad Angabe der „Allg. Bauzeitung” die Abjorption eines Moo3- 
tajens gleich 79°/o. i 

Ebermapyer gibt die Wafleraufnahme der Moosftreu auf 282,74°/o 
der Buchenlaubftreu = 232,7°/o, Fichtennadelftreun = 150,3°/o, Kiefern= 
nadelftreun = 142,6%/o, Haideftreun = 130,7°/o, Yarınfraut = 259,1°70 
‚nach jeinen Verfuchen an. 

ad 2) Die maljerhaltende Kraft verjchiedener Streumaterialien 
fand Ebermayer folgendermaßen: Bei Hochjommerteinperatur verlor 


in fünftägigen | nafje Buchen | nafje Fichten= | nafje Kiefern- | nafjes Moos 
geitabjehnitten jtreu nadelftreu ftreu 

in dem 1. 103,7°/o 53,9°/o 97 ,3°/o 150,0 

ut. ZEHREL 65,2°/o 36,3°/o 42,4°/0 70,5 
Bir hr 4,6°/o 3,1°/o 4,1°/o 1l,: 
ER 2 € 1,5°/o 0,0 0,0 l,s 
Insgefammt | 175% | 930 | 143,8%%0 | 284,00/0 


ungerechnet das zurücdhleibende Hygrofcopische Waller (12—18°/o). 

ad 3) Die Einwirkung der Streudede auf Verminderung der 
Mafjerverdunftung aus dem Boden ift an den forjtlich-meteorologijschen 
Stationen Bayerns (7 Stationen) während einer Reihe von Jahren 
(feit 1869) zum Gegenftand der Beobadhtung rejp. des Verfuchs gemacht 
worden. Der dazu dienende „Evaporationsapparat” *) don BProfeljor 
Dr. Ebermayer wurde an jeder Station mit verjchiedenen Bodenarten 
beiehiet, capillarifch gefättigt und während des Sommerhalbjahres ver= 
- gleichsweife im Freien und ohne Bodenbedekung, dann in einem ge= " 
ichloffenen Waldbeftande fomohl mit Streudede als ohne eine joldhe zu 
Berdunftungsmefjungen aufgeftellt. Sowohl die Zufammenftellung der 
zweijährigen Ergebniffe, wie auch die fünfjährigen Mittelzahlen aus diejen 
Berfuchen lehrten übereinftimmend, daß im Durchjchnitt der mit Streu 


*) Näheres hierüber in Ebermayer’s „Phyfifaliiche Einwirkungen des Waldes 
auf Luft u, Boden”. Aichaffenburg, Krebs’jche Buchhölg. 1873. 
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bededte Waldboden nur 22°/0 von jener Wafjermenge an die Luft ab» 
gibt, welche der ungededte Boden des freien Landes durch Dunftung 
verliert. Die Wirkung des Kronenjchirmes der Bäume: ohne Streu 
vermag die leßtere nur auf 47%/o zu ermäßigen, wenn man die Ber- 
dunftungsgröße im Freien —= 100 jeßt. 

Man Hat auch die Wirfung der Streudefe auf die durch den 


Boden fidernden Waflermengen auf diefen Stationen mittelft Lyfimetern 


zu mefjen verfucht, ohne jedoch conftante und gefeßmäßige Differenzen 
feitftellen zu fönnen. 

Die jonftigen phyfifalifchen Wirkungen der Streudede find zum 
Theil no im Stadium des Verfuches und hängen mit der weiteren 
Entwidelung der Agrifulturpgyfit (Bergl. E. Wollny, Forfchungen auf 
dem Gebiete der Agrikulturphyfit I Bd. 1878 Heidelberg, K. Winter) 
aufs innigfte zufammen. 


Die neuefte, umfangreiche Arbeit über die phyfifalijchen Wirkungen 


der Streudede und zwar Experimente: 


1) Ueber die Durchläfiigfeit der Moosdede und Waldftreu für 


meteorijches Waller; 
2) über die wafjerfaffende Kraft der Waldftreu; 


3) über die Verdunftungs- und Austrodnungsfähigfeit nafler 


Walditreu; 


4) über die Bedeutung von Moosdeden und Waldftreu für | 


die Verdunftung aus dem darunter liegenden Boden 
hat Dr. Wahrmund Niegler in den „Mittheilungen des forftlichen 
Verjuchsmeiens Oefterreichs“ II. Band 2. Heft 1879 (Wien, Gerold ©.) 
veröffentlicht. 


Wir verweilen auf diefe in fich abgerundete Arbeit nur im Allfge- 
meinen, weil die Details für den Raum diejer Schrift zu ausführlich 
jein würden. 


Gruppe 3 


Anterfuhungen über die Wirkungen dg5 Strenentzuges auf 
den Holzwuchs und anf die Produktivität des Waldhodens. 


a) Wirkungen auf den HYolzwuds (quantitativ). 


Delanntlih war die Streunugung bis zur Mitte des XVII. Jahr- 


hunderts nicht in folchem Umfange ausgeübt worden, daß der durd) fie 
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an den Waldungen angerichtete Schaden al3 ein großer volfswirthichaft: 
licher Nachtheil empfunden wurde. 

Erft die tiefeingreifenden Umgeftaltungen im landwirthichaftlichen 
Betriebe, welche in Folge der enormen Ausbreitung des Kartoffelbaues, 
des Anbaues verjchiedener Handelsgewächje (Tabak, Hopfen, Krapp ıc.) 
und der vermehrten Viehzucht ftattfanden, wiejen die Hleinbegüterten und 
die Tagelöhner, deren Zahl mit der fortgefeßten Erbtheilung jährlich 
mehr anjchwoll, auf den Wald als hauptjächlichfte Düngerquelle Hin. 
Wohl meifen verjchiedene Erlaffe der Regierungen aus dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts darauf Hin, daß von forfilicher Seite die jchädlichen 
Volgen der übertriebenen Streunußgung erfannt wurden, jedoch dauerte 
e3 lange, bi man fich die Frage nad) dem „Wieviel ?" des Entganges 
an Holz vorlegte und zu beantworten verjuchte. | 

Die erfte Initiative nach diefer Nihtung Hin jcheint die herzogl. 
Nafau’iche Regierung ergriffen zu haben. Zwar fennen wir die Ver- 
juche, auf welche fie fich ftüßte nicht, *) aber es ift von Antereffe, daß 
eine allgemeine Beftimmung vom 6. April 1847 für jämmtliche Ge= 
meindewaldungen de3 Herzogthums feitjeßte, daß für jeden Karren 
(= 10 Eentner) Zaubftreu, welcher zur Abgabe gelangte, je 20 Eubiffuß 
(ca. */2 Feftmeter) Holz im Wirthihaftsplan anzufegen und mit den 
Stat3 abzugleichen jei. Diefe Mapregel — obgleich durch die Ereig- 
niffe des Jahres 1848 faktisch fufpendirt — wurde in der darauffol= 
genden ruhigeren Zeit wieder aufrecht erhalten und fpeciell im Jahre 1850 
aufs Neue eingejchärft, fo zwar, daß die Summen des HolzetatS und 
des nad) obiger Relation umgerechneten Zaubetat3 den Gejammtabgabe- 
ja bilden follten. (Siehe: Wohmann’s Bericht an die Allg. Fort: und 
Jagdzeitung 41. Bd. ©. 326.) 

3. Ch. Hundeshagen war der Erfte, der jchon 1825 ziffer- 
mäßige Nachweifungen über den Holzzumachsverluft durch Streunußung 
aus genauen vergleichenden Holzmafjenaufnahmen in gejchonten und ftarf 
ausgerechten Beftänden zu gewinnen verjuchte. Seine Angaben (Bergl. 
dejjen „Beiträge zur gefammten Forftwifjenjchaft“ 1.8d. 2. Heft ©. 157) 
find nach metrifhem Mgaß. berechnet Furz folgende: 


*) Vielleicht find e8 die von Heren Forftmeifter Pagenftecher in Yojtein an: 
gejtellten Zumwachsunterfuchungen (S. in „Dengler, Monatsjhrift” 1858 ©. 321). 
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Der Streus | Jährlicher Verkuft 
Holz: und Betriebsart, dann Umtriebszeit nußung an Holzzumachs 
und Bodenbejchafjenheit Beginn Eh I * Prozente 
Buchenhochwald in 9jährg. Umtrieb | 65 Iı3-5] 1, 1 38% 
jäeg. | Jafıe | 
5 „120 „  „ (Sandboden) y 5 2, 39%], 
" Aue BHREEEEEN " 55 ‘ 4, 30%, ° 
5 Am 5 e ; 2, 419, 
} „ BOjähr. Alter ‚ h & € 30%, 
R u 80 u u (Kalkboden) a - FR 27%, 
fi on Iiz R 5 u 34:777 BON 
” ” 70 " ” n " 15 36), 
n u 5 50 (Bajalt) h + 0,9 15%), 
Mittelwald in 3, „ R are f REN a. 7° 


Der Werth diefer Berfuche ift Hauptfächlich in der wiffenjchaftlichen 
Anregung zu juchen, welche diejelben den zahlreichen Schülern Hundes- 
hagens extheilten und welche nicht ohne Früchte blieb. 


Berjchiedene Anzeichen, jowohl in der forftlichen periodifchen Literatur 


(fiehe hierüber den 4. Abjchnitt) als namentlich in den Verhandlungen 
der Forft-Berfammlungen jeit 1820 zeigen, daß man diefem Gegenftande 
eine fteigende Aufmerfjamfeit zumandte. ES vergieng faft feine land: 
und forjtwirthichaftliche Verfammlung, auf der nicht mindeftens ein 
Thema die Streuftage jelbft oder einen damit im Zufammenhang ftehenden 
Punkt berührt hätte (jpeciell die IT. Berfammlung der Land» und 
Forjtwirthe 1838 in Garlsruhe und die VII. in Münden 1844, 
die IX. in Breslau 1845, die XI. nur projeftirt gemwejene, im 
Mainz 1848). 


Die Carlruher Verfammlung am 13. Septb. 1838 ift für diefe 
Frage deshalb von befonderem Intereffe, weil damals der großherzogl. 
heifiihe Oberforftrath Frhr. dv. Wedekind eine umfangreiche 
Tabelle über das Verhältniß von Streuertrag und Holz- 
zuwadhs-VBerminderung vorlegte, aus welcher zwar die einzelnen 
zu Grunde gelegten Berfuche und Mafjenaufnahmen nicht zu entnehmen 
find, die aber immerhin als großer Durchfchnitt vieler Einzelbeobadh- 
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tungen betrachtet werden muß. Diefe Tabelle, deren Mittheilung in 
extenso de3 Naumes halber unterbfeiben mußte,*) gibt beifpielsweife fir 
Bucden bei 100jährigem Umtrieb je nach Wechfel der Streunugung -- 
deren Beginn bei 5Ojährigem VBeftandsalter gerechnet — den Holz 
zuwacsverluft pro ha wie folgt an: 

für alljährlichen Wechjel Holzzumachsperluft 4,6 cbm. pr. ha 


„  2jährigen 5 34 .„ ” 
ee IDEE 7 3 5 ee ; 
ee ; i 18: ; R 
art: 4 ; GE 
a LE " H 2: s 


Sn Prozenten‘ der möglichen Holzmafjenerzeugung in gejchonten 
Buchen-Beftänden, (nemlihd = 9,7 Feitm. p. ha) läßt fich der jährlich 
durchjchnittliche Minderertrag an Holz in Folge der Streunußung unter 
Zugrundelegung der in diefer Tabelle enthaltenen Medefind’schen Ans 
gaben folgendermafjen ausdrücden : 


Alter, in | Zumwakhs-Entgang ausgedrüdt in Prozenten des normalen Zumachjes 
welchem die : 
ln bei alljähr!. |bei 2jährigem]bei 4jährigem;bei Sjährigem| bei 1Ojährig. 


ungbeginnt Streuentzuge | Wechfel | Wechjel Wechjel Wechlel 
20jährig. 84/0 63°/o 42°%0 28°/0 16,3°/o 
3 ı; 12° /o £ 54% 36°/o 24°/o 14,4°/o 
40. „ 60% | 45% 30%) 20°/0 12/0 

50°, 50°/o 37,50/o 25°/o 16,4°/o 10°/o 

Be 40°/o 30°/o 19,3°/o 13%0 T,9°lo 
0: 31%/o 23,3°/o 15,5°/o 10,4°/o 6,3°/o 


Forftdireftor E. E&. Jäger conftatirte (S: deifen „Land- und 
orftwirthfchaft des Odenmwaldes” Darmftadt, 1843. Dingeldey ©. 228 ff.) 
durch zahlreiche Holzmalfenaufnahmen im gejchonten und ftark ausgerechten 
Beltänden des Odenwaldes folgende VBerlufte an Holzzumads: 


*) Diefe große Tabelle jelbjt, welche f. 3. viel Auffehen machte, ijt nebjt 
Beilagen abgedruckt in den „Neuen Jahrbüchern der dorjtfunde‘ von dv, Wedelind 
XV. Heft, Anhang. 
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Der Streue | Zährlicher Verhuft 
Holze, Betriebsart: und Umtriebszeit, dann nugung | an Holzzumwads | 


Bodenbeichaffenheit ANEREN PESER 7 Brogente 


Buchenhochwald in IOjähr. Umtriebe auf Bunt- BR 
jandftein 60 30 %: 40%, 


jährg. | Jahre 


EN dd ” n 65 20 Ior 26,3°)o 
” „0, u ; 55 | 20 er . 
" „N S 5 | 20 360), 
x „80 " ” 55 25 45 26 | 
” ER.) Pe 55 | 25 1 A 
" „On »  Gneisboden | 45 | 35 du, 14,0, 
" u „ Buntjandftein | 75 gerie I: 179, 
" n iu U ; 75.4; Ze 2: 5 Dale 
" „0, " n 75 | Tjägr. | 1,0 15%), 


Bon Verfuchen, welche Jäger in.Weftphalen 
unternahm, find in E. Fijchbach’s „Befei: 
tigung der Walditreu” nachgemiefen: * 
Verfuhsort 71—80jährg. Buchenhochwal | , | perio- 3; 37,5 lo 


diicher 
" 81—90 n " | . ei Igg 29,8°] 1) 
s 91—100 „ > | .  ‚J1ojäft. | Igg 42,0 lo 


Gar Fifhhbadh, damals Revierförfter in Wildbad, 
veröffentlichte 1858 in der Allgem. Forft: und Jagdzeitung 34. Br. 
©. 173 einen Aufjag über Befeitigung der Waldftreu-Abgaben, morin 
er aus dem Vergleiche zweier auf gleichartigen Standorten ftodender 
größerer Laubholzwaldungen der Städte Stuttgart und Böblingen, von 
welchen der eine durch fortgefeßte Streunugung erjchöpft, der andere 
‚aber ganz gejchont wurde, den Verluft an Holz Zuwachs berechnet. Im 
Geldwerth ausgedrüct macht diefer Entgang jährlich nad) den damaligen 
Holzpreifen 9 M. 52 + pro ha aus. 


Die erftn auf direkten Meffungen beruhenden Berfuche 
über die Streufrage ftellte Dr. 9. Krugfd in Tharand an (Vergl.' 
Iharander Jahrbuh XV. Bd. 1863). Auf der Streuverfuchsfläde für 
Buchen und auf der Vergleichsfläche dazu wurden je 25 dominirende 
Bäume ausgewählt, numerirt und ftehend in 5 Fuß Höhe mit genauen 
Mepkluppen, welche dur) Nonien noch !/ıo mm Ablefung geftatteten, 
an feit bezeichneten Meßpunkten gemeffen. Diefe Meffungen wiederholten 
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fih alle 14 Tage und es wurden auf Grund diefer die Yunahmen der 
Stammgrundflächen berechnet. Die Ergebniffe laffen jedoch feinen con- 
ftanten Unterfchied erkennen und nur die Dauer des Didenwachsthums 
ift verjchieden, da die Bäume auf der ausgerechten Verfuchsfläche erheblich 
früher zu mwachjen aufhörten. 

- Meit vollfommener waren die bon Krußih im Yahre 1869 
(Tharander Jahrbuch XIX. Band) publicirten Unterfuchungen, welche 
durch genaue Jahrringmeffung an je 4 gefällten PBrobeftämmen einer 
jeden Verfuchsfläche, durch hierauf folgende Flächenberehnung jowohl 
de3 Yahrringes, al3 der ganzen Querjchnittfläche de3 Stammes und 
dureh Berechnung des Prozent-Verhältniffes beider gewonnen murben. 
Wenn wir nur den ducchjchnittlich jährlichen Flächenzumachs für die Zeit 
1861/67 in Betracht ziehen, jo. ergiebt fich als Zumachsprozent: 


für den vollfommen | für den jährlich be= 
geichonten Beftand | rechten Beltand 
Buchenbeitand, 50—5djährg. 2,89°/o 2,71°/o 
Kiefernjaat, AD:% 4,06°/o 2,34°/o 
I Kiefernpflanzung, Ba 4,09°!o 3,50°/o 
Fichtenjaat, An 11,11°/o 11,25% 
Fichtenpflanzung, FE 10,75°/o 11,73°/o 


Immerhin find auch diefe Verfuchsergebniffe jchon wegen der nur 
Tjährigen Zeitdauer der vorausgegangenen Streunugung und wegen der 
geringen Anzahl der unterfuchten Bäume nicht entfernt hinreichend, um 
als vollgiltiges Bemweismaterial für die Wirfung des Streuentzuges in 
quantitativer Beziehung verwendet zu werden. 

Beyreuther, £. jächl. Forftfondufteur, ftellte 1868 in Kiefern- 
waldungen der Laufig, welche theil3 don Streunugung ganz verjchont 
geblieben, theils in verjchiedenem Grade der Intenfität ausgerecht worden 
waren, mittelft des Preßler’schen Zumwachsbohrers Unierfuchungen über 
den quantitativen Entgang an Holzzumadhs an. Die Standortsverhält- 
nifje der unterfuchten Orte waren ziemlich analoge, aber die Zumwach3- 
verhältniffe außerordentlich verjchieden, nemlich : 

a) Zumwachsprozent in einem feit 20 Jahren gejchonten Riefernftangen- 
holz 6°/o 

h „m. alle 6 bis 8 Jahre berechten Kiefernftangen- 
holz 4!/2°/o 


b) 
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ce) Zuwachsprozent in einem alljährlich ganz ausgerechten Kielerninnnem 
Holz 2°/o. 

Den wirklichen, pro Hektar jährlich ftattfindenden periodischen Sal 

mafjenzumadhs jhägt Beyreuther in a auf ca. 15 Zeitm,, in b. auf 

ca. 11 Feftm. und in c auf 5 Feftin. p. ha. Abbildungen der Jahr- 

ringbreiten erläutern diefe Ergebniffe noch befonders deutlich und in’s 

Auge fallend. (Bergl. Iharander Jahrbuch XVII. Bd, 1863 ©. 32.) 

E. Edel, damals bayer. Oberfitr. in Bramberg, gibt in Denglev’s 
Monatsihrift Jahrg. 1863 ©. 283 ıc. den Ertrag bon Mittelmald pro 
Sahr und ha eu: ftark berechtem Boden = 2,81 chbm, auf mäßig 
berechtem Boden — 4,24 cbm, auf unberechtem Boden — 4,42 cbm 
an, mithin einen Zuwachsverluft von 36,4 Prozent Durch Streunugung. 

Plieninger, Oberfftr. in Schorndorf (Württemberg), (©. 
Bılchbach’S Brofchüre ©. 23), berechnet den Zumachsverluft dur as 
nußung auf 4O Prozent der möglichen Holzproduftion. 

Oberforftrath Klipftein (in Pfeil’s kritifchen Blättern 37. Bp, 
1. Heft ©. 124) berechnet den Entgang an Holz in Folge des Streu: 
entzuges jogar auf 50 Prozent. 

Ed. Ney giebt in feinem bereits citirten Werfchen „Die natüteliche 
Beftimmung des Waldes umd die Streunugung” ©. 155 x. einen 
intereffanten Weberblid über die Wirkung diefer Nugung im Großen, inz 
dem er die Ertragsverhältniffe der einzelnen Reviere der Rheinpfalz zus 
jammenftellt und gleichzeitig fartographiich darftellt. Demnadh ertragen 
von den auf Bogefenfandftein ftocdenden Forfirevieren, deren Bodenbe- 
ichaffenheit gemäß ver petrographifchen Verhältniffe des Untergrundes 
eigentlich ganz gleich fein follte, die aber in jehr ungleicher Weije bisher 
auf Streu ausgenüßt wurden: 

4 Reviere durchfähnittfich pro Jahr und Hektar 1,24 bis 1,60 Feltm. 


Br y a „ı 190: „22 
7 h ie Sr „12 ER 
8: R REP „2,40: 41200 u 
ZI: 3 ir ON 


Das vorlommende Maximum beträgt 4,44 Teitmeter. 


b) Einfluß der Streunußung auf die Produktivität des Waldbodens. 


U. Stödhardt fuchte zuerft durch chemifche Analyjen von Böden 
aus gejhonten Waldungen und folchen, die einer fortgejegten Streu- 
nußung ausgejeßt gewejen waren, den ziffernmäßigen Nachweis der ein- 
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getretenen Bodenverarmung zu führen und auf diefem Wege die wiljen- 
Ihaftlihe Erklärung der abnehmenden Produktivität jolcher Waldböden 
zu liefern. Die Analyjen erftredten fih auf zwei Haidejandböden (©. 
Tharander Iahrbudh XV. Bd. 1863. ©. 316) und auf drei Lehmböden 
(S. .ebendajelbft XVI. 3b. 1864, ©. 280). 

Die wejentligften Ergebniffe find aus folgender Tabelle zu erjehen: 


Sn 100,000 Sewidtstheilen wafferfreien Bodens find enthalten: 


a In Salzfäure Wstich Berbrennlich 
Schichten, aus 


| 
| 


. o = > n ” — 
welchen die Probe a der -»baleı 3 8 .8.l 8» | F: 
entnommen if: |S=|2 5] 3 > = 3 | Belesien Peri 
EeS|528I | ei al SS a3 23] s= #85 
selon & & & z— ,e2 388] 29 |23 
=) @ unge > [O2 
a |ö ale! 8 Q & 


I. Haidejandboden aus lange Zeit gejhontem Kiefernwalde, 


Bodendede . |. 1224| 360 | 250! 200 | 365! 142] 33520 | 480 
Obergrund s0| 220| 50| 28) 10) 28] 42| 27| 2780| 129 
Untergrund 42.1: 904 561 341.12 30/756, 21 9H0| 74 


II. Haidejandboden aus haufig und ftarf berehtem Kiefernwalde. 


Bodendede 12 E2704 560 280 350| 326 | 82] 17300 | 263 
Obergrund 36] 605 34|. 32 4| 48| 35| 16| 1010| 66 
| s| s2| 17] 5201 5 


Untergrund 28] 42] 40| 28 3 


III. Lchmboden aus lange Zeit gejhontem Fichtenwalde, 


Bodendede 1.» 1420| 665 | 215 | 370) 580 | 270| 62200 | 833 
Dbergrund 96 | 720| 152| 67| 22| 64| 166) 61] 10400 | 865 
Untergrund 341 162.110. 65:| :25:]: 501.140] 607 4000 24 
IV. Lehmboden aus fürzere Zeit gejhontem Yichtenwalde, 
Bodendedte . 1. [sol 515 | 235| 465 | 485 | 300| 60900 | 902 
Obergrund 120| 56] ı67| 78| 28| 68| 217] 72] 11400| 955 
Untergrund 780 | 136| 127 | 82| 29| 45| 165] 62] 4200| 320 
V. Lehmboden aus haufig und ftarf berehtem Fichtenwalde. 
Sodendedte |. | . [66] zi0| 190° 580] 315 | 190 | 31500 | 415 
DObergrund 64) 530] 4144| 62) 181 120 159 | 751° 9900 | 710 


Untergrund 36| 100] 92| 59| 26! 551 140} 58] 4300| 310 
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Der Berfafer diefes Auffages unterfughte gleichfalls gejehonte, 


noch zur Buchen und Eichennachzucht taugliche Bundjandfteinböden aus 


dem Spelfart und dem Haardtgebirge (Pfalz) im Gegenjab zu jolchen 
Böden gleicher Lage, welche dur Streunugung in ihrer Produktivität 
heruntergefommen waren und nur mehr mit Kiefern verjüngt werden 
fünnen. (©. Forftlihe Blätter 5. Jahrg. 1876 ©. 373.) 


Sn 100,000 Sewichtstheilen waferfreien Bodens find enthalten 


in Falter concentrirter Salzjäure ösliche Stoffe RS 
Bodenfchichte, ’ | = > Er 
aus welcher IieIl2|2/8,3,131:.2 = |5_ |ES$ 
die Poohen:| SE | 212 | 5 asl3: | 8 ee 198 285 
nommen it: | |2 | | 8 sEl83l5 | S 2 18858 
«| aa ole)j)e ]db RE R 


T. Gejhonter Sollen aus. cinem Buchenbeitand Des 


Spefjart 
Obergrund [25,.117,| 9,,| 80,150, 2,! 9,|1485,| 558,113, | 7585 
Untergemd | 71, |49,,| 18, [15%,,| 63,,| 16,,|15,, | 1923, 1400,22, | 3706 


IT. Dur Streureden erjhöpfter Bundfanbfleinboben aus 
einem Kiefernbeitand des Spefjart 


Bi 955, 
14, 15%6,, 


5510 
3510 


14, 
2%, 


14,, 
30,, 


19,, 
15,, 


5, 
19,, 


2a 
6,6 


520,, | 
784, 


t0 


DObergrund |17, 
Untergrund |27,, 


8,, 
Vs 


III. Gefchonter Buntjandfteinboden aus einem Buchenbeftande 
des Hnardtgebirges 


7, 4, 1122, 
9,5 2,5 12134, 


10765 
2785 


18,41, 
54,,|34,, 


. 948, 
690,, 


46,, 
37, 


DObergrund 
Untergrund 


35,9 
37, 


24, 
13, 


81, 
48, 


IV. Durd ‚Streureihen erihäpfter Bundjandfteinhboden aus 
- einem Kiefernbeftand des Hnardtgebirges 


Dbergrund |17,| 7,| 9,29, l12,|11,| 3,| 494,] s01,| 35.1 3175 
Hier find befonders die Phosphorfäuremengen augenfällig 


vermindert, wo die Streunußgung längere Zeit fortgejeßt wurde. 


sn gemwiffer Beziehung können hieher auch die Bodenanalyjen von 
B. Shübe in Eberswalde gerechnet werden, die in Dankelmann’s 
Beitjehrift 3b. I ©. 500 und Bd. III ©. 367 abgedrudt find und 


„Die Beziehungen zwijhen hemifcher Zufammenfeßung 
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und Ertragsfähigfeit des Waldboden3“ zum Gegenftande der 
 Unterfuhung hatten. Indefjen ift dajelbft die Streufrage nicht direkt 
in’3 Auge gefaßt, weshalb wir deren Anführung im Detail unterlaffen 
und nur im Allgemeinen darauf hinmeifen. 

Dr. Jul. Schröder ftellte intereffante Unterfuchungen „über den 
Einfluß des Streurechens auf den Minerafftoffgehalt und den Zuwachs 
des Rothbuchenholzes” an, welche im Tharander Jahrbuch XXVI. Bd. 
©. 310 zu finden find. Die Meffung der Yuwachsgröße für den Zeit- 
raum 1860 bis 1874 ergab 
für die gejchonte Fläche durchjchnittlich 2,45°/0 der Stamm-Grundfläche 

„.n jährlich gerechte Ze, 21296, R 

Snwiefern fich der fortgefeßte Streuentzug aus einem Beftande 
jelbft im dem Ajchengehalte des ftehenden Holzes bemerkbar macht, geht 
aus Schröder’3 Analyjen und namentlich aus den hieraus pro Feitmeter 
Buchenholz berechneten Ajchenmengen hervor: 


Ein Feftmeter Buhenfcheitholz enthält folgende 
Afchenbeftandtheile: 


| & Elan =. = 
IEI1. 15 2 S & 8a =2|52 E 
Standort, von weilhen | 2 IE |EI& | 8/3 EREE 225 
B | 3 ee 2:28 Flamıg-n 
das Holz ftammt. I 15 |55 | | |& 
. "&ramm 


Gneisboden, nicht bereit 1124781861 |26| 8971198 | 14 | 130 | 215 | 13 | 124 


„ jährlich jeit 13 Jahren 
berecht 18181441 |17 | 787/163 |13 1146| 84| 5 |162 


„ jährlich mit der ges 
rechten Streu über: 
jchüttet 2833 | 720 | 21 [1268] 287 | 20 | 200 | 138 | 19 | 160 


Aus der Berechnung der Ajchenmengen, welche in der auf der 
Berfuchsfläche gerechten Streu PRRIEN waren, ergibt fih, daß in dem 
angegebenen Zeitraume 4000 kg = 80 Zentner Mineralftoffe pro 
Hektar Buchenbeftandes in Form von Streu ausgeführt worden find. 

Prof. Dr. Ebermapdyer gibt in feiner „Lehre der Waldftreu“ 
©. 116 über diejen jährlichen Entzug an Minerafftoffen durch die Streu= 
nußung folgende Angaben, denen mir glei die von Krußjch im 
Tharander Jahrbuh XV. Bd. 1863 ©. 32 ıc. und von E. Ney be= 
rechneten Zahlen anfügen : 
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Sin Hektar Wald entzieht in der jährligen Streus 
produftion dem Boden: 


| 202 ER 
Em 23 3 o 
o oO . 
ss... 2 |e-delele 
sel 2l2 8 88 8 EI & 
Holzart S51@|8| 8 s se 8|8|$& 
3 SE S| @ a ss 2 | ®e|& 
‚© =B = 
SGB 


Kilogramm 


1. Nach Ebermayer 
Buche im jährl.Streuabfall | 1855, | pr | Ipo} -Slgp | 1225 | 55, 11045 | Boa] 6055 
Fichte n n n 1 3dgg Age Ass 60,4 695 Bus 6,4 210 I 
Ku. „ : N A6 As | 20a 1er | As A 


2. Nah Krußidh 


Buche im jährl.Streuabfal | . 124Ags | - | 6dys 1215| - 11711» 14128 

Sihte „m " n le 10» 1206 

Kiefer „m 5 ah Bolie|: Bes |d | An FE 

3. Nah E. Ney 

Buche im jahrl.Streuabfall . 4485 3.514953 IT EETE 

Rufe „u , 5 : 74,17 1198 8 N 
Gruppe 4. 


Arbeiten, welde die Hfrenfrage vom volkswirthfhafttihen 
Standpunkte aus behandeln. 


Bei der außerordentlihen Anzahl der in diefe Kategorie gehörigen 


Publikationen, welche außerdem zum Theil in fehr vielen Zeitjchriften zerftreut 
find, ift natürlich eine ausführliche Inhaltsangabe hier ganz unthunlic, 
ja es fann auch feine Garantie für die Volftändigfeit der Zahl nad 
übernommen werden; vielmehr joll hier nur ein Ueberblid über das hier 
Einjchlägige geboten werden, welcher das Nachlefen der Driginal- Abhand- 
(ungen erleichtern dürfte. 
Sndem von einer Wiederholung der bereit3 in Vorausgegangenen 
genannten Werke und Citate abgejehen wird, follen im Nachftehenden 
a) die jelbftändigen fpeciell über die Streufrage gefchriebenen Werke, 


b) die fpeciell darüber handelnden Abhandlungen in der periodischen 


Literatur Erwähnung finden. 
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a) Selbfländige Werke über die Streufrage, 


6. dv. Schultes, Oberforftratd „Der Streumald“ oder 
furze Erörterung der großen Nachtheile übermäßigen Streufammelns für 
die Waldungen nebft praftiicher Anleitung, wie der Landmann Streu 
gewinnen fönne, ohne Hierbei die Waldungen zu verderben. (Codurg 
und Leipzig bei Simmer 1849.) In diefer Schrift wird der Borjchlag 
gemacht, bejondere Streuwaldungen anzulegen. 


v. Möllendorff u. Thunig „Die Bewirthichaftung 
de3 Aders ohne Waldftreu u. Waldmweide, für den praftijchen 
Zandwirth bearbeitet.” (Görlig, Heinze u. Go. 1850.) 


6. Walz, Direktor der Afademie Hohenheim „Weber Die 
MWaldfireu” (Stuttgart, Cotta 1850). Diefe |. 3. viel Aufjehen 
machende Arbeit macht den Forftleuten den Borwurf einfeitiger Befangen- 
heit und mangelnder wiljenfchaftlicher Erfenntniß. Im Uebrigen gibt 
diefelbe gleich der vorgenannten den Landiwirthen praftiiche Natdichläge 
über rationellere Düngerbereitung und Zurathehaltung der landmwirth- 
Ichaftlichen Abfallftoffe. 


Dr. Fraas „Wie wird Waldftreu entbehrlich?" Eine 
von Seiten de3 Generalcomites des landwirthfchaftl. Vereines in Bayern 
verlegte und verbreitete Brojchüre. München 1856. 


Fraas empfiehlt in diefem Schriftchen als wichtigftes Surrogat 
der Waldftreu die „Erdftreu”, ferner größere Ausdehnung des Yuller- 
baues x. 


Hanftein, Forftinfpeftor in Zwingenberg „Ueber die Be- 
deutung der Waldftreu für den Wald“. Darmftadt 1863. 
Diefe Schrift ift in der Hauptfache eine Erwiderung gegen Dr. Fraas, 
welcher auf der XXIII. Berfammlung füdd. Forftwirthe in Würzburg 1862 
unter Bezugnahme auf Dr. Zöllevs Afchenanahyfen die Behauptung 
aufgeltellt hatte, die abgefallenen Blätter hätten wegen ihrer Arımuth 
an Kali u. Phosphorfäure feinen Werth für den Wald, und folglich be- 
wirke die Streunußung feine Bodenerfchöpfung. 

Krohn, Forftinipektor „Sraas und Hanftein, der Werth 
der Waldftreu”. Berlin, 1864. Gleich der vorigen eine Streitfehrift. 

Carl Fifhbach, damals württ. Oberförfter in Rottweil „Die 


Bejeitigung der Waldftreunugung für Land» und Forjiwirthe, 
8 
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ingbefondere auch für die Gefehgeber". (Frankf.a.M., Sauerländer 1864) 
Diefe jehr gediegene Brochüre enthält fomohl gute eigene Beobachtungen, 
al3 auch eine vollftändige Verwendung der vorausgegangenen Forjgungen. - 


Seelbadh, Pfarrer in Hermesfeil „Landwirtbiaftlide. 
Waldfragen der Gegenwart, — Wildjhaden — Waldjtreun — 
Waldihus”. (Frankfurt a. M. 1865. %. 3. Auffarth.) Ber. fell 
jo mweit gehende Anfprüche der Landwirthichaft an den Wald auf, daß 
fie mit Gommunismus nahezu identifeh find. Ts 


Dr. Shuhmader „Ueber Erjhöpfung und Erjag im 
Uderbau”. (Berlin, 1866.) Dieje Arbeit fann al3 das Erirem der 
fandwirthfchaftlichen Begehrlichkeit betrachtet werden. Schuhmacher ber- 
langt die Einführung einer reinen „Streumirthichaft” oder „Zaubfutter- 
wirthichaft” d. H. unter dem ehr licht geftellten Oberholze joll ein alle 
3 Jahre abzutreibendes Unterholz dv. canadischer Pappel, Linde, Ejche 
oder Buche erzogen werden, welches Iediglich als Futtermittel oder Streu 
dienen folle; die Holzbildung foll möglichft verhindert werden. 


2. Heiß „Die Waldftreufrage”. Neuftadt a.d. Haardt, 1866. 
Eine Streitiogrift gegen die Brochüre eines Landmwirthes. 


Stroheder „Phyfifaliih-öfonomifhe Studien über 
HadmwaldwirtHichaft". Münden 1867. Die Streufrage ift hier 
wejentlich behandelt, indem die Wirkung der Haideftreu (Calluna vulg.), 
der Pfriemen (Spartium scoparium) und Seidelbeerftren (Vaceinium 
myrtillus) auf Grund chemischer Analyfen unterfucht wird. 

Dr. ®. Bonhaufen „Die Raubwirthfghaft in den Wald- 
ungen". (Frankfurt a. M., Sauerländer 1867.) Diefe Brojhüre ift 
zwar der Tendenz nach eine Polemik gegen Frans, Walz u. Schuhmacher, 
bringt jedoch viel Neues auf Grund eigener Unterfuchungen und hemifch- 
ftatifcher Berechnungen. | 


Dr. Baur, damals Prof. in Hohenheim „Der Wald und 
jeine Dede”. (Stuttgart, Cotta 1869.) in öffentlicher Vortrag, 
° welcher die verjchiedenen Seiten der Streufrage trefflich beleuchtet. 3 


GE. Ney „Die natürliche Beftimmung des Waldes und 
die Streunußung“. (Dürkheim, G. Lang 1869.) Bringt außer 
verjchiedenen chem.zftatischen Berechnungen auch viel Neues über phhfi- ; 
falifche Eigenfehaften der Streu und deren Zufammenhang mit dem E 
Kreislaufe des Waflers. : 
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| Dr. 9. Congen „Forftl. Zeitfragen”. (Leipzig, Priber 1870.) 
Behandelt in Gap. 3 die Bedeutung der Waldftreu für den Wald, 
ohne jedoch wejentlich Neues zu bringen. 

9. Zeeb, landw. Wanderlehrer „Die Waldftreufrage, ihre 
volfswirthihaftlihe Bedeutung und die Mittel zu ihrer 
- Löfung” (Ravensburg, E. Ulmer 1871.) Berfafjer bejpricht in jehr 
objektiver Weile die ganze Frage und ftrebt durch Hebung einer ratio- 

nellen Zandwirthichaft die Streu entbehrlich zu machen. 


b) Arbeiten über die Streufrage in der periodifdhen Literatur. 


VII. 
XI. 
XI. 
xl. 
XIV. 


>3$ 


" 


Allgemeine Forit- und Jagdzeitung. 
VII. Jahrg. 1838 ©. 381. Anonym „Die Waldjtreu aus dem 


” 


1839 „ 


1842 „ 


1844 „ 


1845 „ 


594. 


85. 


290. 


207. 


403. 


134. 


205. 


244. 


241. 


Gefichtspunfte des Bedarfs, der Art und 
Bedingungen ihrer Abgabe“. 
Sinzel „Ueber die Entfernung über- 
triebener Waldftreunußung.” 


Sinzel „Ordnung der Waldftreu- 
nubung.” 

Papius „Die Jahreszeit zum Bezuge 
der Streu aus den Waldungen.“ 


Anonym. „Die Waldftreuabgabe mit 
befonderer Bezugnahme auf Kurhefjen.“ 


MWedefind „Ueber Freiheit u, Gleich- 
heitin Horftfachen“. V.Die Streunngung. 


Notiz über Wolff3 Patent auf Fünft- 
lihe Walditreu. 


„Ueber die Zuläfjigfeit einiger der 
wichtigften Waldnebennußungen mit 
Kiückficht auf die Zeitverhältnife.” 
Gaul „Wiemweit erftredt ich die Pflicht 
der Forftwirthichaft zur Förderung und 
Unterftügung der Landwirthichaft?” 
„Zur Würdigung des Verhältniffes 
der Land- und: Forftwirthichaft.“ 

8* 
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XVI. Jahrg. 1850 ©. 164. 
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RX. "1862, 


81. 


375. 


Hiftorifcher Rücolid. 


„Welche Holz: und Waldbetriebsarten 
geftatten nad forjtwirthichaftl. Grund» 
jägen die veichfte Ausbeute an Laub- 
und Nadelftreu- Material?“ 

dv. Berg „Ueber Ablöfung der Be 
reehtigungen auf Waldftreu und ‚über 
MWaldftreu-Benugung“. 2 


Walde „Ueber Barbftreunugung, 
Ein Beitrag zur Forftftatiftif”. 


Pfeil’s „Kritifche Blätter“. 


. 1II. 2b. 1. Heft 1826 


XI. „ 1. „ 1837 „ 97. Gutachten über 
Waldftreu. 
XXX. „ 1. „ 1851 „ ‚55. Die Bewirthichaftung des Aders 
ohne Waldftreu, 
XXX. „ 2. „ 1851 „ 180. Einwirfung des Streuredhens auf 
den Holzwuchs. 
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MWakldftreu in der bayer. Oberpfalz. 
Waldftreunugung im vorderen Haardigebirge. 


Die Einwirkung der Laubabgabe auf die jähr- 
Yiche Holznugung oder der Nauffauifche Yaubetat. 


Ueber Entbehrlichfeit der Waldftreu für die 
Landwirthichaft. 


Ueber Abgabe u. Verwertdung der Walodftreu. 
Maldftreu. 
Ueber die Moozdefe in Nadelholzbeitänden. 


Der Wald und feine Bodendede im Haushalte 
der Natur und der Völker. 


Ueber die Moosdede in Nadelholzbeitänden. 
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Die Regulirung der Waldjtreunugungen, 
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1877.:©. 81: Einfluß übermäßigen Streufammelns auf 
die Beichaffenheit des Waldbodens und Mittel 
zur Hebung der gejunfenen Probuftionskeaft 


1878. „ 248. Die Anwendbarkeit und Berwendung der 
Nadelreisftreu auf dem Schwarzwald im Zu- 
Jammenhange mit den Bodenftreu-Ablöfungen. 


1869. Supplemente zu Baur’3 Monatsjhrift (S. 1—174) „Die 
Maldfireufrage und die Mitlel zu ihrer ee eine größere eg bon 
Prof. Schuberg. 

In Burkhardts3 „Aus dem Walde”, — In Grunert’s 
„Horklihen Blättern“ und in Danktelmann’s Zeitjhrift für 
Forit- und Jagdwejen fanden fih nur die oben jchon citirten Arbeiten 
über die Streufrage. 


Wir führten diefe Arbeiten im Detail hauptjächlic” deshalb an, 
um zu zeigen, daß die Ereignifje des Jahres 1848 die Streuftage ganz 
befonders zu einer brennenden und viel befprochenen machten. Später 
(nad) 1850) fam die Frage in ruhigeren Fluß, und «8 erjchienen bon 
da ab hauptfächlich größere, fyftematische Werke, die oben chon befprochen 
find. Sehr bemerfenswerth ift auch die Erjcheinung, daß die meilten 


Arbeiten über, diejes Kapitel aus jüdmeftdeutfchen Gebieten ftammen, 


(Helfen, Baden, Theile Bayerns und Württembergs, ferner aus dem 
Königreich Sahfen), während der Norden Deutjchlands und ebenjo Die 
Öfterreichifche Monarchie, nach der Literatur zu urtheilen, die Streuftage 
nicht in gleichem Grade al3 brennende empfindet, vermuthlich weil dort 
die Theilung. des bäuerlichen Grundbefißes noch nicht jo weit ge- 
gangen ift. 
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Vornahme von Untersuchungen 


_y 
zum Zwecke der 


Erforschung des jährlichen Waldstreuanfalles, 


dann des 


Einflusses der Streunutzung auf den Holzwuchs, 


und des Werthes, welchen die Waldstreu hinsichtlich ihrer 
Aschen-Bestandtheile als Pflianzennahrungsmittel hat.) 


(Aufgestellt für Bayern durch das kgl. Staatsministerium der Finanzen im 
April 1866, efr. *Note Seite 89). | 


Es gibt zur Zeit keinen Gegenstand im Forsthaushalte, der 
in so hohem Maasse zur Lebensfrage der Waldungen geworden ist 
und die Aufmerksamkeit der Staatsforstverwaltung mehr in An- 
spruch nimmt, als das Verlangen nach Waldstreu von Seiten der 
Landwirthschaft. 

Nach den vorliegenden zahlreichen und unbestreitbaren. Er- 
fahrungen kann zwar im Allgemeinen ein Zweifel über die höchst 
nachtheilige Wirkung einer fortgesetzten Streunutzung auf die 
Holzproduktion nicht bestehen, und es erkennen auch die ein- 
sichtigeren Landwirthe, dass die Waldungen bei fortgesetztem Ent- 
zug ihres natürlichen Düngers allmälig verkrüppeln und veröden, 
und in Folge dessen auch Felder und Wiesen den nöthigen Feuch- 
tigkeitsgrad nach und nach verlieren, Quellen versiegen , die 
Extreme in der Temperatur, Ueberschwemmungen, Sturmwinde und 


*) Den im ursprünglichen Texte der „Anleitung“ enthaltenen Längen-, 
Flächen-, Kubikinhalts- und Gewichts-Angaben nach dem früheren bayerischen 
Masssysteme sind durchweg die betreffenden Ansätze nach dem Metermaasse 
in Klammern beigefügt. D. H. 
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Hagelbeschädigungen sich mehren, Gebirgsthäler häufiger mit Geröll 
überführt werden ete. ete.; allein über die absolute Grösse 
des Entgangs am Holzzuwachse, über den Geldwerth der all- 
jährlich den Waldungen entzogenen Streumasse, über die Grösse 
der jährlichen Waldstreuproduktion bei verschiedenem 
Lebensalter und verschiedenen Holzarten und Standörtlichkeiten, 
über das verschiedene Verhalten, welehes der Boden 
nach seiner geognostischen Abstammung bei der Holz- 
ertragsschwächung durch das Streuentziehen zeigt, 
und über andere ähnliche Fragen hat weder die Praxis noch die 
Wissenschaft bis jetzt genügende Nachweise geliefert. 

Die genaue Erkenntniss dieser Momente scheint aber dringend 
geboten, um dem fortwährenden Andrängen der Landwirthschaft 
auf Abgabe von Waldstreu erfolgreicher gegenübertreten, hiebei 
auf das durch die Standortsverhältnisse gebotene Maass der ge- 

ringeren Schädlichkeit leichter zurückkehren, und die Streuabgabe 
_ der Art regeln zu können, dass ihre unabwendbaren nachtheiligen 
Folgen, wenn auch nicht beseitigt, doch möglichst weit in die 
Ferne gerückt werden. 

Wie sehr seit geraumer Zeit die Lösung vorstehender Fragen 
als Bedürfniss anerkannt war, zeigen die ausweislich der Literatur 
schon öfters unternommenen, aber noch nicht gelungenen Versuche 
zu ihrer Klärung. Theils von unsicheren oder sonst mangelhaften 
Grundlagen ausgehend, theils die Standörtlichkeiten nicht gehörig 
in’s Auge fassend, und zu vereinzelt angestellt eines gemeinsamen 
Operationsplanes entbehrend, erlangten diese Arbeiten keine voll- 
ständige praktische Bedeutung. 

Diesem Mangel soll nun abgeholfen werden durch eine Reihe 
nach gleichen Prinzipien anzustellender Versuche, welche sich auf 
die Hauptholzarten, auf alle Altersklassen, sowie auf verschiedene 
Standorte und Bodenarten auszudehnen haben. 

Die fraglichen Versuche haben sich vorerst etwa folgender- 
massen auf einzelne Forstamtsbezirke zu erstrecken: 

1. In Unterfranken und der Pfalz: 
auf Rothbuchen- und Eichenbestände im Spessart und Pfälzerwalde 

(Buntsandsteinformation), 
detto im Guttenberger-, Gramschatzer- oder Steigerwald (Mnachoke 

kalk und Keuper), 
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auf Rothbuchen- und Eichenbestände in der Rhön (Basalt), 
„  Föhren-, Fichten - und Lerchenbestände im Spessart und 
Pfälzerwald. 


2. In Mittelfranken: 


auf Rothbuchenbestände im Dolomit- und Jurakalkgebiete, 
„ Föhrenbestände im Nürnberger Reichswalde (Lias u. Keuper). 


3. In der Oberpfalz: 


auf Föhrenbestände im oberpfälzer Plateau (Keupersand), 
„ mit Tannen und einzelnen Rothbuchen gemischte Fichten- 
bestände auf Basaltboden. 


4. In Oberfranken: 


auf Tannen- und Fichtenbestände im Frankenwald (Thonschiefer), 
Br = e „ Fichtelgebirg (Gneiss). 


5. In Niederbayern: 
auf Tannen- und Fichtenbestände im bayerischen Wald (Granit). 


6. In Schwaben: 
auf Fichtenbestände im Diluvialgebiete (Molasse). 


7. In Oberbayern: 
auf Fichtenbestände in den Kalkalpen. 


Selbstverständlich können bei der Auswahl der treffenden 
Reviere, die für gleiche Bodenarten möglichst ein und demselben 
Forstamte angehören sollten, und deren Anzahl vorerst nicht zu 
weit auszudehnen ist, nur Bezirke in Betracht kommen, welche 
bei möglichst günstigen Bestands- und Schutzverhältnissen mit 
Revierförstern besetzt sind, die nicht nur die Fähigkeit zur gründ- 
lichen Vornahme von dergleichen Untersuchungen besitzen, sondern 
auch ein lebhaftes Interesse hieran zweifellos erwarten lassen. 


In welcher Weise die bezüglichen Untersuchungen anzu- 
stellen sind, ergibt sich aus den unter Ziffer I und II anliegenden 
Formularien und den denselben beigefügten Erläuterungen, wozu 
Folgendes bemerkt wird; 
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Eine besondere Sorgfalt ist der Auswahl der Versuchsflächen 
zuzuwenden. Bestände, welche dem Frevel oder dem Winde merk- 
lich ausgesetzt sind, überhaupt Orte mit abnormen Bestandsver- 4 


hältnissen, sind bei der Auswahl von Versuchsflächen selbstver- 


ständlich zu umgehen. Am geeignetsten wären hlezu Bestände, 
welchen noch niemals Streu entzogen wurde. ak 

Hat man eine Versuchsfläche ausgewählt und im FormularI 
nach Standorts- und Bestandsverhältnissen beschrieben, so wird 
deren Holzvorrath nebst Stammzahl möglichst genau auf- 
genommen, die Versuchsfläche im Herbste ‚vor dem neuen Laub- 
abfalle vollständig abgerecht, und die hiebei anfallende Streu im. 
frischen Zustande bei trockener Witterung gewogen. | ' 


Durch eine Reihe solcher Versuche erhält man Aufschluss 4 


über den gegenwärtigen Streuvorrath verschiedener Wald- 
bestände, die kürzere oder längere Zeit der Ptrennutzung, nicht 
unterworfen waren, 

Um die einjährige Strenproditktion zu erfahren (ein Haupt- 
zweck der Untersuchungen), muss diese Versuchsfläche, welche 
nunmehr als ständiges Probeobjekt zu behandeln und dem: ent- 


sprechend unter bestimmter Bezeichnung z. B. mit lit. A dauernd 3 


festzuhalten ist, während einer Reihe von Jahren alljährlich nach 
beendigtem Laub- oder Nadelabfalle wiederholt berecht, jeder 
Jahresabfall genau gewogen und das Resultat in das Formular II 
eingetragen werden. 
Zur Erforschung des Einflusses des dreijährigen Streu- 
Turnus auf den Holzwuchs wähle man nun in demselben Bestande, N 
etwa 15—20 Schritte (= 11-—-15 m) von der Fläche A entfernt, 
eine zweite Probefläche B aus, die in allen Verhältnissen mit jener 
möglichst übereinstimmen muss, nehme den Holzvorrath nebst 
Stammzahl derselben genau auf, entferne die Streu durch Ab- 
rechen, und lasse dann nur alle 3 Jahre die Streu sammeln 
und wägen. ie 
Durch einen derartigen, bis zur erstmaligen Wiederholung 
der Holzmassenaufnahme wenigstens ein Jahrzehnt alljährlich, be- 
ziehungsweise in je dreijährigen Abständen fortgesetzten Streuentzug 
von den Versuchsflächen ergibt sich das Mittel zur späteren Fest- 
stellung des Zuwachsentganges, wenn bei Auswahl der Versuchs- 
flächen die Vorschrift befolgt und auch später gehörig darauf 
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gesehen wurde, dass in derselben Bestandsabtheilung ein dritter, 
den Versuchsflächen ursprünglich möglichst ähnlich gewesener 
Probebestand zur Vergleichung sich befinden soll, welchem nie- 
mals Streu entzogen wurde und der auch fortan von jeder Streu- 
nutzung sorgfältig zu verschonen ist. lHolzvorrath und Stammzahl 
dieses Vergleichsbestandes muss selbstverständlich zu gleicher Zeit 
und eben so genau wie auf den eigentlichen Versuchsflächen er- 
hoben werden. | 

In ähnlicher Weise wähle und behandle man besondere Probe- 
flächen zur Ermittlung der Wirkung des sechs- und zwölf- 
jährigen Streuturnus, wobei jedoch gehöriger Bedacht darauf zu 
nehmen ist, dass nicht zu viele Probeflächen in ein Revier zu 
liegen kommen, solche vielmehr nach den verschiedenen Alters- 
' klassen einer Holzart, geeigneten Falles auch nach Expositionen 
etc. ete., auf mehrere Reviere vertheilt werden. 

Zur Ermittlung der mineralischen Nahrungsstoffe, welche dem 
Boden durch das Streurechen geraubt werden, sind durch die be- 
treffenden k. Revierförster 

1) alljährlich von der Versuchsfläche A beiläuig 1—2 &. 
(= 0,56 - 1,12 kg) der frisch gefallenen Blätter oder Nadeln und 
der etwa vorhandenen Moosstreu, dann 

2) von der Versuchsfläche B alle Jahre ca. 1!/s @&. (= 0,84 kg) 
der ein, zwei und drei Jahre alten Streu (gesondert) an das chemische 
Laboratorium der k. Centralforstlehranstalt in Aschaffenburg ein- 
zusenden, während 

3) durch die k. Forstämter die von den einschlägigen Revier- 
Förstern mit aller Gewissenhaftigkeit auszufüllenden Tabellen I u. II 
alljährlich bis längstens 1. August der vorgesetzten k. Kreisregierung, 
Kammer der Finanzen, vorzulegen und durch diese an das k. Staats- 
Ministerium der Finanzen zur Einsicht und Uebergabe an die k. Cen- 
tralforstlehranstalt einzubefördern sind. 

Selbstverständlich sind die in obiger Richtung hin und wieder 
bereits begonnenen Versuche noch weiter fortzusetzen, dabei aber den 
Vorschriften gegenwärtiger Anleitung möglichst anzupassen. 
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Erläuterungen 


zu den 


für Nachweis der Erhebungsresultate 


aufgestellten Formularen. 


Formular ll 
ad 1. Grösse, Wahl und Feststellung der Ver- 


suchsflächen. Dieselben sollen durchschnittlich 1 Tagwerk 


(= 0,34 ha) enthalten und nicht allzusehr von der Quadratform 
abweichen, um den Einfluss der Nachbarschaft auf das 3" BORgME 
Maass zu beschränken. 


Die Flächen sind so zu wählen, dass in nächster Nähe eine 


gleiche Fläche von ähnlicher Bestockung und gleichen Verhält- 
nissen der Lage und des Bodens sich zu späteren Vergleichen über 
Zuwachs vorfindet, welche niemals berecht werden darf und daher 
nöthigenfalls einzuzäunen ist. Degen 
Die Grenzlinien der Versuchsflächen sind sogleich durch 
Hackenschläge aufzuhauen und am Boden ersichtlich zu machen, 
die Ecken durch tüchtige Winkelgräben dauernd zu bezeichnen. 
Ist die Fläche gegen Schweinhut oder Windwehen nicht ge- 
schützt, so muss sie mit einem Flechtzaune umgeben werden. 
Bestände, ‚welche dem Frevel oder Winde besonders aus- 
gesetzt sind, überhaupt Orte mit abnormen Bestandsverhältnissen 
sind übrigens bei der Auswahl von Versuchsflächen zu umgehen, 
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Am Besten wären hiezu Bestände, denen noch niemals Streu 
entzogen wurde. 


ad 2. Es sind verlässige Behelfe aufzusuchen, um annähernd 
richtige Angaben in dieser Beziehung möglich zu machen, 


ad 3. Exposition und Vertheilung der Versuchs- 
flächen. Es ist wünschenswerth, dass Versuchsresultate von den 
Hauptexpositionen gewonnen werden. Die Vertheilung der Ver- 
suchsflächen nach Expositionen, Boden, Holzart, Altersklassen ete. 
auf die einzelnen Reviere eines Complexes von ähnlichen Bestock- 
ungs- und Bodenverhältnissen und deren Auswahl an Ort und 
Stelle ist insbesondere mit Rücksichtnahme darauf zu bewerk- 
stelligen, dass nicht zu viele Versuchsflächen in ein und dasselbe 
Revier zusammenfallen. 7 


ad4 Neigung. Der Neigungswinkel ist in Graden an- 
zugeben und dabei zu erwähnen, ob innerhalb oder unterhalb der 
Versuchsfläche die Neigung eine bemerkbar andere ist. Stark ab- 
schüssige Lagen sind übrigens wegen leicht möglicher Zu- oder 
Abschwemmung von fruchtbaren Erdtheilen zu Versuchsflächen 
nicht gut geeignet. 

ad5. Terrain. Hier ist zu erwähnen, ob die Ver$uchs- 
fläche im Flachlande, ob sie auf einem isolirten Berge oder im 
zusammenhängenden Gebirge, ob sie an einer Bergwand, auf einer 
Bergkuppe oder in einem Thale liegt, ob im untern oder obern 
Theile eines Gehänges oder in einer Terrasse desselben. 


ad 6. Umgebung. Es darf nichts unerwähnt bleiben, 
was von merklichem Einfluss auf das örtliche Klima (Wärme und 
Feuchtigkeit) ist; besonderes Augenmerk ist darauf zu richten, ob 
die Umgebung in Wäldern oder Feldern besteht, ob in der Nach- 
barschaft grössere Gewässer, Seen oder Sümpfe, Horizontalwasser 
vorkommen, ob der Bestand, in welchem die Versuchsfläche liegt, 
ringsum oder nur theilweise und gegen welche Himmelsgegend 
vom Gebirge umgeben wird; ob er gegen kalte Nord- und trockene 
Ostwinde geschützt ist u. s. w. — Liegt die Versuchsfläche im 
Thale, so kommt zu bemerken, ob der Ausgang desselben frei oder 
von vorliegenden Gebirgen mehr oder weniger geschützt ist. 

ad 7. Bekleidung der Bodenoberfläche. Angabe, 
ob der Bodentüberzug aus einer Laub-, Nadel- oder Moosdecke be- 
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steht, und von welcher Dicke dieselbe ist, oder ob der Boden ganz 
oder theilweise mit Forstunkräutern und mit welchen, überzogen 
ist, oder ob auf der Bodenoberfläche mehr oder weniger. Steine 
liegen, welche sodann geognostisch zu bezeichnen wären. 


ad 8 Geognostische Abstammung. Vorerst muss 
festgestellt werden, ob es sich um einen Verwitterungs- oder an- 
geschwemmten Boden handelt, d. h. ob er durch Verwitterung. des 
unter ihm liegenden Gesteins entstanden, oder ob er durch An- 
schwemmung herbeigeführt wurde. Gehört er zur ersteren Klasse, 
so ist er als Basalt-, Granit-, Gneiss-, Buntsandstein-, Jurakalk- etc. 
Boden zu bezeichnen. Der angeschwemmte als Alluvial- oder 
Diluvialboden. ; 


ad 9. Tiefe der reinen Humusschichte ete, Die An- 
gabe über die Mächtigkeit dieser, sowie aller anderen Bodenschich- 
ten ist in Dezimalzollen auszudrücken, und das Maass der Humus- 
beimengung in den durch Humus mehr oder weniger schwarz ge- 
färbten Erdschichten durch die Ausdrücke es: humos, humbe 
oder humusarm“ zu bezeichnen. 


ad 10. Tiefgründigkeit des Wurzelbodens. Unter 
Wurzelbodenraum wird die Tiefe verstanden, bis zu welcher die 
Wurzeln älterer Bäume durchschnittlich eindringen. Um diese. 
Tiefe zu ermitteln, sind die an den Ecken der Versuchsflächen an- 
zulegenden Winkelgräben bis zu einer Tiefe von ca. 4 (= 1,17 m) 
auszuheben, insofern es die Beschaffenheit des Untergrundes er- 
laubt. Besteht der Wurzelbodenraum aus verschiedenen Schichten, 
so Müssen dieselben von oben nach ‚unten hinsichtlich ihrer Mäch-. 
tigkeit, ihrer vorwiegenden mineralischen Bestandtheile, ihrer Bin- 
digkeit und ihres Feuchtigkeitsgrades näher beschrieben werden. 
Zu dem Ende ist wenigstens eine Wand‘ des Grabens mit dem 
Spaten scharf abzustechen, um zugleich auch. die MC der 
Humusschichte sicher ermitteln zu können. 


ad 11. Benennung des Bodens etc. In diesen Be- 
ziehungen ist zu unterscheiden: Flugsandboden, Sandboden (nicht 
über 10°/o Thon), lehmiger Sandboden (10—20°/o Thon), sandiger 
Lehmboden (20—30°/o Thon), Lehmboden (30—50°/o Thon), Thon- 
boden (über 50°0 Thon), dann. Kalkboden (über 20°/0 ‚Kalk), 
Mergel- und Moorboden. 
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Sind dem Boden grössere oder kleinere Steine beigemengt, | 
so ist dieses durch die Ausdrücke „sehr steinig, steinig oder wenig 
steinig“ zu. bezeichnen und die Natur der Gesteine zu bemerken. 


ad 12. Feuchtigkeitsgrad. Um ein richtiges Urtheil 
über den Feuchtigkeitsgrad des Bodens zu erhalten, hat die Unter- 
suchung des letzteren bei anhaltend trockener Witterung zu ge- 
schehen. Der Feuchtigkeitsgrad ist zu bezeichnen mit „nass, feucht, 
frisch, trocken, dürr.“ 


ad 13. Consistenz. Bezüglich der Zeit der Untersuchung 
gilt dasselbe, was oben sub 12 angegeben ist; im Uebrigen ist hin- 
sichtlich der Consistenz zu unterscheiden: „fester, mittelmässig 
fester, lockerer und loser Boden.“ 


ad 14. Tiefe und Untergrund. Als Untergrund ist 
jener Theil des Bodens zu betrachten, der unter dem Wurzelboden- 
raume liegt und sich, soweit er aus lockerer Masse besteht, meist 
schon durch einen geringeren Verwitterungsgrad zu erkennen gibt. 


Bei sehr tiefgründigem Boden sind zur Ermittlung der Tiefe 
des Untergrundes in die Sohle des aufgeworfenen Winkelgrabens 
Pfähle bis zu beiläufig 2' (= 0,58 m) Länge einzutreiben. 


Bezüglich der Beschaffenheit des Untergrundes ist anzugeben, 
ob derselbe aus einer Lage von Thon, Sand, Kies, Kalk, Mergel ete., 
oder aus einem mehr oder minder verwitterten Steinlager des 
Grundgebirges, oder aus Felsen besteht, dann ob demselben durch 
Kapillarität aus in der Nähe befindlichen Gewässern grössere 
Feuehtigkeitsmengen als Grund- oder bewegliches Horizontalwasser 
zugeführt werden. 


Besteht der Untergrund aus Felsen, so ist zu erwähnen, ob 
 solehe senkrecht, schräge oder wagrecht geschichtet, und mehr 
oder weniger zerklüftet sind. 


ad 15. Holzart. Zu allen Versuchsflächen sind, wenn es sich 
nicht um die in der Anleitung bezeichneten Mischbestände handelt, 
möglichst reine Holzbestände zu wählen; doch sind solche mit geringer 
 -Beimengung anderer Holzarten deshalb nicht geradezu unzulässig. 

ad 16. Alter. Auch möglichst gleichalterig soll die Be- 
stockung der Versuchsfläche sein. Die Bestimmung des Alters ist 
aus der vorherrschenden Zollklassenstärke mit thunlichster Sorgfalt 


128 Arbeitsplan XX. Erläuterungen zu Formular I. 


zu erheben unter Benützung von Stämmen, welche ausserhalb, 
aber in nächster Nähe der Versuchsfläche sich befinden. Es sollen 
Versuchsresultate aus allen Altersklassen gewonnen ‘werden. 


ad 17. Schluss und Wachsthum. Es sind nur ge- 
schlossene Bestände zu Versuchsflächen zu wählen, wenn nieht 
Holzart und Alter des Bestandes, wie z. B. bei Föhren und Eichen, 
Vollkommenheit in dieser Hinsicht ausschliessen. fadar 

Die Art und das Maass der Bekronung ist kurz zu bezeichnen, 
wenn merkliche Abweichungen von den gewöhnlichen Verhältnissen 
vorkommen. st: 

Bezüglich des Wachsthums ist insbesondere auf den Längn- 
wuchs zu sehen und zwar unter Zugrundlegung der BEIN. Reh _ 
_Wachsthumszeit des betreffenden Bestandes. ; 
Nebstdem ist besondere Angabe über die Wachsthumsver- 
hältnisse der letzten 10 Jahre nach Längen- und Dicken-, 
wachsthum zu machen. 


Die mittlere Breite der letzten 10 J ahresringe ist an einigen vr 


dominirenden Zollklassenstärke zunächst der Versuchsfläche entnom- 


menen Stämmen möglichst scharf zu messen und zu verzeichnen. 


ad 18. Holzvorrath. Derselbe soll thunlichst mittelst 
spezieller Aufnahme, durch Messung der Durchmesser und Höhen 
der Stämme für die einzelnen. Zollklassen, und durch Abwägung 
des Reisigs etc. ete. ermittelt werden. Die Hilfspapiere zu diesen 
Massenaufnahmen sind dem Formular TI beizulegen. 

Der gefundene Masseninhalt ist in Cubikfussen für Sankt 
und Reisig zu beziffern, sowie auch die Stammzahl ausgeschieden 
nach Haupt- und Nebenbestand angegeben werden muss. 

Die angewendete Methode ist zu beschreiben, um bei späteren 
Erhebungen wieder in derselben Art verfahren zu können. Ä 


Diese Erhebungen haben sich seiner Zeit auch über den Um- 


trieb hinaus zu erstrecken, um die Wirkung des Streuentzuges auf 
die Entwicklung der nachwachsenden Bestände festzustellen. 


Ausserdem ist zu erforschen: 
A. Wieviel Jahre verfliessen bis zum Eintritt 


1. der Gipfeldürre oder des Wachsthumsstillstandes, 4 
2. der völligen Improduktivität, und zwar für beide File 
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a. bei alljährlich wiederholter Streunutzung, 
b. bei dreijährigem Streuturnus, 

c. bei sechsjährigem ee 

d. bei zwölfjährigem ” 

B. Wieviel Jahre der Schonung dazu nöthig sind, bis Krüppel- 
bestände, die in Folge übermässigen Streurechens im Wachsthunı 
stillstehen, sich wieder erholen und eine Wiederbelebung der Vege- 
tation zeigen ? 


N 
C. Wie lange es währt, bis ein durch Streunutzung aufs 

Aeusserste geschwächter Boden, wie er sich unter Anderm durch 
an der Erde fortkriechendes Fohrengestrüpp zu erkennen gibt, nach 
dem Abscharren der Bodendecke sich 

a. mit Hungermoos, 

b. mit Heide und 

c. wieder mit einer erfrischenden Moosdecke (Hypnum) 

überzieht ? 


D. Wie lange diese Moosdeeke nebst Gestrüpp noch un- 
berührt bleiben muss, wenn das dureh Kultur nachzuziehende Jung- 
holz nicht sofort wieder verkrüppeln, vielmehr zu einem einiger- 
massen wüchsigen Bestande sich entwickeln soll? 


E. Nach wieviel Jahren an Orten, die in Folge übermässigen 
Streuscharrens in Nadelholz umgewandelt werden mussten, mit 
gutem Erfolg wieder edles Laubholz angebaut werden kann ? 


Zur Lösung der Frage B sind die Veränderungen im Wachs- 
thum nach den Andeutungen ad 17 durch möglichst scharfe 
Messung und Vergleichung der nach der Vegetationswiederbelebung 
sich anlegenden Jahrringe mit den älteren Ringen, unter gehöriger 
Mitbeachtung des Längenwachsthums, nachzuweisen, 


Können in Bezug auf die Fragen ad A, B, C, D und E von 
verlässigen und umsichtigen Forstwirthen auf Grund langjähri- 
gen Wirkens in ein und demselben Bezirke und ganz 
sicherer, keine Täuschung zulassender Beobachtungen 
daselbst jetzt schon beachtenswerthe Fakta angegeben werden, 
so sind solche unter genauer Beschreibung der Lage, des Bodens 
und der Bestandsverhältnisse nach den in den Spalten 2—18 der 
Tabelle I angedeuteten Momenten in BR Beilagen um- 
fassend darzustellen. - 

9 
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Erforderlichenfalls können zur Klärung der Fragen A bis E 
besondere Versuchsflächen ausgewählt werden, die sodann nach den 
Andeutungen ad I dauernd zu bezeichnen sind. 


ad 19. Monat und Tag. Die Zeit, zu welcher der Ver- 


such zur Ausführung kommt, und ebenso die Witterung der vor- 4 


hergegangenen Wochen haben einen namhaften Einfluss auf das 
Untersuchungsresultat. Wo möglich sollte die ganze Arbeit nur 
bei andauernd trockener Witterung vorgenommen werden. Die 
Witterung des Versuchstages, sowie jene der unmittelbar Kochen 
gegangenen 8 - 14 Tage ist vorzumerken. | 


ad 20. Gesammtgewicht der Streu. Die auf de 
Versuchsfläche vorfindliche Streu wird bei trockner Witterung so 
vollständig als möglich zusammengerecht, auf Haufen gebracht und 
nun auf einer s. g. Stengelwage gewogen. 

Man bedient sich hiebei am besten grosser Tücher, in RR 
die Streu lastweise zusammengebunden und an die Wage gebracht 
wird. Zur Nadelstreu (Nadeln und Moos) sind auch Körbe anwendbar. 

Jede gewogene und notirte Last Streu wird von der br 
weg sogleich aus der Versuchsfläche hinausgeschafft. 


In Nadelholzbeständen ist auf vollständige Entfernung der ; 


Moosschichten Rücksicht zu nehmen, wenn die Untersuchung nicht 
speziell darauf gerichtet ist, zu erforschen, um wieviel schneller 
die Moosreproduktion vor sich geht, m in der nächsten Um- 
gebung der Wurzelstöcke (bis zu 1!/s‘ (= 0,44 m) Entfernung) 
die Moosdecke belassen wird, was : Vorkommenden Falles ausdrücklich 
zu bemerken wäre. 


Es versteht sich von selbst, dass vom Gesammtgewichtsergeb- 
nisse schliesslich das Gewicht des Tuches oder Korbes sovielmal in 
Abzug gebracht wird, als einzelne Wägungen stattfanden. 

Sämmtliche Gewichtsangaben der Streu müssen auf den luft- 
trockenen Zustand reduzirt sein, wenn brauchbare Resultate erlangt 
und Vergleiche zulässig werden sollen. Zu dem Ende bringt man 


ca. 1 Zentner (= 56 kg) von der gewogenen Streu der Versuchs- 


fläche sogleich nach vollendetem Wägegeschäft nach Hause, bestimmt 
das Gewicht dieser Streupartie im frischen Zustande genau und 
schüttet dieselbe auf einen luftigen Speicherraum, wo dieselbe gegen 
das Entkommen gesichert ist, zum Trocknen aus. Sobald diese 
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Streu vollständig lufttrocken geworden, wird sie bei heiterer Witterung 
„abermals gewogen und der PER gegen die frische Streu 
‘bestimmt. 


ad 21. Zeitdauer ete. Hierunter ist nur die reguläre 
‚Streuabgabe zu verstehen. 


ad 22. Schweineintrieb ete. Bestände, welche mit 
-Schweinhut belastet sind, können ausnahmsweise zwar auch zu 
Versuchsflächen dienen, aber das Maass und die Dauer der Behutung 
durch Schweine ist jedesmal genau anzugeben. 


ad 23, 24, 25 und 26. Streugewicht per Fuhr, und 
Werth als Strohsurrogat. In Hinsicht dieser Punkte ist 
'sich ganz an die gegendübliche Einrichtung und Erfahrung zu halten. 


Die Bodenart aber, auf welche die Dungwerthsangabe der 
Waldstreu sich bezieht, muss ausdrücklich bezeichnet werden. 


ad 27. Zersetzungsdauer. Wo die Streu in ungestörter 
Aufeinanderschichtung gelagert und nicht von Schweinen durch- 
wühlt ist, lassen sich die einzelnen Jahreslagen in der Regel sicher 
voneinander unterscheiden, und hieraus ist die Zersetzungsdauer 
leicht zu entnehmen. Wo durch besondere örtliche Umstände der 
Zersertzungsprozess beschleunigt oder aufgehalten zu werden scheint, 
wäre es besonders hervorzuheben. 


FOrMUIET IH: 


ad 2. Die Versuchsfläche etc. Hier ist das Datum 
der erstmaligen Erhebung anzugeben. 


ad 3. Veränderungen etc. Hierunter sind keine Zu- 
wachs- oder sonstige Veränderungen zu verstehen, welche in der 
Natur der Sache liegen, sondern nur die etwa durch Elementar- 
ereignisse, Frevel oder nothwendig gewordene Hiebsoperationen er- 
folgten Aenderungen, welche jedesmal sowohl für die Versuchs- als 
die Vergleichsfläche gewissenhaft angegeben werden müssen. Selbst- 
verständlich sind die Versuchsflächen vor allen Alterationen möglichst 
zu bewahren. 


ad4. Versuchstagete. Witterungsvormerkung nach dem 
zu Ziff. 19 des Formulars 1 Erwähnten. 
9* 


ER 
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ad 5. Gesammtgewicht ete. Bei der Bestimmung des 


Trockengewichtes ist wieder gerade so zu verfahren, wie es in der 
Erläuternng zur Spalte 20 des Formulars I auseinandergesetzt wurde. 


In Nadelholzbeständen ist der neue Nadelabfall mit stumpfen 


Besen sorgfältig zu sammeln, von der beigemengten Erde zu säubern, | 


und dann erst das Gewicht zu bestimmen. 


Es darf nicht übersehen werden und ist ausdrücklich anzu- 
deuten, dass auf das zweite Versuchsjahr zwei Laubabfälle treffen, 
weil im ersten Jahre vor, in den späteren Jahren aber jedesmal 


nach dem neuen Laubabfalle gerecht wird. 


Da sich in Fichtenbeständen die Moosdecke beim dreijährigen 
Streuturnus nicht wieder ersetzt, ist überdies zu einem. weiteren 


Gegenstand der Untersuchung zu machen, wie sich in Fichten- 


waldungen der Rechstreuanfall beim dreijährigen Nutzungswechsel 
zu jenem beim sechs- und zwölfjährigem Streuturnus re 


a. 


Formular iR 


Erstmalige Arbeit bei den Versuchen über die Folgen 
der Waldsireunutzung. 


Forstamt 

Revier 

District . 3 
Abtheilung & Lit. 
Versuchsfläche Nr. . 


Vergleichsstelle. (Die zum späteren Vergleich mit der Versuchs- 
fläche dienende Stelle, welche dermalen mit 
der Versuchsfläche gleiche Bestockung, Lage 
und Bodenbeschaffenheit hat, ist hier in der 
Art zu beschreiben, dass sie seiner Zeit leicht 
und ohne allen Zweifel über die Identität 
wieder aufgefunden werden kann. Nöthigen- 
falls ist dieselbe durch starke Winkelgräben 
oder einen Flechtzaun dauernd zu bezeichnen, 
und wie geschehen, hier zu bemerken.) 
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Lage der Versuchsfläche 
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Bodenbeschaffenheit der Versuchsfläche 


Tiefe der Benennung des 
Bekleidung : reinen Humus- | Tiefgründig- | Bodens nach 
der . | Geognostische de = keit des seiner vor- 
Bodenober- Abstammung Hu ri = Wurzelboden- herrschenden 
fläche mengten raumes mineralischen 
Erdsehichten Beschaffenheit 
7 8 9% 10 wer 
"Versuchsflähe | j See 
Vergleichsfläche Streu-Ergebniss 


R Tag, a 
en Fr 2 Gesammtgewicht der auf der 


Bohlasa und Zahl Rechen und Versuchsfläche zusammen- 
a. des Haupt-| \Wägen der gerechten Streu 
Wachsthum | bestandes | Streu statt- 
b. des Neben- ine a a. im frischen |b. im luftrock. 
bestandes Witterung Zustande Zustande 


y EIN DIR ! 19 : Ben 220r 


Formular I. 
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Allgemeine Bemerkungen 


Der königliche Oberförster 
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Geld u 6 Gewicht frischer Streu 5 ee. sind: Pie Jahre 
itdauer, | Hat früher = rn bis das Laub 
‚während welcher | <hweineintrieb a. v. einer zwei- en Streu | ‚der die Nadeln 
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Probefläche B. 


Veränderungen, welche sich 
Ba Zeit, zu welcher auf ee geerg > ee Tag, an welchem das 
age h der Versuchsfläche | Aufnahme und Beuchrailieng zweitmalige und 
Versuchsfläche säwmtliche Boden- [ergeben haben, mit Bezeichnung] spätere Berechen und| 
der Holznutzung oder des son- a N 
ha Rn en kg‘ stigen Materialentganges für Wäyme dei IrsBERNE 
ernt wurde Haupt- u. Nebenbestand nach| Witterung stattfand 
Stammzahl u, Cubikmetern a 
E 2 3 4 
'Probefläche A. 
. 


Gesammtgewicht der auf der Versuchsfläche vorfindlichen 
ein-, resp. drei-, sechs- oder zwölfjährigen, zusammen- 
gerechten Streumenge 


a. im frischen Zustande | b. im trockenen Zustande 


Bemerkungen 


5 


Probefläche A. 


Probefläche B. 


| 


Aufgestellt zu...... 


2 dB en 


Der kgl. Oberförster: 


EXT, 
‚Anleitung 


zur 


Untersuchung des Waldstreu- Ertrases 


sowie zu vergleichenden ‚Versuchen über den 


Einfluss der Streunutzung auf den Wuchs der Holzbestände. 


(Festgestellt bei der Berathung zu Eisenach im März 1874.) 
eg 


$ 1. Wahl der Versuchsflächen. 


Die Versuchsflächen sind an solchen Orten auszuwählen, *) 
welche weder dem Holz- oder Streu-Diebstahl, noch dem Betreiben 
mit Weidevieh ausgesetzt sind. Dem Wind-, Schnee- und Duft- 
bruche, dem Verwehen des Laubes durch den Wind oder Wildbe- 
schädigungen in ungewöhnlichem Maasse ausgesetzte und abnorm 
bestandene Waldorte sind gleichfalls zu vermeiden. 

Zu den vergleichenden Versuchen sind thunlichst nur an- 
nähernd normale, gleichalterige und gleichwüchsige, auch möglichst 
reine Holzbestände heranzuziehen. 


$ 2. Grösse und Form der Versuchsflächen. 


Die Versuchsflächen sollen- mindestens 0,1 Hectar gross **) 
und möglichst quadratisch geformt sein. 

Mindestens drei Versuchseinzelflächen sind jedesmal zusammen 
in ‚einer Hauptfläche oder getrennt von einander, jedoch unter ganz 
gleichen Verhältnissen, so dass sie vergleichbare Objecte bilden, 
gleichzeitig anzulegen. 

Um den störenden Einfluss der übergreifenden Bewurzelung 
und Beastung zu beseitigen, ist jede Versuchseinzelfläche allseitig 
mit einem zehn Meter breiten, gleich zu behandelnden Isolirstreifen 
zu umgeben, so dass zwei mit einander grenzende Versuchsflächen 
durch Isolirstreifen von zwanzig Meter Breite getrennt sind, 


*) Wegen Auswahl der Flächen cfr. Nöte 90 S. 150. 
**) Wegen Flächen-Minimum cefr. Note 91 S. 152. 
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Sollte in einzelnen Fällen, namentlich auf dem ganz armen 
Sandboden die Wurzelverbreitung eine so bedeutende sein, dass 
die Breite von zehn Metern unzureichend erscheint, so sind die 


Isolirstreifen in grösserer Breite und jedenfalls so breit anzulegen, . 


dass die Wurzeln der auf der Versuchsfläche stehenden Stämme 
über die Grenze des Isolirstreifens hinaus nicht vordringen.' 


$ 3. Vermessung, Begrenzung und Bezeichnung der 
Versuchsflächen. le 
Die Versuchsflächen- sind genau zu vermessen und dureh 
mindestens 4 Grenzzeichen und Stückgräben dauerhaft zu be- 
zeichnen. (cfr. Note 92 S. 152). 
Jede Versuchshauptfläche erhält eine deutsche, jede Versuchs- 
einzelfläche eine römische Nummer. 


$ 4. Beschreibung des Standorts und des Bestandes. 


Die Beschreibung des Standorts und des Bestandes hat nach 
Massgabe der Anleitung zur Standorts- und Bestandsbeschreibung 
beim forstlichen Versuchswesen, unter Benutzung des dazu be- 
stimmten Formulars, zu geschehen. 

Bezüglich der seitherigen Behandlung des Bestandes ist in 
der Bestandsbeschreibung namentlich anzugeben, ob und wann der 


Bestand durchforstet worden ist, ob Weide- oder Streu-Nutzung 


in demselben stattgefunden hat, 


$ 5. Bestandsaufnahme.*) 


Die Bestandsaufnahme erstreckt sich nur auf die eigentlichen 
Versuchsflächen, nicht auf die Isolirstreifen. 

Vor Beginn derselben ist der im Wege der Durchforstung 
zu entnehmende Nebenbestand mit Sorgfalt in mindestens zwei 
Gängen, unter Beachtung der Durchforstungsregeln ($ 8.) auszu- 
zeichnen. Das Verfahren der Bestandsaufnahme ist verschieden, je 
nachdem sich dasselbe auf Baumhölzer (über 20 cm durchschn. 
Stammstärke)**) und starke Stangenhölzer (von 10 bis 20 cm 


*) Bezüglich dieses Abschnittes möchten wir auf unsere dessbezüglichen 
Ausführungon zu $ 13 des Arbeitsplanes Nr. XIV über Aufstellung von Holz- 
ertragstafeln (Bd. I S. 393 ff. bzw. S. 417 ff.) Bezug nehmen. D. H. 

**) Bei 1,3 m unter dem Boden. D. H. 
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durchsehn. Stammstärke) oder auf geringe Stangenhölzer (unter 
10 em durchschn. Stammstärke) erstreckt. 


A. Baum- und starke Stangenhölzer. 


Die Bestandsaufnahme- beginnt damit, dass die dem Haupt- 
bestand verbleibenden Stämme in Messhöhe (1,3 Meter über dem 
Boden) an denjenigen Stellen, wo die Kluppe angelegt wird, mit Oel- 
farbe bezeichnet werden, um bei der nächsten Bestandsaufnahme genau 
an denselben Stellen die Messung der Stammstärken wiederholen zu- 
können. Hieran schliesst sich die Messung der Durchmesser sämmt- 
licher Stämme, gesondert nach Haupt- und Nebenbestand, in einer 
Messhöhe von 1,3 Meter über dem Boden mit der Kluppe über 
Kreuz nach ganzen Centimetern derartig, dass 05 cm und da- 
rüber für voll gerechnet werden, Bruchtheile unter 0,5 cm da- 
gegen unberücksichtigt bleiben. 

Bei dem weiteren Verfahren sind Haupt- und Nebenbestand 
verschieden zu behandeln. 


1. Hauptbestand. 


Der Hauptbestand unterliegt der Aufnahme nach dem Probe- 
'stammverfahren unter Beachtung folgender Regeln: 

a) Ermittelung der Gesammtstammzahl (s) und der Ge- 
sammtgrundfläche (G). 

b) Klassenbildung nach gleichen Stammzahlen (in der Regel 
5 Klassen) und Berechnung der Stammgrundfläche 
jeder Klasse. 

c) Durchmesserberechnung der Klassenstämme. 
(In jeder Klasse mindestens 1 Stamm bei Baumholz und 

4 Stämme bei starkem Stangenholz.) 

Durchmessermessung der Klassenstämme mit der Kluppe 
bei 1,3 Meter Messhöhe in ganzen Millimetern und 
Berechnung ihrer Stammgrundfläche (g). 

d) Fällung der Probestämme ausserhalb der Versuchsfläche 
und zwar in derjenigen Höhe vom Wurzelknoten (Fuss- 
punkt) der Stämme aufwärts gerechnet, welche gleich 
ist 1/3; des Stammdurchmessers am Wurzelknoten (Fuss- 
punkt). Massenermittelung des Derbholzes (dm) nach 
Festmetern, durch Messung in Sectionen von 1—2 Meter 
Länge und durch eubische Berechnung, Massenermittelung 


' 
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des Reisigs (rm) nach Festmetern durch Gesammtwägung 4 
und probeweise Wasserenbirung. br A 
e) Massenermittelung. des ganzen Bestandes: 
an Derbholz aus g: G — dm: x 
an Reisig aus g: G = rm: x 
'Hieran schliessen sich als besondere Untersuchungen : 
a) Die Ermittelung des Sortimentsprocentverhältnisses, ‚be- 4 
zogen aus Festmaass, aus der Gesammtaufarbeitung des 
Probeholzes und aus der Reduction der Raummasse 
in Festmaass, nach zu vereinbarenden Reduetionsfaetoren. 
b) Die Ermittelung des mittleren Bestandsalters aus dem 
arithmetischen Mittel des Alters der Probestämme. es 
c) Die Ermittelung der mittleren Bestandshöhe ans dem 
arithmetischen Mittel der Höhen der Probestämme. er R. 
d) Die Ermittelung der Stammstärken in den früheren 
Lebensaltern an dem De der Versuchsfläche zu 


t r 


fällenden Mittelstamme — ” durch Stammanalyse. 


2. NEL se 

Die Bestandsaufnahme des Nebenbestandes beschränkt sich 4 

auf die Ermittelung der Stammzahl, der gesammten Stanmgrund- 4 
fläche und der Höhe des Mittelstammes. E 


D. Geringe Stangenhölzer. | 4 

In geringen Stangenhölzern ist die Bestandsaufnahme auf eine 
örtlich durch Gräben und Eekhügel scharf zu begrenzende, nach der 
Lage genau zu beschreibende Probefläche von mindestens 2 ar zu Sy 
beschränken, Die hierbei. vorzunehmenden Arbeiten sind folgende: 4 
a) Bezeichnung der Messungsstellen (1,3 Meter über dem 

Boden) mit Oelfarbe in dem Hauptbestande. 2 

b) Durchmessermessung in Messhöhe (1.3.Meter über dem £ 

Boden) mit Abrundung auf halbe Centimeter, gesondert 4 

nach Haupt- und Nebenbestand. 4 

c) Ermittelung der: Stammzahl und Stammgrundfläche auf 3 

der Probefläche, sowie Berechnung der Gesammtstamm- 

zahl und Gesammtstammgrundfläche der. ganzen Ver- 2 
suchseinzelfläche aus, der ermittelten Stammzahl und 
Stammgrundfläche der Probefläche, stets unter Sonderung 

von Haupt- und Nebenbestand, 
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d) Ermittelung der Höhe des Mittelstammes in Haupt- 
und Nebenbestand. 
. e) Ermittelung des mittleren Bestandsalters. 
Die Ergebnisse der Bestandsaufnahme werden in Formular 
A speciell und in Formular B summarisch eingetragen. 


$ 6. Streuwerbung. 


Von den drei Theilflächen der Versuchsfläche (8 2.) wird 
Fläche I ganz mit dem Streurechen verschont, Fläche II alljährlich, 
Fläche HI alle sechs Jahre berecht. 

Die Entnahme der Streu erfolgt in kürzester Frist nach dem 
Laubabfalle. Das Streurechen geschieht möglichst vollständig und 
mit hölzernen, von der Hauptstation im Modell zu liefernden 
Harken. Vorgängig ist das umherliegende Holz abzuharken und 
von der Versuchsfläche zu entfernen. (cfr. Note 93 S. 152). 

Die geworbene Streu wird stets von der Versuchsfläche beseitigt. 

Die Streu von den Isolirstreifen ist von der Streu der Ver- 
suchsflächen zu sondern. 

Die Aufarbeitung nach Raummetern bleibt dem Ermessen 
-der einzelnen Versuchsanstalten überlassen. 

Die Streuerträge werden nach Gewicht gebucht. 

Die Gewichtsermittelung erstreckt sich auf Frischgewicht und 
Lufttrockengewicht. Die Ermittelung des Frischgewichts hat sich 
der Streuwerbung unmittelbar anzuschliessen. 

Zur Ermittelung des Lufttrockengewichts ist unmittelbar _ 
nach dem Streurechen von jeder Versuchseinzelfläche eine Quantität 
Streu von mindestens 20 Kilogramm zu entnehmen und in einem 
trocknen, gegen die Witterung geschützten Raum, wo die Streu 
gegen Entwendung vollständig gesichert ist, höchstens 0,3 Meter 
hoch aufzuschütten, und, wenn erforderlich, während des Trocknens 
sorgfältig umzuwenden. Die so aufbewahrte, nach Versuchs-Haupt- 
und Einzelflächen wohl gesonderte und genau zu bezeichnende 
Streu ist nach dem Abtrocknen in geeigneten Zwischenräumen so 
lange zu wiegen, bis ein Gewichtsverlust nicht mehr merkbar ist. 
Das in jedem einzelnen Falle zuletzt erhaltene constante Gewicht 
dient zur Berechnung des Reductionsfactors für die Ermittelung 
des Trockengewichts des gesammten Streuquantums der betreffenden 
Streufläche. 
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$ 7. Aschenanalysen. B 
Die Vornahme von Aschenanalysen bleibt den einzelnen Ver- 
suchsanstalten überlassen. 


$ 8. Durchforstung und Wiederholung der Bestands- , 
aufnahme. 

Sowohl die erste ($ 5.) als auch alle späteren Dürchforstmnann 
beschränken sich auf das übergipfelte Holz. Sie finden nach Ablauf 
eines jeden sechsjährigen Streuturnus auf den Versuchsflächen und 
den zugehörigen Isolirstreifen statt. 

Die Buchung der Durchforstungserträge beschränkt Big auf 
die Erträge der Versuchsflächen. Sie erfolgt speeiell in Formular 
A und summarisch in Formular B; in letzterem sind auch alle 
im Laufe, des Streuturnus durch Waldkalamitäten, Trockniss, 
Frevel etc. erfolgenden Erträge und Abgänge an Holz genau zu 
vermerken. 

Jeder Durchforstung am Schlusse des scchsjährigen. Streu- 
turnus geht eine neue Bestandsaufnahme unmittelbar vorher. B* 

Hierbei findet unter Sonderung von Haupt- und Nebenbestand f 
nur die Ermittelung der Stammzahlen, der Stammgrundflächen, 
sowie der Höhen der Mittelstäimme, unter Beachtung der ‚Regeln 
in $ 5. statt. 

Ueber etwaige weitergehende Ermittelungen, ee Fällung E 
von Probestämmen erfordern, sowie über den Abschluss der Ver- 
suchsarbeiten beschliesst der Verein deutscher Versuchsanstalten. 
Bei jeder neuen Bestandsaufnahme sind die eingetretenen Aender- 
ungen im Bodenzustande für jede einzelne Versuchsfläche, unter- 
Benutzung des Formulars für Standorts- und Bestandsbeschreibungen, 
anzugeben. 

$ 9. Lagerbuch. 

Für jede Versuchshauptfläche wird ein Lagerbuch angelegt. 

Dasselbe besteht aus: 

a) Der Standorts- und Bestandsbeschreibung, der Versuchs- 
flächen 8 M). 

b) Den Bestandsaufnahmeheften (Formular A $ 5 und $ 8). 

c) Den Zusammenstellungen der Ergebnisse der Bestands- 
aufnahmen, der Streu- und Holz-Werbungen. (Formular 
BS5 u. $ 8) der Versuchseinzelflächen. 


EERERPEREENRL N EN 


Formular A. 


Durchforstungs- u. Streu - Versuche. 


- Bestands - Aufnahme und Durchforstungs - Ergebnisse. 


Oberförsterei: 
Waldort: 


(Jagen, Distriet, Abtheilung.) 
Nähere Bezeichnung der Versuchsfläche 


nach Art und No. ; . Versuchshanptfläche No. 
Yagsachsämzeifäche No. 
Dör Versuchsfläche Grösse: ha. 
i vom ten 18 
Die Bestandsaufnahme ist erfolgt in der Zeit ,. 
bis ten 0 
Ehrung ink erfolgt in derzeit 2 
ie Durchforstung ist erfolgt in der Zei his fen 18 


Bestands - Aufnahme. 
($ 7 d. Anleitung f. Durchf.-Versuche. $ 5 d. Anl. f. Streu-Versuche.) 
1. Durchmessermessung. (Siehe umstehend.) 
2. Messung und Berechnung der Probestämme, sowie Massenermittelung der 
ganzen Versuchseinzelläche. (Hauptbestand.) 


Ü 
| 


Holzart 


Ergebniss der Messung und Berechnung der Probestämme | Mithin Holz- 
3 der Klasse Der Klassenprobestämme: er 
21 - s ganzen Ver- 
FF & . a 8 äs RE SE EZ suchseinzel- 
Es 7 a3 ® al & | & H & =2 | Ge- | des  Probe- |des Ge- fläche 
8 sis [ 8 Ei 71314 a| 8= |sammt- reisigs sammt-| ——— — 
: 213 988 E58 A|38 | ce Ger | Fest, |Reisiga| Derb- | Reiser- 
6) „ & en) A > wicht wicht | gehalt m _ holz holz 
a 
|_qm '_ qm Wahre/qm |mm Im|Festm| kg | kg | Fostm | Festm | Festmeter 


10 


Holzart 


Haupt-Bestand- 


Durchmesser der gesammten Stämme in ganzen resp. halben Centimetern. 


Zahl: der: St&3mme 


Procent-Verhältnisse bezogen auf Festmaass. 


Holzart 


_N a Derb- nt” 
Derb-Nutzholz E "Brennholz | Nutzreisig Fa 
7% N u 
ı8| 8 Schicht- = a: f=) e- N 
E2| 8 nutzholz = R- R Schicht-| 7 & er Pi 
Ba|:8 | 71.2.2 IRlo- Kaüp-| in Nom. 8 
&3| & |K- IKnt IsS& Ip 1 nut 45 ”2| 8 
weIm b a a1 en | pel [Stangen [= © n 
FÜ ne zeisig | MA |Bemerku 
Raum- Raum- | Raum- | Raum- 
meter Fest- | meter | meter | meter 
Festmeter |Raummeter resp. |Raummeter meter |.resp. resp. resp. 
Gewicht Wellen- | Gewicht | Wellen- 
kg 100 kg |..100 un 


en nenn ten in Ay nennen ann 
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Messung. 


Neben-Bestand 


Durchmesser der gesammten Stämme in ganzen resp halben Centimetern. 


Zahl der Stämme 


4. Sortiments-Procent-Verhältnisse bezogen auf Festmaass. 


Nicht-Derbholz 
in Procenten des | Gesammte oberirdische Holzmasse = 100 
Derbholz — 100 Derbholzes 
DW) 
R Reisig Derbholz Reisig 
— “ 
Sıa Brennholz | & f ui. Brennholz | | & 
= ı © © ı © Mh esse, © ol? = 
a ER per EREHEEIER ERERIFPIFIEE ERESIEIE 
BE larnz EA 5 ar an Tele |arse Hi tels [Area 
0%, 0% 0% Yo 0%, 0% % % % 0% | %a Oo 00 0%, I 0% 0% 
5. Mittleres Bestandsalter: 
6. Mittlere Bestandshöhe: 
a. Hauptbestand: b. Nebenbestand: 


10* 
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Stamm-Analyse des Mittelstammes. MH 
Des Mittelstammes ; 
= 2|Gegenwärtiger| im Alter | im Alter | im Alter | im Alter | im Alter |’ 
E 18 A Durchmesser g 8 g K) ® 3 go & 8 
S | 882 bei 1,3 wHöhe E 25 ss 23 = 
3 P ä| mit | ohne | yon Se von Ep von Se von E el von | 30 | 
34 m #2] |äs| 1421 Aa) eat 
Jahre mm Jahren] mm JjJahren| mm [Jahren] mm [Jahren mm IJahren mm 
10 50 90 130 170 
20 60 100 140 180 
30 70 110 150 190 
40 80 120 160| 200 


Ergebniss der Aufarbeitung der Durchforstungs-Erträge 
sowie Ermittelung der Reduetions-Factoren für Reisigholz zur Umwandlung von 
Raummaass in Festmaass.. ($ 8 der Anl. für Durchf.-Vers. und $ 8 der Anl. 

für Streu-Versuche.) f a 


Die Aufarbeitung nach Sortimenten ergab: ‘| Ermittelung der Re- 
g g ittelung 
er men 7 ductions-Factoren für 
Derbnutzholz = holz Nutzreisig | ., Reisigholz 
2 - KZ : 
5 #8 | 8. | Schichtnutz- .E als "© des Probeholzes _ & 
= sE &n holz < & B a. : j 
sis=| 5 S [Kto- |Knip-| 8 |E=| = S 
SIia?2| 5 |Kl-|Knüp} 7 ben | pel 2 |831 © [Raum-| Ge- |Fest-I5 = 
Ela2| a |ben | pe 2 = 12 | 8 [gehatt jwicht |gehalt] = & 
4| 7 rn. = 8 
Raum- Raummeter & 5) ea 
meter Fest- Bere 2% Fest-| FI 
Festmeter | Raummeter [rsp.Ge-] Raummeter w Ds = e3 kg E= 
wicht meter % ) er 3 A meter| 5 
kg underte & ie =] 
4 
Reductionsfactoren : 
Mithin Festgehalt: 


Formular B. 


Streu-Versuche. 


Zusammenstellung 


der Ergebnisse der Bestandsaufnahme, Holz- und Streu- 
Werbung. 


SENDE Fee 


Oberförsterei: 

Waldort: 
Versuchshauptfläche A2 
Versuchseinzelfläche A 
Grösse: Hekt. 


Bemerkungen 
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Bestands-Aufnahme. 
Haupt-Bestand Auszuforstend«r Nebenbestand ee 
1 Holz- 
® Stanm- ©) Cubik- Stamm- iu es..42.; = au. 
RK} = stärken Ei inhalt 2 stärken | 3 Fe Derb- es [| > 
5 3 2|'_ 3 HH . 144 es Derbholz| 
E E $ E 2 3 von | bis ar ya 15 4 von | bis ie ne ; Reisig 
E BEICIEIE: und im | $ FE und im pP IE 
2| [8)2) mitten | 3] Zusam-|3| 8] mitte | 8124| am. [8:8] A| Zusam- 
” z| wen = a 2 men | 2“ ä| men 
Centi- Fest- Centi- ‚A Fest- 
ha |de meter /qm| meter | m meter 'qm| %) |Festm | %, Jam] meter 
zum 
Anleitung zur Unterfuhung des Waldfireu-Erkrages 
jowie zu : 
Verfuhen über den Einfluß der Streunugung auf den Wuchs dee 
£ = 
Holzbeftände. 1 
Note 90. (Zu Suite 139.) Bei der Auswahl der Verfuchsfläden ift befondere 
NRücjicht darauf zu nehmen, daß die für jedes größere Waldgebiet 


harafteriftiichen Holzarten und Beftandsformen in den Probeflächen zum : 
Ausdrud gelangen, wobei aber veine Beftände für den vorliegenden 
” — Zwed den Vorzug vor gemifchten Beftänden verdienen, Gin bejonderesg 
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[] 


Erträge Bemerkungen 
an Holz an Streu über 

Frisch- und 

Trockenge- 

Ertrag & P £ 
-| Werbungs- BruaE die Witterung ke Erg 
Hiebszeit | Hiebsart an in Wägungszeit 

as : in den der Streu- 

: ie a Zeit = der Probe- 
3 |S e 3 [2 | [werbung vorher- Si Lan 2 

S ra a ee ET S » ductions- 
u  e-: s 22188 gehenden Factors zur 
Monat u, | (Bezugs- a FAR: 5 EPISPF 3 Umwandlung 
Tag art) Mont Tg| 3m & 14 Tagen von Frisch- 
8 | in Trocken- 

Festmeter kg. | kg gewicht 


Augenmerk ijt bei der Auswahl aufdie geognoftiihen Verhält 
nifjfeder Standorte zu richten, damit die gewählten Flächen cin 
bejtimmtes geognoftiich.3 Gebiet genau vepräjentiven. Wo alfo 5. ®. 
Ihalgebiete mit Anjchüttungen aus ganz anderen YJormationen ausge: 
füllt find und wo das Srumdgeftein der GSebirge damit überlagert ift, 
da fönnen nicht die Lagen im Thale, fondern mur die Abdachungen oder 
Plateaus der Terge gewählt werden, da jonjt alle Schlußfolgerungen 
aus den Berjuchen feine Beweisfraft für das betr, Gebiet haben. An 
BT den Niederungen mit angejchwenmten Boden ıtertiären und quartären 
Bildungen) ijt lediglich die Bechafjenheit des Bodens maßgebend für 
die Auswahl der Flächen und Bezeichnung derjelben in geognoftijcher Hinficht- 


Snnerhalb der jo abgegrenzten größeren Waldgebiete mit gleichartigen 
Berhältniffen find num die Alters jtufen der VBerjuchsflächen jo auszu= 
wählen, daß womöglich Nepräjentanten von 2Ojährigen Altersklaffen fir 
eine ganze Umtriebszeit vertreten find. Derm die Berjuche jollen in voll: 
fommenerer Weife, als die früher jchon angejtellten darüber Aufichluß 
geben, wie fich die Streuprodultion auf die einzelnen Altersitufen des 
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Beitandeslebens vertheilt, wo der Gulminationspunft erfelßen liegt und 
ob überhaupt ein Sinfen mit dem Alter conftatirt werden Fanı. 


Nofe 91. (Zu Seite 139.) Das Minimum der Flächengröße fett die Inftruktion 


zwar auf 0,1 ha feit, allein in der Regel wird man jolde Eleine Ver- 
juchsflähen nur für Jung: und Gertenhölzer anwenden. Sobald die 
Reinigung der Beftände von den unteren Aeften begonnen hat und bie: 
3 jelben zugängliche werden, alfo in allen Stangenhölzern follte die Flächen: 
größe nicht unter 0,25 ha betragen, da nur auf diefe Art Zufälligfeiten 


im Zufammenmwehen der Streu u. f. w. eliminirt werden und bie Zu: 


wachöberechnungen verläffige Durchichnittswerthe Yiefern. 
Wo Verjuchsflächen bereit bejtehen, wird man diejelben genau in 


der bisherigen Größe belajjen und überhaupt an die früheren Verfuche 


anjchließen, weil diefelben um fo werthvollere Ergebniffe liefern, je länger 
fie conjequent fortgeführt und genau verbucht find. Dies gilt namentlich 
für Zumachsermittlungen. 
Note 92. (Zu Seite 140.) Wo bejtehende Verfuchsflächen jchon mit Flechtzäunen 
oder dergl. niederen Umzäunungen verjehen find, Können diejelben 
noch beibehalten werden; bei Neuanlagen find jeboch jtets die Stolits 
jveifen in Anwendung zu bringen. - 
Aote 93. (Zu Seite 143.) Bei der Streuwerbung muß in allen jenen Fällen, 
wo der Boden entweder feine Schieferftückkhen (Ihonfchiefer, Kalkjchiefer) 
_ oder auch Gneisplättchen, Glimmer oder endlich fein zertheilten Sand 
(Flugiand) enthält, neben dev Ermittlung des Lufttrodengewichtes eine 
jorgfältige Reinigung der Proben vor deren Wägung ftattfinden, um die 


Reduktion dev in der Regel abnorm hohen Gewichtsverhältnifje auf voll 


ftändig reinen und trodenen Zuftand vornehmen zu fünnen. Wo dies 
gejchieht, muß aber der Gontrole wegen immer die Ermittlung des Gubif- 
inhaltes der gewonnenen Streu duch Aufjegen in das Maaf (am beiten 
in Lattengeftelle) mit befonderer Sorgfalt ausgeführt und das ns; 
genau verbucht werden. 


u ne a a nnd 


nie 


Gejchichtlihe Vorbemerkungen 


zu den Arbeitsplänen bezüglich der 


Anbanderfuge mit ansländifhen Holzarten, 


Mit der Frage der Einbürgerung fremdländifcher Holzarten in den 
deutfchen Waldungen bejchäftigen fich bekanntlich einzelne Staatz= und 
fonftige Forftverwaltungen jchon feit vielen Jahrzehnten. Die erjten 
diesbezüglichen Anbau = Verfuche dürften bis in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts zurüdreichen. Die Erfolge waren faft allenthalben jehr 
bejcheidene. Die Gründe diefer Erjeheinung mögen unferfeitS hier unere 
örtert bleiben. 

Die erfte Anregung zur Aufnahme foftenatifcher AnbausBerjuche 
mit fremdländifchen Holzarten durch den Verein deutjdher forit- 
Jiher Berfuhsanftalten ging von dem Baumfchulenbefiter John 
Booth zu Klein-Flottbed bei Altona aus. Derfelbe jegte (im Jahre 
1880) in einer an den Ef. pr. Minifter fir Landmwirthichaft, Domänen 
und Forften, Dr. Lucius, eingereichten Denkfchrift die Hohe Wichtigkeit 
des Gegenftandes augeinander und bezeichnete gerade den gegenwärtigen 
Zeitpunft al3 einen geeigneten, um mit Verfuchen nach neuen Gelicht3- 
punkten vorzugehen. 

Nachdem die VBooth’sche Denkfchrift in einer aus dem Ef. pr. Ober- 
landforftmeifter v. Hagen, dem fgl. pr. Oberforftmeifter und Alademie- 
Direktor Dr. Dandelmann und dem f. pr. Forjtmeilter Bando zu 
Chorin gebildeten Gommiffion einer erften Berathung unterftellt und das 
Ergebniß der leßteren von Dr. Dandelmann in einem Promemoria 
niedergelegt worden war, wurde feitens der Gejchäftsleitung des Vereins 
deutfcher forftlicher VBerfuchsanftalten — wie zu vermuthen auf befondere 
Anordnung des f. Minifters Dr. Lucius — das Thema: „Feititellung 
der Anbaumwirdigfeit ausländischer Waldbäume” auf die Tagesordnung 
der auf den 7. September 1880 zu Baden-Baden anberaumten Sikung 
der Vertreter der forftlichen Verfuchsanftalten gejeßt. 

Die Berichterftattung im diefer Vereinsfißung hatten die E. pr. 
Berfuchsanftalt (unter Zuziehung des Baumjchulenbefikers Booth), 
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ferner die thiringifche, braunfchweigifche und yoüirttenibergifihe DEEIRUE 
anftalt übernommen. 
Ten bezüglichen Beratdungen zu Baden- Laden lag ein von d.r 
f. pr. Berfuchsanftalt Schriftlich Formulicter Antrag zu Grunde, R 
Diefer Antrag lautete: 


Die Verfammlung wolle bejchliepen: 

1) Die Feitjtelung der Anbaumürdigfeit ausländifcher Holzarten für die deuten 
Forjten ijt Vereinsfache. 

2) Die Vereinsthätigfeit joll fi in diejer Hinficht erjtreden: 

a) auf eine flatijtiiche Erhebung ded Vorfommens ausläubifcher Waldbäume 
in Deutjchland ; 

b) auf die Erforfchung des waldbaulichen Verhaltens der bereits eingeführten 
ausländijchen Waldbäume in Deutjchland ; 

ec) auf die Unterfuchung des Gebrauchsmwerihes der in Deutjchland mad 
jenen ausländijchen Waldbäume; X IL 

d) auf Anbau = Berjuche. 

3) Die jtatiftische Erhebung (2 a) wird nach einem von der Sehäftsteitung 
auszuarbeitenden Formulare von den einzelnen PVerjuchsanftalten fir die 
von denjelben vertretenen Staaten veranlaft, und das Ergebniß bis nr 
1880 der Gejchäftsleitung mitgetheilt. 

4) Die Erforfhung de3 mwaldbaulichen Verhaltens (2 ») erfolgt theils bare 
einmalige Erhebung, theil3 durch fortgefegte Beobachtung und Unterfuchung 
auf ftändigen Probeflächen nach einem von der pr. Verjuchsanftalt zu ent 
werfenden, bei der nächitjährigen Vereins = Berfammlung feitzuftellenden 
Arbeitsplane. en 

5) Die Unterfuchung des Gebrauchswerthes (2°) wird nach einem den Umfang 
und die Methode der Unterfuchung fejtitellenden Arbeitsplane bewirkt. Die 
Anfertigung des Arbeitsplanes und des Arbeits-Vertheilungsplanes wird von 
derdiesjährigen Verfammmung einer der betheiligten Berjuchsanftalten übertragen. 

Tie Berathung und Feititellung der Pläne erfolgt bei der nmächjten Ber 
jammlung. 

6) Anbau-Berfuhe (2 9. e a 

Die anzubauenden Holzarten werden thunlichit von der diesjährigen Ber: R 
jammlung fejtgejtellt. a 

Die AnbausBerfuche jollen mindejtens 5 gabe fortgejetst werben. 

Jede Verfuchsanftalt überjendet der Gejchäftsleitung unter Benutung eines 
von der leßteren zu entwerfenden Formulars ein Verzeichniß derjenigen Korit- 
veviere ihres Bezirkes, in welchen Anbau-Berfuchsflächen angelegt werden fonen. 

Bei der Auswahl der Berfuchs-Reviere ijt vorzugsmweile auf die in großer 
Ausdehnung vorkommenden Standortsverhältnijie Nüdjicht zu nehmen. 

Zur gleihmäßigen Ausführung der Anbau =VBerfuche entwirft die preuß.- 
Terjuchsanftalt die Arbeitspläne über das Verfahren dev Pflanzenerziehung 
und der Beitandsanlage. Diejelben gefangen bei der nächitjährigen Berz 
janmımlung zur Berathung. 
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Die Anbau BVerfuchsflächen bilden ftandige Probeflächen, welche dev nad) 

Nero. 4 zu vegelnden Behandlung unterliegen. 

Die Samenbefchaffung aus dem Auslande wird dem Baumjchulenbefiter 

Kohn Booth zu Klein-Flotlbedk übertragen. - 

7) Die Verarbeitung und Veröffentlichung der Arbeitergebniffe (2 » bis 24) 
ift Sache der Gejchäftsleitung. 

Nachdem der Vorfisende der Berfammlung, DirektorDr. Dandel- 
mann, auf Befanntgabe der vorjtehenden Anträge zunächit über die 
geichichtliche Entwidelung der Frage fich geäußert hatte, wurde vom ı. 
- Booth ein eingehendes Referat erjtattet, mwelches bereits im Letterndrude 
fertig geftellt war und fofort zur Vertheilung an die Mitglieder der Ber: 
jammlung gelangen fonnte. 

ReferentBooth führteinfeinem Vortrage zunächft Folgendes aus: 

Die bisherigen Verfuche, fremde Holzarten in die deutjchen Forften 
einzuführen, feien von geringem Erfolge Hauptjächlich deshalb gemejen, 
weil die betreffende Angelegenheit feitens der einzelnen Forftverwaltungen 
nicht richtig behandelt worden jei. Bevor man an die Einführung fremder 
Holzarten im Großen denfen fünne, müfle man durch yftematijche DVer= 
juche feititellen, ob die Holzart auch wirklich im Stande jei, zur Er- 
höhung der Produktion der Wälder Wefentliches beizutragen. Er (Referent) 
glaube nun, daß unter den Holzarten des noromweftlichen Amerika jehr 
viele in Deutjchland anbaumwürdig jeien, — und er hoffe, daß man mit 
den mwerthvollften derjelben in kürzerer Beit befferes Holz erzeugen werde, 
al3 e&3 mit unferen einheimischen Holzarten gejchehe. Bezüglich des An- 
baues jelbft forderte Neferent die Beantwortung der Borfrage, ob die 
Heimath eines fremden Baumes ebenfo hohe Kältegrade aufzumweifen habe, 
wie das Land, wohin er Übergeliedelt werden wolle. Könne dies bejaht 
werden, fo fei die Holzart vor dem Erfrieren gefichert, und ihr Gedeihen 
fodann von feinerlei anderen Faktoren regulirt, al3 e& bei den heimijchen 
Holzarten der Fall fei. 

Weiters betonte Neferent die Nothiwendigkeit, genau auf die Pro= 
venienz des Samenz zu ahten. Der Samen von Bäumen mwärmerer 
Klimate bringe Pflanzen hervor, denen nur ein a Grad vont 
MWiderftandsfähigfeit gegen Froft zufomme, während jolcher von Bäumen 
fälterer Gegenden auch abgehärtetere Pflanzen erzeuge. Gerade diefer 
Umftand aber jei bisher zu wenig berüdjichtigt worden, — und darin 
liege zunächft der Grund, daß Holzarten, die in ihrer Heimath ein weites 
Berbreitungsgebiet mit jehr abweichenden Yahrestemperaturen Haben, in 
Deutfchland als jeher verfehieden widerftandsfähig befunden worden jeien. 
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So habe 3. B. Abies Douglasii nachgewiefenermaßen auf der einen 


Stelle (Volpersdorf in Schlefien) bei fcharfem Nordwinde 26° R Kälte 


ausgehalten, während jie anderwärts jchon bei — 12° R erftoren jei. | 


Ferner — führte Referent Booth aus — fei darauf zu achten, 
daß bei der Anzucht der Pflanzen verjchiedene Mißgriffe, die bisher vor- 
gelommen, vermieden werden. Sp werde 3. B. den Saatbeeten jehr 


häufig ein zu fetter Boden oder eine zu gefhüßte Lage gegeben — mit 3 


jorgfältigfter Bedelung bei Kälte und mit ängftlicher Befchirmung bei 
Eonnenjchein. Das Ergebniß einer folchen Pflanzenerziehung feien eben- 


fall verweichlichte Pflanzen, wogegen ohne folche bejondere Schugmaß- 4 


regeln vielleicht widerftandsfähigeres Pflanzenmaterial erzogen worden wäre, 


Referent jprach fih zum. Echluffe feines Vortrages dahin aus, . 


daß bei der Auswahl der Holzarten für Anftellung von Anbau-Verfuchen ” 
folgende Grundjäße zur Geltung gebracht werben follten, bezw. biderr 
bon ihm beichäftigten Auswahl beachtet worden feien: Die einzuführenden 
Arten müßten entweder :abjolut befjeres Holz liefern, als die einheimifchen ° 
Arten desjelben Gefchlechtes, oder fie müßten in Eürzerer Zeit größere 
Holzmafjen wenn auch von geringerem Werthe produciren, oder endlich 
fie müßten bei gleicher oder felbft geringerer Maffenerzeugung ud 
Genügjamfeit Hinfichtlich der Ansprüche an die Bodenkraft, durch Herr 
borragende DBerwendbarfeit als Mifchholz bei der Beftandesbegründung, 
durch befondere Widerftandsfähigkeit gegen extreme Witterungsverhältniffe 
oder durch irgend eine andere günftige genial: fih vor den En 
Arten auszeichnen. 

Einer der Herren Gorreferenten siätihte die Anbaufäfigteit 
vieler, namentlich nordmweftamerifanifcher Holzarten in den Waldungen 
Deutjchlands nicht beftreiten zu jollen. Als anbaumürdig habe fi) 
namentlich die Weymuthskiefer, die Afazie und Quereus rubra ertiejen. 
Aber auch Anbau=Verjuche mit anderen ausländiichen Holzarten jeien 
in Einzelfällen vollfommen geglüdt. Die Einleitung ‚neuer Ipftematifcher 
Berfuche jei hienach, angezeigt. KHinfichtlich des Begriffes „Alllimati= E 
fation“ vertrat diefer Nedner die Anficht, daß die Holzarten allerdingg 
an ein anderes Klima fich gewöhnen, ihrem ganzen Verhalten nach; dem 
Klima allmälig fich anpafjen. Afklimatifationsfähig feien namentlich die- 
jenigen Holzarten, welche vertifal und horizontal eine große Verbreitung 
haben. Aber auch Pflanzen mit Eleineren Berbreitungsgebieten feien 
mitunter afflimatifationsfähig, wenn nicht die Temperatur-Extreme ihrer 
Verbreitung ein Ziel jeßten: man müffe nur diefen Pflanzen durch por- 
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fihtigen Anbau und angemeljene Pflege die Lebensbedingungen erleichtern. 

Für den Erfolg der AnbausBerfuche jei e8 wichtig, daß die nicht uner- 
heblichen Berfchiedenheiten unferes einheimijchen Klima’, in der Ebene 
und im Gebirge nad Temperatur, Regenfall 2c. beim Anbau jorgfältig 
beachtet. werden. &3 fei nofhwendig, den empfindlicheren ausländijchen 
ebenjo wie manchen einheimifchen Holzarten geeignete Schugmaßregeln 
(Borbau anderer Holzarten, Einbau in VBerjüngungsfchläge 2c.) zuzumenden. 

Ein anderer Eorreferent führte Folgendes aus: Die früheren 
Derfuche mit dem Anbau fremdländiicher Holzarten jeien nicht nur wegen 
Mangels an Pflege gejcheitert, Jondern Hauptjächlich auch durch ungünftige 
Elimatifche Verhältniffe in einzelnen Jahrgängen. Fremdländifche Pflanzen 
Teien jehr wohl außer ihrem Heimathlichen Gebiete anzubauen, ihr Ge- 
deihen dauere aber meift nıır einige Zeit an, dann trete ein Jahr mit ganz 
 abnormen Witterungsverhältniffen ein umd ftefle die eigentlichen natür- 
lichen DVerbreitungsgrenzen wieder her. Die bisher gemachten Berfuche 
jeien vorwiegend mit oftamerifanijchen Holzarten angeftellt worden, jet aber 
habe fich der Schat der weftamerifanifchen Holzarten geöffnet. Wohl möge 
man alfo neue Verfuche einleiten, aber Vorficht fei hiebei anzurathen. 

Nedner erklärte fih gegen die Anfehauung, daß die Samen au3- 
ichließlich aus den nörblichften Diftrikten zu entnehmen feien. Der lebte 
Winter habe gezeigt, daß neben den Nücfichten auf Schuß gegen die 
Kälte eine ganze Reihe anderer Verhältniffe mitzubeachten jei, wie namentlich 
der. Einfluß der Sonne bei großer Kälte. Die Frage der Anbaufähig- 
feit beantworte fich verjchieden, je nachdem man Freiftand oder Schluß 
für die betreffende Holzart in’s Auge falle. Bei der Auswahl der 
anzubauenden Holzarten dürfe auch nicht unbeachtet bleiben, daß viele 
Hölzer ihre guten technischen Eigenfchaften troß ihres Gedeihens in unferen 
- Mlimaten mit der Ueberfiedelung zu verlieren fcheinen. 

Redner befürwortete vorerst Anbaus®erfuche im Kleinen, namentlich 
in Gärten: erft wenn man über die Eigenfchaften der jo behandelten 
Holzarten im Slaren fei, folle man zu Pflanzungen im Freien jchreiten. 
“ Gelange man einmal foweit, jo fei der geeignetite Standort aufzufuchen 
— und in diefer Beziehung empfehle fi nah den vorliegenden 
Erfahrungen die Wahl der Nordfeite und nicht der Sommerjeite der Berge. 

Nachdem auch die übrigen Mitglieder der Verfammlung ihre 
Anfichten ausgeiprohen und im MWefentlichen mit der Vornahme von 
Anbau» Verfuchen fi einverftanden erklärt Hatten, einigte fich die Ver: 
jammlung bei der Fetftellung der auf die Anbaumwürdigfeit zu unter 
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fuchenden Holzarten über die Ausfcheidung von drei Anbauffafjen, nämlid): 

1) Ausgedehntere Anbau-Verfuche feien eirizuleiten mit: 

Pinus rigida, Abies Douglasii, Abies Nordmanniana, Thuja 

gigantea, Carya alba und Juglans nigra; 

2) Eleineren Umfanges follen die Berjuche jein bezüglich: 

Pinus ponderosa, Pinus Jeffreyi, Pinus laricio, Pinus austriaca, 

Pinus sitchensis, Cupressus Lawsoniana, Acer negundo cali- 

fornieum, Acer saccharinum, Betulalenta, Juniperus virginiana, 

Acer dasycarpum, Quercus rubra, Populus monilifera (serotina), 

Carya poreina, Carya tomentosa, Carya amara und au 

aquatica; 

3) lediglich ftatiftiiche Erhebungen über bißher ftattgehabte Anbau 
Berfuche feien zu veranlaffen bezüglid: 

Pinus strobus, Fraxinus americana, Ulmus americana ab 

Quereus alba. 

Nach meiterer eingehender Debatte, an welcher fi die jämmt- 
fihen anmefenden Vertreter der einzelnen forftlichen BVerfuchsanftalten 
betheiligt hatten, wurden jehlieglich die von der £. preuß. Verfuchsanftalt 
und bezw. von der Gejchäftsleitung des Vereines formulieten Anträge 
(mit einzelnen, unmejentlichen Abänderungen) zum Dejgtufle erhoben, 
insbejondere auch die Anträge: 

a) auf Vornahme einer ftatiftiichen Erhebung über. das Kostenikiäh- 
ausländischer Waldbäume in Deutjchland nach einem gemeinjamen, 
von der Gejchäftsleitung des Vereines zu entwerfenden Formulare; 

b) auf Anfertigung eines Xrbeitsplanes zur Erforfchung des wald: 
baulichen Verhaltens der ausländijchen Holzarten durch die f. pr. 
Berfuchsanftalt; | 

ec) auf Anfertigung eines Arbeitsplanes und eines Arbeit3-Vertheilungs- - 

Planes zur Unterfuhung des Gebrauchswerthes des Dolges aus« 

ländischer Waldbäume *); 


d) auf Anfertigung eines Arbeitsplanes für die Anbau berhiie mit E 


ausländifchen Holzarten durch die E. preuß.. Verjuchsanftalt. 

Das von der Gejhhäftsleitung im Verfolge des Beichluffes ad a 
zu Ende des Jahres 1880 ausgegebene Formular zum intrage der 
Erhebungsergebniffe bezüglich de3 dermaligen Vorfommens der fremb- 
ländischen Holzarten Hatte nachftehende Einrichtung: 


*) Die Ausarbeitung des Planes ad c wucde gleichzeitig der F. mwirttem- 
bergijchen BVerfuchsanftalt übertragen. 


159 


Borbemerfungen. 


AnbausBerfuche mit ausland, Holzarten. 


91999915) 
sag Hıuaplaım 


E 


6 st. PH IE PIE SER er daR R L 9 | E F € 2 I 
Canag) [on24 an] romım| gg umunape| mn | Hu | oe | - | —- | - _ vr | — 1-|- 1] | 9 Jelmess wa 
| (e Hagnıg -Jgnıg) gaquuyla | ® ®y 
| > a [tum JERBaR| ce ann Saum | o |wu|o | 
® Ins| ng | omg} | Bunygra 202) 1 jun) Hit + a 
8 = | maß “Hun) Uß -WUVFS BEREISIUID. AS una 
S & ! -gpw | , WR 1-or. 5 | m g R oa 
a ee ‚gung | WS “2 I, = |” may | Manag] au | ug | 
= 2. || 494% | -oR vu De 28 & 2 = a, (7 (1 I. ns 3 yavtjos 
2 re 218|38 2 1du19adodun (q w Inv 
SUINOR SIG, wu Ib19u UIqoR avaf gun 
»pungı ] -SJ10QguV oy10 90jv m nammoyto 4 
Bungpapjagz-sjJ10aun)g wumoyiog ji r 208 
gg Mmeemmmnnmmmnmninnnnen | niinn unsern nnenne [9 ee ER EEETERR . \ Tr 2 PEMeN PERRER [6 s 
EN ug ‘, D sung ahpjıfhuahng :9B0Z aumao 


Bunymageanuf "qug WAyıjugg :maumonag 829 AG 


\ 


160 Unbau=Berjuche mit ausland. Holzarten. Vorbemerkungen. 


Zu Anfang des Jahres 1881 gelangte der von der Ef. preuß, 
Berfuhsanftalt entworfene Arbeitsplan für die AnbausVerfuche mit aus- 4 
ländifehen Holzarten zur Verfendung an die einzelnen Landesverfuhsan- 


ftalten — behufs der Kenntnifnahme, und bezw. zum Zee der Befannte ° 


gabe allenfallfiger Abänderungsporfähläge. Hiebei war bemerkt, daß die end- E 
giltiae Feititellung des Textes in der nächften Vereinsfikung zu erfolgen habe. E 
Demgemäß wurde die Beratung diefes Arbeitsplanes am 10. Auguft 


1881 bei der Bereinsverfammlung zu Braunjchweig gepflogen — und zwar 


mit dem Ergebniffe, daß der betreffende Entwurf — abgejehen von einigen 
unmejentlichen Abenderungen -— feitens der Vereinsperfammlung mit dem 
Seite 169 u. FF. zum Abdrude gebrachten Texte einftimmige Annahme fand. ° 

Nachdem im Frühjahre 1881 die Ergebnifje der ftatiftiichen Er- 
hebung über das derzeitige Vorkommen fremdländifcher Holzarten von 
den einzelnen Verfuchsanftalten der getroffenen Vereinbarung gemäß an 
die f. pr. Verfuchsanftalt einbefördert worden waren, wurde feitens der 
leteren der £. pr. Oberförfter und Dozent (nunmehrige Forftmeifter) 4 
Weife zu Eberswalde mit der Sichtung und Verarbeitung des betreffenden 


Materials betraut. Der Genannte war denn auch beveit® bei der 


DBereinsverfammlung zu Braunfciweig (10. bis 14. Auguft 1881) in 4 


der Lage, ein Neferat über den Gegenstand zu erftatten und die Drud- 4 
fegung des Material3 in nächfte Ausficht zu ftellen. Die betreffende 


Abhandlung erfeien num im Frühjahre 1882 unter dem Titel? „Das 
Vorkommmen gewilfer fremdländifcher Holzarten in Deutjchland. Nach % 
amtlichen Erhebungen mitgetheilt von Weife, £. Oberförfter zu Eheus- 
walde. Berlin, 1882. Verlag von Julius Springer.” Auf den Inhalt 
der Weife’ichen Vrofchüive einzugehen, ift ung in Nüdficht auf den 
ung hier zur Verfügung ftehenden Raum nicht möglich; wir befehränfen 
uns de&halb darauf, aus dem Vorworte der Abhandlung folgende be- 
merfenswerthe Stelle anzuführen: „Ueberall, haben wir (äußert fich der 
Verfaffer) bei Anftellung der Erhebungen das bereitwilligfte Entgegen- 
fommen gefunden, und namentlich zeigte fi) das in den reichlichen 4 
Angaben über die Wuchsverhättniffe ES war dadurch möglich, au 
diejes Gebiet in die Verarbeitung mit hineinzuziehen, pbwohl es fh 
zunächit nur um das Vorkommen überhaupt und die vorliegenden Stand- 
ortSperhältniffe handelte. Mbjchliegend Fan jedoch nach diefer Richtung 
die vorliegende Arbeit feineswegs fein, denn die Ausfüllung der-Nubrif 
„Bemerkungen,“ welcher die Angaben entnommen- find, war vollftändig 4 
freiem Ermefjen anheimgeftellt, und wenn auch viel, jo ift doch nit 
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Alles gegeben, was zur Beantwortung der Frage über die Wuchöver- 
hältniffe nothwendig ift. BVielfach lautet das Urtheil ziwar wenig er- 
 muthigend und wird Gegner der Anbau = Berjuche vielleicht in ihrer 
Meinung wejentlich beitärfen, doch hat das natürlicher Weife nicht von 
der Beröffentlihung abhalten können.” — 


Dei der Bereinsverfammlung zu Braunfchtweig wurde auch der von 
der f, pr. Verfuchsanftalt entworfene Arbeitsplan für die Unterfuchung 
des forftlichen Verhaltens ausländischer Holzarten einer Beratdung unter: 
ftellt. Nach Bereinbarung einiger nicht belangreihen Wenderungen er= 
folgte feitens der Vereinsverfammlung die einftimmige Annahme des 
betreffenden Arbeitsplanes mit dem nachfolgend unter Nr. XXIII 
(S. 191 ff.) abgedrudten Texte. 


MWie oben erwähnt, wurde in der Vereinsverfammlung zu Baden- 
Baden der Entwurf eines Arbeitsplanes und eines Arbeit3-Vertheilungs- 
Planes für die Unterfuchung des technifchen Gebrauchswerthes des Holzes 
fremdländifcher Waldbäume der f. württembergijchen Berfuchsanftalt über- 
tragen. Lebtere betraute ihrerfeit3 mit der betreffenden Arbeit den 
f. Brof. Dr. Nördlinger. Verabredungsgemäß hätte nun auch über 
- die fraglichen zwei Arbeitspläne in dev Bereinsverfammlung zu Brauıt- 
jchweig Berathung gepflogen und Beichluß gefaßt werden jollen. Da 
jedoch Prof. Dr. Nördlinger verhindert war, leßterer Verfammlung 
anzumwohnen und die Vertretung bezügficher Entwürfe perjönlich zu über- 
nehmen, gelangte lediglich eine von zc. Nördlinger an die Gejchäfts- 
leitung eingereichte Skizze zur VBerathung, in welcher derjelbe die Anjichten 
über die Art, wie das Holz der zu unterjuchenden Holzarten am zwed- 
mäßigften zu prüfen fein möchte, furz niedergelegt Hatte. 

In der Annahme, dal das fraglihe Nördlinger’jche Gutachten 
zum Aborude im Wortlaute vorerst nicht bereift und- bezw. Hiezu dom 
Autor nicht beftimmt fein möchte, wollen wir dasjelbe — zum Yınede 
der Vervollftändigung der gegenwärtigen gefchichtlichen Vorbemerkungen 
— im Nachfiehenden Tediglich dem wejentlichen Inhalte nach den ver- 
ehrlichen Lejern befannt geben. 

Dr.Nördlingerjprach fich in feinem Gutachten folgendermaßen aus: 

63 fei zu unterfcheiden:: einerfeits zwijchen Eigenjchaften des Holzes, 
denen wifjenfchaftliche Bedeutung und auch ein getoiffer technifcher Werth nicht 
abzujprechen fei, und anderfeits zwijchen förmlich mapgebenden Eigenschaften, 
auf deren Grund allein die Einführung fremder Holzarten jich empfehlen lajje. 

11 


nenn neue 


En a 
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Zu den erfteren Eigenschaften zähle: Struktur, Härte, Spaltbar a 


feit, chemische Zufammenfeßung und Brenntraft. e ui 
UlS unvermeidlich zu erforfchende, weil eo Sigennfen, 
jeien dagegen zu betrachten : ine 


1) das pecifiihe Grüngemwicht und fpecifijche Erden 
2) da3 Schwinden des faftreichen. Holzes; 
3) die Federkraft für Zug und Drud, und die daran fich ebene 
unelaftiiche Strefung und Stauung, fowie Zug- und DrnAitilale ” 
4) die Dauer des Holzmaterialz; 
endlich habe e3 
5) bei einer Anzahl hübjch gebauter Hölzer einigen geiwerbtigen we 
diejelben auf ihre Polirbarkeit zu prüfen, se 
Von der Beichreibung der zur Unterfuchung orftehender. ea 
ichaften erforderlichen Apparate war in dem Gutachten Abftand genommen, a. 
dagegen verbreitete jich dasfelbe über das zur Anftellung der Verfuche e 
nöthige Material wie folgt: a 
Der maßgebende Theil der Bäume fei deren Untertrumm. Wegen 
des großen Einfluffes der Individualität empfehle e3 fi, wenn möglich 
je ein Trumm von zwei Bäumen einer Art der Prüfung zu unter- 


werfen. Eine Länge von 1,5 m erlaube — wenigftens bei nicht jehr 3 


Ihwadhen Bäumen — alfe nöthigen Verfuchsftüke Herzuftellen, Diefe 


hätten zu beftehen in zwei handlangen Rund- Si 


ftüden, abgefägt das eine am unteren und 
das andere am oberen Ende jedes Trummes 
und dazu beftimmt, um in dianefraler Linie 
die berjchiedenen Schichten des Holzfürpers 
auf fpecififches Grüngewicht, auf Saftgehalt 


duch die Are herausgearbeitete Diele zu Zer- 
legen jei, wären Dimenfionen auftragbar, 
- deren Wiedermefjung nad erfolgter Austrod- 
(v Berfuchsitück für VBeftimmung des nung Radial- und Sehnen-Schwinden zu be 

Ipes.. Gerpicpte.) ftimmen erlaube. Die Ermittelung des Lünge- 


*) Auf die j. g. relative oder Horizontalsgejtigfeit ift. in. Vorftehendem Feine 


Nücficht genommen und zwar, weil fie eine aus Zug- und Drucffeftigkeit abgeleitete E 


Kraft ift und dan, weil e8 zur Zeit noch an einer angemefjenen Formel zu DR 
Berechnung fehlt. 


und fpecififces Trodengewicht zu unterfuchen. 
Auf der Stirnfeite der Theile, in welche die 
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ichwindens fünne an meterlangen Stäben ftattfinden, welche behufg der 
Ermittelung der Zugfederkraft aus dem Hauptteumm zu erheben wären. 
Die Drudfederfraft mache die Anfertigung feiner quadratijcher Balken 
notwendig, welchen bei verjchiedenen Holzarten verjchiedene Dimenfionen 
zu geben feien. Zugfeftigfeit und Drudfeftigfeit könne nur an Probe- 
hölzern der nachftehenden Form ermittelt werden. 


a (ea. 1/; der natürlichen Größe) iD 


Druck » Druck 


(„Nachdem die dünne Mitte folcher Holzitücde zum Zuge gedient hat, 
werden zum Zimwede der Zerftauung aus den dien Enden a und b der 
Derjuchsjtüde Bälkchen gefertigt, welche zufammengenommen und zer- 
ftaut ein dem durch Zug erlangten vollftändig vergleichbares Refultat 
liefern. “) | 

Die unelaftifche Etredung des Holzes bis zum Bruch, und die ent- 
- sprechende Stauung werde bei Gelegenheit der Prüfung der vorftehend 
erwähnten Eigenjchaften erhoben. 

Die Dauer des Holzes Tale fih an einem Gatter aus dünnen 
Stäben ermitteln, welches zur Vergleihung auch befannte Holzarten 
erhalten müffe und in einem feuchtwarmen Keller aufzubewahren fei. Die 
Bolirfähigkeit müfje direft erprobt werden. 

Merde auch die Ermittelung der jog. relativen oder Horizontal- 
feftigfeit gewünfcht, jo Fönnten einige Stäbe von vechtedigem Querjchnitte 
gefertigt und unterfucht werden. — 


Zu den oben beiprochenen ftatiftiichen Erhebungen über das 
Borfommen fremdländischer Holzarten in Deutjchland glauben wir zum 
Schluffe der gegenwärtigen gefchichtlichen Einleitung noch Yolgendes be= 
merfen zu jollen: 

Das f. bayer. Bureau für forftliches Verfuchswejen und forftliche 
Statiftif erließ den öffentlichen Aufruf zur Betheiligung an der betreffenden 
Erhebung mit der Ausführung, daß e3 durchaus nicht genüge, nur die 
Staatsforftverwaltungsbehörden um die Vornahme der fraglichen Auf: 
zeichnungen anzugehen, daß vielmehr auch die opferwillige werfthätige 

. 44° 
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Mitwirkung der reip. ftandesherrlichen, qutsherrlichen und übrigen Privat- 
Forftverwaltungen, ebenjo die Vetheiligung der Befiker größerer Park: 
und Gartenanlagen, der Baumfchulenbefiger, einzelner  Botanifer von 
Fach u. }. mw. nicht entbehrt werden fünne, wenn der: Zwed der ftati- 
ftiichen Erhebung vollftändig erreicht werden wolle — und dal deshalb 
an alle eben erwähnten Kategorien don p. t. Behörden und Berjonen 
das Erjuchen um antheilige Förderung des Unternehmens gerichtet werde. 

Der Erfolg diefes Aufrufes war ein überaus befriedigender, indem 
die aus allen Theilen Bayerns an das Bureau gelangten Sufjeifnungen 
1017 einzelne: Blätter des Erhebungsformulars füllten. | 
| Das Bureau unterzog diefes umfangreihe Material nad Rüt- -. 
_ empfang bon der Gefchäftsleitung de3 Vereins einer gefonderten Sichtung 
und Zujammenftellung. Der Herausgeber vdiefeg Werkes glaubt als 
Borftand des Bureau’s Lediglich einer Pflicht gegenüber den an der 
Erhebung betheiligten Behörden und Perfonen zu genügen, wenn. er im 
Nachftehenden ein Furzes „Rejume über die Ergebniffe der 
fatiftifhen Erhebung bezüglich des VBorfommens. fremd- 
ländijher Waldbäume in Bayern“ zur Kenntniß bringt. 

Mas das Ergebniß der in Bayern angeftellten Erhebung im All- 
gemeinen. anbelangt, jo dürfte dasjelbe  wejentliche neuere, Erfahrungen 


über die Anbaumürdigfeit der in den Bereich der Unterjuägg gegogenen 1 


Holzarten vorerft faum an die Hand geben. 

Mit Ausnahme von pinus strobus und pinus laricio: ift bi8 heute in 
Bayern feine der fraglichen Holzarten im größerer Ausdehnung forftlic) 
angebaut worden; erft in neuefter Zeit finden einige derjelben, wie Abies 
Douglasii, Ab. Nordmanniana, Cupressus Lawsoniana, Juniperus 
virginiana, Acer negunde, da und dort. eingehendere Beachtung, was 
die an einzelnen Orten in Eaat- und Pflanzfämpen erzogenen Vorräthe 
1—5 jähriger Pflanzen beweifen. 

Sn Bark- und Gartenanlagen find alle bezeichneten Holzarten theils 
mehr'theils minder — und je nach dem einzelnen Standorte teils quttheils 
jchlecht gedeihend — vertreten. Als abfolut widerftands unfähig gegen 
frenge Kälte Hat jich feine derjelben erwiefen; jedoch fcheint das Wachsthum 
vieler duch Froftbefchädigungen geftört worden zu fein — namentlich ift 
Cupressus Lawsoniana, jowie Thuja gigantea den Einwirkungen des 
angergewöhnlich ftrengen Winters 1879/80 vielfach vollftändig erlegen. 

Pinus rigida findet ich im Bayern in Gärten bis zu einem Alter 
von 35 Jahren nur fehr vereinzelt; das einzige im Walde vorkommende 
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Exemplar fände fi im Revier Eibach des Forftomtes Yaurenzi (zu 
Nürnberg) und wäre bereits Hundert Jahre alt. 

Pinus ponderosa und pinus Jeffreyi find gleichfall3 nur jehr 
Ihwac und nur in jugendlichen Alter vertreten. 

Pinus strobus dagegen fand jowohl al3 gärtnerifche Zier=, wie als 
forftliche Eulturpflanze bereits feit circa SO Jahren eine fehr häufige Ver: 
wendung und ift auf Böden der verfehiedenften geognoftifchen Abftammuirg 
und in Meereshöhen von 100 bis 900 m in Bayern anzutreffen. Faft 
allgemein wird ihre Rafchwüchfigleit gerühmt, und namentlich ihre gute Ber- 
wendbarfeit zur Auspflanzung von Schlaglüden zc. zc. betont. In tech= 
nijcher Beziehung dagegen wird P. strobus al3 der. gemeinen Sliefer 
nachjtehend bezeichnet. Den Angriffen des Nothe und Rehwildes ift 
fie jehr ausgejeßt; von Infekten dagegen widerfährt ihr nad) den vor- 
liegenden Angaben feine außerordentliche Bejchädigung. Von Geometra 


piniaria wurde fie im Reviere Zaufamholz bei Nürnberg geradezu 


gemieden. 

Die Älteften Weymouthskiefern - Orte von nennenswerther Aus- 
dehnung finden fich im Revier Ansbach, nämli circa 9 Hectar 
. SOjährigen Beltandes; ferner finden fich in den Revieren Alteglashütte 
45 ar Idjährig, Neuhaeufel 37 ar 22 jährig, Schöllfrippen 102 ar 
16 jährig, Waldafchaff 300 ar 35jährig, Windsheim 130 ar 17 jährig; 
allenthalben. verbreitet ift P. strobus im Neviere Trippftadt, wo fie in 
der Mehrzahl der Waldabtheilungen theils horjtweife beigemijcht theils 
ftammmeife eingefprengt erfceheint. In jüngfter Zeit find bejonders im 
Forftamtsbezivt Freifing, dann in mehreren unterfränfischen und 
Plälzer Nevieren Pflanzungen mit pinus strobus ausgeführt worden. 

Die bezüglich der Pinus laricio eingefommenen Erhebungs-Ergeb- 
nilje dürften als völlig verläßig wohl deshalb nicht zu erachten fein, weil 
augenfcheinlich die verjchiedenen gemeinhin als „Schwarzfiefer” bezeich- 
neten Pinus-Arten nicht innmer auseinandergehalten blieben, und namentlich 
die ziemlich verbreitete Pinus austriaca vielfach mit Pinus larieio ver= 
wechjelt worden fein dürfte. Beide letere Arten jcheinen in größerem 
Maßftabe erft feit circa 40 Jahren in Bayern eingeführt zu jein; in= 
zwijchen wurden auch mit diefen Pinus-Arten vielerlei Anbauverjuche — 
wen auch nicht mit gleichem Erfolge wie bei pinus strobus — in 
allen Theilen des Königreiches angeftellt. An manchen Orten wird das 
Gedeihen von P. larieio al3 ein gutes bezeichnet, wie namentlich bezüglich 
eines 10 ha großen reinen Jungholzes von 24 Jahren im Reviere 


| 
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Leidersdorf (Forftamts Amberg); meiftens jedoch jcheint P, Taricio 
mit den Jahren vajch im Wuchje nachzulaffen, fich im Schluffe zu Fichten 
und dabei jehr in die elte auszubreiten. An vielen Orten dürften 
die vorhandenen Horte Nefte früherer ausgedehnter Saaten oder Pflanze 
ungen jein — vielleicht ein Beweis dafür, daß man diefer Holzart in 
waldbaulicher Hinficht vielfach mehr zugemuthet Hat, als fie leiften fann. 


. Die älteften in Bayern vorfommenden Eremplare diejer Holgart zählen 


90 Jahre, follen von vorzüglichem Wuchje fein und befinden fich im 
Schloßparfe der Herren von Stauffenberg zu Greifenftein. 

Ueber die mit Abies Douglasii zu erzielenden Anbau = Erfolge 
läßt fi auf Grund der bis jebt in Bayern angeftellten Gulturberfuche 
mit diefer Holzart noch nichts jagen. Diefelbe ift — abgefehen von 
ihrem häufigeren, vereinzelten Vorkommen in Parkanlagen 2. 2c., wo 
fie fich 6i3 zum circa 2O jährigen Alter findet — im Walde dermalen 
nur 1—4jährig zu finden, und fat ausfchließlich in Saat- oder Pflanz- 
fämpen, wo ihr im Winter meift ein jorgfältiger Schuß zu Theil wird, 

Hinfichtlih des Vorfommens der Abies Nordmanniana gilt das- 
jelbe wie bezüglich Abies Douglasii. Das Gedeihen der P. Nordman- 
niana in Gärten wurde im abnormen Winter 1879/80 vielfach beein- 
trächtigt, und ihr WachsthHum im jugendlichen Alter erjcheint allgemein _ 
als ein träges. Ein YO jähriger Baum von mittelmäßigem Wuchs — 
der ältefte in Deutjchland vorfommende — findet fih zu Greifenfteim. 

Picsa sitchensis ift nur in wenigen jungen Exemplaren in Bayern 
vorhanden. 

. Qupressus Lawsoniana wird in einzelnen Exemplaren meift als 
gutwüchfig bezeichnet, Hat jevoch durch die Winterfälte faft allenthalben 
in hohem Grade Schaden gelitten. Im Walde frei angebaut findet fie fi 
borerfi nur in den Revieren Freifing und Kranzberg (Forftamts 
Yreifing); und ihr Anbau erfolgte auch dort exit in den legten Jahren ; 
fie joll übrigens bis jeßt in den genannten Nevieren vorzüglich gedeihen. 

Thuja gigantea hat bisher lediglich als Zierpflanze Verwendung 
gefunden; als folche Hat fie jehr häufig den Einwirkungen der Winter: 


 tälte schlecht widerftanden, da fie in der Mehrzahl der Fälle ihres _ 


Vorlommens als „zurüdgefroren,“ „vom Frofte bejchädigt,“ oder „im 
Winter 1879/80 vollftändig erfroren“ bezeichnet wird. 

Dagegen dürfte Juniperus virginiana vollfommen winterhart zu 
nennen jein, da nicht nur die vielfach vorfommenden Eremplare in Gärten 
meift al3 mwüchfig, gefund und unbefchädigt bezeichnet werden, fondern 
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namentlich auch Forftliche Anbauderfuche von beachtenswerther Ausdehnung 
befriedigende Erfolge aufweifen und zu Gunften diefer Holzart Tprechen. 
(In den freiheret. von Haber’shen Waldungen bei Stein finden fich 
Juniperus-Gulturen zu 4 ha 6 jährigen und 1,25 ha 11 jährigen Alters, 
welche big jet gutes Gedeihen zeigen.) 

Bon den 3 Acer-Nrten, welche in die Erhebung einbezogen waren, 
hat zur Zeit noch Feine eine forftliche Verwendung im Großen gefunden. 
Dagegen kommen jfämmtliche 3 Arten in Anlagen häufig, Acer negundo 
jetbft jehr Häufig vor; fie werden aflgemein als in der Jugend rajch- 
wichjig und gegen Froft nicht fehr empfindlich, Jowie als jchöne und 
ftattliche Bäume im höheren Alter (das bei einzelnen Exemplaren bis 
80 umd 90 Jahre zählt) gerühmt. 

Betula lenta ift als Zierbaum, meift jüngeren Alters, vereinzelt 
da und dort vorhanden. 

Mit Carya wurden nur an 2 Orten nennenswerthe Anbauverfuche 
von Erfolg gemacht; der eine im Revier Berg in der Oberpfalz, mo 
verjchiedene Carya-Arten zufammen auf einer Flähe von 6 ar vor 
18 Jahren angepflanzt wurden, welche zur Zeit guten Wuchs zeigen 
und die Behädigungen des Winters 1879/80 vollftändig überdauert 
haben; ein zweiter im Revier Großoftheim bei Ajchaffenburg, wo vor 
8 Jahren 1800 Stüd Carya alba in Buchenjungmwüchje verjeßt wurden, 
und ein energiiches Wachsthum zeigen, jedoch der Beihädigung duch Wild 
ausgejegt find. — Außerdem findet fich vereinzelt Carya alba, amara 
aquatica, tomentosa, poreina da und dort in Gärten und Anlagen. 

Fraxinus americana, mehrfach in Anlagen und BosquetS vor= 
fommend und meist gut gedeihend, ift forftlich faum angebaut. 

Auch Juglans nigra ift nur an wenigen Orten im Walde zu 
treffen, außerhalb jedoch findet fie fi Häufig bis zum IV jährigen Alter 
al3 gut gedeihender, wüchfiger Baum, der die Wirkungen der Kälte wohl 
zu überftehen vermag. In der Landgemarfung Afchbach, Bezirisamts 
Bamberg I., foll fogar ein 200 jähriges Eremplar diejes Baumes ftehen. 

Ulmus americana ift im Walde gleichfalls nicht vorfindlich, da= 
gegen als ftattlicher Baum bis zu 90 Jahren mehrfach in Parkanlagen ze. xc. 
vorhanden und gegen Froftbefhädigungen nicht empfindlich. 

Quercus alba wird nur als Zierpflanze in Gärten 2c. 2c. erwähnt. 
Auch) Quercus rubra ift im Walde nur wenig angebaut, wenigjtens noch 
nicht in bedeutenderer Ausdehnung, (mur im Reviere Kriegsfeld 1 ha) 
während fie al Zierbaum allenthalben bis zu 70—80 jährigem Alter 
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vorkommt. Unfere deutfehen Eichenarten dürkten von Q. alba und rubra 


an empfehlenden Eigenfchaften faum übertroffen werden, 
Populus monilifera wird allgemein al3 jehr rafchwüchfig bezeichnet. 


Ihr ausgedehnter Anbau wird namentlih vom Reichsrath Freiherrn von 


Faber in Stein unter Hinweis auf die mit diefer Holzart in Frank: 
reich bereit3 erzielten Erfolge empfohlen. Forftlich angebaut findet fie 
fich einmal im Revier Ehlishaufen in Schwaben auf einer Fläche von 
1 ha in 30 — 35 jährigem Alter und unterpflanzt mit Ulmen; ferner 
14 jähtig auf einer 11 ar großen Fläche im Gemeindewald von Hagen= 
Dad in der Rheinpfaz. Ein an leßterem Orte gemachter Verfuch mit 
Ablegern auf nalen Boden war erfolglos. 

Wie Eingangs bereit3 angedeutet, erjcheinen im großen Ganzen 
beitimmte Schlußfolgerungen aus den angeftellten Erhebungen auf die 
Anbaumwürdigfeit der einzelnen bezüglichen Holzarten noch nicht zuläßig, 


da mit wenig Ausnahmen ihr. Vorkommen im Walde ein zu unbedeutendes 


ift, um ihre jpezifiich waldbaulichen Eigenschaften darnach beurtheilen zu 
fönnen, und weil überdies das Alter der im Walde angebauten zu 
gering erjcheint, um jebt jchon die Verwendbarkeit des Holzes in tedh= 
nischen Beziehung bemefjen zu fönnen. — 
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Anbauversuche mit ausländischen Holzarten. 


(Festgestellt bei der Berathung zu Braunschweig im August 1881.) 


1. Allgemeine Bemerkungen. 


1. Zweck. 


Die Anbau-Versuche bezwecken, die Anbauwürdigkeit aus- 
ländischer Holzarten durch Erforschung ihres -waldbaulichen Ver- 
haltens und ihrer Erträge festzustellen. 

Für die Ausführung der Anbauversuche, die Buchführung 
über dieselben, sowie für die Verarbeitung und Veröffentlichung 
ihrer Ergebnisse sind maassgebend: 

Der von dem Verein der deutschen forstlichen Versuchs- 
anstalten festgestellte allgemeine Arbeitsplan für forstliche 
Kulturversuche, und 

die Ergänzung und Abänderung desselben durch die nach- 
folgenden Bestimmungen. 


2. Holzarten. 


Die anzubauenden Holzarten zerfallen in zwei Klassen. 
Es gehören an: | 
der J. Anbauklasse: 
Pinus rigida (Miller), Pechkiefer, 
Abies Douglasii (Lindley), Douglastanne, 
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Abies Nordmanniana (Steven, Link), Nordnannstanne, 
Carya alba (Nuttal), Weisse Hickory, 
Juglans nigra (Linne), Schwarze Wallnuss; — 

der II. Anbauklasse: : 
Pinus ponderosa (Douglas), Gelbe Kiefer, 
Pinus Jeffreyi (Oreg. comm.), Jeffrey’s Kiefer, 
Pinus Laricio (Poiret), var. eorsicana, Korsische Schwarz- 

Kiefer, 

Picea Sitchensis (Carriere), Sitcha-Fichte, 
Cupressus Lawsoniana (Murray), Lawsons-Cypresse, 
Thuja Menziesii (Douglas), Riesen-Lebensbaum, 
Juniperus virginiana (Linne), Virginischer Wachholder, 
Acer californicum (Torrey, Gray), Kalifornischer. Ahorn, \ 
Acer saccharinum (Wangenheim), Zuckerahorn uses 
Acer dasycarpum (Ehrhart), Weisser Ahorn, 
Fraxinus pubescens (Lamarck), Rothesche, 
Betula lenta (Linne), Hainenblättrige Birke, 
Carya amara (Michaux), Bitternuss-Hickory, 
Carya tomentosa (Nuttal, Michaux), Weichhaarige Hickory, 
Carya porcina (Nuttal, Michaux), Gistipie Hicks 
(uereus rubra (Linne), Rotheiche, 
Populus serotina (Th. Hartig), Späte canadische Pappal, 
Populus monilifera (Aiton), Gemeine canadische Pappel. 


Die Ausdehnung der Anbauversuche auf andere, namentlich 
japanische Holzarten bleibt vorbehalten. 


3. Same. 


Die Beschaffung ausländischen Samens erfolgt aus einer ge- 
meinsamen Quelle und zwar bis auf Weiteres durch: den Baum- 
schulenbesitzer John Booth zu Klein-Flottbeck bei Altona, die 
Beschaffung inländischen Samens durch Vermittelung der Landes- 
Versuchs-Anstalt. 


Bei den Samenlieferungen ist die Herkunft des Samens en 
dessen muthmassliche Keimfähigkeit in Procenten anzugeben. Den 
Verwaltern der Reviere, in welchen die Pflanzen-Erziehung, bzw. 
die Bestandsanlagen stattfinden, wird hierüber von der Landes- 
Versuchs-Anstalt Mittheilung gemacht. 
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Ueber die Vertheilung des ausländischen Samens an die Ver- 
‚suchs-Reviere bestimmt die Landes-Versuchs-Anstalt. 


Der Same ist unmittelbar nach seiner Ankunft auf den Ver- 
suchs-Revieren auszupacken und bis zur Aussaat in der unter II. 
für die einzelnen Holzarten angegebenen Art aufzubewahren. 


Die für die einzelnen Holzarten angegebenen Samenmengen 
beziehen sich auf volle (100°/o) Keimfähigkeit. 

Die wirkliche Keimfähigkeit ist für jede Samenlieferung mög- 
lichst auf den Versuchs-Revieren durch Keimproben in Procenten 
der vollen Keimfähigkeit festzustellen und in den Versuchsheften 
anzugeben. . 


Die zur Aussaat gelangenden Samenmengen sind einerseits 
nach den Normalsätzen für volle Keimfähigkeit, andererseits nach 
den Procentsätzen der wirklichen Keimfähigkeit, oder, sofern die 
Keimproben nicht rechtzeitig beendet werden konnten, nach den 
Procentsätzen der muthmasslichen Keimfähigkeit zu bemessen. 


4. Pflanzmaterial. 


Die Beschaffung des Pflanzmaterials geschieht der Regel 
nach durch Erziehung in denselben Revieren, in welchen die An- 
bauversuche gemacht werden. 


Um eine zweckmässige Verwendung des erzogenen Pflanz- 
materials sicher zu stellen, ist in jedem Jahre von den Verwaltern 
aller derjenigen Reviere, aus denen Pflanzmaterial an andere Re- 
viere abgegeben werden kann, eine nach Holzarten, Pflanzen- 
sortimenten und Pflanzenzahl aufzustellende Nachweisung der 
abgebbaren Pflanzen an die Landes-Versuchs-Anstalt einzureichen. 
Die zur Abgabe verfügbaren Pflanzenmengen werden sodann von 
der Landes-Versuchs-Anstalt zusammengestellt und den Verwaltern 
sämmtlicher Versuchs-Reviere mitgetheilt. 

An Pflanzen-Sortimenten sind nach der Grösse zu unterscheiden: 
Kleinpflanzen unter 0,2 m (Jährlinge, 2 jährige Pflanzen ete.), 
Halbloden von 0,2 m bis unter 0,5 m, 

Loden ED Re 
Starkloden „ 1 „nn ER, 95 a0 
Halbheister „ 15 „ » need, tee 
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Heister von 2 m bis unter 2,5 m, 
Starkheister über 2,5 m. 
Das Stecklings-Material für den Anbau von Pogialur serotina 
und monilifera (Il, 22,23) wird durch Vermittelung der Landes- 
Versuchs-Anstalt beschafft. 


5. Pflanzenerziehung. 


Die Pflanzenerziehung erfolgt der Regel nach in ständigen 4 


Forstgärten, möglichst in der Nähe von den Wohnorten der Auf- 
sichts-Beamten, von Eisenbahn-Stationen und von den Orten der 
Düngerbeschaffung. 

Die Bodenbearbeitung der Saat- und Pflanzbeete ist bei neuen 
Anlagen thunlichst längere Zeit vor der Saat oder Pflanzung, bei 
‚Frühjahrs-Kulturen spätestens im Herbst zuvor zu bewirken. Auf 
losem Sandboden ist der durch die Bearbeitung gelockerte Boden 
unmittelbar vor der Aussaat oder Verschulung etwa durch Antreten 
zu dichten. 

Für gehörige Düngung ist zu sorgen. 

Wildbeschädigungen sind durch Zäune abzuwehren, frost- 
empfindliche Holzarten während der Spätfrostperiode im Frühjahr, 
namentlich im ersten Lebensjahre, durch Deckgitter, Steckreisig 
oder hoch über den Beeten angebrachtes Deckreisig zu schirmen. 

Zum Schutze gegen Vögel und Mäuse wird bei Nadelholz- 
Sämereien das Einreiben des Samens mit Blei-Mennige empfohlen. 

Für Reinhaltung der Beete von Unkraut ist zu sorgen. 

Samenmenge, Stärke der Erdbedeckung des Samens, Art und 
Zeit der Aussaat, Verschulungs-Verband sind bei den einzelnen 
Holzarten angegeben. 


6. Bestands- Anlage. 


Die Bestands-Anlagen sollen nach den unter JI bei den 
einzelnen Holzarten gegebenen Vorschriften erfolgen in reinen und 
gemischten Beständen, ferner f & : 

auf grösseren Kahlflächen, in Schirmschlägen und in 
Löcherkahlflächen (Kahlschlägen, Bestandslücken u, s. w.). 
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Als Mischhölzer sind vorzugsweise die einheimischen Haupt- 
holzarten: Kiefer, Fichte, Tanne, Buche zu wählen. 

In Bezug auf die räumliche Anordnung der Holzarten- 
Mischung sind anzuwenden: 

theils Wechselreihen, bei denen die eine Holzart mit der 

anderen reihenweise abwechselt, 
theils dreireihige Gürtel, bei denen je drei Reihen der einen 
Holzart mit je drei Reiher? der andern wechseln, 

theils weitständige Einzelmischung, bei welcher die aus- 
ländischen Holzarten in einem Verbande von 3—4 m mit 
bodenschirmendem Zwischenholze (Schlagholz im Mittel- 
walde oder mit in engem 1 bis 1,2 m Verbande anzu- 
bauenden einheimischen Mischhölzern) wechseln. 

Auf grösseren Kahlflächen (Kahlschlägen und Oedflächen) 
sind die Versuchsflächen in einer Grösse von mindestens 25 ar 
anzulegen. Die Flächenangaben schliessen hier, wie überall, die in 
dein allgemeinen Arbeitsplane für forstliche Cultur-Versuche vor- 
geschriebenen Umfassungsstreifen (Isolirungsstreifen) ein. 

Der Anbau in Schirmschlägen hat hauptsächlich in Kiefern- 
. beständen stattzufinden, einerseits in Kiefern-Baumholzbeständen 
mit beabsichtigtem allmähligen Abtriebe des Kiefern-Schirmbestandes 
(Hauptverjüngung), anderseits nach vorheriger starker Durchforstung 
in Kiefern-Stangenhölzern behufs Begründung eines bodenschirmenden 
Unterstandes (Unterbaubetrieb). Auch hier sind die Versuchsflächen 
in einer Grösse von mindestens 25 ar anzulegen. 

Löcherkahlflächen finden Anwendung theils in Buchen- oder 
Tannen-Vorbereitungs- und Samenschlägen, theils in Kiefern-Hoch- 
waldbeständen, theils endlich in Mittelwaldungen behufs Nachzucht 
des Oberholzes zwischen bodenschirmendem Schlagholze. Die ausser- 
halb der Traufe anzulegenden Kulturflächen sollen mindestens 10 ar 
enthalten. 

Der Anbau ist mit Ausnahme der Carya-, Juglans- und 
Populus-Arten ausschliesslich durch Pflanzung von bewurzelten, 
theils unverschulten, theils verschulten kleineren und grösseren 
Pflanzen nach den üblichen Pflanzmethoden zu bewirken. 

Bei den Carya- und Juglans-Arten (IT 16 bis 20) sind mit 
Rücksicht auf die starke Entwickelung der Pfahlwurzel in der Jugend 
vorzugsweise Bestandssaaten in tief gelockertem Boden zu wählen, 
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Empfehlenswerth sind dabei Riefensaaten in: 0,5‘m breiten, 2 m 4 


von Mitte zu Mitte entfernten Riefen.“ Ausserdem sind Plätze- 
saaten in 0,5 m im Quadrat grossen, 15m von Mitte zu Mitte 
entfernten, tief bearbeiteten Plätzen anzuwenden. : Die Bodenbear- 
beitung hat bei Bestandssaaten in gleicher Weise wie bei den Saat- 
beeten längere Zeit vor der Saat stattzufinden. 

Der Anbau von Populus serotina und monilifera (I: 22 und 
23) erfolgt durch Stecklingspflanzung. | 

Als Pflanzverbände werden empfohlen: 

bei Jährlingspflanzungen ein Reihenverband von 1 Su 0,6m, 

bei ‚sonstigen Kleinpflanzen, Halbloden und. Loden ein 
Dreiecks- oder Quadratverband von 1,2 m oder ein 
Reihenverband von 2m und 1m, 

bei Starkloden, Halbheistern und Pappel-Stecklingen ein 
Dreiecks- oder Quadratverband von 1,5 bis 2,0 im,b : 

bei Heistern und Starkheistern ein Verband von 3 oin Ai m 
mit füllendem Zwischenholze. 

Im Uebrigen wird in Betreff der Kulturarten und Kultar- 
verbände auf die bei den einzelnen Holzarten unter II BogPbeneR 
Bestimmungen‘ verwiesen. 

Den mit der Ausführung der Anbau-Versuche Denuti 
verwaltenden Beamten bleibt es überlassen, auch andere als’ die in. 
diesem Arbeitsplane vorgeschriebenen Kulturversuche in Bezug auf 
Bestandsart, Grösse der Versuchsfläche, Kulturart und Kulturverband 
vorzunehmen. Die darüber anzufertigenden Pläne sind aber vorher 
der Landesversuchsanstalt zur Genehmigung vorzulegen. 

Dasselbe gilt in Bezug auf das Verfahren der Pflanzener- 
ziehung. | 


Id 


7. Bestandspflege und Bestandsschutz. 

Bestandssaaten von Carya- und Juglans-Arten' sind: durch 
Behacken der Riefen und Plätze in den ersten Jahren zu pflegen. 

Fehlstellen sind rechtzeitig mit gleichartigem und thunlichst 
mit gleichalterigem Pflanzmaterial nachzubessern. 

Für gedeihliche Entwickelung der angebauten Ausländer ist 
durch Läuterungshiebe von verdämmendem Zwischenholze und durch 
rechtzeitige Durchforstungen zu sorgen. 

‘Wildbeschädigungen sind durch Einfriedigung der Versuchs- 
flächen abzuhalten. 
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8. Buchführung. 

In jedem: Versuchsreviere sind unter Benutzung ‘des Formu- 
lars 1 zu dem allgemeinen Arbeitsplane für forstliche Kultur- 
versuche anzulegen und fortzuführen : 

a) Für die Pflanzenerziehung einer en Holzart je ein 
Versuchsheeft. 

b) Für jede Versuchsfläche jeder anzubanenden, auslän- 
dischen Holzart ein Versüchsheft. | 

Es sind beizufügen: 

c) Den Versuchsheften ad a und b die nach der Anleitung 
für die Untersuchungen über das forstliehe Verhalten 
der ausländischen Holzarten auszufüllenden Uebersichten. 

d) Den Versuchsheften ad b eine die Lage der Versuchs- 
flächen darstellende Handzeichnung mit Massstab oder 
Massangaben. 

Die Formulare zu den Versuchsheften ad a und b, sowie zu 
den Uebersichten ad e werden von der Landes-Versuchs-Anstalt 
geliefert. 

Die Versuchshefte, Uebersichten und Handzeiehnungen für 
-die gesammte, eine und dieselbe Holzart betreffende Pflanzen- 
erziehung und für alle derselben Holzart angehörigen Versuchs- 
flächen sind in jedem Reviere zu einem Versuchsbande zu ver- 
einigen. 

Am 1. Januar eines jeden Jahres sind nach vorheriger Ein- 
tragung der Versuchsergebnisse des abgelaufenen Kulturjahres die 
Versuchsbände eines jeden Reviers der Landes -Versuchs-Anstalt 
zur Anlegung und Ergänzung des dort zu führenden Nebenexemplars 
einzureichen. 

Am 1. März eines jeden Jahres werden seitens der einzelnen 
Landes - Versuchs - Anstalten die nach Muster 2 des allgemeinen 
 Arbeitsplanes über forstliche Kulturversuche anzufertigenden Ueber- 
sichten über die im verflossenen Kulturjahre ausgeführten Anbau- 
versuche mit ausländischen Holzarten der Geschäftsleitung des 
Vereins der deutschen forstlichen Versuchsanstalten übersandt. 


9. Die Verarbeitung und Veröffentlichung 
der durch die Anbau-Versuche erzielten Ergebnisse ist Sache der 
Preussischen Versuchsanstalt. 
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11. Die einzelnen Holzarten. ı 
I. Pinus rigida (Miller) [Pitch Pine]. Pechkiefer, 
I. Anbauklasse. 
Eingeführt 1759. 
Waldbauliches Verhalten. 


Genügsam, selbst auf geringem Sandboden; liebt frischen 
und feuchten, erträgt trocknen und nassen Boden, auch Ueber- 
fluthung durch Seewasser. Wahrscheinlich zum Anbau von Dünen 
geeignet. 

Winterhart. Unempfindlich gegen Spätfröste. 

Lichtholzart. 

Frühzeitig (schon mit 10 Jahren) samentragend, 

Ausschlagfähig. 


Samen-ÄAufbewahrung. 


Wie bei der gemeinen Kiefer, an kühlen, weder feuchten noch j 
- trockenen Orten, 0,5 m hoch gelagert, mit zeitweiser (wöchent- ° 
licher) Umlagerung. R 


Pflanzen-Erziehung. 


Wie bei Pinus sylvestris. | 
a. In Rillensaatbeeten mit 15 bis 20 cm entfernten, ein- 
gedrückten Rillen, | 
Aprilsaat. 1 kg proar. 5D’bis 6 mm Eräkeduniiei 
b. In Pflanzbeeten zur ke 2 jähriger, ballenloser 
Kiefern. 
Verschulung 1 jährig ‚ in Reihen mit 15 bis 20 cm 
Reihenweite, 10 cm Pflanzweite in den Reihen. 


Bestands- Anlage. 


Wie bei Pinus sylvestris. 
a. In reinen Beständen auf Kahlflächen. 
b. Als Mischholz mit Kiefern, Fichten oder Tannen, in 
Wechselreihen oder 3 reihigen Gürteln auf Kahlflächen. 
c. Als Ausschlagholz zur Erziehung von Waldmänteln. 
Frühjahrspflanzung von Jährlingen und von 2 jährigen 
verschulten Kiefern in 0,& m tief bearbeitetem Boden. 


“. \ 
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2. Pinus ponderosa (Douglas) [Yellow Pine]. Gelbe Kiefer. 
II. Anbauklasse. 
Eingeführt 1826. 
Waldbauliches Verhalten. 


Genügsam. Liebt tiefgründigen, lehmigen Sandboden. | 
Meist winterhart. Keimlinge empfindlich gegen Spätfrost. 


“ 


Samen-Aufbewahrung, Pflanzenerziehung. 


Wie bei Pinus rigida (Nr. 1), jedoch mit 2 kg Samen pro 
ar und etwa 7—9 mm Erdbedeckung in Saatbeeten. Schirmen in 
der Keimungsperiode rathsam. 


Bestands- Anlage. 


a. In reinen Beständen auf Kahlflächen. 

b. Als Mischholz mit Kiefern, Fichten oder Tannen in 
Wechselreihen oder 3reihigen Gürteln auf Kahlflächen 
oder auf Kiefern-, Buchen- oder Tannen-Löcherhieben. 
Kulturart wie bei Pinus rigida (Nr. 1). 


3. Pinus Jeffreyi (Engelmann, Murray, Balfour). Jeffrey’s Kiefer. 
Il. Anbauklasse. 
Eingeführt 1852. 
Waldbauliches Verhalten. 
Bodenvag. Genügsam. Liebt Sandboden, erträgt bindigen 


Boden. 
Winterhart. 


Samen- Aufbewahrung, Pflanzen-Erziehung und Beslandsanlage. 


Wie bei Pinus rigida (Nr. 1), jedoch mit 4 kg Samenmenge 
pro ar und 8 bis 12 mm Erdbedeckung. 


4. Pinus Laricio (Poiret), var. corsicana. Korsische Schwarzkiefer. 
I. Anbauklasse. 
Waldbauliches Verhalten. 
Bodenvag. Genügsam. Liebt Kalkboden ‚ tiefen, lockern, 


frischen Boden, erträgt flachen, felsigen , erödeten, dürren und 
12 
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feuchten, leichten und strengen Boden. Bodenverbassommil dürch 
‘ starken Nadelabwurf, unterdrückt ‚die Heide. 
Im Flachlande, Hügellande, unteren und- oberen Bergland E 
(Fichtenregion). 
Leidet mitunter durch Frost, ohne völlig zu erfrieren. 
. Erträgt wenig Schatten. 

Mit 20 Jahren samentragfähig. 

Leidet durch Schneebruch, soll im Gegensatze zu der öster- 
reichischen Schwarzkiefer (Pinus austriaca) dem Wildverbiss nicht 
unterworfen sein. | 


Samen- Aufbewahrung. 
Wie bei Pinus rigida (Nr. 1). 
Pflanzen-Erziehung. 
Wie bei Pinus rigida (Nr. 1). 
Bestands- Anlage. 


a. Hi reinen Beständen auf Kahlflächen, hauptsächlich. zur 
Wiederbewaldung flachgrü ndiger, verödeter, unter Dürre 
leidender, schwierig aufzuforstender Pr Wr a 
auf Kalkboden. 

b. Als Mischholz mit Kiefern in Wechselreihon oder drei- 
reihigen Gürteln ‘auf Kahlflächen mit geringem und 
mittelmässigem Boden. : 

Kulturart wie bei Pinus rigida (Nr. 1). 


5. Abies Douglasii (Lindley). Douglas-Tanne. 
I. Anbauklasse. 
Eingeführt 1826. 
Waldbauliches Verhalten. 


Genügsam (auf Dünensand); liebt losen und milden, durch- 
 lässigen, frischen Boden, gedeiht ‚auf trocknem ‚Boden, .‚erträgt 
strengen, verhält sich ungünstig auf feuchtem und nassem Boden. 

In der Regel winterhart, mehrfach jedoch auch durch Winter- 
 kälte stark beschädigt; wegen späten Austreibens ziemlich geschützt 
gegen Spätfröste. Widerstandsfähig ‘gegen die ne des 
Windes (Windschutzhölz an Küsten). 
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Anscheinend Schattenholz. 
Im Höhenwuchse der Fichte, Kiefer und Weymouthskiefer 
‘voraneilend. 
Frühzeitig (mit 25 Jahren) Zapfen tragend. 
Dem: Wildverbiss wenig MubgBaeieh, 
Dichtständig. 


Samen- Aufbewahrung. 
Wie bei Pinus rigida (Nr. 1). 


Pflanzen-Erziehung. 

a. In Rillensaatbeeten zu 2 jährigen Sämlingen, bei üppiger 
‘ Entwickelung auch schon 1 jährig verwendbar. April- 
“saat. 1,5 kg pro ar. 4 bis 6 mm Erdbedeckung. 

b.. In Pflanzbeeten zur Erziehung 2 jähriger, ballenloser 

Pflanzen. Verschulung 1 jährig in Reihen mit 20 cm 
Reihenweite, 10 em Pflanzenweite. 


Bestands- Anlage. 


a. In reinen Beständen auf Kahlflächen, in Kiefern-Schirm- 
schlägen, in Kiefern-, Tannen- und Buchen - Löcher- 
schlägen. 

b. Als Mischholz mit Kiefern, Fichten, Tannen oder 
Buchen in Wechselreihen oder dreireihigen Gürteln auf 
Kahlflächen, in Kiefern - Schirmschlägen , Kiefern-, 

. »Tannen- und Buchen-Löcherschlägen. 

c. Versuchsweiser Unterbau »in Kiefern, starken (50 jähr.) 
Stangenhölzern, nach vorheriger starker Durchforstung 
(Unterbaubetrieb). | 

Frühjahrspflanzung mit 2 jährigen Sämlingen oder 
mit 2 jährigen verschulten ballenlosen Pflanzen in 0,4 m 
tief gelockertem. Boden. 


mn 


6. Abies Nordmanniana (Steven, Link). Nordmanns-Tanne. 
‚I Anbauklasse 
Eingeführt 1845. 
Waldbauliches Verhalten. 
Macht mittlere Ansprüche an die Bodennährfähigkeit, ist ge- 


nügsamer als Buche und Weisstanne, begehrlicher als Kiefer, steht 
12" 
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etwa der Fichte in dieser Hinsicht gleich; — gedeiht auf lockerem 
und strengem, auch frischem und feuchtem Boden, erträgt er 
meidet nassen Boden. 
Im Flach- und Berglande (Fichtenregion). Meist dinkörhark 
Gegen Spätfröste wegen später Triebentwieklung wenig ers. I 
Schattenholzart. 2 
Dem Wildverbiss stark ausgesetzt. 


Samen- Aufbewahrung. ' 
Wie bei Pinus rigida. 


Pflanzen-Erziehung. 
Aehnlich der Weisstanne, In Saat- und Pflanzbeeten zu 4 
- bis 5 jährigen, einmal verschulten, ballenlosen Pflanzen. 
a. Rillensaatbeete; möglichst frühzeitige Aussaat, thun- 
lichst bald nach Ankunft des Samens. 2 kg pro ar. 
1 bis 1,5 cm Erdbedeckung. 
Schirmen während der Keimungs-Periode rathsam. 
b. Pflanzbeete. Verschulung 2 jährig, in Reihen mit 24 cm 
Reihenweite, 10 cm Pflanzweite. 


Bestands- Anlage. 


i In denselben Bestandsformen an bis e) wie bei Abies Dou- 
glasii (Nr. 5). 

Löcherpflanzung im Frühjahr und Herbst mit 4 bis 5 jährigen 
verschulten, ballenlosen Einzelpflanzen. 


7. Picea Sitchensis (Carriöre) [Pinus Menziesii Douglas; Abies 
Sitehensis Bongard]. Siteha-Fichte. 
If. Anbauklasse., 
Eingeführt 1831. 
Waldbauliches Verhalten. 
Liebt frischen, sandig-thonigen, erträgt strengen Boden. 


Meist winterhart. 
Durch stachlige Benadelung gegen Wildverbiss geschatt, 


pe 


Samen- Aufbewahrung. 
Wie bei Pinus rigida (Nr. 1). 
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Pflanzen-Erziehung. 
In Saat- und Pflanzbeeten zu 3 bis 4jährigen verschulten, 
 ballenlosen Einzelpflanzen. 
a. Rillensaatbeete. Aprilsaat. 1 kg pro ar. 3 bis 4 mm 
Erdbedeckung. 
b. Verschulung 2 jährig, in Reihen mit 20 cın Reihenweite, 
10 om Pflanzweite. 


Bestands- Anlage. 

a. In reinen Beständen auf Kahlflächen, in, Kiefern-, 
Tannen- und Buchen-Löcherschlägen. 

b. Als Mischholz mit Kiefern, Fichten, Tannen oder Buchen 
in Wechselreihen oder dreireihigen Gürteln auf Kahl- 
flächen, in Kiefern-, Tannen- und Buchen-Löcherschlägen. 

Löcherpflanzung mit 4 jährigen, verschulten Einzelpflanzen. 


8. Cupressus Lawsoniana (Murray). Lawsons-Cypresse. 
II. Anbauklasse. 
w Eingeführt 1854. 
Woaldbauliches Verhalten. 
Gedeiht auf trockenem, durchlassendem, sandigem Boden. 


Feuchter Boden ist zu vermeiden. 
Widerstandsfähigkeit gegen Winterkälte (vielleicht nach der 


Provenienz des Samens) verschieden, — bald winterhart, bald durch 
Frost mehr oder weniger stark beschädigt. Gegen Spätfröste wenig 
empfindlich, 


Das wohlriechende Holz wird von Insekten nicht angegriffen. 


Samen- Aufbewahrung. 
Wie bei Pinus rigida (Nr. 1). 


Pflanzen-Erziehung. 
In Saat- und Pflanzbeeten zu verschulten, ballenlosen Halbloden. 
a. Vollsaatbeete. Aprilsaat. 1 kg Samen pro ar. 3 bis 
6 mm Erdbedeckung. | 
b. Verschulung 2 jährig. in Reihen mit 20 und 10 cm Verband. 


Bestands- Anlage. 
Wie bei der Sitcha-Fichte (Nr, 7). 
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9, Thuja Menziesii (Douglas) [Th. plicata Lamb. Th. giganten 
Hook. Th. Lobbii, Hortorum]. Riesen- Tebpnshapknn] 
II. Anbauklasse. . I nsrolaalial 
" Eingeführt 1854. ee 
Waldbauliches Verhalten, 


_Gedeiht auf leichtem und strengem Boden, liebt feuchten 
und frischen, erträgt trocknen Boden. a 
Hat sich meist winterhart gezeigt. Vereinzelt sind indessen 
selbst ältere Exemplare im Winter 1879/80 durch Frost rn 
‚Raschwüchsig. 


Samen- Aufbewahrung. 
Wie bei Pinus rigida (Nr. 


ul 


Pfldnzeh. Erziehung. 


a. Vollsaatbeete mit 1 kg pro ar, 2 bis 4 mm Erdbedevkung | 
b. Verschulung 2 jähriger Sämlinge in Reihen mit 20 und 
10 em Verband. 


Destandsanlage. 
Wie bei der Siteha-Fichte (Nr. 7). 


I0. Juniperus virginiana (Linn). Virginischer Wachholder, | 
(Rothe Ceder). 


IL. Anbawklasse. 
Eingeführt seit. 1664. 
Waldbauliches Verhalten. 


Bodenvag. Liebt ‘frischen und feuchten, erträgt trocknen ; 
Boden, gedeiht auf losem und strengem Boden;- bevorzugt Kalk- 
boden; recht wüchsig auf frischem, humosem Lehmboden. 

Fast überall völlig winterhart; hat sich in Norddeutschland 
nur mitunter empfindlich gegen Spätfrost gezeigt. 

Erträgt Schatten. 

Same liegt über. Bar, 

Erfordert grosse Sorgfalt, namentlich Feuchthaltung der 
Wurzeln beim Verpflanzen. 

Dem Wildverbiss ausgesetzt, 
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Samen- Aufbewahrung. 
Wie. bei der Hainbuche, 1 Jahr lang (bis zum 2. Frühjahre 
nach der Samenreife) eingeschlagen in 30 cm tiefen Gräben, 15 cm 
hoch gelagert und ebenso hoch mit Erde bedeckt. 


Pflanzen-Erziehung. 

a. In Rillensaatbeeten (20 em Rillenweite). Erdbedeckung 
8 bis 12 mm, Samenmenge 2 kg pro ar. Anlage der 
Saatbeete im-Seitenschatten eines südlich vorliegenden 
Bestandes, oder Beschirmen derselben durch Nadelholz- 
reisig oder Deckgitter ist empfehlenswerth. 

b. Verschulung 1 jährig, bei schwach entwickelten Pflanzen 
2 jährig, in Reihen mit 20 und 10 cm Verband; auf 
bindigem Boden zur Ballenerziehung in 25 cm Quadrat- 
verband. 


Bestands- Anlage. 

Zur Erziehung von Bleistiftholz, in reinen Beständen auf 
Kahlschlägen, Kiefern-, Tannen- und Buchen-Löcherschlägen und 
in lichten Kiefern - Schirmschlägen, mit verschulten ballenlosen 

. Einzelpflanzen, auf bindigem Boden mit Ballenpflanzen. 


il. Acer californicum (Torrey, Gray) [Acer negundo californicum, 
— nicht Acer negundo L]. Kalifornischer Ahorn. 
ll. Anbauklasse. 
Vor etwa 20 Jahren eingeführt. 

Ausserordentlich raschwüchsig in der Jugend. Mitunter durch 
Frost ‚beschädigt. Brauchbar als Ausschlagholz. Sonstige Erfahr- 

ungen über waldbauliches Verhalten fehlen. 
Samen-Aufbewahrung, Pflanzen Erziehung mit 1 jähriger Ver- 
schulung, und Bestands-Anlage wie bei Acer saccharinum (Nr. 12). 


12. Acer saccharinum (Wangenheim) [A. nigrum, Michaux]. 
Zuckerahorn. 
I. Anbauklasse. 
Eingeführt 1735. 
Waldbauliches Verhalten. 
Macht mittlere Ansprüche an die Bodenkraft, liebt frischen 
und feuchten Boden, gedeiht auf tiefem und mitteltiefem, auf 
mildem und strengem Boden, 
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Völlig winterhart. ie 
Trägt frühzeitig (mit 15 Jahren) und fast asien Samen. . 


Samen-Aufbewahrung. 


An kühlen, weder trockenen noch feuchten Orten 08 m hoch 
gelagert, zweckmässig vermengt mit Sand, mit wöchentlicher Um- 
lagerung. 


Pflanzen-Erziehung. 


Zu verschulten Starkloden und Halbheistern. 
a. Rillensaatbeete mit Breitrillen, 1,5 kg Samen pro ar, 

1 bis 1,5 cm Erdbedeekung. 
Herbstsaat (am sichersten) oder zeitige Frühjahrs- 
saat. Schirmen während der Zeit der. Spätfröste. 
b. Verschulung 1 jährig und 2 jährig, in 0,4 m Quadrat- 

verband. 

| Bestands-Anlage. 


a. Als Mischholz mit Buchen, Kiefern, Fiehten oder Tannen 
in Wechselreihen auf Kahlflächen, Buchen-, Tannen- 
oder Kiefern-Löcherschlägen. 


b. Als Oberholz im Mittelwalde in weitständiger Einzel 
mischung zwischen Schlagholz auf Löcherhieben. 


Starke Loden- und Halbheister-Pflanzung. 


13. Acer dasycarpum (Ehrhart). Weisser Ahorn. $ilberahorn. 
II. Anbauklasse., : 
Waldbauliches Verhalten. 


Ziemlich genügsam, auf feuchtem und troeknem, auf losem 
und strengem Boden. 


Völlig winterhart. ® 
Von sehr lebhaftem Wuchse in der Jugend; als Baumholz | 
häufig sperrig. 
Frühzeitig (mit 35 Jahren) und fast jährlich Samen FERBORN 
Reife des inländischen Samens Ende Juni. 


Leicht verpflanzbar, 
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 Samen-Aujbewahrung, Pflanzen-Erziehung und Bestands-Anlage. 


Wie beim Zucker-Ahorn (Nr. 12), jedoch Aussaat im Sommer, 
sobald als möglich nach der Samenreife. 


14. Fraxinus pubescens (Lamarck). Rothesche. 
II. Anbauklasse. 
Waldbauliches Verhalten. 


Gedeiht auch auf strengem, trockenem Boden. 
Same liegt nicht über. 


Samen- Aufbewahrung, Pflanzen-Erziehung und Bestands- Anlage. 
' Wie beim Zuckerahorn (Nr. 12). 


15. Betula lenta (Linne). Hainenblättrige Birke. 
II. Anbauklasse., 
Eingeführt 1759. 
Waldbauliches Verhalten. 
: Erfahrungen beschränkt. Auf mildem und strengem, auch 
flachgründigem Boden. 
Hat sich fast überall unempfindlich gegen Frost erwiesen. - 
Rasche Jugend-Entwickelung. 
Der Beschädigung durch Hasen ausgesetzt. 


Samen- Aufbewahrung. 


Wie bei der Birke, in kühlen, weder trockenen noch feuchten 
Räumen, dünn (20 cm) aufgeschichtet, mit wöchentlicher Umlagerung. 


Pflanzen-Erziehung. 

Wie bei der Birke, in Vollsaatbeeten mit thunlichst früh- 
zeitiger Aussaat, womöglich unmittelbar nach Ankunft des Samens. 
Aussaat von 2 kg pro ar mit geringer (bis 1 mm starker) Erd- 
bedeekung und Frischhaltung der Saatbeete bis zur Keimung, sowie 
mit 1 bis 2 jähriger Verschulung in 0,3 m Quadratverband. 


Bestands- Anlage. 


Mit verschulten, ballenlosen Einzelloden in reinen Beständen 
auf Kahlflächen, 
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16. one alba (Nuttal, Miller) [Juglans alba Michaux ai 
C. ovata Miller]. , Weisse Hiokon® a Bi 

I. Anbauklasse. ur ek hisdan 

"Eingeführt 1629. = 

Waldbauliches Verhalten. 


Ziemlich begehrlich; nicht, auf armem Boden, — a 
tiefen oder mitteltiefen Boden, liebt feuchten, gedeiht auf frischem 

und nassem, meidet troeknen Boden, — erträgt strengen Boden, 

Ä Meist, namentlich in Süd- und Westdeutschland, widerstands-. 

fähig gegen Winterkälte und Spätfrost. 3 
Sehr starke Entwickelung der Pfahlwurzel (bis ı zu 1 m’ Länge) % 

in den ersten Jahren, daher schwer verpflanzbar, — im’ ‚späteren 

Alter starke, weit verbreitete Seitenwurzeln, — anfangs langsamer, 

später lebhafter Höhenwuchs, lang- und statkschufiäk, ‚Abliholaie, 

— etwas Schatten ertragend, — frühzeitig ‘(mit 30 Jahren) samen- 
tragfähig, — grosse Ausschlagsfähigkeit, — dem Wildverbiss aus- 

gesetzt. Ä | 

Samen- Aufbewahr ung. 

In kühlen, weder trockenen noch feuchten Räumen, 08 m 

hoch gelagert, zweckmässig vermengt mit Sand. sig > 


Pflanzen: Erziehung. 


a. Saatbeete in 30 cm weit entfernten Rillen, in | Te 

die Nüsse (auf 6 cm 1 Nuss) zu legen und 4 bis 5 em 

stark zu bedecken sind. 40 lit. pro ar Saatfläche. 

Möglichst zeitige, Frühjahrssaat. Schutz gegen har 

Schirmen in der Spätfrostperiode rathsam. 

b. Verschulung 1jährig in 40 cm Quadrat-Verband, va 
Kürzung der Pfahlwurzel auf etwa 20 cm. 


Bestands- Anlage. 


a. In reinen Beständen auf Kahlflächen. nf 
b. Als Mischholz mit: Buchen, Tannen oder Kiel auf 
Kahlflächen, in Buchen-, -Tannen- oder Kiefern-Löcher- 
schlägen, und in lichten Kiefern-Schirmschlägen. 
c. Als Oberholz im Mittelwalde auf Löcherschlägen. 
Anbau in der Regel durch zeitige Frühjahrsaat mit (0,4 m) 
“ Bodenlockerung, 4 bis 5 cm Erdbedeckung, auf etwa 10 cm eine 
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Nuss; bei Riefensaat in 0,5 m breiten, 1,5 m: im: Lichten entfernten, 

in einer Mittelrille zu besäenden Riefen, 3,5 Hektoliter; — bei 
Plätzesaat in 0,5 m im Quadrat grossen, 1m im Liehten entfernten, 
mit je 4 bezw. 5 Nüssen zu besäenden Plätzen, 1,2 bis 1,5 Hekto- 
liter pro ha. Schutz gegen Mäuse, Reinhaltung der Plätze von 
Unkraut durch Behacken im ersten und zweiten Jahre, — ausserdem 
Pflanzung von Jährlingen oder einmal verschulten Loden. 


17. Carya amara (Michaux). Bitternuss-Hickory. 

IL Anbauklasse, 
= Waldbauliches Verhalten. 

Nach ‘den vorliegenden beschränkten Erfahrungen in Bezug 
. auf Bodenkraft begehrlich; auf frischem, feuchtem, selbst nassen, 
 mildem und strengem, tiefem und mitteltiefem Boden. 
Meist. widerstandsfähig gegen Frost. 
Ergrünt später als die übrigen Hickory-Arten. 


Samen- Aufbewahrung, Pflanzen-Erziehung und Bestands- Anlage. 
Wie bei der weissen Hickory (Nr. 16). 


18. Carya tomentosa (Nuttal, Michaux) [C. alba Miller]. 
Weichhaarige Hiekory. 
II. Anbauklasse. 
Erfahrungen über waldbauliches Verhalten sehr beschränkt, 
Hat durch den Winterfrost 1879/80 wenig oder gar nicht gelitten, 
Angeblich langsamer «Wuchs. 


Samen-Aufbewahrung, Pflanzen-Erziehung und Bestands-Anlage. 
Wie bei der weissen Hickory (Nr. 16). 


9. Carya poreina (Nuttal, Michaux) [C. glabra Miller]. 
Glattblättrige Hickory, Schweinshickory. 
I. Anbauklasse. 

Erfahrungen über waldbauliches Verhalten sehr beschränkt. 
Gedeiht auf frischem, feuchtem, selbst nassem Boden. Hat im 
Winter 1879/80 durch Frost wenig oder gar nicht gelitten. Er-- 
wächst in ihrer Heimath zu grossen Bäumen. 


Samen-Aufbewahrung, Pflanzen-Erziehung und. Bestands- Anlage. 
Wie bei der weissen Hickory (Nr. 16). 
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20. ‚Juglans nigra (Linne). Schwarze Walkuiken: 
I. Anbauklasse. 
Eingeführt 1629. 
Waldbauliches Verhalten. 


Ziemlich basshridh in Bezug auf mineralische Bodenkraft, 
liebt frischen und feuchten, loekeren, tiefen und mittel- 
tiefen Boden (Sandlehm, Lehmsand), erträgt ziemlich trockenen 
Boden und strengen Boden. | 

Winterhart, gegen Frühjahrs- und Herbstfröste empfindlicher 
Einjährige Triebe erfrieren mitunter. 

'Gleieh anfangs starke Entwiekelung der Pfahlwurzel. 

‘ Langschäftig (über 30 m), starkschäftig (über 1 m De 
messer), im Schlusse astrein. 

Dicht belaubte, verdämmende Krone. 

Schattenholz. 

Raschwüchsig. 

Beginnt mit 15 bis 20 Jahren fast alljährlich keimfähige 
Früchte zu tragen. 

Gute Ausschlagfähigkeit. 


Samen-Aujfbewahrung, Pflanzen-Erziehung und Bestands- Anlage. 


Wie bei der weissen Hickory (Nr. 16), jedoch sind die Nüsse 
in den Saatbeeten in 40 cm entfernten Rillen 8 cm weit zu legen 
(giebt etwa 100 lit. Nüsse pro ar Saatfläche), bei den Bestands- 
saaten etwa 20 cm weit zu legen (giebt bei Riefensaaten in 0,5 m 
breiten, 1,5 m im Lichten von einander entfernten, in einer Mittel- 
rille zu besäenden Riefen etwa 8 Hektoliter pro ha), ferner bei 
Plätzesaaten in 0,5 m im Quadrat grossen, 1 m im Lichten ent- 
fernten, in einer Mittelrille mit je 2 resp. 3 Nüssen zu besäenden ; 
Plätzen etw& 2,8 resp. 4,2 Hektoliter pro ha. S 


2l. Quercus rubra (Linne). Rotheiche. 
II. Anbauklasse. 
Waldbauliches Verhalten. N 
Macht mittlere Ansprüche an die mineralische Bodenkraft: 


liebt frischen und feuchten, erträgt trockenen Boden; gedeiht auf 
lockerem und strengem, auf mitteltiefem und tiefem Boden, | 
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Winterhart, in den jüngsten Trieben gleich den deutschen 
Eichen empfindlich gegen Spätfröste. Im Flach-, Hügel- und 
niederen Berglande (Buchenregion). Erträgt noch das Klima von 
Kurland. 

Eilt den deutschen Eichen im Wuchse meist voran. 

Frühzeitig (mitunter schon mit 20 Jahren) samentragfähig. 
Fruchtreife in dem auf das Blüthejahr folgenden Jahre. 

Ergrünt spät (ziemlich gleichzeitig mit den deutschen Eichen). 

Dem Wildverbiss und namentlich der Beschädigung durch 
Hasen unterworfen. 


Samen- Aufbewahrung. 


Wie bei den deutschen Eichen, zweckmässig in von Ale- 
_ mann’schen Eichelschuppen, 0,3 m hoch auf dem Erdboden gelagert, 
mit zeitweiser Umschaufelung und Ausganos Winters mit An- 
feuehtung dureh Anbrausen. 


Pflanzen-Erziehung. 
Wie bei den deutschen Eichen: 


a. In Rillensaatbeeten, Aprilsaat in 30 cm entfernten 
Rillen, auf je 5 cm eine Eichel, mit 3 bis 5 cm Erd- 
bedeckung. 40 lit. pro ar Saatfläche. 

b. Verschulung 1jährig mit Kürzung der Pfahlwurzel auf 20 
bis 25 cm Länge, in 0,4 m Quadrat-Verband, zur Loden- 
zucht, — abermalige Verschulung nach 2 bis 3 Jahren 
in 0,8 m Quadrat-Verband zur Erziehung von Heistern. 


BDestands- Anlage. 


a. In reinen Beständen des Hochwaldes und Niederwaldes 
(Schälwaldes) auf Kahlflächen. 

b. Als Mischholz mit Buchen, Kiefern oder Tannen in 
Wechselreihen, oder 3 reihigen Gürteln auf Kahlflächen, 
in Kiefern-, Tannen- oder Buchen-Löcherschlägen, 

c. Als Oberholz im Mittelwalde; in weitständiger Einzel- 
mischung auf Löcherschlägen. 

Anbau durch Jährlings- und Lodenpflanzung, im Mittelwalde 
durch Heisterpflanzung, beim Niederwalde durch Stutzpflanzung. 
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22. Populus serotina (Th. Hartig). Späte eanadische Pappe. 
II. Anbauklasse. in. su 
‚Waldbauliches Verhallen. 190 MB 


Macht mittlere Ansprüche. an die mineralische Bodenkraft, 
liebt feuchten, lockeren, tiefen Boden. (Sandboden), ‚gedeiht 
auch auf frischem, nassem und ‚strengem Boden. NrempEndlh E 
gegen: Frost. 

Ausserordentlich raschwüchsig. en = 

Lichtholzart; erfordert räumlichen Stand. Be a 

' Ergrünt spät (Mitte Mai). 


Bestands-Anlage. 


In reinen Beständen auf Kahlflächen mittelst April-Pflänzung“ 
von 30 bis 40 cm langen, geraden Stecklingen aus 1 und 2jährigem 
Holze in 0,6 m tiefen, 0,6 m im Quadrat grossen, 2 mim Quadrat 
von Mitte zu Mitte entfernten Rajolplätzen. - 

Die Stecklinge sind senkrecht und so tief zu stecken, de 
die Schnittfläche mit dem Boden gleich: ist. . 

Im Herbst nach ‘dem Stecken sind alle a bi auf 
einen Haupttrieb zu beseitigen. _ 

Im Wege der Durchforstung. ist allmählig ein weiter zur ge- 
‚deihlichen Entwickelung erforderlicher Standraum herzustellen. 


23. Populus monilifera (Aiton). Gemeine canadische Pappel. j 


Verhalten, Pflanzen-Erziehung, Bestands-Anlage wie bi P 
serotina. (Nr. 22.) . 


XXHl 
Arbeitsplan 


für die» 


Untersuchung des forstlichen Verhaltens aus- 


ländischer Holzarten. 
(Festgestellt bei der Berathung zu Braunschweig im August 1881.) 


1. Zweck. 


Die Arbeiten bezwecken, die Anbauwürdigkeit und die wald- 
bauliche Behandlung der zum Anbau bestimmten ausländischen 
Holzarten durch Untersuchung und Beobachtung ihrer Wachsthums- 

- und Nutzleistungen zu ermitteln. 


2, Gegenstand der Untersuchung. 


Die Erhebungen sollen erforschen: 

a) Das Verhalten zum Klima nach den Werschiedenkäiten der 
geographischen Lage und der Höhenlage, namentlich die 
Widerstandsfähigkeit gegen Winterkälte, Frühjahrs- und 
Herbstfröste, das Verhalten in Windlagen (Freilagen an der 
See und im Hochgebirge) sowie die Fähigkeit, keimkräftigen 
Samen zu tragen; 

b) das Verhalten zum Boden, einerseits hinsichtlich der An- 
sprüche der Holzarten an den Nährstoffgehalt, die Mächtig- 
keit, Bindiekeit und an den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens, 
— anderseits hinsichtlich der Einwirkung, welche die Holz- 
arten auf die Beschaffenheit des Bodens (Bodenbedeckung 
im Bestandsschlusse) ausüben; 

e) die Wurzelbildung namentlich in der Jugend in Bezug auf 
Tiefgang (Tiefwurzler, Flachwurzler), Dimensionen des Wurzel- 
raumes in vertikaler und horizontaler Richtung, Art der 
Wüurzelverbreitung (Pfahlwurzel, Herzwurzel, d. i. eine von 
einem Punkte der Wurzelachse aus in mehrere : seitliche 
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Hauptwurzeln aufgelöste Wurzel), ferner in Bezug auf 
Wurzelmenge (besonders der Faserwurzeln) und Anpassungs- 
vermögen der Wurzeln an die Beschaffenheit des Wurzel- 
raumes; 

d) die Stammbildung in Hinsicht auf Stammstärke, Schaftform 
(Wipfelschäftigkeit, d. h. ein bis zum Wipfel auslaufender 
Schaft, Theilschäftigkeit, Geradschäftigkeit, Vollholzigkeit, 
Formzahl), — auf Höhe des Kronenausatzos und Kronen- . 
Durchmesser ; 

e) das Verhalten gegen Licht einerseits in Bezug er Licht- 
bedarf durch Einreihung in die Klassen der Lichthölzer, 
‘Halbschattenhölzer oder Schattenhölzer, womöglich in Ver- 
gleichung mit einheimischen Holzarten, anderseits in Bezug 
auf Lichtdurchlässigkeit der Krone durch Bezeichnung der- 
selben als dunkel, mässig oder licht belaubt; : 

f) das Verhalten des Höhenwuchses durch Angabe der Scheitel- 
höhe und des Alters mit Rücksicht auf Stammstellung (Frei- 
stand, Lichtstand, Schlussstand) womöglich in Vergleichung 
mit benachbarten vergleichbaren einheimischen Holzarten; 

g) die Verjüngungsfähigkeit durch Samen und Ausschlag und 
zwar hinsichtlich des Samens durch Angabe des Alters der 
Mannbarkeit, der Wiederkehr der Samenjahre, der Reifezeit, 
Keimfähigkeit (Procentsatz, Dauer, Samenreife, Ueberliegen) 
und der Keimungsperiode, von der Aussaat bis zum Auf- 
gehen des Samens, ferner hinsichtlich der Ausschlagsfähig- 
keit in Bezug auf Holzalter, Art (Wurzelausschlag, Stock- 
ausschlag, Schaftausschlag) und Menge der Ausschläge; 

h) die Bestandsdichtigkeit durch Angabe der Stammzahl und 
der Stammgrundfläche bezüglich des Hauptbestandes in gut 
bestockten reinen Beständen ; 

i) den Holzmassenertrag an Derbholz und oberirdischem Ge- 
sammtholz sowohl von Einzelstämmen, als in reinen und 
gemischten, gut bestoekten Beständen, im letztern Falle mit 
Sonderung von Haupterträgen und Durchforstungserträgen; 

k) das Verhalten gegen Gefahren und Feinde aus dem Bereiche 
der Witterungserscheinungen (Frost, Dürre, Schneebruch, 
Duftbruch), der Pflanzenwelt (Pilze, Forstunkräuter), und der 
Thierwelt (Wild, Mäuse, Vögel, Insekten); 
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l) die Nutzleistungen in Bezug auf die Ergebnisse der Ver- 
wendung zu technischen Zwecken und der Verwerthung 
(Preise). 


3. Verfahren. 


Die Untersuchungen sind anzustellen: 

a) durch einmalige Erhebungen innerhalb und ausserhalb des 
Waldes an Einzelstämmen und Beständen, die aus früheren 
Anbauversuchen herrühren; — die dabei vorzunehmenden 
Massenermittelungen von reinen und gemischten Beständen 
sind ohne Beschränkung in der Flächengrösse möglichst 
‚nach dem Arbeitsplane für die Aufstellung von Holzertrags- 
tafeln zu bewirken; 


b) durch Einrichtung von ständigen Ertragsprobeflächen in so- 
wohl reinen als gemischten Beständen, ‘ohne Beschränkung 
in der Flächengrösse nach Maassgabe des Arbeitsplanes für 
Holzertragstafeln; — 

für die Auswahl der nach a) und b) zu untersuchenden 
Bäume und Bestände gewährt die im Jahre 1881 durch- 
geführte statistische Erhebung über das Vorkommen aus- 
ländischer Holzarten im Deutschen Reich den erforderlichen 
Anhalt; 
ec) durch Einriehtung von ständigen Anbauversuchsflächen nach 
Maassgabe des Arbeitsplanes für Anbauversuche mit aus- 
ländischen Holzarten; 
d) durch fortgesetzte Beobachtung und Untersuchung in den 
nach dem letztgenannten Arbeitsplane einzurichtenden stän- 
digen Forstgärten. 


4. Darstellung der Untersuchungsergebnisse. 


Die Ergebnisse der Untersuchungen sind in Uebersichten 


einzutragen, welche unter Benutzung des anliegenden Formulars und 
mit Beachtung der nachfolgenden Bestimmungen ausgefüllt werden. 


In jede Uebersicht ist nur eine Holzart aufzunehmen. 
Jede Untersuchung ist auf den einzelnen Seiten gleichmässig 


zu nummeriren und in gleicher Höhe auf allen Seiten durch einen 
‚Strich abzuschliessen. 


13 
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Die Notirungen sind mit den entsprechenden im Köpfe des 
Formulars angegebenen Buchstaben zu versehen. 

In den Bemerkungen über Lage, Boden und‘ Beitöndehe 
schreibung (Rubrik 2, 3, 4 der Ueberschrift) sind die in der An- 
leitung zur Standorts- und Bestandsbeschreibung beim forstlichen 

Versuchswesen vorgeschriebenen Ausdrücke zu gebrauchen. 
Ä Die Maass- und Alters-Angaben (in Rubrik 5 und 6) sind 
möglichst auf genaue Ermittelung zu gründen. Wo bloss Schätzung 
zu Grunde liegt, ist dies zu bemerken. Für bestandsweise Massen- 
ermittelungen ist das angewandte Verfahren anzugeben. Der Grad. 
der Vollholzigkeit ist auf den Schaft zu beziehen und durch die 
Ausdrücke: vollholzig, abholzig, beziehungsweise durch Angabe der 
Schaftformzahl zu bezeichnen. Die Angaben über se 
beziehen sich auf die oberirdische Holzmasse. ie 

Die Bewurzelung (Rubrik 7) ist durch typische Zi 
mit Maassangaben und durch Beschreibung darzustellen. ” 

Die Frostwirkungen (Rubrik 10) sind möglichst durch An- 
gabe der Kältengrade und des Datums zu erläutern, 


5. Buchführung. 


Die Uebersichten über die Ergebnisse einmaliger Erhebungen 
(3a) werden bei den Landes-Versuchsanstalten aufbewahrt. 

Die Uebersichten, welche sich auf die ständigen Versuchs- 
flächen und Forstgärten (3, b—d) beziehen, werden den darüber 
nach Maassgabe der betreffenden Arbeitspläne anzulegenden und 
fortzuführenden Lagerbüchern (Versuchsheften) beigefügt. 

Die Lagerbücher werden in 2 Exemplaren angelegt. Die 
Nebenexemplare sind bei den Versuchsrevieren, die Hu PESHeREE N 
bei der Landes-Versuchsanstalt aufzubewahren. 

Am 1. Januar eines jeden Jahres sind die berichtigten Haupt- 
exemplare zur Anlegung und Ergänzung der Nebenexemplare an die 
Landes-Versuchsanstalt einzureichen. 


6. Die Verarbeitung und Veröffentlichung 


der Untersuchungs-Ergebnisse ist Sache der preussischen Versuchs- 
Anstalt. Zu diesem Behufe werden die Untersuchungsresultate der 
übrigen Versuchsanstalten der preuss. Hauptstation zugestellt. | 


. rn ———— 


Uebersicht der Untersuchungen 


über das 


forstliche Verhalten ausländischer Holzarten. 
(Zu Ziff. 4 des Arbeitsplanes.)' 


Landesversuchsanstalt u 


(Des Formulars erste Seite.) 


Holzart... .... 


. Holzhaltigkeit in Zehnteln 
des Vollbestandes, 


e. Wuchs, Gesundheit 


e. Kronendurchmesser (m) 


f. Höhe der Krone über dem |f. 


% Boden (m) 
g. Vollholzigkeitsgrad, Form- 
zahl 


h. Masse Derbholz (D) und Ge- „ 
sammtholz (G H.) fm 


Oberhöhe (0. H.) m 


Hauptbestandsmasse pro ha 
Derbholz (D.) Gesammtholz} 
. H.) fm 


1 3. 
» 2 
{ a. Ort der Erhebung Lage “ Boden. 
= - 
© |(Regierungsbezirk, Forstrevier, |, = a. Grundgestein, 
"8 | Jagen, Distrikt, Abtheilung, 1% ai Länge (Ferro) und b. Bestandtheile, 
3 Park, Forstgarten etc.) |). Höhe über -dem Meere (m) £ er 
7 | b. Zeit der Erhebung |c. Bodenausformung, (Himmels-|" frenchlirkeit 
richtung, Grad d, Neigung ete.) £. Bod = a 
| e. Name und Stand [a Sonstige Verhältnisse, (See- Dleuktass für (Buchen/|' 
des Erhebers lage, freie Gebirgelage) |F° nichen, Kiefern, Fichten) | 
. 
(Des Formulars zweite Seite.) 
Des untersuchten his 
4 Einzelstammes Des. untersuchten 
Rt pe Bestandes 
Bestandsbeschreibung |b. (eamselıms (frei, licht, |a, Grösse (ar) 
im schluss 
LEN „ı „ |b. Alter 
; 4 €. Durchmesser bei 1,3 m Höhe 
= a. Holzart, Betriebsart, (cm) ? R c. Stammzahl pro ha 
5 |b. Entstehung, d. Scheitelhöhe des Stammes |d. Stammgrundfläche pro ha 
=, \e. Alter, Holzammnchbürter anderer |, Mitteihöhe (M, H) m bezw.| 
d 


Durchtorstungsertrag pro ha 
fm Gesammtholz 


43% 
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(Des Formulars dritte Seite.) 


Be 
9. 
1. Same, Ausschlag 
N : a. Tragfähigkeit im Alter von, Lichtverhalten 
© Bewurzelung b. Samenjahre a. Lichtbedar? ‘z 
| re ge enthoje Halbschättenhele,| 
= a. Alter des Stammer Tu, Vase) h a re 
einheimischen Ho. en 
Zi |), Zeichnung bezw, Beschrei- ©. Keimungsperiode zwischen |5, Lichtäurchlässigkeit der 
u Aussaat u. Auflaufen (Tage) Krone (dunkel, mässig, ‚lich 
6 A er ru belanbt) 
r des mmes 
” 
(Des Formulars vierte Seite.) 
10. 
© Verhalten #: 12. ne 
5 $ 
5 | gegen Witterungs- Beschädigungen Nutzleistungen 
E Erscheinungen durch (Verwendung und Preise 
#4 |(Winterkälte, Frühjahrsfröste, des Holzes pro fm), 


Herbstfröste, Dürre, Wind, | Pflanzen und Thiere Sonstige Bemerkungen, 
3 Schneebruch, Duftbruch ete.) 2 


& 


Gefhictlihe Dorbemerkungen zu dem Arbeitsplan für die 
Erhebung der Stammzahl normal erfheinender 
Hodhwaldbefände. 


Der auf Seite 203 diefes Werkes zum Abdrude gebrachte „Ar- 
beitsplan für die Erhebung der Stammzahl normal er- 
Iheinender Hohwaldbeftände“ verdankt feine Entjtehung einer 
bom f. b. Bureau für forftliches Verfuchswelen und forftliche Statiftik 
ausgegangenen Anregung. Diefes Bureau hatte nemlic im Sommer 1880 
an die Gejchäftsleitung des Vereines deutfcher forftlicher Berfuchsanftalten 
das Erfuchen gerichtet, die „Ausscheidung und gleichheitliche Bezeichnung 
von Meereshöhe-Zonen bei den Ertragsunterfuchungen und die Bornahme 
einer Specialerhebung im Großen über die Stammzahl der bereit in 
das Baumholzalter eingetretenen Hochmwald-Normalbeftände innerhalb der 
verjchiedenen Höhe- Zonen“ als Berathungsgegenftand auf die Tages- 
ordnung der nächften Vereins-Verfammlung (zu Baden-Baden, 6. bis 
13. September 1880) zu jegen. Diefen Erfuchen wurde feitens der 
Gefchäftsleitung ftattgegeben. Demzufolge erftattete der Vertreter des 
t. b. Bureau für forftl. Verfuchswefen zc. in der Bereinz-Siung zu 
Baden-Baden am 9. September 1880 nachftehendes Referat: 

1) Die Nothwendigkeit der Vornahme von Specialerhebungen über 
die Stammzahl der Hohmwald-Normalßeftände (de Baumholzalters) der 
verschiedenen Holzarten leitet fich aus der Erwägung ab, daß die Stamm- . 
zahl dasjenige Moment der Beitandes-Charafteriftif bildet, welches örtlich 
den größten Schwankungen unterliegt und in Anbetracht defjen mit hin- 
länglich verläßigen Mittelzahlen durch jene Unterfuhungen nicht wohl 
firirt zu werden vermag, welche ausreichend erjcheinen möchten, um die 
Gejegmäßigfeit der übrigen Momente der Beftandes-Charakteriftit darzuthun. 
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2) Für die alSbaldige Vornahme der fraglichen Erhebungen fpricht 
der Umftand, daß dermalen noch ein bequem aumwendbarer Maßitab für 
die Beltimmung der „Normalität“ der alS Erttagstafel-Objekte aufzu- 
nehmenden Probeftände mangelt, die einmal feftgeftellte mittlere Stamm: 
zahl aber einen fehr bequemen diesbezüglichen Maßftab abzugeben vermöchte. | 

3) Gemäß der Aufftellung ad 1 hätten die Unterfuchungen über 
die Stammzahl der in das Baumbolzalter eingetretenen Hochwald-Normal- 
‚beftände der verjchiedenen Holzarten eine möglichft große Ausdehnung zu 
erfahren, damit nad dem Gefeße der großen Bahlen verläßige Durch: 
Ichnittszahlen erhalten werden. Niügfichten auf Zeit: und Koftenaufwand 
dürften bezüglich der Ausdehnung der betreffenden Erhebungen nicht be= 
Iehränfend wirken, da da3 Gejchäft der Stammauszählung nach vorgängig 
‚Durch einen Beamten der betreffenden Verfuchsanftalt bewirfter einheit- 
licher Auswahl der auf die Stammzahl zu unterfuchenden Beftände im 


fürzefter Zeit und faft foftenfrei durch das einjchlägige ee - 


waltungsperfonal bejorgt werden Fünnte. 


4) Die großherzoglich badische Verfuchsanftalt, welche der Erhilik 
zahl-drage — zunächft der Frage wegen des Einfluffes der Höhenlage 
auf den Stammreichthum der Normalbeftände — don jämmtlichen BVer- 
juchsanftalten als die erfte fyftematisch näher getreten. zu fein fheint,*) 4 


*) Zu Anfang des Jahres 1880 war nemlich in der Zeitfchrift „Forftwiffen- 
Ihaftliches Gentralblatt von Dr. Baur“ eine von Brof. Schuberg in Karlöruhe 
verfaßte Abhandlung über „das: Gejeg der Stammzahl und die Aufftellung von 
Waldertragstafeln“ erjchienen, welche zum Zmwede hatte, mit Hilfe der bei ben 


älteren badifchen Ertragserhebungen (bezüglich der Buche, Kiefer, Fichte und Tan) 


gewonnenen Materialien „das Verhältniß der Stammzahl der Betände zu ihrem 
Standorte, zur Holzart, Altersftufe, Grumdflächenfumme, Beftandhöhe, mittleren Be 
ftandsftärfe und Beitandsformzahl zu beleuchten und die Nothwendigkeit darzuthun, 
daß durch völlige Klärung diefer Zahlenverhältnijfe der Einblid in den Wachsthums> 
gang der Beitände und im die Anforderungen einer grundjäglich ‚geordneten. Des 
wirthfhaftung fich endlich richtig ftelle.” 

Der Verfaffer Diejes Aufates gelangte Hinfichtlih der Stammzahl-Berhältniffe 
(zunächft der vorwiegend unterfuchten Buchen = Beftände) u. A. zu adsense. 
Schlußfolgerungen : : 

a) Die Stammzahl der Beftände aus natürlicher Verjüngung nimmt u 


Eintritt des erften Beftandsfchluffes jehr ftark, dann mit dem Aelters 2 


werden immer langjamer ab. : 
b) Auf befferem Standorte ift die Stammzahl bereits im 20. Jahre Heiner 
als auf jchlechterem und bleibt e8 von Natur bis in’s höhere Alter, ohne 
dad das Zahlenverhältnig (für die Standortsffaffen) fich merklich ändert, 
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wäre vom Vereine der forftlichen Verfuchsanftalten anzugehen, demnächft 
einen Arbeitsplan für die Bornahme von Unterfuhungen 
über die Stammzahl der Hohwald-Normalbeftände (des 
Baumbolzalter3) aufzuftellen und folchen der nächitkünftigen VBereins- 
Berfammlung zur Berathung und Beichlußfalfung zu übergeben. 

Die bei den betreffenden Erhebungen auszufcheidenden und in Bor- 
merfung zu nehmenden Höhenlagen der unterfuchten Normalbeftände 
dürften nach Abjtänden von je 100 mi Bertifal-Höhe zu begrenzen umd 
hiernah in den Manualen und Nachweilungen mit römischen Ziffern 
gleichheitlih von allen Berjuchsanftalten zu bezeichnen fen — in der 
Art alfo, dak Höhenzone I eine Meereshöhe von O—100 m, Höhen: 
zone II eine Meereshöhe von 101—200 m begreifen würde u. |. m. 


c) Innerhalb derjelben Standortöflajje bleibt die Stammzahl um jo größer, 
einer je höheren Region ein Beitand angehört. 

‚d) Die Grundflächenfummen der Beftände find ducchfchnittlich um fo größer, 

. je bejjer die Standortögüten, dagegen innerhalb derjelben Klafje um jo 
größer, je größer die Stammzahl, alfo auch — je höher die Region, 
in welcher der Bejtand Liegt. 

e) Die mittlere Beitandsftärfe (d. i. der Durchmefjer des arithmetifchen 
Mitteljtammes) ift dDurchfchnittlih um jo größer, je beffer die Standorts- 
güten, dagegen innerhalb derjelben Klafje um fo Fleiner, je größer bie 
Stammzahl und — je höher die Region ift, welcher der Beitand angehört. 

f) Die mittlere Beftandshöhe verhält fich ganz ähnlich wie. die Beitandss 
ftärfe: fie ift um fo fleiner, je geringer die Bodengüte, je fammreicher 
ein Beftand und je höher feine Lage ift. 

g) Bei feiner Holzart wird die Stammzahl der Flächeneinheit — felbjt auf 
den höheren Altersjtufen — jemals Flafjen= oder rvegionenweile genau 
fejtzufegen, vielmehr nur bis auf einen gewiljen Spielraum zu begrenzen 
Ri 2.35, Bei jeder Holzart aber muß der Spielraum (dev Stamms 
zahl) mit dem Alter abnehmen. 

h) Innerhalb derjelben Standortsflaffe ift für jede Holzart ein mannigfacher 
Gang der allmäligen Stamnzahlabminderung aus anfänglichen Marimum 
oder Minimum möglich, deren jeder zum gleichen Haubarfeitsertrag der 
Mafje nach führen Fanın. 

ji) Die Stammzahl-Ertreme beeinflußen die Sortimentsverhältniffe bis in’s 
höhere Alter, — ; 5 

Seitdem hat Prof. Schuberg „das Verhalten der Beitandsfaftoren bei 

verjchiedener Stammzahl der Beitände” zum Gegenjtande einer weiteren eingehenden 
Abhandlung gemacht, welche im MärzHefte des Sahrganges 1882 des „Forftwiljen- 
Ihaftl. Gentralblattes v. Baur“ abgedruckt if. Bezüglich diefer Abhandlung 
glauben wir indei auf dem gegenwärtigen Hinweis uns bejchränfen zu follen, 
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5) Die Erhebungen mwären von jämmtlichen Verjuchsanftalten im 
Laufe des Jahres 1881 einzuleiten, und in. diefem Jahre thunlichft 
auch zum Wbjchluffe zu bringen — Xebteres mwenigftens. begügli ide 
Kiefer und der Fichte. 

6) Die VBereing-Verfammlung würde in der Sibung, in eh 
der Arbeitsplan zur Annahme gelangt, auch darüber zu befinden haben, 
welche Berfuchsanftalt mit der Verarbeitung des zu gewärtigenden Er- 
hebungsmaterials betraut fein fol. Die von der Vereins-VBerfammlung 
benannte Berfudhsanftalt Hätte im Falle der Annahme diefer Wahl die 
betreffende Verarbeitung de3 von den einzelnen VBerfuhsanftalten ein- 
gefommenen Materials möglichft förderlich zu bejchäftigen, jedenfalls bis 
zur Bereins-Berfammlung im Herbfte 1882 das Ergebniß der hi 
in geeignet erjcheinender Weife zu veröffentlichen. — 

nn der Bereing-Sigung vom 12, September 1880 (gelegenheitlich. 
einer programmgemäßen Ereurfion abgehalten zu Neuenbürg in Württem- 
berg) wurde feitens des Prof. Schuberg, Vertreters der großherzogl. 
badischen forftlichen Verfuchsanftalt, zu dem vorwürfigen Berathungs- 
gegenftande der Modififations-Antrag geftellt, vorerft das bei den Er- 
tragserhebungen gewonnene Material rüdfichtlih der Stammzahlverhält- 
niffe zu prüfen, um Hiedurch die Meberzeugung näher begründen zu fünnen, 
ob dasjelbe wirklich zu Tüdenhaft fer und der Ergänzung bedürfe. 

Die Berfammlung erhob diefen Antrag zum Beichluffe und beauf- 
tragte Prof. Schuberg, ein Formular zu entwerfen, mit defjen Bes 
nüsung die einzelnen Verfuchsanftalten das Material in Bezug auf die. 
Stammzahlverhältniffe aus den in ihrem Bereiche ausgeführten Aufnahmen 
von Normal-Probebejtänden zufammenzuftellen hätten, um dasfelbe fodann 
der badijchen Verfuchsanftalt zum Zmwede der Sichtung und Verarbeitung 
mitzutheilen. 

Das von der badijchen Verfuchsanftalt zum Vollzuge des erwähnten 
Bereing-Beichluffes entworfene Formular gelangte Anfangs Mai 1881 
zur Berjendung an die einzelnen DVerfuchsanftalten. 

Nachdem Iehtere im Laufe des Sommers 1881 die Einträge in’ 
das Formular bewirkt und die betreffenden Zufammenftellungen an die 
badische Verfuchsanftalt abgegeben hatten, wurde von diefer die Verar- 
-beitung des Materials fofort vorgenommen, fo daß Prof. Schuberg 
jhon bei der vom 10-14. Auguft 1881 zu Braunschweig abgehaltenen 
Bereind-Verfammlung in der Lage war, über das Ergebniß der Verar- 
beitung Bericht zu erftatten und der Verfammlung den Entwurf eines 


EI e 


x 
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die „Erhebung der Stammzahl normaler Hochwaldbeftände” behandelnden 
Urbeitsplanes zur Berathung und Beichlußfaffung vorzulegen. 

Neferent Schuberg führte zur Begründung diefes Arbeitsplanes 
(laut autographifch vervielfältigten Siyungs-Protofolles) u. A. Folgendes 
aus: Nur für die Buche, Fichte, Weißtanne und Kiefer habe er eine 
Zufammenftellung aus dem ihm von den einzelnen Verfuchsanftalten 
(se. einschließlich der badifchen) zugefommenen Materiale anfertigen können. 
Aus diefer Zufammenftellung habe fich* ergeben, daß die bisherigen Auf- 
nahmen meift in der Mittelvegion fi bewegen — jomwohHl Hinfichtlich der 
Bonität, als der Höhenregion und des Beitandesalters. Die Extreme 
jeien noch fehwach vertreten. In Folge deilen Laffe fih das Gefeß der 
Stammzahl- Zunahme mit zunehmender Höhe bis jeßt auch nur unvoll- 


Händig, immerhin aber im Ganzen jehon deutlich erkennen. Jedenfalls 


jei e8 nothwendig, die Sache noch weiter zu verfolgen. Er (Referent) 
habe, um zu greifbaren Differenzen zu gelangen, vorerft 3 Höhenregionen 
von 400 zu 400 m gebildet. Das hervortretende Gefeß laute: „Die 
Stammzahl wächft allgemein in allen Bonitäten mit der Erhebung über 
der Meeresfläche.“ Die Vermehrung der Stammzahl jei überdies eine 
um jo rafchere, je Höher hinauf man komme. Bei der Buche und Fichte 


- fönne hierüber ein Zweifel faum mehr beftehen, obwohl insbejondere für 


die Fichte die IV. und V. Bonität noch fehr fchwach vertreten fei. Die 


Materialien bezüglich der Tanne feien noch unzulänglich; die Benügung 


der Ergebniffe älterer Aufnahmen geftatte jedoch auch hier die Ableitung 
von Durchjchnittswerthen. Von der Kiefer feien bis jegt Aufnahmen 
von Befländen über 600 m Meereshöhe gar nicht vorhanden; deihalb 
habe er (Referent) für diefe Holzart 3 Regionen von 200 zu 200 m 
Meereshöhe gebildet, — und auch hier fei das Gefeß erkennbar, wenn 
auch erft in Andeutungen und noch nicht in beftimmten, feftitehenden 
Zahlen... In gleichem Verhältniffe, in welchem die Stammzahl 
wachje, jei eine Abnahme von Höhe und Stärfe der Stämme zu ber- 
zeichnen. Man würde Beftände mit zu geringer Stammzahl, troß im 
Uebrigen guter Ausformung, ala abnorm anfprechen müffen. Bezüglich der 
Stammzahlen finde ein Uebergreifen aus einer Bonität in die andere ftatt. 
Unter Ausschluß von offenbaren Stammzahl-Exrtremen feien die Ergebniffe 
Jämmtlicher Aufnahmen aus ganz Deutjchland in ein Gefeß untergebracht, 
— was offenbar auf die Möglichkeit der Aufftellung allgemeiner Ertrags- 
tafeln Hinweife. Die Höhe allein jei nach den vorliegenden Zujammen= 
ftellungen fein ficherer Bonitäts-Weifer: ficheren Schluß auf die Bonität 
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geftatte euft die Beftandes-Mafit. Wenn — wie 08 beabfichtigt jel — eine 
beftimmte Stammzahl als Grenze der Normalität bei beftimmter Stärke und 
Höhe betrachtet werden folle, jo jeien möglicht zahlreiche Stammzahl-Exheb- 
ungen auszuführen, und diefe mindeftens mit einer flüchtigen, möglichtt E 
vereinfachten Beftandesaufnahme zu verbinden. Diele Ueberzeugung habe 
Ah (Neferenten) bei der Aufftellung des Arbeitsplanes geleitet, — 

Der fragliche Hrbeitsplan wurde jodann zur Debatte geftellt. Aus E 
dem Ergebnifje der pezüglichen Berathung möge hier Folgendes nieder 
gelegt fein: MH 

Non einer Seite wurde bemerkt, daß der Grund der Stammzahle 
Aenderung lediglich im det Standortsgüte Tiege, und daß mit der Zu- RB. 
nahme der Stammzahl die Abnahme von Höge und Stärke im Zufamment- 5 
hang ftehe, dab ferner Die Stammzahl für fid allein ein Kriterium der 
Bonität nicht bilde. I A 

Ein zweiter Nedner hob hervor, daß das Gejeb der Stammzahl 
vielfach durch Die MWaldbehandlung beeinflußt werde, indem Beftände, Die 
ichon lange regelmäßig durchforftet jeien, im Hauptertrage zwar zurüid- E 
bleiben, aber mit Einrechnung der Vorerträge doch eine oft bedeutende 
Ertragsfteigerung zeigen. As: ke 

Ein anderer Redner machte darauf aufmerfjam, daß vielleicht — 
ebenfo, wie Die Behandlung det Beltände unzweifelhaft bon Einfluß uf 
die Stammzahl ji — aus den Stammzahlen rückwärts auch Schlüffe E 
auf die frühere Beitandesbehandlung fich werden ziehen Lafjen. 

Der von einem Mitgliede der Berfammlung geftellte Antrag: im 
Zitel des Entwurfes deS Arbeitsplanes ftatt „normaler Beftände” zu 
jegen „normal erjcheinender Beftände” wurde zum Beichluffe erhoben. 

Für die Ausjcheidung der Höhenzonen wurden Abftufungen von 
100 zu 100 m Meereshöhe als zwekmäßig erfannt, und bezüglich der 
auszuführenden Grtragserhebungen wurde bejchloffen, daß Mittelftämme 
aus 5 Glafjen gleicher Stammzahl auf Höhe und Alter unterfucdht werden 
jollen. — | 

Nachdem die Annahme des Arbeitsplanes feitens der Bereind-Ver- 
Sammlung erfolgt wat, erklärte ich die großherzoglich badische Verfudhs- 
anftalt auf bezügliche Anfrage der Gejchäftzleitung des Vereines bereit, Die 
Drudlegung des Arbeitsplanes und der zugehörigen Formulare zu bejorgen. 

Dies die Entftehung des nun folgenden Arbeitsplanes Nr. XXIV, 


XXIV. 
Arkbeitsplan 


Erhebung der Stammzahl: normal erscheinender 
Hochwaldbestände. 


.. (Vom Vereine deutscher forstlicher Versuchsanstalten, festgestellt bei der 
Berathung zu Eisenach im August 1881.) i 


IL Zweck der Erhebungen. 
8 1. 


Die besondere Erhebung der Stammzahl normal erscheinen- 
der Hochwaldbestände bezweckt, die Aufklärung über die Grösse 
der örtlichen Schwankungen, welche bezüglich des Stammreichthums 
vorkommen, über die Ursache und Wirkung derselben zu fördern 
-und in kürzester Zeit brauchbare Mittelzahlen für die Bestands- 
verschiedenheiten jeder Hauptholzart je nach dem Standort, dem 
Bestandsalter und der wirthschaftlichen Behandlung zu liefern. 

In Anbetracht der gesetzmässigen Beziehung zwischen der 
Stammzahl und den-anderen Bestandsfaktoren, woraus ein besserer 
und bequemerer Maassstab für die Definition der Normalität zu 
erhoffen ist, sollen diese Erhebungen für die Aufstellung von Holz- 
ertragstafeln eine vorbereitende Hilfe sein. 


8.2. 

Die Stammzahl - Erhebungen sind vorzunehmen in Hoch- 

waldungen der Buche, Fichte, Kiefer, Tanne, sowie der Eiche: 

a) soweit die Bestände annähernd rein sind (d. h. nicht über 
0,1 — bei der Tanne nicht über 0,2 Fichten — Bei- 
mischung haben), . 

b) für jeden zu untersuchenden Bestand mit holzart- und 
standortgemässer Sonderung des Haupt- und Nebenbestandes, 

c) von jener Alterstufe an, wo der Bestand in den vollen 
Schluss eingetreten ist und die Ausscheidung des Neben- 
bestandes begonnen hat, 
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83. 

Bei den Erhebungen sollen in Bezug auf die Waldgebiete, 

die Gebirgs- beziehungsweise Bodenarten und die sonstigen Stand- 
ortsverhältnisse jene Gesichtspunkte Geltung haben, welche in 
dem Arbeitsplan für die Aufstellung von Holzertragstafeln aus- 
gesprochen sind. 


Bo 


IL Erhebungs-Verfahren.. 5 
Ss 4. 

Die Erhebungen sollen thunlichst in sölähen Waldungen 
stattfinden, wo auf grösseren Flächen entweder bei gleicher Höhen- 
lage und Bewirthschaftung eine Anzahl von Bestandsalterstufen 
und Bodenklassen oder die gleichen Alterstufen und Bodenklassen 
in möglichst vielen und grossen Höhenabständen auf ihre Stamm- 
zahl untersucht werden können, um einerseits die oberen und 
unteren Stammzahl-Grenzen normal erscheinender Bestände kennen 
zu lernen und anderseits aus zahlreichen Erhebungen gute Mittel- 
zahlen für die Stammzahl der in $ 2 genannten Holzarten, ihrer 
Standorte und Alterstufen in Bälde zu gewinnen. Es müssen 
daher ausser den planmässig für Ertragsuntersuchungen einzu- 
richtenden Versuchsflächen noch zahlreiche besondere Probeflächen, 
welche dem vorliegenden Zweck vorübergehend dienen, abgesteckt 
werden. Auch ihre Bestoekung soll möglichst vollkommen, BR 
artig und gleichalterig sein; sie sollen ferner 

bei Baumholz und starkem Stangenholz (bis herab zu 10 cm 

mittlerem Durchmesser) nicht unter 0,20 ha, bei schwachem 

Stangen- und Gertenholz nicht unter 0,10 ha 
gross sein und die übliche Form haben. 


85. 
Von jeder Aufnahmsfläche ist anzugeben : 

a) der Verwaltungsbezirk und Wald, wozu sie gehört, 

b) ihre Ordnungszahl und Aufnahmezeit, 

c) die Flächengrösse, 

d) die Erhebung über der Meeresfläche, 
(mindestens so genau, dass die Zutheilung in eine 
der von 100 zu 100 m Höhe gegliederten Höhen- 
regionen sicher erfolgen kann), 


{ 
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e) die Lage, d. h. ob „eben“ oder gegen welche Himmels- 
gegend die Fläche neigt und der Grad der Neigung, 
(werden absichtlich solche Bestände ausgewählt, welche 
des Schutzes umschliessender Bestände nach einer 
oder mehreren Seiten ermangeln, um den Einfluss 
der „Freilage“ auf die Stammzahl zu ermitteln, so 
wird die Bezeichnung „frei gegen ..... “ ausdrück- 
lich beigefügt), . 
f) der Boden und sein Muttergestein oder Untergrund, 
g) die Entstehungsart, 
(ob aus natürlicher Verjüngung, Saat oder Pflanzung). 
Für diese Angaben genügen kurze bezeichnende Ausdrücke, 
welche der „Anleitung zur Standorts-. und Bestandsbeschreibung“ 
entliehen werden. 


S 6. 

Zur Erhebung der Stammzahl selbst wird zuerst der Neben- 
bestand durch Anschalmen ausgezeichnet und sogleich dabei ein- 
fach nach Holzarten — ohne Klassenbildung — ausgezählt. 

Der Hauptbestand wird daraufhin mittelst kreuzweiser Messung 
mit dem Gabelmaass in 1,3 m über dem Boden nach Stärkeklassen 
von 1 zu 1 cm ausgemittelt, getrennt nach der Hauptholzart und 
der in Laub- und Nadelholz geschiedenen Beimischung. 


87. 

Hieraus ergibt sich die obere und untere Grenze der Stamm- 
stärke und durch bekannte Ableitung aus der berechneten Grund- 
flächensumme der Durchmesser des Mittelstammes. 

Ist der Hauptbestand in fünf Stärkeklassen mit beiläufig 
gleicher Stammzahl eingetheilt und der mittlere Durchmesser jeder 
Klasse berechnet, so wird mindestens je ein Stamm im Bestande 
aufgesucht, seine Scheitelhöhe mit einem Höhenmesser ermittelt 
und aus diesen Messungen die mittlere Scheitelhöhe des 
Bestandes abgeleitet. 


88. 

Das mittlere Bestandsalter wird, soweit sichere An- 
haltspunkte zu dessen Bestimmung fehlen, mit Hilfe einiger Stamm- 
fällungen aus mittleren und höheren Klassen des Hauptbestandes 
festzustellen gesucht. 
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8:9: 
Um die Stammzahl des Neben- und des Haupikagtand für 
verschiedene Durchforstungsgrade zu finden, wird anheimgegeben, 
an geeigneten Orten zwei oder drei Flächen von mindestens je 
10 ar (ähnlich wie bei Durchforstungsversuchen, jedoch ohne Isolir- 
streifen ete.) nebeneinander abzuposten, ihre Nebenbestände nach 
2 oder 3 Graden auszuzeichnen und im Uebrigen jede Fin 
gemäss $ 6 bis 8 zu behandeln. 
Solche Flächen erhalten zusammen eine arabische Ordnungs- 
zahl mit den Unterscheidungszeichen I, II, II. 


II, Durchführung der Erhebungen, Bearbeitung und. ei 
der Ergebnisse. 


8 10. 
Die Erhebungen sollen binnen zwei Jahren durchzuführen 
gesucht werden. . 
STH. 
Die Ergebnisse aus jeder Einzelfläche werden in Pormular A \ 
eingetragen. en 
Die einzelnen Blätter werden nach Holzarten geordnet u. 
zusammengeheftet. 


Die bis zum Abschluss dieser Erhebungen ausserdem auf 
ständigen Versuchsflächen gewonnenen verwendbaren Erfahrungen 
werden in Formular B*) zusammen eingetragen. “ 

Beide Sammlungen werden der badischen Versuchsanstalt zu- 
gestellt, welcher die Bearbeitung der Ergebnisse übertragen wird. 
Der Letzteren liegt es ob, auf Grund der bereits gewonnenen Er- 
fahrungen über die Merkmale der Standortsgüte oder auf Grund 
der vom Verein der Versuchsanstalten vereinbarten Grenzen der 
Standortsklassen die Erhebungen nach Höhenschichten zu ordnen, 
in Formular B zusammenzutragen und die Mittelzahlen zu berechnen. 

Zur Bearbeitung der schliesslichen Ergebnisse können auch 
ältere anderweitige Erhebungen über die Stammzahl der Bestände, 
wenn die Erhebungsweise zuverlässig genug war, benützt werden. 
Sie sind jedoch kenntlich hervorzuheben. 


*) Formular B ist das nämliche, welches bereits zur Zusammenstellung‘ 
der seitherigen Ergebnisse von Versuchsflächen-Aufnahmen unter der Aufschrift 
„Stammzahl-Erhebungen“ in Anwendung gekommen ist. 
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_ Forstliche Versuchsanstalt N. 2 
(In Wirklichkeit nimmt die Tabelle ie beiden Innenseiten eines ganzen Bogens ein und ebige Aufschrift bildet die Titelseite.) 
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Ueber 


Surdhforitungen 


und 


Durhforfungs-Verfuge 


bon 


Drofeflov Dr. Ft. v. Baur in Münden. 


Einleitung. 

Sn einem Staate, wie Deutjchland, in welchem die Bevölferung 
fortwährend fteigt, die Anjprüche an die Steuerfraft der Bewohner 
von Daher zu Jahr größer werden, das Kapital immer mehr in 
wenige große Hände zujfammenftrömt, eine gerechte Bertheilung der 
producirten Güter immer mißlicher und die Erwerbung der nothiwendigen 
‚Eubfiftenzmittel dem Heinen Manne und dem Mittelftande immer jchwerer 
wird, ift e8 Aufgabe des Staates, der Gemeinde und der Privaten, den 
produftionsfähigen Boden fo zu bewirthichaften, daß von ihm in fürzefter 
Zeit und in der billigften Weife möglichft viele und werthvolle nußbare 
Produfte gewonnen werden fönnen. 

Auch der Forftwirtd muß. dieje Aufgabe jtets jcharf im Auge bes 
halten und hat in erfter Linie die Pflicht, das Moment der Zeit 
zu berüdfichtigen. Er wird dabei volfswirthichaftlich befjer fahren, als 
wenn er allzuviel an Kultur=, Holzhauer- und Wegbaufoften Herummalelt, 
über die Größe des zu wählenden Zinsfußes und die Höhe der Verzinfung 
ftreitet, fich dabei abmüht und erbittert, ohne eine volle wirthichaftliche 
Befriedigung finden zu fönnen. Denn darüber müfjen wir uns Har 
werden, daß, jo lange wir im Wirthichaftswald die meilten Holzjorti= 
mente noch in über 100 jährigen Umtrieben erziehen müfjen, von einer 
Hohen Berzinfung des forftlichen Gewerbes feine Rede fein fann; aber 
auch das follten wir nicht vergefjen, daß jeder Arbeiter feines Lohnes 

14 
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mwerth ift und daß Arbeitslöhne, die der Stoat und die Gemeinde für 
den Ärmeren und ärmften Theil der Bevölferung aufwendet, ja in dem 
Falle wirthfehaftliche Ausgaben find, als die fraglichen Arbeitskräfte feinem 


‚produftiveren Unternehmen entzogen werden, was bei den in enie 


legenen Gebieten wohnenden Waldarbeitern in der Regel nicht der Fall ift. 

Nicht durch Heinliche Erjparniffe an den Gehalten der Beamten 
und an den wohlverdienten Löhnen der Waldarbeiter fann der Yorft- 
wirthfchaft ernftlich auf die Beine geholfen werden, wohl aber dadurd), 
daß wir den Produftionszeitraum, welcher im forjtlichen Gewerbe weit 
länger als bei jedem andern dauert, möglichft abzufürzen juchen. Würde «8 
ung gelingen, durch zwedentjprechende Auswahl der Beitandesbegründungsart 
und durch forgfame und rationelle Pflege der Beltände, Fünftig in 
unfern Hochwaldungen diefelbe Hplzmafje in der gleichen Güte und in 
denfelben Sortimenten ohne Schmälerung der künftigen Produftionskraft 
des Bodens, im beträchtlich Kürzeren Umtrieben zu. erziehen, jo hätten 
wir in diefer Errungenschaft einen Fortjehritt zu verzeichnen, wie er in 
der Gejchichte der Forftwirthichaft noch nicht da war. 

&3 ift aber Ausficht vorhanden, daß wir auf dem genannten Gebiete 
Sehr erjprießliches Leiften können, wenn wir nur die Winfe der, Natur, die 
feitherigen Ergebniffe der Wiffenfchaft und Wirthfehaft mehr bemußen und 
uns au auf dem Wege exakter Verfuhe mehr SM larheit verjchaffen & 
wollten. So wird 3. B. noch vielfach die natürliche Verjüngung der 
Holzbeftände als die einfachfte, billigfte und ungezwungenfte Hingeftellt. 2 
Auch ich bin gegen die freien Leiftungen der Natur Teineswegs unem- 2 
pfindlich und fenne den Werth derjelben bis in die Gegenwart gerne 
an. Aber in dem künftigen Wirthichaftswalde, wie wir ihn als vationell 


zu betreibendes forftliches Gewerbe aufzufafen Haben, wird die Helfende 
und pflegende Hand namentlic:dann nicht fehlen dürfen, wenn die Natur 


ihre Samen allzu reichlich auzftreut und Didungen fchafft, in welchen 2 
von einer „naturgemäßen” Beitandsbegründung deßhalb nicht wohl ge= E 
iprochen werden fann, mweil in denfelben die den Beftand bildenden In 
dividuen den harten Kampf um’3 Dafein allzulange zu kämpfen haben, 
ohne rechtzeitig zur Entwidlung fommen zu fünnen. In allzu dicht aus- 
geführten fünftlihen Saaten liegen die VBerhältniffe ähnlich, auch fie 
bleiben in der Entwiflung zurüd, wenn die helfende und pflegende Hand 
des Forftrwicthg nicht rechtzeitig und öfters eingreift und die nöthigen 
Lichtungen vornimmt; denn Licht, Wärme und Wurzelraum hat au) 
der Baum des Waldes zu feinem vollftändigen Gedeihen nothwendig. 
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Es find in der That im Walde, wie in der Literatur, fchon viele 
Beweife dafür zu finden, daß, jonft gleiche Verhältniffe vorausgejeßt, 
Pflanzbeftände in einer gewiljen Anzahl von Jahren nicht nur wejentlich 
mehr Holz produziren, fondern auch ftärfere Sortimente liefern und darum 


früher HiebSreif werden, als allzu dichte Naturverjüngungen oder fünft- 


liche Saaten. Ich Habe Hierauf in meinen bezüglichen Schriften *) fehon 
hingewiefen und insbejondere hervorgehoben, daß 3. B. die Stammzahl 
unter Umftänden gar nicht entjcheidend für die Beftandsmaffe ift, daß 
vielmehr zwei Beftände gleichen Schluß, gleiche Kreisflächenfumme und gleiche 
Mafje befigen, aber doch in der Stammzahl um 30 und mehr Procent 
differiven fünnen. 3 nimmt eben die Art der Begründung und Pflege 
einen weit größeren Einfluß auf die Entwidlung de3 Beltandes, als 
man feither anzunehmen gewohnt mwar.- 

Wenn nun in rationell ausgeführten Pflanzbeftänden größere Holz: 
mafjen in ftärferen Eortimenten und in fürzerer Zeit erzeugt werden, jo 
darf man diefe größere Produftionsfraft nicht in der Pflanzung als jolche 
juchen; denn gerade durch das Pflanzverfahren werden ja die Pflänz- 
linge meift einige Jahre in einen Fränflichen Zuftand verjeßt. Die Ur- 
jache liegt vielmehr darin, daß durch die Pflanzmethode die einzelnen 
Pflanzen gleich von Anfang an in eine zwedmäßigere Stellung zu ein- 
ander fommen, jo daß ihnen Licht, Wärme und Bodenraum in folcher 
Menge zur Verfügung ftehen, um fofort volle Wuchskraft entfalten 
zu fünnen. 

Anders in natürlichen Verjüngungen, namentlich) wenn die Mutter 
Natur ihr Füllhorn allzu reichlich ausgiekt, jo daß der junge Aufjchlag 
oder Anflug Schon in den erjten Jahren und fpäter noch mehr in ein 
jolche8 Gedränge kommt, daß von einer „naturgemäßen“ Entwidlung 
feine Rede mehr fein fan. Wer nur beobachten will, fan ich im 
Walde täglich überzeugen, wie fich in folchen Fällen oft Hunderte von 
Pflanzen in den Standraum eines einzigen Quadratmeters theilen müfjen, 
wie die armen Pflänzchen ich gegenjeitig drängen und beläftigen, nicht 
vom Boden hinwegfommen können, vielmehr eine gelb grüne Belaubung 
erhalten, minimale Längentriebe entwideln, während in Pflanzbeitänden 
die Pflanzen ftämmig wachjen und mit mächtigen Längetrieben in die Höhe 
hießen. Noch ftärfer tritt der Kontraft zwijchen den beiderlei Bes 
gründungsmeifen hervor, wenn die auf natürlichem Wege gejchaffenen 

*) F. Baur, die Fichte in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und Form, Berlin 
1877, und die Rothbuche in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und Form, Berlin 1881. 
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 jein. Man Tan, bei natürlicher Verjüngung unter Schirmbeftand, für 2 


' Die Anfiht mancher Forftwirthe, man möge dicht wie eine Hechel jäen, 
‚weil man jo mehr und langjchaftigeres Holz erhalte, verdient Teine Be= 


‚ Juchungen das Gegenteil bewiefen haben. 


‚ungen, denn auch diefe fommen im Laufe der Jahre in ftarfes Gedränge, 


‚Einwachjen in den Beftand ungeeignete Borwüchfe, Stodausfchläge, Wild- ° 
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Pflanzen fange Zeit unter dem Schatten zu reichlich vorhandener Samen- 4 
bäume, einzelner" dichtfroniger VBerwüchfe oder wuchernder Wildhölfer 


Sehen. Da will die fogenannte naturgemäße Verjüngung gar feine Fort- 


jehritte machen, im Gegentheile, die Pflanzen verjchwinden nach und nah 
wieder, wenn der Standort fein fehr günftiger ift; denn je beifer der 
Standort, um fo vafcher vollzieht fi der Unterbrüdungsprozeß, um jo 
mehr Drud halten die einzelnen Pflanzen aus, um fo günftigere EriallE 
wird man bon der natürlichen Berjüngung erzielen. E 

Achnlich wie all zu reichlicher Auffchlag und Anflug verhalten fie, u e 
dichte fünftliche Saaten, wie folche entftehen, wenn der Samen zu reichlich 
ausgeftreut wird, oder wenn in befonders günftigen Jahrgängen mehr 4 
Samen erfolgreich feimen, al3 man nad) Ducchfchnittserfahrungen gewohnt 3 
ift. Solche Eaaten zeigen die gleichen Erfcheinungen, wie zu dichte Kulturen 
des Landwirthes ; fie liefern geringeren Ertrag und ein weniger gutes Produft. 


achtung mehr, weil hinreichende Wahrnehmungen und forgfältige ai: 
Alzudichte natürliche und Fünftliche Saatbeftände, aber ai Plane E 


können darum ihre wirthichaftliche Aufgabe nur dann ganz erfüllen, wenn 
man ihnen rechtzeitig periodifche Pflege angedeihen läßt, d. h. fie jo ‚oft 4 
als nöthig von all den Hinderniffen Detchh welche . wünfchenswerthen 2 
Entwidlung entgegenftehen. E 

Die Makregeln der Beltandespflege können fehr Pe Natur 


rechtzeitige Entfernung oder Aufaftung der Samenbäume forgen, jodann E 
in der Jugendperiode der Beftände zu ftark wuchernde Gräfer und Un 
fräuter ausrupfen, ausjchneiden oder ausmähen, verdämmtende und zum 


hößzer u. f. w. auf dem Wege der Reinigungshiebe durch Ansjchneiden 
und Aushauen entfernen; endlich aber auch den Beftänden in jehr wirk- BE 
jamer Weile auf dem Wege der Durhforftungen in der Art zur 4 
tajheren Erfüllung ihrer woirthichaftlichen Aufgaben verhelfen, dah 
man zu dicht begründete Beftände rechtzeitig und djters, aber unter E 
fteter Erhaltung des Schluffes durchlichtet, indem man je nad Um- 
ftänden diürre, unterdrüdte, beherrfchte und font abgängige Stangen 
und Stämme entfernt. Ben 
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Bon den genannten Mafregeln der Beftandespflege nehmen die 
Durhforftungen jedenfalls die michtigfte Rolle ein. Wir haben 
in denfelben das Hauptmittel, den Wachsthumsgang der Beftände während 
der ‚ganzen Umtriebszeit zu vegeln, indem wir durch periodifchen Aus- 
hieb don überfhüffigen Stämmen den zurüdbleibenden immer wieder dent 
erwünschten Luft, Licht- und Bodenraum verfchaffen. Wir befchränfen 
ung daher auch Hier nur auf die Durchforftungen. Ehe wir aber die 
wichtige Frage unterfuchen, ob die Dutchforftungen feither zur rechten 
Zeit begonnen, wiederholt und zwedentfprechend ausgeführt wurden, wollen 
wir zuvor aus der Gefchichte der Ducchforftungen einige Belehrung jchöpfen. 


1. Zur Gejhichte der Durhforftungen und der 
Durdforjtungsverjude. 


&3 würde in einem Werke, welche fich mit dem forftlichen Berfiche- 
weien bejchäftigt, eine eingehende Abhandlung über die Gefchichte der 
Duchforftungen dem Leferkreife zu ferne liegen, wohl aber darf hier ein 
NRüdblid auf das, was auf dem Gebiete der „Durdhforftungs- 
Berfuhe" biß jeht gefehehen ift, nicht unterlaffen werden. Indem ich 
daher bezüglich der allgemeinen Gefchichte der Durchforftungen auf meine 
bezügliche Abhandlung in meinem forftwiffenfchaftlichen Genttalblatte*) ver- 
weife, bejehränte ich mich hier des Zufammenhanges wegen nur auf wenige 
Andeutungen, Tafje aber über die Beftrebungen, durch Verfuche die Durdh- 
forftungsfehre zu fördern, nähere Mittheilungen folgen. 


A. Bur Gefchichte der Durcdforftungen im Allgemeinen. 

Wer der Erfinder der Duchforftungen ift und aus mweflen Veran- 
fafjung die erften Durchforftungen ausgeführt wurden, diefes feftzuftellen 
dürfte nicht Teicht fein. €3 Tiegt jedoch die Vermuthung nahe, daß jchon 
jehr Frühe das Bedürfniß vorlag, dürres, abgängiges Holz auszubauen, 
um für die zurüdbleibenden Tebensfähigen Eremplare Plaß zur befferen 
Entwidlung zu gewinnen. 

Die älteften Quellen, welche die Durchforftungen bereit3 berühren, 
haben wir nach meiner Kenntnig in den Forftordnungen von Branden= 
burg vom Jahre 1547, vom Fürftentfum Wirtemberg (gegeben 
don Herzog Chriftoph 1552 und 1567), der Churpfalz vom Jahre 1580, 
der fürftlih Dettingen’schen Jägerei- und Forftordnung von 1682, der 


*) Jahrgang 1882, Seite 21 u. f., fowie Seite 205 u. f. 


214 Durchforftungen und Duckhforjtungs:Berjuche. 


Lippe’jchen Dienftesinftruftion von 1791, der Inftruftion für Forftbedienftete 
der Graffhaft Münzenberg von 1790 und Anderen. Auch Sprachen 
ih Thon im vorigen Jahrhundert eine Reihe. Forftbeamte über Zwed 
und Bedeutung der Durchforftungen aus: 3. B. Oberjägermeifter von 
Berlepjch 1761, Zanthier (furzer yftematifcher Grundriß der Forft- 
wiljenjhaft 1764), Dettelt (Abjehilderung eines redlichen, gejchieten 
Vöriters 1768), Trunf (Forftlehrbuh 1788), ©. 2. Hartig Ans 
weifung zur Holzzucht für Förfter, Marburg 1791) und $. 2. von 
MWipleben (über die rechte Behandlung der Rothbuchen » Hoch- und 


Samenwaldung, Leipzig 1795). Unter den genannten Sahriftftellen 


muß ©. 2%. Hartig als der erfte bezeichnet werden, welcher die Durch- 
forftungslehre wirthichaftlich näher begründete und foftematifcher be- 
handelte. Im Anfange diefes Jahrhunderts machte I. 2. Späth, 


PBrofeffor der Mathematit, Phyfik und Zorfttwiffenfhaft in Altdorf in 


Bayern in feiner „Abhandlung über die periodischen Durchforftungen 2«., 
Münden 1802° den erjten Berfuch, die Duchhforftungsiehre naturs 
wifjenshaftlich zu begründen. Während G. 2. Hartig (Lehrbuch 
für Förfter 1811) feine dunfelfreundliche Durchforftungslehre verboll- 
fommnete, ftellte fein berühmter Zeitgenoffe H. Gott a in feinem Waldbau 
(1. Aufl. 1816, 3. Aufl. 1821) lichtfreundliche Anfchauungen auf. 

Die 6.8. Hartig’schen Durforftungsregeln Tafen fich in as 
genden Punkten zufammenfaffen : 

1. Man fange fie nicht früher an, als bis die Beftände fi 
gereinigt haben ; 

2. man nehme nur die gänzlich unterdrüdten Stämme weg und 

3. wiederhole die Duchforftungen nur alle 20 oder 30 Jahre. 

Diefen Regeln ftellte H. Gotta folgende gegenüber: 

1. Man fange die Durchforftungen früher an, al8 fich ce 
Holz gereinigt hat; 

2. man lafje in den jungen Beftänden die Stämme gar nicht 
zum Unterdrüdtwerden fommen und | 

3. man wiederhole die Durchforftungen, jo oft e8 nur immer 
möglich ift. 

Diefe Süße wurden dur H. Gotta näher begründet und er- 
läutert und es läßt fich nicht verfennen, daß derjelbe in diefer Frage 
jeiner Zeit entjchieden voraußeilte und daß er auf diefen Gebiete auch 
mehr als alle feine Vorgänger leiftete. Auch W. Pfeil lehnte fih an 
die Cotta’schen Anfchauungen an und E. Andre (Wirthichaftsrath in 
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Prag) trat Schon 1832 entjchieden für ftarfe und frühzeitige Durch- 
forftungen ein, ging jedoch, wie fein Zeitgenoffe Chr. Liebich, der 
befannte Prager Waldreformator, in einzelnen Punkten entjchieden zu weit. 
CH. Hundeshagen (Beiträge zur gefammten Forftnoiffenfchaft 1828, 
Band 2, Seite 93) tadelt die frühen und Spricht fich für jpäter beginnende 
und öfter wiederkehrende Durchforftungen aus. Bermittelnde Stellungen 
zur Durchforftungslehre nehmen Feiftmantel (E. Andre öfon. Neuig- 
feiten 1834), Gwinner (Waldbau in, kurzen MUmriffen 1841), Ober- 
forftratd dv. Berg (Allgem. Fort: und Jagdzeitung 1840, ITharander 
Sahrbuch, Band 3, 1846 und Band 7) ein, wie überhaupt diefe Schrift- 
fteller, insbefondere Gwinner, manche neue Gefichtspunfte in diefelbe 
. hineinbrachten. FEIERN 

6. Heyer (der Waldbau 1854) fteht noch auf dem einjeitigen 
Standpunkte, daß die Einnahmen für das Durchforftungsmaterial die 
Ausgaben deden müßten, Spricht fich jonft aber für frühe, ofte und 
mäßige Durckhforftungen aus. 

6. Stumpf (Anleitung zum Waldbau 1854) bewegt fi) in den 
Lehren feiner Vorgänger und nimmt zur Durchforftungsfrage eine ver: 
mittelnde Stellung ein. Th. Hartig fucht die Durchforftungsfehre 
‚jeines Baters ©. 2. Hartig zu reiten, bringt aber für feine Beweis« 
führung ganz eigenthümliche und jchwer verftändliche Gründe dor (Ber- 
gleichende Unterfuchungen über den Ertrag der Nothhudhe 1851). So 
behauptet er u. U., „daß 100 Chip. unterdrüdtes Holz mitunter, be= 
fonders in jüngeren Altersflafien, einen größeren, meilt gleichen oder doch 
wenig geringeren Zuwachs haben, als 100 Ebfk. dominirendes Holz“. 

Einen interejjanten noch jebt beachtenswerthen Aufjaß über die Frage: 

„Wie weit ift die Erziehung unferer Holzbeftände in — von Jugend 
auf — dicht gefchloffenem Stande gegenüber dem Bedürfniffe zur 
Kronenausbreitung der Holzgewächje gerechtfertigt und dürfen 
die bisherigen Grundfäße der Walderziehung diesfall3 Modifi- 
fationen erleiden” 
bringt 2. Grabner 1854 im 4. Bande der öfter. Vierteljahresschrift 
für Forftwejen Seite 288. 

Sintzel (Allgemeine Forft- und Jagdzeitung 1852, Seite 411) 
beflagt die Extreme, in welche die Praxis bezüglich der Durchforftungen 
gefallen jei und empfiehlt den Mittelweg, frühe und rechtzeitige Durch: 
forftungen und das Rechnen, welches zur Beurtheilung jeder Produktion 
erforderlich ei. 
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A. Schufter, jächs. Nevierförfter fucht (Aflgem. Forft- und-Jagd- 
zeitung 1863, Seite 195) die fehr allgemein gegebenen Durchforftungs- 
regeln zu präcifiren, indem er dabei, zunächft für die Fichte, von der 
normalen Sronenlänge ausgeht. 

Dr. E. Heyer unterjcheidet (Allgem. Forft- und elagineikang 1866 
Seite 369) zwischen indifferentem, nachtheiligem und nislichem Durdj= 
forftungsmaterial und gibt dann Durchforftungsregeln für Licht- umd 
Sihattenholzbeftände bei Unterftellung eines gedrängten, normalen und 
füdigen Echluffes, welche nichts bejonderes enthalten. 

Oberforftmeifter v. Manteuffel entwidelt (Allgem. Fort: und 
Jagdzeitung 1869, Eeite 281) „Gedanken über Durchforftungen,“ in 
welchen ebenfalls die Licht- und Echattenverhältniffe der Holzarten, jomwie 
die Standortöverhältniffe Berüdfichtigung finden und in welchen er id), 
entgegen anderen Ehriftftellern, dahin ausfpricht, daß die Durchforjtungen 
— ohne Rücficht darauf, ob die Erlöfe für das Material die Koften 
defen — beginnen follen, jobald der VBeitand e& erfordert. 

Neben den joeben berührten Abhandlungen über Durkhforftungen, 


worüber in meiner Arbeit „Aus der Gefchichte der Durhforftungen“ im E 


Jahrgang 1882 des forftwifjenfchaftlichen Gentraldblattes weiteres nadj- 
gelefen werden fann, finden fich noch weitere Veröffentlihungen in einer 
Reihe von forftlichen Schriften, 3. B. im Jahrbuch des jchleffiichen Forft- 
vereins, in der öfterreichifchen Vierteljahresfehrift für Forftwefen, im der. 
fchtweizerifchen Zeitfehrift für Forftwefen, in der böhmifchen Forftvereins- 
schrift, der Harzer- und Hils-Solling’fchen Forftvereinsfchrift und Anderen. 
Da diefe Abhandlungen feine wichtigen neuen Gefichtspunfte eröffnen, fo 
verzichten wir darauf, diefelben hier zu bejprechen. 


B. Bur Gefcdichte der Durchforffungsperfuche. 


Gehen wir nun zu den Beftrebungen über, den Einfluß der Durd)- 
forftungen auf den zurüdbleibenden Hauptbeftand auf dem Wege des 
Berfuchs feftzuftellen, jo müffen wir zunächft an den furfürftl. Heil. Ober- 
Yandforftmeifter E. Fr. Hartig erinnern, welcher hierüber jchon 1825 
folgendes bemerkt:*) 

„Die sub Nr. XXI. beiliegende Erfahrungstafel über gepflanzte 
Hofgbeftände wird zur Beurtheilung diefes Gegenstandes einen guten Anhalt 


*) &. Fr. Hartig, Forftbetriebseinrichtung nach ftaatswirthichaftlichen Grund: 
fäten, Kafjel 1825, Seite 64 und 65, 
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geben und den mißbegierigen Forftmann 'veranlafjen, ähnliche Verfuche 
im vorhandenen Pflanzungen zu machen und auf feinen neuen Kultur= 
plägen bei einerlei Standort3verhältniffen Pflanzungen von verjchiedenen 
Holzarten und Entfernungen, aber einerfei Alter, anzulegen, um der 
Nahfommenjchaft die Mittel an die Hand zu geben, mit Sicherheit zu 
bejtimmen, in welchen Entfernungen jede Holzart am zwedmäßigften ge- 
pflanzt werden muß.” 

„&benjo intereffant würde eS fein, wenn man unter gleichen Um« 
ftänden in natürlich erzogenen Beftänden VBerfuchspläße für die Fünftige 
Ausmittelung des Zumwacjes an dominivenden Beftänden bei mehr 
oder weniger ftarfen Durhforftungen im Zmifchenraum von 
5, 10, 15, 20 Jahren anfegte. Ueberdieß würde e3 jedem Forftmnanne 
ein äußerft interefjanter Gegenftand fein, wenn er z.B. auf einer Fläche 
bon 30 Morgen und gleichem Standortäverhältniß einen reinen Lärchen-, 
Kiefern, dichtene, Weihtannen- und Fichtenbeftand in Abtheilungen ge- 
trennt und von "gleichem Alter anträfe, und um fo viel mehr würde er 
fich freuen, wenn er foldhe Berfuchspläße in hohen, mittleren und niederen 
Regionen auf verjchiedenen Gebirgsarten und Exrpofitionen fände.” In 
dem Kurfürftenthum Heffen Habe ich mit allen diefen Verfuchen und 
 interefjanten Holzarten den Anfang machen laffen und mwerde die Fort- 
jeßung nicht verfäumen. Auf diefem Wege wird man tejentlich nüßliche 
Anhalte für die Fünftige mehr volllommene Forfibetriebseinrichtung 
erhalten.“ 

Ergebniffe der vorerwähnten Berjuchsftellen find bis jet nicht 
befannt getworden. 

Oberforftratp Zamminer in Darmftadt war e3, welcher zuerft 
in eingehender Weile auf die Nothivendigfeit der Anftellung vergleichender 
Unterfuhungen in einer Abhandlung: „VBorfchläge zur Begründung 
der Durdhforftungen, der Schlagführung und der Ertrag 
beftimmung in Hohmaldungen” Hinmwieg, *) in welcher er feine 
Anfichten nicht nur entwidelte, fondern auch ganz bejtimmte Vorjchläge 
über die Anftellung vergleichender VBerfuche über Durchforftungen machte. 
Wir lafjen die Iglben im Yuszuge folgen. Zamminer jagt: 


„Daß bei der Hochtmwaldwirthichaft der gefchfoffenere oder lichtere 
Stand in allen Perioden einen fehr bedeutenden Einfluß auf den Zuwachs 
dat, darüber ift wohl bei dem ganzen forftlichen Publitum fein Zweifel 


*) Bon Wedekind, neue Jahrbücher der Forftkunde, L. Heft, Seite 142 u. f., 1828, 
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mehr. Welche Stellung aber unter gewiffen gegebenen Verhältniffen die 
befte fei und in mie fern fich der mannigfaltige Einfluß der verjchiedenen 
Verhältniffe, ohne beträchtlichen Fehler, unter eine gemwifje Anzahl von 
Fällen jubfummiren läßt, darüber liegen noch feine mir befannte Ber- 
fuche vor, auf welche Regeln gegründet werden könnten, welche das ganze 
forftlihe Publiftum anzuerkennen geneigt wäre.“ 

„De Hchter die Bäume bis zu einer gemwilfen Grenze chen; deito 
größer wird der Zuwachs an dem einzelnen Stamme. Auf einer 
beftimmten Fläche vermindert fich aber mit dem Tichteren Stande die 
Anzahl der Bäume und mit ihr der Zumacdhs im Ganzen, Es muß 
daher für jeden Zuftand des Waldes eine gewilje Grenze geben, tmo'gerade 
die richtige Anzahl der ftchen bleibenden Bäume, unter Erfüllung der 
übrigen wirthfchaftlihen Bedingungen (Schluß, gerader Wuchs u. ’ w.) 
den größten Gefammtzumwachs liefert.” *) 

„Diefe Stellung ift die vortheilhaftefte, Fann aber nur durch Ler- 
juche ausgemittelt werden. Sie muß jedoch genau und feit bejtimmt 
und zur Vermeidung aller Schwankungen dureh Zahlen, am beiten dur) 
die Anzahl der Stämme, welche nach jeder Nugung auf einer De jNUORORRE 
Yläche ftehen bleiben follen, ausgedrüdt werden.“ 

Die Vorfehrift, immer nur das unterdrüdte Holz megzimehmen, 
reihe nicht hin, ebenjo müßten, um übereinftinmende Nejultate zu er 
zielen, die Durchforftungsperioden vorher feftgeitellt werben.  Zamminer 
Ipricht fih für 20 jährige Perioden aus, welche no) halbirt werden 
fönnten, im Falle man noch befjere Nefultate wünfche. 

Ueber die Verfuche felbft äußert fih Zamminer wie folgt: 

„Es ift nothwendig, daß folche unter den verjchiedenften Berhält- 
nifjen, jedoch immer in regelmäßigen Beftänden ganz nach einerlei Ber: 
fahren gemacht und übereinffimmend dargeftellt werden, damit die Ergebnifje 
gerade fo, wie fie beobachtet wurden, öffentlich mitgetheilt werden können.“ 
„Die Berfuchzftellen müfjen daher in gleichförmigem Beftande gewählt 
und menigjtens 5, am beiten 10 Gr. Hell. Morgen (1, 25— 2,5 ha) 
groß fein.“ 

Aus den Verfuchsftellen will Jamminer 5 gleich große, tvo möglich 
quadratförmige Abtheilungen bilden, welche mit ftüdweifen Gräbchen um= 

*) Bezüglich der Baumfeldwirthichaft hat fich bereits v. Wedefind über 


die Wichtigfeit diefer Grenze ausgefprochen, VBergl. „Beiträge zur Kenntniß des 
Forfiweiens in Deutjchland.” Leipzig 1821, 4. Heft. 
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zogen und auf den Edpunften mit Steinen begrenzt werden follen. Weiter 
it eine genaue Standort3bejchreibung von jeder VBerfuchsitelle anzufertigen. 
Die Durchforftung joll auf den 5 Abtheilungen verfehieden ftark, nämlich 
jo durchgeführt werden, daß auf der erjten Abtheilung nad) Hinwegnahme 
alles unterdrüdten Holzes fich immer noch eine fo dichte Stellung ergibt, 
daß auf der 2. Abtheilung, mildes Klima und guten Wuch3 voraus- 
gejeßt, !/ıo Stämme weniger, auf der 3. Abtheilung ?/ıo weniger, auf 
der 4. Abtheilung ?/ıo Stämme weniger und auf der 5. Abtheilung 
*10 Stämme weniger al3 auf der erften Abtheilung ftehen bleiben follen. 
In rauhen Klima und in fchlechten Beftänden foll diefe Verminderung 
nur 1/20 von Abtheilung zu Abtheilung betragen. Auf gleiche Bertheilung 
und auf Aushieb der fchlechteften Stänme ift zu fehen. Nach dev Durd- 
forftung joll der bfeibende Betand in den einzelnen Abtheilungen nach 
Stammzahl, Höhe, Durchmeffer der Hafjenftämme, bei 3’ über der Erde, 
Kreisflächenfumme und Mafjengehalt aufgenommen und in ein vorge 
jchriebene$® Formular eingetragen werden. „Künftige genaue Unter- 
fuchungen von Jahr zu Jahr werden dann den Einfluß der verjchiedenen 
Stellungen zeigen. E3 ift dann nöthig, in jedem Winter die genaue 
Aufzeihnung des durch Zumahs vermehrten Holzbeftandes auf allen 
- Abtheilungen der Verfuchsflellen zu wiederholen und dabei zugleich auch) 
alle fonftigen Erjcheinungen und Einwirkungen jorgfältig anzumerken.“ 

„Sejchieht diejes, dann werden wir nach einer Neihe von Jahren 
Ergebniffe erhalten, auf welche mit Beftand eine Theorie der Durchforit- 
ungen und Schlagitellung, die Bafis der Ertragsbeitimmung, gegründet 
werden fanı. Je länger die Reihe von Jahren ift, in welcher die Beobacht- 
ungen fortgejeßt werben, defto ficherer werden die Nefultate.“ Weiter 
heißt &&: 

„&3 wird mir vielleicht entgegengefeßt werden, daß die Sache ums 
ftändlich, zeitraubend und vdeghalb fchwierig auszuführen fei. Darauf 
erwiedere ich: jeder gebildete, feine Willenschaft liebende Nevierföriter 
fann wohl fo viel Zeit erübrigen, al3 nothwendig ift, um in feinem Re- 

biere zwei folcher Verfuchsorte anzulegen und jährlich genau zu beobachten.“ 
am 3. Hefte der v. Wedekind’fchen Jahrbücher, Seite 172 u. 
f., 1828, fommt Jamminer auf den Gegenftand nochmals und zwar 
vom Standpunfte der Ertragsbeftimmung zurüd und theilt zur Erleichterung 
der Rechnungen „Tafeln für Umfang und Grundfläche von NRundholz- 
ftüden mit Unterjchieden des Durchmeljers nach einzelnen Linien in 
Decimal- und Duodecimalmaß”“ mit, 
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Wie man fieht hat Zamminer bereit3 vor 54 Jahren die gleichen = ; 


Ziele angeftrebt, welche in neuefter Zeit von den forftlichen en 
anftalten wieder auf die Tagesordnung gejeßt wurden. 


Ob die Vorfhläge Zamminer’s damals in weiteren Kreifen 
Beachtung fanden, ift mir unbekannt, in der Literatur konnte ich wenigftens 
die derjprochenen bezüglichen VBeröffentlichungen nicht finden. 


Dagegen hat die Karlsruher VBerfammlung deutjcher Sand» und 


Foritwirthe dom Jahre 1838 die Frage der Durdforftung in io fern D 


angeregt, als jie für 1839 (Potsdam) folgendes Thema aufftellte:*) 
„Da die bisherigen Arten der Unterfuhung über den Ze 
wachs feinezupverläffigen Rejfultate gewähren, fo wird als 
wünfchenswerth erflärt, daß an möglihft vielen Orten 
tändige, nicht all zu fleine Verfudsftellen zur Aus: 
mittelung des Zumwacdjes, namentlich bei verihiedenen 
Graden der Auslihtung bei den Durhforftungen, ausge 
wählt, feft begrenzt und zu Deriugen in angemefjenen 
Heiträumen benußt werden.“ 

Die forftlihe Sektion der DBerfammlung in Botsdpam "erfannte 
auch die Bedeutung derartiger Verfuche vollitändig an, hielt e$ aber zur. 
befjeren Erreihung derjelben für nöthig, über Einrichtung, Gang und 
Form der Erperimentirung beftimmtere Vorfchläge zu machen und folche 
für die nächfte Verfammlung in Brünn botzubereiten.**) Oberforft- 
meitter Smalian zu Stralfund äußerte fid damals über die Frage 
u. U. wie folgt: „Hierbei wird e3 aber bon großer Wichtigkeit fein, 
wenn bei den Hauungen und Holzkulturen, auf gleichen Standörtern, 
abfichtlich eine verjchiedene DichtHeit der Stellung herbeigeführt wird, um 
zu ermitteln, welche Dichtheit der Stellung bei den Hochmaldungen den 
höchften Ertrag gewährt, da hierüber noch feine genügenden Erfahrungen 
vorhanden zu jein fcheinen und ich nach meinen Berechnungen zu glauben 
geneigt bin, daß eine wenigerdichte Stellung, ala gewöhnlid 
empfohlen zu werden pflegt, im Hodhmwalde einen höheren 
Ertrag und ftärferes Holz liefert, als die dichtere Stellung. 
Dei der Berfammlung deutjcher Land» und Forftwirtde in Brünn 
im Jahre 1840 wurden BVorjchläge über die Anlage und Behandlung 


*) v. Wedefind, neue Jahrbticher der Forftfunde 1839, Heft 16, Seite 93. 
**) Ebendajelbit, 1840, Heft 17, Seite 17 u. 23. 


Durchforftungen und DurchforftungsBerfuche. Ze 1 


von Dücchforftungsverfuchsflächen zwar gemacht, zur Aufftellung eines 
eigentlichen Arbeitsplanes faın e& aber auch Hier nicht. E83 wurde herbor- 
‚gehoben, daß es für jedes Alter, “jede Holzart und jeden Standort eine 
gewilfe Stellung der Stämme geben müfje, bei welcher ein Marimum 
an Zuwachs erfolge, die bezüglichen Unterfuchungen erforderten aber 
viele Umficht und Geduld und eine das menjchliche Leben überjteigende 
Dauer. dv. Bannemwiß verlangte 2 ha große Flächen, Zött! die An- 
gabe der Kreisflächenfumme und eine beffimmte Meßhöhe bei der Kubirung, 
Nupbaumer wenige Gradationen der Durchforftung in Procenten des 
Bollbeftandes, Elt wollte Beltände mit zufällig beigemischten Holzarten 
ausgejchloffen Haben. Endlich einigte man fich dahin, die Verfuche in 
thunlichjt frühem Alter zu beginnen und fie auch auf Niederwaldungen 
auszudehnen, wie das in einem Gr. heil. Nevier des Nedarthals bereits 
gejchehen jei. An die Debatte fchloffen fi noch einige Mittheilungen 
über bereitS gewonnene Durchforftungsergebniffe. So zeigte 3. B. eine 
Ihon im 6. Jahre durchforjtete Kieferndidung einen 3 mal größeren Zu- 
wachs, al3 der nicht durchforftete Theil, in welchem auch der Zängewuchs 
twejentlich zurüdbliedb. Ritter v. Niefe berichtete, aus einem dermalen 
HO jährigen Fichtenbeftande mit etwas Tannen auf einer Probefläche der 
- Herrfchaft Neubiftrig in Böhmen fei, in Folge einer 1823 das erjtemal 
und 1836 ein zweitesmal wiederholten Durchforftung, ein Durchfchnitt- 
zuwads pro Jod von 3,9 Klfe. ohne Durchforftung und von mehr 
als 5 Klfr. mit der Durchforftung erzielt worden. 

Bei der Berfammlung der deutfchen Land» und Forftwirthe in 
Doberan im Jahre 1841 fam der Gegenftand wieder zur Sprache, 
‚wurde aber dajelbft wenig gefördert. dv. Wedekind nahm Bezug auf 
die Verhandlungen der vorausgegangenen Jahre und glaubte, daß die 
angelegten Berjuchsitellen ext noch mehrere Jahre beobachtet werden 
möchten, ehe die Ergebnifje zur Mittheilung fich eigneten und daß leicht 
finnige und unrichtige Beobachtungen fchlimmer als feine fein. König 
war der Meinung, daß namentlich die Auswahl Keiner Stellen, wegen 
Berjchiedenartigkeit der Einflüjfe im Bergleich mit dem ganzen Beftande, 
wozu fie gehören, gar zu leicht zu Fehlichlüfjen leite. 

Im Jahre 1842 fand die Verfammlung der deutjchen Land» und 
Horftwirtge in Stuttgart ftatt. ES wurde dajelbjt mitgetheilt, daß im 
Sartkreis (Württemberg) verfchiedene Durchforftungsverfuchstellen angelegt 
worden fein. In Hinficht auf die Wichtigkeit der Sache und die Unzuläng- 
lichfeit vereinzelter Verfuche bejchloß jedoch die VBerfammlung in ihrem 


N fi 
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Protokoll den Wunjch niederzulegen, „daß don Seiten der Regierungen 
wegen der Anftellung von dergleichen Berfuchen über Zuwachs und Ertrag 
allgemeine Anordnungen getroffen und veröffentlicht werden möchten.” 

Sntereffante Mittheilungen über Ducchforftungsverfuche wurden bei 
der Berfammlung deutscher Land- und Forftwirthe in Altenburg im 
Sahre 1843 gemacht. Herr dv. Berg (Iharand), damals noch Ober- 
förfter in Harz, referivte zunächft über die Wirkungen fehwächer und 
ftärferer Durchforftungen in den Harzforften. Da er auf diefelben Ber- 
juche und andere im 3. Band des Tharander Jahrbuchs 1846 zurüd- 
fommt, jo werde auch ich Diejelben erft fpäter, wo ich den Artikel im 
genannten Sahrbuche berühre, beiprechen. 

Zandjägermeifter vd. Holleben, Oberförfter Gottjchald und Forft- 
meifter d. Wangenheim berichteten in Altenburg noch über die günftigen 
Erfolge des gafjenweijen Durchhaueng fehr dichter Fichtenfaaten (Hofleben’sche 
Hilfzkultur) und Direktor Eding theilte mit, daß er feit 6—8 Jahren 
zu dicht beftandene Saaten jo durchlichten Habe Laffen, daß nur etwa 
alle 4 Fuß eine Pflanze ftehen geblieben fei, welche nun einen vortreff- 
lichen Wuchs zeigten. Nachträglid gab Brofeffor Beder von Roftod 
zur Bergleichung der Erträge von Saat und Pflanzung noch einen in- 
tereflanten Berfudh zu Protokoll, aus dem folgt, daß ein Bilanzbeitand 
nicht nur größere Längentriebe entwidelte, jondern auch mejentlich höhere 
Grträge Tieferte und fehon frühzeitig färfere und darıım werthbolfere 
Eortimente abwarf. 3 Heikt dann weiter: *) 

„&3 ift in der That jchwer zu erklären, wie man. bei jo augen= » 
Iheinlihem Gewinn den Pflanzungen im. regelmäßigen DVerbande nicht 
längit überall, wo die Boden und fonjtigen VBerhältniffe es gejtatten, 
vor den unficheren Anjaaten den Vorzug gegeben und dadurd die Holz- 
erträge verfrüht und gefteigert hat. Sollte man nicht annehmen müljen, 
daß Borurtheil und Mangel an Aufmerkfamfeit auf den Entwidlungs- 
gang des Wuchfes der Waldbäume und Beftände, an richtiger Erfenntniß 
der Naturgefege überhaupt, an genauer Prüfung des erforderlichen Koften- 
aufiandes, den man in der Regel zu ho annahın, davon die Schuld 
trage? Jedenfalls find wir denjenigen verehrten Männern großen Danf 
ichufdig, welche, Schon längft den Holzpflanzungen das Wort redend, das 
Forftwefen aus demfelben Gefichtspunfte anjehen Iehrten, aus welchem 
der Gärtner und Landwirth ihre Produftionszweige betrachten.“ 


2) Amtl. Bericht der fiebenten Berfammlımg deuticher Lande und kan 
in Altenburg. Altenburg 1844, Seite 559. i 
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Gelegentlich der 10. Berfammlung deutjcher Land» und Forftwirthe 
inGraß im Jahre 1846 *) theilte Brofeffor 2. Grabner aus Maria- 
brunn mit, daß wiederholte Durcchforftungsperfuche in gut gejchloffenen 
Buchenbeftänden das NRefultat geliefert hätten, daß zwijchen dem 25 —60- 
jährigen Beftandes-Alter der Zeitraum für die Wiederholung der Durch- 
forftung nicht über 5— 6 Jahre ausgedehnt werden dürfe, wenn man die 
bollftändige Gewinnung des unterdrüdten Holzes, zugleich mit der mög- 
fichften Wachsthumsbeförderung und Wertherhöhung des bleibenden Be= 
ftandes erzielen wolle und daß diefe Waldbehandlung auch überall 
ausführbar fei, wo Abfa und Transportverhältniffe nicht Hinderlich 
entgegenftünden. — Damit fchliegen die Verhandlungen über diefen 
Gegenftand bei den Berfammlungen deutfcher Land- und Forftwirthe ab. 

&ine weitere Beobachtung über den Einfluß der Durchforftungen auf 
den bleibenden Beftand machte Trambujdh in Prag fchon 1826.**) 
Trambufch beffagt fich darüber, daß, während in Deutjchland die Yived- 
mäßigfeit der Durcchforftungen Yängft anerkannt fei, man in Defterreich der 
ungemein wichtigen Angelegenheit noch jo wenig Aufmerffamkeit jchenfe und 
führt dann aus dem Gute Horka im Gzaslauer Kreife in Böhmen, folgendes 
Durhforftungsergebniß auf: Eine Fläche auf ziemlich gutem aber flachen 
"Boden mit Granitunterlage im Mittelgebirge war durch Naturbefamung in 
der Hauptjache mit 30— 35 jährigen Fichten, etwas Ajpen, Ahorn, Sal- 
weiden, Hainbuchen gut beftodt. Vom 15. Jahre an erlaubte der Befiger 
jeinen Unterthanen geringeres Brennholz aus dem jehr dichten Stangenholz 
zu beziehen. So wurde ca. die Hälfte des Beltandes einige Jahre hindurch 
nicht ganz gleichmäßig durchlichtet, was zur Folge hatte, daß nach 18 Jahren 
(1826) der durchlichtete Theil pro Yo) 7648 Chfh., der undurchforftete 
Theil pro Joch nur 1716 Chfk., alfo 4!/2 mal weniger Holz enthielt ; dabei 
befaß der durchforftete Theil Stämme von 1-9 Zoll Durchmefjer und 
15—65 Fuß Höhe, der unberührte Theil Stämme von 1—5 Zoll Stärke 
‚und nur 15—43 Fuß Höhe, gewiß ein weiterer fchlagender Beweis für Die 
Zwedmäpigfeit frühzeitiger Durchforftung zu dicht beflodter Bejtände. 

Arhnliche Mittheilungen macht ein Dominif Ritter von Flid 
aus Janımig im Jahre 1833.***) Er Hebt hervor, wie durch die Durch» 


*) v9. Wedekind, neue Jahrbücher der Forftfunde 1847, Heft 34, Seite 25. 

**) Ch. Liebich, der aufmerfjame Forftmann, Prag 1827: Zweiter Band, 
2. Heft, Seite 31—33. 

*##), &, Andre, Forit: und Jagdabtheilung der öfon. Neuigkeiten und Vers 
handlungen, Prag 1833. 
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forftung den zurücbleibenden gefündeften und Fräftigften Bäumen mehr 
Raum, Luft und’ Licht gegeben würde, was fich durch jeher bedeutende 
Zuwachsmehrung bemerkfich mache. Er meift dann nad, wie er in 
einem SO jährigen Kiefern-Beftand, welcher 1822 theilmeije durchforftet 
wurde, im Jahr 1833, alfo 11 Jahre fpäter, jchon 30 Klfte. Ho pro 
Doch mehr erhalten Habe, al3 in dem unducchforfteten Theil; dabei Habe 
der ducchforftete Theil jchon gutes Bau- und Scheiterholz geliefert, während 
der nicht dDucchforftete Theil ein Gemisch von weniger brauchbarem Hole 
enthalten habe. Herr von Flid: zeigte dann auch den Vortheil früh ein 
gehender Zwifchennugungen, indem er den Werth derfelben mit Zinfen 4 
profongirte, ähnlich wie e8 die Heutige Waldwerthberehnung vorfchreibt. 
Dabei jagt der Verfaffer ausprüclih, daß es Hauptregel bei der Dur 
forftung fei und bleibe, daß diefelbe nach und nad) vorgenommen und 
nicht der Schluß der Bäume, außer in der Ießten Zeitperiode, geöffnet werde. a 

In einem Nachtrag im Jahre 1834 des genannten Blattes (Seite ° 
25) hebt vd. li noch hervor, „das Wachsthums-Verhältnig zwifchen 
dem durchforfteten und nicht durchforfteten Waldantheile wäre hie bom E 
ı 50. bis 61. Jahre, wie 3: 1%/ı zu berechnen.“ Mn 


‚sn einem Artikel „Refultate der Ducchforftungen in den Witte 4 
beftänden auf der Herrichaft Neubiftrig, Taborer Kreifes in Böhmen“ 
teilt ein Oberförfter Wander in Neubiftrit die Ergebniffe von zwei 
durchforjteten Fichten - Probejochflächen mit.*) Der eine Fichtenbeftand 
war 40, der zweite 53 Jahre alt, beide wurden zum erftenmal vor 
10 Jahren (1824) durchforftet und nach 10 Jahren (1834) wieder auf 
genommen. Beide Beftände zeigten in Folge der Durchforftung eine fehr “ 
beträchtliche Zuachsfteigerung und wiederlegten da3 damals und auch heute E 
hin und wieder noch beftehende, Vorurtheil, der Höhenwuchs leide durch M 
die Ducchforftungen. Wander bringt Hier einige Bedenken gegen die 
wohl zu lichtfreundfiche Durchforftungsmethode von E. Andr& vor, 
wonach das Holz in den Ducchforftungen in feinem 

10—15. Jahre auf ungefähr !/a—1 Klfe. Entfernung 

20-30. ", "s . 1—2 A 2 

30—40. „u ei 2-3 1.4, : 3 
zu ftehen kommen folle. Hiergegen bemerft E. Andr&, er habe feine “ 
pofitiven Vorfehriften für alle Fälle geben wollen, die ONEANNOFTTR 2 


*) E Andre, Forft und Sagdabtheilung der öfonon. Neuheiten, Prag 
1835, Seite 17, 
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‘ weije müfje fich ftet3 nach Holzart und Umtriebsperiode richten, e3 fünne 
fi daher auch ein dichterer Stand empfehlen; fo viel jeheine ihm aber 
feftzuftehen, daß, wenn man nach feiner Methode durchforfte, der Zu- 
wachs gleihmäßig durch alle Beftandsalter erfolge, feine Kulmination 
dejjelben denkbar jei, denn eine foldhe trete nur ein, wenn bei jchrwächeren 
Durforftungen die Bäume immer wieder in’s Gedränge fämen. E. Andr& 
fordert zu weiteren Verfuchen in diefer Richtung auf. 

Noch will ich hier bemerken, dad E. Andr&*) jchon im Jahre 
1824 auf der Herrfchaft Wlajhim in Böhmen eine Kiefernpflanzung mit 
einjährigen Seßlingen in 6 Fuß weiter Entfernung ausführen ließ, 
welche 1826 auf 3 Fuß verdichtet und 1839 zum erftenmal durchforftet 
und 1843, aljo im 20. Lebensjahre, kubijch berechnet wurde. Obgleih |) 
der Beftand auf jchlechtem, magerem Boden ftodte, wurden in demjelben / 
pro 1 nied. öftr. Joch, einjchlieglich des Stod- und Reisholzes, doch Ichon / 
71,7 Klfe. Holz gefunden, welcher Ertrag von 31/2 Klfr. Duchichnitts 
zumwachs als jo hoch bezeichnet wurde, wie ihn feine andere Kulturart 
zu geben im Stande fei. E. Andr& fnüpft hieran’ noch die meitere 
Bemerkung, daß wenn man in jolhen Beftänden im 15—20. Jahre die 
Stammzahl pro Joch jo vermindere, daß circa 400 Stämme da3 Haus 
- barkeitäalter erlangten, man dann wohl in 60 Jahren jchon jo viel 
Holz erhalten würde, als man feither in 100 und 150 oder 200 Jahren 
befam u. j. w. f 

In eingehender Weife beichäftigte fi Oberforftratd von Berg 
mit der „Durchforftung der Fichte und Nothbuche vorzüglich in Gebirgs- 
forften,“ indem er neben beachtenswerthen Vorjehlägen zugleich ein reiches 
Material zur Beurtheilung der Frage herbeibrachte, ob jchwache oder 
ftärfere Durchforftungen wirthichaftlicher jeien.**) Von Berg jpricht 
ih u. W. wie folgt aus: Die Wichtigkeit der Durchforftungen jei zwar 
in der Theorie vollftändig anerkannt, habe aber nicht überall in der 
Praris die verdiente Beachtung gefunden, insbefondere Habe man die 
Lehre viel zu viel generalifirt und fie zu wenig vom praftijchen Stand» 
punkte aus betrachtet. Der Berfaffer will durch die Durchforftungen 
dem zurüdbleibenden Holz, neben größter Erhaltung der Bodenkraft, einen 
angemefjenen Wachsraum und dann einen größeren Länge- und Stärfe- 
zumachs verichaffen, nebenbei aber au größere Vorerträge erzielen. Bei 
9) € Andre, Forit: und SJagbabtheilung der öfonon. Neuheiten, Prag 
1843, Seite 114. 

**) Tharander forftwirthichaftliches Jahrbuch. 3. Band, 1846, Seite 1—111. 
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der Plänterwirthidhaft wären die Durcchforitungen überflüifig gewejen, 


jeit Aufgabe diefet Wirthihaftsform jeien diefelben aber eine Noth- 


wendigfeit geworden. Am Hannover/jhen Harze habe man jchon zu Ende 
des 17. Jahrhunderts die Plänterrichichaft aufgegeben, dort jei aber 
auch jehon (1717) der Aushieb dürrer Stämme angeoronet, Die Fällung 
grünen Holzes aber unterfagt worden. Die Lehre, überhaupt nur unter= 
prüdtes Holz auszuhauen, fei erft durch H. Gotta wejentlich erjcgüttert 
worden, eine unrichtige Anwendung det Eotta’jhen Lehre Habe aber 


auch nachtheilig gewirkt, Gminner Habe daher in feinem Walobau . 


1841 einen vermittelnden Weg eingefehlagen, welchen auch er bezüglich 
der Fichte und Buche betreten wolle. ER 
- Herr von Berg hob nur die Gigenthüimlichkeit der Fichte bezüglich 
der Durhforftungsfrage hervor (langjamer Wuchs bis zum 15.—20. Jahre, 
- dichter Beltandesichluß His in ein Hohes Alter, neben dur Sturm, 
Schnee, Injelten 'entftandenen Pläben, Shattenerträgniß, Gefahren duch 
Glementarereigniffe, Hoher Stodholzertrag u. |. 1.) und betont, daß aud) 
die Art der Entftehung der Beftände bon großer Bedeutung fei, inS- 
bejondere ein jehr dichter Stand, wodurch der Unterdrücdungsproceß 


verzögert und Gefahren durch Elementarereignifie vermehrt würden. — 


Pflanzungen in Sfußiger Entfernung, mit Büfheln von 15—20 
Pflänzcden, Saaten mit 40-60 @. reinem Kornjamen Pro Morgen, 


wären in ihren traurigen Yolgen genügjam bekannt. Auf manche jolde 


unfinnig dichte Veltände habe man fich, legen fönnen, ohne’an den Boden 
zu kommen; lange Jahre des Unterdrücungsfampfes, Stillftand des 
MWahsthums, gelbe Nadeln, Zlechtenüberzug u. |. W- feien die Folgen 
gewejen. Soldhe zu dichte junge Fichtenbeftände, wie fie meilt noch vor 


fümen, müßten fo früh, als «& die Dertlicgfeit nur irgend geftatte, (im 


12.—15. Jahre) durdhhanen werden, um den Kampf um die Herrjhaft 


fo bald wie möglich zu entjcheiden und Schnee und Eisbruchbejhädig- 
ungen 2c. 2c. vorzubeugen. Solche Auslichtungen jeien al3 reine Eultur- 
maßregeln zu betrachten, bon Holzgewinn jei da faum die Rede, wohl 
aber könne dur) Venugung der „Hadftren‘ ein Theil der nicht uns 
Heträchtlichen Koften gededt werden. Wenn man aud) im Harz mit dere 
artigen Aushieben exft 1838 begonnen habe, fo zeige doch jegt jhom der 
Augenjein den überaus günftigen Erfolg folder Aushiebe im jugend- 
fihen Alter. Eine Tabelle weilt den Koftenaufwand nach; auch die 


Hilfskultur des Zandjägermeifters von Holleben in Nudolftadt (Cotta 


album Seite 122) wird Hierbei in ihrer günftigen Wirkung berührt. 
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Herr von Berg fpricht fich daher für die Auslichtung zu gedrängt 
 ftehender Fichtenbeftände in frühefter Jugend aus und ift der meiteren 
Meinung, daß auch die erjte Durchforftung im 20.—30. Jahre zmwed- 
mäßiger ei, al3 wenn man nad der alten Regel jo lange damit warte, 
bis der Beftand fich zu reinigen anfange. E83 werden nun eine Reihe 
von Durchforftungsverfuchen aus dem Harze mitgetheilt, aus welchen 
folgt, daß die Berbeijerung des DVetandes nad Qualität und Quantität 
und defjen größere Widerftandsfraft gegen Schnee u. |. w. in Folge der 
Durchforftungen jo groß ift, daß man nah von Berg felbft größere 
Geldopfer zur Erreihung des Ziwedes nicht feheuen darf. Auch die 
Längenwuchsverhältniffe fanden in Folge der erjten Durchforftung eine 
entjchiedene Verbejferung, ohne daß der Boden, namentlich bei der Er- 
Haltung eines dichten Waldfaumes, irgend wie gejchädigt worden mwäre. 
Dagegen jchäle das RotHwild in den früh durchforfteten Beftänden mehr, 
al3 in undurchhauenen Dikungen. 

Bezüglich der zweiten und Folgenden Durchforftungen Spricht fich 
vd. Berg dahin aus, dak zwilchen dem 30. und 40. Jahre eine zweite 
Durchforftung vorzunehmen jei, wobei nur das dürre und unterdrüdte 
Holz entfernt werden fol. Da die Fichte Nubholz Tiefere, jo könnten fich 
die folgenden Durchforftungen jo oft wiederholen, als fi zur Wegnahme 
‚geeignetes Holz vorfände. Die Ducchforitungserträge werden bei der Fichte, 
einjchlieglich des Stodholzes, auf 30,8°/0 der Hauptnukung berechnet. 

Die Durchforftungsfrage der Rothhuche beurtheilt von Berg 
wejentlich anders. Er fpricht fi aus gegen das Durchrupfen des zu 
dicht ftehenden Buchenaufichlags in den erften Jahren, weil das Verfahren 
zu Toftfpielig fei, es häufig auch an Arbeitskräften fehle; er ift auch in 
der Regel gegen das Auzfchneiden 10—12 jährigen, 4—6' Hohen dichten 
Auffhags vor der Reinigung, jowie gegen frühzeitige Durchforftungen im 
20—25jährigen Alter, weil die Buche fich von felbft Teichter reinige, 
Bodenentkräftung zu fürchten, auch das Material felbjt ziemlich werthlos 
jei. Herr von Berg fteht aber bezüglich diefer Fragen auf feinem jehr 
feften Grund, denn er fanın e3 nicht läugnen, daß auch bezüglich der 
Buche frühzeitige Reinigungen und Durchforftungen, wie die VBerfuche im 
Harz nahtweilen, ehr günftige Nefultate geliefert Haben.*) Ebenfo ift 


*) ©&o ftellte 3. B®. jchon 1824 der damalige Oberförfter Uslar (Ipäter 
herzl. Braunfchweig. Kammerpräfident) zu Lauterberg im Harz Buchendurhforftungs- 
verjuche an, aus welchen hervorging, daß die ftärfere Durchforftung günjtigere Re- 
jultate al8 die Ducchforftung nach der alten Regel lieferte. 34 
15* 
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es harakteriftiich Für feinen etwas befangenen Standpunkt in der. Sad, 
daß er es (Seite 49 umd 50) offen ausfpricht, es liebe fich gegen früh- 
zeitige Yurchforftung der Buche anführen, „daß man im Walde dann 
gar Feine Didungen mehr habe, worin fi das Wild zu verbergen. im 
Stande fei." „Wollen wir alfo die Jagd, o möüffen wir aud) Die Mittel 
dazu nicht jeheuen und dazu gehören ganz unumgänglich recht tüchtige 
Dieungen.” 4 
Bon Berg will daher die Bude exit mit 30—85 Jahren Ducdhe EB 
forftet Haben, von mo an fich Mühe und KKoften Tohnten, jebt aber voraus, 
daß vorher [on LZefeholzjammler gehörig gelichtet hätten. Bei diejet Durd- 
forftung jollen nicht nur unterdrücte, jondern auch alle Stämme weg- 
genommen werden, welche in 6—8 Jahren wieder unterbrüdt fein würden. 5 
„Der Hieb trifit dann ziemlich alle Heherrjchten Stämme,“ pro Morgen jollen 
dann noch circa 550 Stämme ftehen. Selbit der jchneereife Winter 1844 F 
mit feinem hedeutenden Eisanhange habe.bei diejet Art der Durhforftung, Be 
wobei fi der Schluß binnen 5-6 Jahren wieder völlig herftelle, nicht 
nacjtgeilig einwirfen fönnen, wobei auch, nicht zu überjehen fei, daß dur 
daz frühe Eingehen ftärferer Vornubungen der Waldbefiter die Zinfen 
feines Kapitals offenbar vermehre und Die Durhforitungen nieht jo oft 
auf ein und derjelben Fläche wiederfehren müßten. 63 werden nun no) 
die Refultate einer Reihe von im Harze ausgeführten Durhforitungd 
verfuchen mitgetheilt, welche theifweife bis in den Anfang der 1820er Jahre 
zurüdreichen und aus welchen "deutlich heroorgebt, daß jämmtliche Ber ° 
fuchaftellen eine weit fräftigere Stammentwidlung, eine Höhere Kormzahl 
und darum einen Höheren Ertrag in den ftärter durdforfteten 
| Beftänden, ohne irgend welche Berjchlechterung de3 Bodens nahweilen. 
N Nachdem v. Berg noch eine Reihe interefjanter Durhforftungserträge 
aus RotHbuchenbeftänden mittheilte, auf Grund derjelben die Duchforftung® 
erträge 32,24°]o det Haubarfeitsmafie hetragen, faht er jeine Anfichten 3 
über die Durhforftungen im Buchenhochwalde noch wie folgt zufammen: 
1. Das Ausrupfen des ZU gedrängt ftehenden Auffchlages it uns 
praftifch, jorwie wir die Vornahme der jogenannten jugendlichen Durd)« 
forftungen als Negel nicht billigen. 


2. Gegen das 40. Zahı wird der Hieb jo geführt, daß neben den 
unterdrücften auch die heherrfchten Stangen mit ausgehauen werden. 


3. Zwijchen dem 40. und 80. Jahre werden 2-—-3 Aushauungen 
der unterdrüdten Stämme vorgenommen. 
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4. Die lebte Durchforftung zwilchen dem 80. und 100. Jahre 
‚dvermindert den Beltand bis auf die völlig prädominirenden Stämme. 
| In verjchiedenen Jahrgängen der „Verhandlungen des Schlefiichen 
Horftvereins“ find Mittheilungen über Durchforftungserträge und Durchs 
- forftungsverfuche enthalten, aus welchen hier einige Rejultate folgen follen. 

Oberförfter von Lüttwit in Bodland *) wählte in feinem Revier 
einen 20, 34, 45, 65, 83 und 108 jährigen normalen Kiefernbeftand 
aus, jtellte die Stammzahl pro preuß. Morgen und daraus den Stamm- 
abgang und die zugehörige Holzmafje von Periode zu Periode feit und 
berechnete jo, wie viel Durchforftungsmafje in jeder der fünf 20 jährigen 
Perioden gewonnen werden fann. Er fand jo in 100 Jahren 2760 
preuß. Kubiffuß oder circa 39 Klfr. Derbholz pro Morgen, eine Holz 


quantität, welche dem Abtrieb3-Ertrage wohl erhaltener Kiefernbeftände 


in dortiger Gegend gleich kommen foll. 

In einem Auffage „einige Worte über Durhforftungen in den 

ichlefiichen Forften” vom Jahre 1861**) Fpricht fi) Oberforftmeifter 
von PBannemwiß über Durchforftungsregeln und Durforftungsver- 
juche näher aus und theilt jchließlich die Ergebnifje von IO Durchforftungs- 
‚ berfuchsflächen mit, welche in Staats» und Privatwaldungen, in Kiefern-, 
. Fichten, Buchen» und Eichen-Beftänden gewonnen wurden. 
M Herr vd. Bannemi berührt zunächft die Hinderniffe, welche jeither 
dem geordneten Durchforftungsbetrieb entgegengeftanden hätten (mangel= 
hafte Bildung des unteren Perjonals, Holzberehtigungen, Werthlofigfeit 
des Holzes, Schioferigfeiten der Ausführung und damit gefteigerte Löhne, 
Diebitahl u. |. mw.), ftellt jodann feine Durchforftungsregeln auf, welche 
feine neuen Gefichtspunfte bieten, aus denen aber hervorgeht, daß lieber 
zu wenig al3 zu viel weggenommen und der Kronenjchluß namentlich in 
den jüngjten Beftänden niemals unterbrochen werden foll. 

Für die Ausführung der durh von Bannemwiß angeregten Durd)- 
forftungsverjuche wurden gemwilje, allerdings nicht ganz ausreichende Normen 
borgefchrieben, welche dahin gingen: überall einen der betreffenden Holzart 
entjprechenden mittel guten Boden und einen gutwüchligen Beitand von 


befriedigendem und ziemlich befriedigendem (2) Schluß zu wählen. Die - 
Beitandesalter follten bei Laubholz 30—60, bei Nadelholz 20—40 Jahre - 


betragen, auch durften die Verfuchsflächen vorher nicht auf Streu benußt 


- *) Verhandlungen des Schlef. Forjtvereind 1857, Seite 212, 
**), Dafelbit 1861, Seite 260—313, 
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worden und womöglich nicht Heiner als 1 Morgen fein; alles Material, 
au) das Neifig, wurde berücfichtigt. Die 90 Probedurchforftungen ver- } 
theilten fi in 48 Kiefern-, 20 Fichten-, resp. Fichten- und Tannen 
und 22 Gichen- und RotHhuchenbeftände. Die Refultate waren folgende: 
1: Bei der Kiefer war der Höchfte Ertrag pro Morgen 232, vr 
geringfte 13 und bet Gefammtourdichnitt 103,5 Kubitfuß. 0 
2, Bei der Fichte oder Fichte gemifcht mit Tanne war der Höchfte 
Ertrag 402, der niedrigite 47 und der Gefammtdurchichnitt 173,9 Rubitfuß. 
3, Bei der Eiche Höchfter Ertrag 340, niedrigfter 30, Gefammts 
durchfchnitt 190 Kubiffuß. ! 0. 
4. Bei Rothbuchen endlich Höchiter Ertrag Pro Morgen 158, ge 
ringfter 75, Gefammtourcichnitt 121,8 Kubiffuß. SE E: 
Diefe einmaligen und erften Erträge find im Berhältnig zu ander 
wärt3 gemachten Erfahrungen gering zu nennen und von Bannem ih 
führt die Urjache darauf zurüid, daß viele Flächen nicht normal gejchlofien 
gewejen feien, in andern Jon vorher Leiterbäume, Dachlatten, Hopfen 
ftangen u. |. w. ausgehauen worden wären, auch die Holzberectigungen und 
der Holzdiebitahl feine normalen Erträge ermöglicht hätten. Die dor 
fiegenden Verfucdhe find daher wenig zur Seftfteflung normaler Durd- , 
forftungserträge und de& Einfluffes der Durchforftung auf den bleibenden 
Beitand geeignet. ee 
Einige andere Mittheilungen, welche ich noch in den Verhandlungen 
des fchlefifchen Fortvereins gefunden habe, will ih übergehen, da fie zur 
Klärung des Thema’s wenig beitragen und meift mr Iofafen Werth beligen. 
Daß man im Harze den Durchforftungen jehon frühzeitig gebühe 
zende Aufmerkfamfeit jehentte, geht theilweife aus den bereits angeführten 
- Mittheilungen des Herin bon Berg hervor. Aber au in dem Harzer 
und Hils-Solling-VBerein Hildete der Gegenftand eine Reihe von Jahren E 
Hindurch ein ftändiges Thema. Ich erinnere hier nur furz an die Mit 
theilung bon Durhforftungsrefultaten in Buchen Hochmwaldbeftänden im 9 
Oberforftbezirt Stadtoldendorf durch Forftauditor Don Bultejus*), an E 
diejenigen des Oberförfters 8.9. Georg in Hilwartshaufen bei Dafjel**) e 
und an diejenigen ‚des Oberförfters Linker in Königstutter, meld % 
feßtere auf Veranlafjung des Hofjägermeifters don Beltheim im Ober 
forfte Königslutter in der Art ausgeführt mwurben, daß man die eine 
Hälfte der Durhforftungsfläcde nach den alten ©. 8. Hartig’jchen 


*). Verhandlungen des Hils-Solling-Forftvereins von 1855, Seite 34, 
**) Ehendajelbit, 1864, Seite 42. 
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Lehren Schwach), die andere aber ftark ducchforftete*). ES fnüpften fich 
daran Debatten, aus welchen hervorging, man folle zwar, fräftiger wie 
früher, aber öfter und auf einmal nicht allzu ftark durchforften. Auch 
9. Burdhardt äußerte ich in diefem Sinne und zieht fünftliche Ver- 
jüngungen überfüllten Dikungen vor, welche auch von Schnee mehr zu 
leiden hätten**). Bejondere Erwähnung verdienen noch die Anfhauungen 
vd. Beltheims über den „Buchenhochwaldbetrieb“ ***), insbejondere die 
Durforftungen F). Hier fommt dv. Beltheim nochmals auf die in 
Königslutter angelegten Berfuchsftellen zurüd und tHeilt zugleich den Wort- 
laut der von der Herzogl. Braunfchweig’shen Kammer, Direktion der 
orften, an die jämmtlichen herzogl. Braunfchweig’ichen Oberforjtbeamten 
am 6. März 1856 erlafjenen Anweifung zur Einrichtung und Behand» 
lung von Durkforftungsprobefläden mit. Bon Beltheim it der 
Unfiht, daß allzudichte Naturverjüngungen, wie man fie noch viel liebe, 
der Entwidlung des Länge- und Stärfewuchjes entjchieden hinderlich jeien. 
Mäßig dichte Befamungen in Buchenwaldungen, mit Fehlitellen, welche 
mit anderen Holzarten (Fichten, Tannen, Lärchen) ausgeflidt werden 
könnten, wären entjchieden den Buchendikungen, durch welche fein Menfch 
friechen fönne, vorzuziehen. Das allbefannte Wihwort: „Hell im Kopfe 
- umd dunfel im Walde — ei mehr oder meniger ein Hübfcher Unfinn, 
d. h. was die zu große Dunkelheit im Walde anlange.“ Auch vd. Belt: 
heim will ja natürlich den Waldichluß erhalten willen, aber er joll nur 
jo ftark fein, daß das Marimum an Zumachs erfolgen fönne, was auf 
dem Wege des BVerfuchs unter Berüdfichtigung der Standort3verhältniffe 
und Holzarten feftgeftellt werden mülle. Die richtige Leitung und Durdh- 
führung der Durforftungen jei jehwieriger als diejenige einer Natur= 
berjüngung u. j. mw. 

E35 dürfte den Lejern der Wortlaut der vorhin erwähnten „An= 
weilung”“ nicht unwillfommen fein. Diejelbe lautet wie folgt: 

Anwei[fung 


zu Berjuchen über den vortheilhaftejten Grad der Durdhforfiungen 
in mittelmüdfjigen Bejtänden. 


Um comparative VBerfuche mit der Rothbuche über den Zumal und Die 
Beränderung der Baumformen, je nachdem die Durchforjtungen ftärfer oder fchmwächer 
. vorgenommen, resp. fortgejett werden, anzuftellen, ijt folgendermaßen zu verfahren. 


*) Ebendajelbit, 1855, Seite 55; und 1862, ©eite 13, 
**) Chendafelbft, 1862, Seite 16, 17 n.f. 
**) Dajelbit 1855, Seite 22. 
7) Verhandlungen des Harzer Forfiveviers 1859, Seite 104, 
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1,68 find Verfuchsflächen dazu auszuwählen, welche auf minbeitens 49-8 
His 20 Morgen Fläche, dem Boden und der Lage, jowie nad) allen auf das Wachs: n 
thum einmirfenden Berhältniffen möglichit gleichartig find umd welche einen nor 
malen, aus natürlicher Berjüngung hervorgegangenen Beitand haben, aljo feine 
irgend erheblichen Zlächen, welche zugepflanzt find, begreifen. 


2, Diefe Verfuchsflächen find genau abzumefjen und mit Streifen von 10 
Fuß Breite und mit Grenzfteinen jo zu marfiren, daß ein Zweifel nicht einmal . 
über einen Stamm entftehen fan. Alzdann ift jede Verjuchsfläche in der Mitte 
durch im zwei gleiche große Theile zu theilen: die Stämme find genau zu zählen, £ 
zu nummeriven und mit dem Meibande auf 3 Fuß Höhe von der Erde zu mejjen. 


3, Für jede Doppelfläche ift ein Lagerbuch anzulegen, in welches voran eine 
möglichit genaue Bejchreibung des jebigen Zuftandes und der bisherigen Behand 
Yung, resp. des bisherigen Materialertrags (jo genau als thunlich) eingetragen wird. 
Das Beftandesalter. ift duch Zählung der Jahrringe von den auf den Grenzichneifen 
zu hauenden Stämmen zu ermitteln; desgleichen ift von diefen Stämmen die Be: 
flandeshöhe zu entnehmen, und. fan daraus, fowie durch fonftige Schägung, ma 
derzeitige Materialmafje pro Morgen an Stammz, Aftz, Reifigholz und Studen- 
Holz ermittelt werden. ee 


4. Hiernächit ift das Lagerbuch jo einzurichten, daß jeber jet vorhandene 
Stamm nad) der Nummer und dem Stärfenmaße unter einander folgend einzeln 
eingetragen und nebenfeitig Golumnen für jedes der nächften 30 Jahre angelegt 
‘werden, um barin eintragen zu fönnen, in welchem Jahre jeder einzelne Stamm 
gehauen oder fonft unfreiwillig entfernt ift, und welchen Umfang derjelbe bis dahin 
erlangt hat. Von jedem Jahre, in welchem auf ber Probefläche eine Nugung ftatt- 
gefunden hat, ift für jede der beiden Theile der Doppelfläche bejonders einzutragen, 
wie viel an Stamm, Aft-, Reifig-, Stuctenholz erfolgt tft. * 


5. Die mweientliche Aufgabe ift, die eine Hälfte der Doppelfläche auf die biß- 

herige Weife jo zu durchforjten, daß eine möglichite Zahl dominirender Stämme 

= und ein vollftändiger Schluß durch Beobachtung der Regel: immer nut unierdrudies 
\ Holz wegzuhauen — angeftrebt, auf der anderen Hälfte aber um jo viel ftärfer durch a 
forftet wird, daß jeder Stamm eirie zur gedeihlichen Kronenausbildung zuträgliche 
räumliche Stellung erlangt. Nach einer Reihe von Jahren wird man jehen, resp. 
durch das Lagerbud) ermitteln Können, ob und im melden Mafe die räumlicher 
ftehenden Stämme ftärfer zumachien, und ob diefe Behandlungsweie im Ganzen 
vortheilhafter ift, als wie die Behandlung nad) dem Prinzipe der möglichften Zahl 
dominirender Stämme und des größten Beftandesichluffes. ee 


6. Um die Ausführung nicht zu jchwierig zu machen, wird e3 genügen, in 
einem Oberforfte 3 bis höchitens 4 derartiger Verfuchsflächen anzulegen, da ber 
Dberforfibeamte perfönlich das ganze Berfahren überwachen und leiten, auch bie 
Lagerbücher führen Lafien muß. €3 find bie Berfuchsfläcden im Beitände von vers 
jchiedenem Alter zu legen, d. 5. eine in einen Beitand von 3050 Jahren, eine 
andere in einen Beftand von 50—60 Jahren, und eine in einen Beftand von 60 
bis 70 Jahren, 
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7. Hauptjächlich geht die Abficht dahin, vwiefe Verfuche mit der Rothbuche 
anftellen zu Ialjen, e8 wird aber ebenjo interefjant und ausführbar jein in denjenigen 
Dberforften, wo ein ausgedehnter Fichtenbetrieb ftattfindet, gleiche Verjuche in reinen 
Fichtenbejtänden einzurichten. 

Braunjhmweig, den 6. März 1856. 


Herzogl. Braunfhw. Lünch. Kammer, 
Direktion der Horften. 


Weitere Durchforftungserträge find in den Verhandlungen des 
‚Harzer Forftvereins, Jahrgang 1864, Seite 136, und Jahrgang 1867, 
Ceite 86, mitgetheilt. Ebenjo finden fich in dem Bericht über die 10. 
Berfammlung des fächfijchen Forftvereins im Jahre 1860 aus vier ver- 
jchieden Revieren Rejultate über umfangreiche Durchforftungen veröffent- 
 Ticht. Die auf Grund obiger „Anmeifung“ in Braunjchweig angelegten 
 Durforftungs-Verfuchsflächen im Elm (Reviers Evefjen und Königslutter), 
welche wir jchon Furz berührten, wurden von 5 zu 5 Jahren durd- 
forftet und bis auf die Gegenwart fortgeführt. %. Grundner, Affiitent 
an der forftlichen Verfuchsanftalt in Braunfchweig, Hat darüber in der 
Allg. Forft- und Jagdzeitung”*) interefjante Mittheilungen gemacht und 
aus denjelben u. U. bewielen, daß der Huber’iche Sat **) 

„daß der mit der arithmetifch-mittleren Kreisfläche behaftete Stamm 

eines haubaren Beftandes aller Wahrjcheinlichkeit nach von Jugend 

auf immer ungefähr der Mittelftamm gewejen jei und dekhalb ein 
einfaches Mittel zur Aneinanderreihung verjchiedenartiger Beftände 
derjelben Bonität behufs Aufftellung einer Holzertragstafel an die 

Hand gebe“ | 
nicht richtig ift, daß vielmehr der Mittelftamm vor n Jahren jpäter in 
die Hlaffe der unterdrüdten und beherriehten Stammflaffe einrüdt. 

Weitere Mittheilungen über Durchforftungsverjuche finden wir noch 
in verjchiedenen Jahrgängen der „neuen Jahrbücher der Forfttunde“ von 
6. ®. Fıhr. dv. Wedefind. ©o 3.23. d. E. Braun***) in Hungen (jet 
Sherforftrath in Darmftadt), Nevierförfter ©. Hoffmann in Grünberg " 


(Hefen) }), Oberförfter Pfifferling in Elbrighaufen (Hefien)+}), weld 


*) Jahrgang 1878, Seite 113. 
**) Mayer und Behlen, Zeitfehrift für Forft- und Jagdwejen 1824, 2. Band, 
3. Heft, Seite 19. 
+), Bon Wedefind, neue Jahrbücher der Forjtfunde, 1843, Heft 26, ©. 102. 
7) Dajelbit. 1843, Heft 26, Seite 105 und zweite Folge 4. Band, 3. Heft, 
Seite 248, 1854. | 
Tr) Dajelbft. 1843, Heft 26, Seite 120. 


a Ze 


Tebpterer perfuchsmweife einen Theil einer jehr dichten Buchendidung aus ä 


und interefjante Durhforjtungs-Erträge aus Buchen-Hohmwaldungen de3 
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der 1823er Maft jehon im 19. Jahre (1842) durchforften ließ und-fand, 
daß der durchforitete Theil vom Schnee viel weniger zu leiden Hatte, 
als vorher. ee 
Auch Oberförfter von Greyerz Hat die. gleiche Wahrnehmung 
an einer im 18. Jahre durchforfteten Buchendidung in der Schweiz 
gemacht *), und nicht minder günftige Erfolge aus einer früßzeitigen 
Durchforftung einer dichten Kiefernkultur erzielt. ee 
Hörning (Umt Gehren, Thüringer Wald) beriähtet von dem | 
günftigen Erfolge einer Durdhforftung in einem Fichtenbeftande **). Det= E 
jelhe wurde 1820 durd) Saat begründet und war im 33. Lebensjahre 
noch jo furchtbar Dicht, dak buchitäblich nicht duchzufommen war, der 
Zuwachs war faft Null und die Bäume mit Slechten überzogen. Aus 
dem 4,41 ha großen Veftande wurden im 35. Jahre 67 fm Durd-- 
forftungsmaterial perwerthet, das übrige Holz wurde den Sefeholzfammlern 
überfaffen. Im 42. Jahre erwies Ti icon eime zweite Durhforftung 
als nothwendig, bei mwelder 100 fm gewonnen wurden, a Folge: 
der Durchforftungen erholte fi der Veftand jehr vafh und zeigte einen 
fo ftarfen Zuwachs, daß derjelbe zwijchen der 1. und 2. Durhforftung 
alfo in 7 Jahren um 1600, aljo jährlich durchfchnittlih um 27 Yo © 
zunahm. Ze E 
Dberförfter Laupreht in Worbis theilte ausgedehnte 


Peltenfalts***) und Prof. Dr. Heß in Giehen die Duchforftungs- 
ergebnife von einem 24- und 28jährigen Fichtenbeftande mit). N 

An einem Auffa „über den Ertrag aus natürlichen Anflügen 
und jehr dichten Saaten auf dem Harzgebirge erwachjener Fichtenbeftände” 
macht Kammerpräfident und Korftdireftor von M| (aryf) auf die gropen 
Gefahren aufmerfjam, melhen junge Fichtenbeftände,, fobald fie fi zu 
jjließen beginnen, in Meereshöhen von 1500 Fuß und darüber duch 
Schneebruch ausgejegt feien. AS wirkjamites Gegenmittel. bezeichnet 
von Uflar nad den im Harz angeftellten Unterfuchungen und gemachten 
Erfahrungen folgendes : : 


*) Dafelbit. 1845, Heft 28, Seite 103. = 
**) Monatjehrift fir Forft- und Xagbweien, 1863, Seite 316._ S 
==) Dr, W. Pfeil, Erit. Blätter, 50. Band, 4867, 2. Heft, Seite 48. 

+) Gentralblatt für das gefammte Forftwejen, 1875, Seite 311. 
44) Allgem. Zorits und Zagdzeitung 1847, Seite 286. 
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Erziehung der jungen Fichtenbeftände in einem räumlicheren 
Stande, als früher gefchehen (wo man 60—100 PBfd. Fichtenfamen auf 
den Morgen füete), damit ftufige, dem Drude des Schnee’s Fräftiger 
mwiderjtehende Stämme darin ausgebiidet werden, möge derjelbe nun 
dur Anbau in weiteren Pflanzenabftänden oder durch frühzeitige Durch- 
forftungen der jugendlichen Beftände bewirkt werden.” 

Auch aus dem Niederwalde liegen günftige Durchforftungsergebniffe 
vor. In einer Notiz”) „Bergleihung der Erträge eines durchforfteten 
und nicht durchforiteten Eichenniederwaldichlages" wird aus der gr. heil. 
Oberförfterei Oberrosbad) am jüdlihen Abhang des Taunus Folgendes 
mitgetheilt: Ein 13,5 hei. Morgen A 0,25 ha großer Eichenfchälwald 
von gleicher Standort3- und Beftandesgüte und gleichem Alter wurde 
-in zwei gleiche Hälften getheilt. Die eine Hälfte wurde im 15. Jahre 
- durchforitet, die andere blieb unberührt; im 20. Jahre, alfo 5 Jahre 
jpäter, wurden beide abgetrieben und es ftellte fih nun heraus, daß der 
durchforftete Theil beträchtlich mehr Ho und Rinde und auch einen um 
14,5°/o höheren Geldertrag lieferte, al3 der undurchforftete Beftand. 
Obgleich die Rinde des durhforfteten TIheils beifer war, wurde für 
diejelbe doch fein höherer Preis angefebt; ebenfo wurde in den Stöden 
eine erhöhte Lebenskraft beobachtet. Zivei Jahre Später**) wurden zu 
der Durhforftungsfrage der Niederwaldungen noch einige Ergänzungen 
nachgeliefert. Bei der Gelegenheit dürfen auch die jehr günftigen Ne= 
juftate nicht unerwähnt bleiben, welche der furhefl. Revierföriter Scriba 
mit der Durchforftung von Niederwalobeftänden erzielt Hat***), 

Sn der Allgemeinen Yorft- und Jagdzeitung F) findet fich weiter 
folgende Notiz: 

„yoritmeilter Schmid! theilte in der 1852er Verfammlung des 
- böhmifchen Forftvereins mit: Im Jahre 1828 fer ein Holzichlag von 
8 oh zur Hälfte mit Saat und zur Hälfte mit zweijährigen Kiefern- 
ballenpflanzen aufgeforitet worden. Beide Flächen gaben pro Joch an 


Durdforftungsholz: 
Die Pflanzung Die Saat 
Sm Jahre 1838 2 Klftr. Prügel 2 Mfte, Neifig Im Jahre 1836 — Kftr. Prügelh. 4 Mftr. Reifig 
rn IRA. “ ER ” DABEI urbissnen 
er et 2, war se „ie 
Summe: 151% _” SA E Summe: Ag „ TE 


*) Allg. Fort: und Jagdzeitung 1847, Seite 479, 
**) Dafelbit, 1849, Seite 439. 
*##) Dajelbit, 1858, Seite 194. 

7) Dafelbit, 1853, Seite 239, 
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Diefelde Pflanzung gab mit Einfchluß der Durhforftungserträge 
in 24 Jahren 3495 Kubitfuß; die Saat 1998 Rubiffuß. Lebtere ale 
1497 Kubitfuß weniger. — Apermals ein ‚Wink für. die einfeitigen 
Saat-Schlendrianiften ! * ; n 
| Unter der Auffhrift: „Sur Bergleihung der Pflanzmeite der 

Buche“ wurde eine Furze Mittheilung gemacht, *) aus welcher ich folgende 
intereffante Süße entnehme: > 

„Sehsjährige Buchenloden-Pflanzung mit Ballen im großherzogl. 
Heff. Reviere Zroingenberg ai der Bergftraße, im Jahre 1839 ausgeführt: 
A auf 6 Fuß, B auf 2 Fuß Entfernung, auf übrigens gleichem Standort. 

An A hatte ducchichmittlich im Jahr 1843 ein Stamm exfter Glafie, 
3 Zuß über dem Boden gemefjen: 12,2 Zoll Umfang, 24/2 Buß Höhe 
_ im Jahr 1854: 24,2 Zoll Umfang, 50 Fub Höhe An B Hatte 
durchfhnittlich im Jahre 1843 ein Stamm erfter Glafe 5,3 Zoll Ums 
fang, 18°/s Fuß Höhe, — im Jahı 1854: 13,4 Zoll Umfang, 42,2 Fuß 
Höhe." € dürfte hierin ein weiterer Beweis liegen, daß dur Dichte 
Stellung — tie man vielfad nod) glaubt — der Höhenwuchs Teines= 
wegs befördert wird. Leider Fehlen Angaben über die ftodenden Beftandes- 
maffen in A und B, weil bie Stämme in B nod) zu [wach gewejen wären. 

G. Schember theilt einen vergleihenden Verfud im einem 
41 jährigen Fichtenbeftande mit, in welchem ein Theil auf 5, ein anderer 
auf 3 Fuß Pflanzweite angelegt wurde. 65 zeigte fi) hierbei, dab 
zwar die Stämme de auf D Fuß Weite angelegten Beftandes ftärfe 
und Höher waren, daß aber die Holzmalie defjelben wenigftens bis zum 
41. Jahre doc) Hinter derjenigen deg engeren Verbandes zurüdblieb. 

Gnödfich Hat noch Forftmeifter Wagener in Gaftell bei Würzburg je 
eine Arbeit „über die Wahsthumsleiftungen der Fichte, TeSp- der Kiefer 
im freien und im gejchlofjenen Stande” geliefert.**) Wagener hebt zwar 
ausdrücfich hervor, daß jeinen Berfuchsobjekten, die ihm zu Gebote fanden, 
die wünfchenswerthe Rolltommenheit und Bergleichungsfähigkeit mangele, 

und daß (bezüglich der Fichte) die Grgebnifje der Unterfuhungen und 
die Schlußfolgerungen, welche fi daran fnüpften,. vorläufig für die 
praftifche Verwerthung noch nicht. geeignet feien, ift aber troßdem be= 
züglich der Fichte der Anficht, daß diejelbe in freierer Stellung weit 


— 


*) Aug. Fort: und Sagdzeitung 1855, Seite 351. 
*#) Supplement zut allgem. Forit- und ZJagdzeitung X. Band, 2. Heft, 
4877 und Allgem. Fort: und Zagdzeitung 1879, Seite 189. 
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mehr leifte, al in engerem Beftandessäluiie. Hinfichtlich der Kiefer 
aber äußert fih Wagener (Seite 188) mit voller Zuverficht wie folgt: 

„Leider mangelt den BVerfuchsobjekten, die mir zu Gebote ftanden, 
die wünfchenswerthe BVollfommenheit und Vergleihungsfähigfeit, aber 
troßdem wird der aufmerfjame Lejer der folgenden Er- 
drterungen meine Leberzeugung theilen, daß die zeitlich 
und räumlidh rihtig bemefjene Erweiterung des Wad3- 
raum& aud bei der Kiefer Wahsthumsleiftungen hervor: 
ruft, welhe im Kronenfhluß auf gleiher Fläche und bei 
gleiher Standort3güte niemals erreicht werden föünnen. 
Die Wiederholung. und Erweiterung diefer mit meinen jhwachen Kräften 
begonnenen vergleichenden Unterfuchungen wird, wie ich vermuthe, un= 
 widerlegbar darthun, daß die Erziehung der Waldbäume im 
firengen Kronenschluffe, die feit Ende des vorigen Jahr: 
Hundert3 in Deutjhlands Waldungen vorherrjhend ge 
worden ift, eine wirthichaftlide VBerirrung von [hwer 
wiegender Bedeutung war.” 

Sodann jagt Wagener (Seite 198): „Die Erweiterung und Fort- 
jeßung diefer, im Heinen Kreife mit jchwachen Kräften begonnenen Unter: 
juchungen ift meines Erachtens die wichtigfte Obliegenheit der forftlichen 
Berfuchsanftalten.” 

Echlieklich jollen noch die Anordnungen über Duchforftungsperjuche 
in einigen Staaten furz berührt werden, welche jchon dor Gründung 
des Vereins forftliher VBerfuchsanftalten getroffen wurden. 

Die Beftimmungen aus dem Herzogtum Braunjchweig vom 
6. März 1856 mwurden bereit3 Seite 231 mitgetheilt. 

Auf Anregung des Oberlandforftmeifters v. Berlepjch ordnete 
das K. Sächfische Minifterium der Finanzen jhon im Jahre 1860 die 
Anlage von forftlichen VBerfuchsftellen in verjchiedenen Gegenden des Landes 
und für verjchiedene Holzarten an, um durch fortgejehte Beobadhtungen 
eine Sammlung von Erfahrungen zu begründen: „über die Wirkungen, 
welche die Durchforftungen auf die Erhöhung des Holzertrags überhaupt, 
bejonders aber auch in Beziehung auf die Zunahme der Durchmefjer bei 
einer beftimmten Stodhöhe im Vergleich mit der Zunahme des Höhen- 
wuchjes haben und zwar je nach Maßgabe des ftärkeren und geringeren 
Grades der Durhforftung.“ *) 


" Bergl. Tharander Jahrbuch, 15. Band, 1863; jowie F. Baur: über forftl. 
Berfuchsftationen, Stuttgart 1868. 
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) 2 EA 
DOberforftmeifter von Gotta und Oberforftrath von Berg in 
Tharand arbeiteten Hierauf einen entfprechenden Arbeitsplan über Beginn, 
Wiederholung und Stärke der Durchforftungen Aus. Mit der Ausführung 
der Durehforftungs-Verfuche wurden bie Korftfonduftenre beauftragt. Die 
für diefen Zied denfelben ertheilte Anftruftion, fowie Die Nefultate der 
exften bereits ausgeführten Durchforftungen können ebenfalls im: 15. Band 
de3 Tharander Jahrbuchs nachgejehen werden. m 28 a 
Auch Bayern blieb bezüglich der Durchforftungsverfuche micht 
-zurüd. Bereits am 30. März 1870 exlieh das Kl. Miniftertum der 
Finanzen eine „Anleitungzut Bornahmenon Unterfugungen 
über die Wirfungen der Durdforftungen, " welche fidh ein 
feitend über den Zive diefer Unterfuggungen wie folgt äußert: a 
„Die Hohe Bedeutung der Durchforftungen als Mittel ver Ber 3 
ftandespflege, jorie ihr großer Einfluß auf die Entwicklung des Haupte 
heftandes nah Mafie und Werth und auf Erhöhung de3 gejammten 
Material: und Gelvertrags der Waldungen ift längft allgemein anerkomnt.” 
Nicht weniger befannt ift 63, day in jehr vielen Fällen die Herane 
zucht gemifchter Veftände und die Grhaftung werthpofler Mifcungen bis 
zur Beftandegreife nur allein durch richtig geführte Ducchforitungen erzielt 
werden kann und daß johin dieje MWirthfchaftsoperation vornehmlich in allen 
zur NugHolzzucht auserjehenen Beftänden bon großer Wichtigkeit erjcheint.” 
„An welchem Maße aber die Durhforftung der Beftände erforderlich 
oder zuläffig ift, um den vorgeftedten Zmed zu erreichen; in welcher 
Weife die Gigenthümlichkeit der Holzart in reinen und gemifchten Ber 
ftänden zur Geltung zu fommen hat; welchen Unterjehied Die Dertlicäkeit, 
namentlich abjolute Höhe und Erpofition, Die Güteftufe des Bodens und 
die allgemeinen Flimatischen Berhältniffe in Diejer Beziehung begründen; 
welche Forderungen das Alter und die Gründungsatt der Beftände an 
das Mah der Ducchforftungen machen und welchen Einfluß endlich Ihe 
teres auf die Veränderung der Schaft- und Baumform Hat, — das find 
*ragen, welche bis heute noch nicht mit der fir die Praxis und Wifen- E 
ihaft winfchenswerthen Eicherheit beantwortet werden können.“ 4 
„Da zur Ausfüllung diefer Lüde von vereinzelten und Heinen S 
Berfuchen ein erjprießliches Rejultat nicht erwartet werden fan, jollen 
in den Staatsiva dungen Bayerns ausgedehnte, nad) übereinftimmendem 

Plane durcchzuführende Unterfuchungen über die Wirkungen der Durd- 
forftungen unternommen und bis zur Gewinnung ausreichender Nejultate | 

fortgeführt werben.“ 
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Nah einer Aufführung der in den einzelnen Forftamtsbezirken 
vorzunehmenden Unterfuchungen, folgt dann eine Anleitung über Aus- 
wahl der Beftände, Anlage und Bermefjung der VBerfuchsfläche, Stand- 
ortöbefchreibung , Beftandsbefchreibung, Durchforftung, Vorrathsbeitim: 
mung, Veränderungen, Geldwertd und Maße, an welche fich die zur Ein- 
tragung der Ergebniffe nöthigen Formularien anreihen. Die Inftruftion 
und Formularien zeichnen fich durch) Einfachheit und Ueberfichtlichkeit aus.) 

Weitere officielle Borjehriften über Ditchforftungsverfuche aus andern 
Staaten find uns nicht befannt geworden. 


11. Die von dem Vereine dentjcher forftliher VBerjuhsanitalten 
geplanten Durcdforftungsverjude. 


Aus vorftehenden Mittheilungen dürfte zur Genüge hervorgehen, 
daß wohl über feine forftlihe Materie mehr gejchrieben wurde, al3 über 
Durhforftungen, daß aber trogdem die Durhforftungsfrage noch Feines- 
wegs zum Abjehluß gefommen ift. Namentlich verhalten fich die Praktiker 

-Diefer überaus wichtigen Frage gegenüber noch vielfach ablehnend, und 
5 find dabei nicht immer jahliche, jondern oft au perjönliche 
Gründe im Spiele. Man darf fi) daher auch nicht wundern, wenn 
wir troß der ziemlich Kar Hegenden Sachlage noch die widerjprechendften 
Anschauungen felbft in Waldgebieten vertreten finden, welche dem Verkehr 
Thon längft aufgefchloffen find und in welchen ein Grund zur Bernad)- 
lälligung der Durchforftungen in mangelnden Holzabjagverhältnifien nicht 
wohl gefunden werden fann. Der Eine will, wie wir gejehen haben, nur 
ganz abgeftorbenes, ein Zweiter nur ganz unterdrüdtes, wenn auch no) 
grünes Holz ausgehauen haben, ein Dritter hält es mit jehr kräftigen Durch= 
forftungen, ein Vierter läßt die Art fait jährlich im Beltande jpielen und 

ein Fünfter wiederholt nur alle zehn oder zwanzig Jahre feine Durch- 
forftungen, feiner von Allen wird aber unter allen Umftänden die Rich- 
tigkeit feines Verfahrens ziffermäßig nachzumweiien im Stande fein. Wenn 

man nun weiter bedenkt, dab mir in einer Zeit leben, in welcher man 
fortwährend bemüht ift, die Grundlagen unferer jeitherigen Wirthichaft 
zu erjchüttern, und daß es bezüglich der Rentabilität unjerer Waldungen 
in der That nicht gleichgültig fein kann, ob wir einen Durcforjtungs- 


*) Wir werden die fragliche bayer. Iuftruftion für Duchforftungs = Berfuche 
weiter unten zum Abdrude bringen — jedoch zur Vermeidung von Wiederholung 
mit Weglafjung des hier fchon niedergelegten allgemeinen Theiles, nemlich der 
Einleitung. Der Herausgeber. 
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ertrag x Jahre früher oder fpäter im vollen oder halben Betrage beziehen 
und ob wir in Folge ftärferer Durchforftungen einen Beftand 20—40 
Fahre früher zur Reife bringen, jo wird gewiß fein gewilenhafter Forft- 
wirth die große Bedeutung der immer noch nicht genügend Ba 
Durchforftungsfrage in Abdreve ftellen fönnen. 

Hierin Fiegt auch der Grund, warum der Verein Deutfehen for 
licher VBerfuchsanftalten die Anftellung ausgedehnter Durchforftungsverf 
ichon kurz nach feiner Konftituirung in fein Arbeitsprogramm aufnahm 
Bereits am 12. Septbr. 1873- ftellte der genannte Verein in Mi 
haufen (Preußen) die Seite 247 fi. abgedrudte  . a 
Durhforftungsperjuche” Feft. 

Bezüglich der Entftehung diefer Anleitung im Ganzen und Einzeln 
dürften folgende Bemerkungen nicht: ohne Interefje fein: ; 

1. Im Ganzen. Brofeffor Dr. Karl Gapyer, damals no) i 
Afchaffenburg, hatte auf Grund der bereit3 erwähnten gl. bayer. „An 
eitung zur Vornahme von Unterfuchungen über die Wirkungen de 
Durchforftungen, vom 30. März 1870*, einen Entwurf ausgearbeitet 
und für die Verfammlung in Mühlhaufen vorgelegt. Bayern war damals i 
dem Vereine noch nicht beigetreten und Gaher verhindert, perfönlich 
den Verhandlungen beizumohnen. Er erfuchte mich daher, das Referat 
über den Entwurf zu übernehmen, welcher vorher jchon zur Kenntnig 
der einzelnen Berfuchsanftalten gelangt war und von diefen mit Be 
merkungen verjehen wurde. Nach längeren Debatten gelangte der frage 
liche Entwurf nicht ohne weientlihe Abänderungen in formeller und 
materieller Beziehung zur Annahme. 

2. Im Einzelnen ift zu bemerfen: e 

ad $ 1. Der Zwed der Durchforftungsperfuche wurde gegenüber 
der „bayer. Anleitung“ auf meinen Antrag dahin erweitert, daß man 
auch die Gewinnung von Material für Aufftellung von Ertrag3- und 
Maffentafeln und Formzahlen, durch genaue und von Zeit zu Zeit zu wieder 
hofende Aufnahmen der Zwifchennugungen und des bleibenden Veltandes, s 
als weiteres Ziel annahm. Der Gedanke lag jo nahe, die normalen Durd= 
forftungs-Verfuchsflächen aud) als Ertragsflächen mitzubenugen und ebenjo 
an den zur Fällung gelangenden Probeftämmen, bedufs Ermittelung der 
bleibenden Beftandsmaffen, die Formzahlen feftzuftellen, um mittelft der 
felben fpäter neue Maffentafeln zu berecinen, daß dem Antrage die Az 
nahme nicht verfagt werden fonnte. Derjelbe hat aud) bereit3 reichliche 
Früchte getragen. 
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ad$ 3. Diefer, von der Auswahl der Beftände handelnde 
Paragraph fand mwefentfiche Abänderungen. Der bayerifche Entwurf 309 
nur, intakte, undurchforftete Beftände der jüngeren und jüngften Alters= 
Hofjen ‚als Verjuchsobjekte herein, während dem vom Referenten geftellten 
Antrag, in Beftänden aller Altersklafien Duchforftungs-Verfuchsflächen 
anzulegen, zugeftimmt wurde. ES foll durch diefe Zufahbeftimmung die 
Erzielung zuverläfjiger Angaben über. Durchforftungserträge und den 
Wahsthumsgang verfhieden alter Beltände in weit kürzerer 
Seit erftrebt werden, al3 e3 möglich wäre, wenn man nur in jugend- 
lichen Beftänden Berfuchsflächen anlegen würde. 
Dagegen fiel eine gute Beftimmung in dem bayer. Entwurfe und 
zwar gegen den Antrag des Referenten. Nach dem Arbeitsplane der 
 beutjchen Berfuchsanftalten follen nämlich nur reine und annähernd reine 
Beltände zugelafjen werden, während die bayer. Beftimmungen mit vollem 
‚Rechte auch gemijchte ungleichalterige Beftände als notHiwendige Verfuchs- 
objefte vorfahen. Da die neuere waldbauliche Richtung immer mehr der 
Anzucht von gemifchten Beftänden zuftrebt und bei langjamer gruppen= 
oder horfiweijer natürlicher Verjüngung die Beflände auch) nie gleichalterig 
find, jo muß man bedauern, daß derartige Veftände nicht auch in das 
- Bereich der Unterfuchungen gezogen merden follen. Selbftverjtändlich 
fteht e& aber jeder forftfichen VBerfuchsanftalt Frei, ihre Verfuche nach Be- 
lieben auszudehnen und jo werden in Bayern ficher auch Verfuchzflächen 
in gemischten und ungleichalterigen Beftänden angelegt werden. 
ad $ 4 Größe, Form und Anzahl der Verfuds- 
fläden. Bezüglich der hier vorgejchtiebenen Solirftreifen ift zu bemer- 
fen, daß diefelben nicht nur „den ftörenden Einfluß der übergreifenden 
MWurzelverbreitung bejeitigen,“ jondern noch andere ftörendere Einflüffe, 
namentlich die Beichattung u. f. w. dur den angrenzenden Beltand, 
verhindern follen. Auch werden auf den Jfolirftreifen die geeignetften 
Probeftämme für fpätere Aufnahmen der durchforfteten Flächen gefunden 
werben. 
ad $7. Beftandesaufnahme. Hier ift gefagt: „der Haupte 
beftand unterliegt der Mafjenermittlung nad) dem Probeftammverfahren.”“ 
Da bekanntlich eine ganze Reihe von Probeftammverfahren befannt find, 
jo hätte es zur bejjeren Verftändnik der Sache geführt, wenn man da3 
einzuhaltende Berfahren jeinem Namen nad) benannt hätte. Das Ber- 
fahren ift nämlich das Urich’fche, bei welchem verjchiedene Probeftamm- 
- Infteme zuläfjig find. In der Regel follen 5 nach gleichen Stammzahlen 
16 


= welches Probeftamm-Syftem in jedem einzelnen’ Falle zur Durhführung 
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gebildete Mlafjen gebildet und bei Baumholz in jeder Alafje‘ niündefteng > 
1 Stamm, bei ftarfem Stangenholz aber 4 Probeftämme gefällt werden 
Ich hätte es für zwedmäßiger gehalten, e3 dem jeweiligen Ermefjen der 
mit der Durchführung der Verfuche betrauten  Perfon zu überlaffen, 


gelangen fol. Im großen Ganzen dürfte dasjenige Syftem den Vorzug 
verdienen, bei welchem gerade jo viel Stammflafjen gebildet werden, als 
Brobeftämme gefällt werden follen, weil bei diefem Verfahren, welches 
fi) mehr an die Draudt’sche Methode anjchließt, die gsi ver 
Brobeftämme jedenfalls bequemer, vielleicht auch zuverläffiger ift. 


Der $ 7 jchreibt weiter unter A. 1. d. „die Maffenermittlung. des 
Reifigs nad Feltmetern duch Gefammtwägung und probeweile Bafler- 
fubirung“ vor. Nachdem inzwifchen iiber die Feftgehalte der berfejiedenften 
Reifigfortimente umfangreiche DVeröffentlijungen erfolgt find, wird man 
 fünftig, einem fo wenig mwerthvollen Sortimente gegenüber, von diefer 
zeitraubenden und theuren Methode Umgang nehmen fönnen. 6 ‚dürfte 
genügen die Neisholzmaffe der Probeftämme nur in Normalwellen 0% m 
Länge und 1 m Umfang) aufzubinden und fie dann nad den befannten 
Neduktionsfaktoren in Feitmeter umzuwandeln. 


Auch mit der Beitimmung „das Sortimentäprocentverhältni begogen 
auf Feitmaß, aus der Gefammtaufarbeitung des Probeholzes und, ‚aus der. 
Reduktion der Raummaße in Yeitmaß nad den zu vereinbarenden Rer 
duktionsfaftoren zu beftimmen“, ift Neferent nicht einverftanden. Da die 
Probeftämme doch nah 1 m langen Sektionen Tubirt werden jollen, jo 
ergeben fich) aus den von unten nad oben abnehmenden Durchmefern der 
Sektionen von jelbft die Sortimentsgrenzen und man erhält jo au) den 
Kubikinhalt der einzelnen Sortimente (excl. Reisholz) direkt in Seftmetern, 
ohne exit die Raummake in Yeltmap überführen zu müljen.. 


Die vorgejehene „Ermittlung der Stammftärfen in den früheren 
Lebensjahren an dem außerhalb der Verfuchsfläche zu fällenden Mittel- 
ftamm = dur Stammanalyje” dürfte von geringem Werthe: fein, da 
feftgeftellt ift, daß der Mittelftamm eines jüngeren Beltandes |päter in 
die Klafje der unterdrüdten Stämme. hineinwächst, alfo. für: jpätere Be- 
ftandesalter nicht mehr der richtige Mittelftamm ift. ES. hat fi) Daher 
auch jchon bei Berathung des Entwurfs die. jächfifche, Verfuchsanftalt, 
jowie der Referent, energijch gegen Die Aufnahme diefer PeRTUTEM 
ausgejprochen. | 


Her 
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‚Die Beitimmung ($ 7 A. 2) „die Beftandsaufnahme des Neben- 
beitandes habe fich nur auf die Ermittlung der Stammzahl, der gefammten 
Stammgrundflädhe und die Höhe des Mittelftammes zu beichränfen“, ift 
nicht jo aufzufafjen, als wäre überhaupt feine weitere Erhebung im 
Nebenbeftande zu machen. E3 müfjen vielmehr auch die Ergebniffe des 
Durforftungsmaterial3, getrennt nach Sortimenten, genau: verzeichnet 
werden, wie jolches jedoch jchon aus dar borgejchriebenen Formularien 
A und B hervorgeht. 

Die Beflimmungen über die Aufnahme geringer Stängenhölger 
(8 7. B.) find nicht alle zwemäßig, auch theilweife unvollftändig, Bär 
hier folgende Erläuterungen am Plabe fein dürften: 


1. Wenn’es au vollftändig genügt, den Nebenbeftand mittelft einer 
mindeftens 2 Ar großen Probefläche aufzunehmen, fo follte doch die Holz- 
malje des Hauptbeitandes durch ftammmweife Kluppirung der ganzen 
Berfuchsfläche beftimmt werden. 
iz 2. &3 erjeheint ganz überflüffig, neben der Berfuchsfläche, auch 

die mindeftens 2 Ar große Probefläche örtlich durch Gräben und Edhügel 
jcharf zu begrenzen und ihrer Lage nach genau zu befchreiben, weil ja 
Ichon bei der folgenden Durchforftung der Nebenbeftand nicht mehr nad) 
Probeflächen aufgenommen werden darf. 


3. Auch bei der Durchmefjermeffung (1,3 m über dem Boden) des 
Haupt- und Nebenbejtandes genügt, auf Grund inzwijchen gemachter 
Berjucde, eine Abrundung auf ganze Gentimeter, ftatt auf halbe Genti= 
meter, vollftändig. 


4. Der Arbeitzplan beftimmt nur wie die Stammzahi, die Kreig- 
flächenfumme und mittlere Beftandeshöhe für den Haupt und Neben- 
beftand ermittelt werden fol, enthält aber feine Beftimmungen über die 
Mafjenermittlung jelbft ES dürfte felbftverftändlich fein, daß die Holz- 
mafje des Hauptbeftandes ebenfalls mitteljt Fällung von Probeftämmen 
berechnet werden muß, wobei in jeder Einzelfläche zufammen doch mindeftens 
20 Brobejtämme (wie bei ftarfem Stangenholze) zur Fällung- und Kubirs ' 
ung gelangen follten. Die Mafjenermittlung des Nebenbeftandes geichieht 
dur) Aufbereitung des Ducchforfiungsmaterials in; die - ortsüblichen 
Berfaufsmaße und fchlieglihe Reduktion in Feftmeter mittelft befannter 
Reduftionsfaktoren. 


Am Schlufe des 8 3 befindet fich eine den Nebenbeftand betreffende 
Beltimmung, welche aber zwedmäßiger den Schluß des $ 7 bilden würde. 
16* 
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Wa die Kotmularien zum Eintrag der Ergebnife Janlangt, mit 
deren ‚Entwurf der verftorbene fgl. Preuß. Korftmeifter Bernhardt in 
Eberswalde beauftragt war, jo Befien diejelben nicht die münfchenswerthe 
Einfachheit, Klarheit und Neberfichtlichfeit. ' Referent hat Des am 
jchon in Württemberg, jo lange et noch) dort zu wirken Hatte, andere 3 
Formularien'entworfen: Auch für Bayern werden entiprechend abgeänderte 
Formularien, "welche den beabfichtigten Zmeden beffer entjpredhen, " ein» B 
geführt werden. (efr. die Muster 8. 269 ff.) TE 

ad.$ 8. Durhforftung- Der Axbeitsplan ordnete im feiner 1 
urfprünglichen Fallung at, e3 jei pon den jedesmal eine Hauptverjuchsfläche u 
bildenden 3 Verfuchzeinzelflähen die Fläche I IH wach zu d urdforiten 
(Entfernung abgejtorbener Stämme), Fläche U mäßig zu ‚durd- 
forften (Entfernung der. ‚abfterbenden und unterdrüdten Stämme), 3 
Fläche III ftarf zu durhforften (Entfernung auch. aller zurüdge Be 
hliebenen Stämme). tod ah er 
Die. bayerifche Vorjhrift von 1870 ordnete neben einer ganz 
unberührt bleibenden Bergleihafläde nur. nod) eine mäßig As 
und ftarf zu durhforitende Fläche a. - Mit der Beeinung „ganz 
unberührt“, für welche aud Gayer "und der Referent wat, wollte der 
normale Naturzuftand bezeichnet werden, hei welchem lediglich Vi FRE 2 
zeinigung des Beftandes unterftellt werden follte. Man hob aber anderjeits 
hervor, daß ein folder Zuftand theil3 den forftpofizeifichen, Vorfpriften E 
3. ®. bezüglich der Heuersgefahr) nicht entpreche, tHeils im Wirthfdjafts- 
walde ala abnorm bezeichnet werden müffe. Man entichied fih daher 
nur für obige drei Durjforftungsgrade, was natürlich nicht ausjhlieht, 4 
dak einzelne Berfuchsanftalten an geeignet icheinenden Steffen, neben den 
eigentlichen Durchforftungsfläghen auch ganz unberührt bleibende Ver 
gleicgäflächen anlegen. | iss ar 
| Noch uf bemerkt werden, daß in det Situng des Vereins deutfcher 
| Forftficher Verfuchsanftalten am 7. Yuni 1878 in Stuttgart Die preußifhe 
 Berjuchsanftalt den Antrag ftellte, ‚Hezüglich der verjchiedenen Dur 
- forftungsgende infoferne eitte Nenderung Tünftig eintreten zu Taflen, als die 

ichwache Durhforftung nicht nut abgeftorbenes, fondern auch abjterbendes, 

die mäßige Durhforftung abernur unterdrüdtes Material umfatlen nee 

Bei den über diefen Antrag bei det Wereinsderfanmlung zu 
Stuttgart 1878 gepflogenen Berathungen wurde gegen denjelben don 
- einer Seite Bedenfen erhoben, "und wieder dom einer ander Seite 
wollte man den dritten Grad der Durhforitung überhaupt nicht obliga= 
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torisch gemacht willen. Referent wies auf die Hiftorifche Gnttwichung 
de8 Arbeitsplanes über Durcchforftungsverfuche zurüd, bei deifen Auf: 
‚stellung man im Auge gehabt habe, den ganzen natürlichen Wuchsverlauf 
eines Beftandes zu verfolgen, wie er fi. ohme Wirthidhaftseingriff ftelle. 
Nachdem auch bayerischer Seit betont worden war, daß der frühere 
‚  bayerifche Arbeitsplanı vorjchreibe, die dritte Fläche wirthichaftlih unbe: 
rührt als DBergleichsfläche zu lafien, um daneben die mäßige und ftarfe 
Durkhforftung zu haben, » beantragte Referent, e8 jei der preußijche Antrag 
zwar Janzunehmen, zugleich aber zu bejchließen, e8 feien in einigen gegen 
Diebftahl; Infektenfraß und Feuer geigüßten Beltänden nur die abge 
ftorbenen "Stämme fortzunehmen. 
Die Berfammlung bejchloß, den Antrag des Referenten anzunehmen. 
Im Lagerbuch fei jedoch durch bejonderen Bormerk zu erläutern, 
in welcher Art die Durhforftung ausgeführt worden fei. 
Was die weitere Beftimmung des $ 8 betrifft: 
„Weberdieß joll der Grad der Durchforftung (bei den mäßigen und 
ftarfen  Aushieben) auch noch " dadurch näher feftgeftellt  umd 
bezeichnet werden, daß die Kreisflächenfumme, bezw. die Mafje der 
Herausgenommenen Stämme in Brocenten der  Kreisflächenfumme 
beziw. Maffe des Gejammtbeftandes vor der Durdforftung atıs= 
gedrüdt wird;” 
jo ift diefelbe nach den vom Referenten in diefer Richtung in Württem- 
berg gemachten Erfahrungen praftifch unausführbar. Sie ließe. fi) 
nur dann durchführen, wenn auf den drei neben einander liegenden 
und zum erftenmale zu. durchforitenden Berfuchsflächen die Beftodfung . 
überall genau diefelbe wäre, was aber thatfächlich faft nie der Fall iff. 
Referent erreichte daher bei feinen früheren Durchforftungsverjuchen die 
tihtige Stellung der drei Durchforftungsgrade in der Art, daß er erjt 
alle drei Flächen duch Aushieb der abgeftorbenen Stämmehen nad I 
gleihmäßig Jchwach durchforftete.. Hierauf murden, unter Verfchonung 
der jeßt fertigen Fläche I, die Flächen II und III durch Aushieb der ab- 
fterbenden und unterdrüdten Stämme mäßig durchforftet und endlich 
wurde, unter VBerfchonung der jegt fertigen II. Fläche, die III. Fläche 
dur Aushieb der zurücbleibenden Stämme ftark durchforftet. Die 
richtige Abftufung ergibt fich auf diefe Art in viel naturgemäßerer Weile 
ganz von jelbft. 
Dagegen unterliegt e3 feinem Anftande, nach ausgeführter Durch- 
forftung die in den verjchiedenen Einzel - Verfuchsflächen ausgehauenen 
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Stämme in Prozenten der urjprünglichen Stammzahl auszudrüden und 


ebenfo auch der Abgang an Kreisflächenfummen procentisch anzugeben. | 


(ir. ©. 272). ’ : Ist if sp = 
Auch mit der Beltimmung: „die Ausführung det Durhforftung 


hat der Beitandesaufnahme, wenn möglich, unmittelbar zu folgen” war . E 
- Referent nicht einverftanden. Die auszuführende Durhforftung wird dann 


nur zu feicht verjehoben oder vergefjen und vielleicht auch nicht vorfichtig 
genug ausgeführt. Was aber ganz bejonders gegen dieje Beftimmung 


ipricht, ift der Umftand, daß die richtige "Stellung des bleibenden 


Beftandes erit ganz ficher heurtpeilt: werden Tann, nachdem das Durde 
forftungsmaterial in der Hauptjache entfernt ift Gar Häufig muß dann 


noch nachträglich diefe oder jene Stange zum Aushieb bezeichnet werden. 
Endlich ift aud) die Aufnahme des bleibenden Beitandes nad) der Dude 


forftung leichter und zuverläfliger. 


ad $ 9. Wiederholung der Durdforftun g und der Ci 3 
Beftandesaufnahme. Auch hier Halte ich die Beltimmung: „Ieder 2. 


Te 


 Ipäteren Durhforftung geht eine neue Beftandsaufnahme boraus“ aus 
den eben angeführten Gründen nicht fiir zwedmäßig. 63 ift entjchieden 
vorzuziehen, vorhet den  auszuhanenden Nebenbeitand nah Stammzahl 


und Stärke aufzunehmen, dann alsbald die, Durchforftung folgen zu 
fafjen und unmittelbar an diefe die Aufnahme des bleibenden Beftanded 


anzuschließen. 


XXV, 
Anleitung 


für 


| Durchforstungsversuche. 


‚ (Festgestellt vom Vereine deutscher forstl. Versuchsanstalten bei der 
Berathung zu Mühlhausen im September 1873.) 


$1. Zweck. 


Die. Versuche über Durchforstungen bezwecken: 

‚Die Feststellung des Einflusses, welchen eine früher oder 
später begonnene, in längeren ‘oder kürzeren Zwischen- 
räumen: wiederkehrende, schwächere oder stärkere Durch- 
forstung auf Höhe und Form der Bestände, auf Zwischen- 
und Haubarkeitsmasse derselben in verschiedenen Lebens- 
- altern, sowie auf die Bodenverhältnisse ausübt. 

Zugleich soll die Gewinnung von Material für. Aufstellung von 
Ertrags- und Massentafeln und Formzahlen durch genaue 
von Zeit zu Zeit zu wiederholende Aufnahmen der Zwischen- 
nutzungen und des bleibenden Bestandes in’s Auge gefasst 
werden. 


$ 2. Ausdehnung. 


Die Versuche sollen sich in allen Hauptwaldgebieten Deutsch- 
lands auf die Hauptholzarten, jedenfalls auf Buche, Fichte, Kiefer, 
wenn möglich auch auf Eiche, Tanne, Erle, Birke und andere Holz- 
arten von lokaler Bedeutung erstrecken. 


Ss 3. Auswahl der Bestände. 


Es sollen nur reine und annähernd reine*) Bestände (bis zu 
0, der Beimischung) zu den Versuchen herangezogen werden. Es 


“) efr. Seite 241. 
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I 


ist wünschenswerth, dass dieselben in allen verschiedenen Alters- 
stufen angelegt, aber auf möglichst gleichalterige Bestände be- 
schränkt bleiben. Randbestände und solche, welche Beschädigungen x 
durch Weidevieh, Wild, Diebstahl, Duft -Schnee- und Windbruch E 
in erheblichem Maasse ausgesetzt. sind, sollen vermieden werden. h 


$ 4. Grösse, Form und Anzahl der Versuchsflächen. 


Die Verstiöhseinzelnflächen sollen 0,5 bis 1 KT Ind | 
möglichst quadratisch geformt sein; in denjenigen Fällen, in welchen : 
denselben eine solche Grösse und Form nicht gegeben werden kann, 
ist es zulässig, bis zu O,ss Hekt. Grösse herabzugehen, sowie statt 
der Quadratform die Rechteckform anwendbar. 
| Innerhalb eines und, desselben zu den Versuchen aus- 
ersehenen Bestandes sollen stets drei Versuchseinzelflächen von 
obiger Grösse und Form, zusammenhängend oder aber getrennt von 
einander, jedoch stets unter möglichst gleichartigen Verhältnissen, 
so dass sie «vergleichbare Objecte bilden, gleichzeitig angelegt und, 
zu einer Hauptfläche vereinigt werden. Jede Versuchs-Einzelfläche 
ist von der anderen, resp. von der umgebenden Bestandsfläche all- 
geitig durch einen 10 Meter breiten, ebenso 'wie die zugehörige 
Versuchs -Einzelfläche zu behandelnden Isolirstreifen zu trennen, 
um den störenden Einfluss der übergreifenden Wurzelverbreitung 
zu beseitigen. (efr. S. 241.) ut 

Sollte in einzelnen Fällen, namentlich auf dem ganz armen 
Sandboden die Wurzelverbreitung so bedeutend sein, dass die Breite 
von 10 Metern ungenügend erscheint, so sind die Isolirstreifen 
breiter anzulegen; jedenfalls ist denselben eine solche Breite zu 
geben, dass die Wurzeln der auf der Versuchsfläche stehenden 
Stämme ' über die äusserste Grenze des Isolirstreifens nicht vor- 
dringen. ; ahmnt 


$ 5. Vermessung, Begrenzung und Bezeichnung der Ver- 
suchsflächen. ° 


Die Versuchsflächen sind genau zu vermessen und durch min- 
destens 4 Grenzzeichen und Stückgräben dauerhaft zu bezeichnen, 

Jede Versuchshauptfläche erhält eine deutsche, jede Versuchs- 
einzelfläche eine römische Ziffer, 


- 
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'$ 6. Standorts- und Bestandsbeschreibung. 


- Die Beschreibung der Versuchsflächen hat nach Massgabe der 
Anleitungen zur Standorts- und Bestandsbeschreibung beim forst- 
lichen Versuchswesen unter Benutzung des dazu bestimmten For- 
mulars zu geschehen. 


$ 7. Bestandsaufnahme. 


Die Bestandsaufnahme erstreckt sich nur auf ‘die eigentlichen 

Versuchsflächen, nicht auf die Isolirstreifen. Vor Beginn. derselben 
ist, der im. Wege der Durchforstung zu entnehmende Nebenbestand 
mit Sorgfalt in:mindestens zwei Gängen unter Beachtung der Durch- 
forstungsregeln ($ 8.) auszuzeichnen. - 
Das Verfahren der Bestandsaufnahme ist verschieden, je nach- 
- dem, sich, dasselbe auf Baumhölzer (über 20 cm. durchschnittliche 
Stammstärke) und starke Stangenhölzer (unter 10 bis:20 cm 
durchschnittliche Stammstärke) oder. auf geringe Stangenhölzer 
(unter 10 cm durchschnittliche Stammstärke) erstreckt, 


A. Baum- und starke Stangenhölzer. 

Die. Beständsaufnahme beginnt damit, dass die dem Haupt- 
bestande verbleibenden Stämme in Messhöhe (1, Met. über dem 
Boden) an denjenigen Stellen, wo die Kluppe angelegt wird, mit 
Oelfarbe bezeichnet werden, um bei der nächsten Bestandsaufnahme 
genau an denselben Stellen die Messung der Stammstärke wieder- 
holen zu können. 

Hieran schliesst sich die Messung der Durchmesser sämmt- 
licher Stämme, gesondert nach Hauptbestand und Nebenbestand, 
in einer Messhöhe von 1,5 Meter über dem Boden mit der Kluppe 
. über Kreuz nach ganzen Centimetern derartig, dass 0,; cm und 
darüber voll gerechnet werden, Bruchtheile unter 0,; cm dagegen 
unberücksichtigt bleiben. 

Bei dem weiteren Verfahren sind Haupt- und Nebenbestand 
verschieden zu behandeln. 


1. Hauptbestand. 


Der Hauptbestand unterliegt der Massenermittelung nach dem 
Probestammverfahren unter Beachtung folgender Regeln: 
a) Ermittelung der Gesammtstammzahl (s) und der Gesammt- 
stammgrundfläche (G). 
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b) Klassenbildung nach. gleichen  Stammzahlen (in) der Regel 
5 Klassen) und Berechnung der Stammgrundfläche jeder Klasse, 
c) Durchmesser-Berechnung der Klassenstämme (in jeder Klasse 
mindestens 1 Stamm bei Baumholz, 4 Stämme bei starkem 


Stangenholze), 
Durchmesser - Messung der 
bei 1,5 Meter -Messhöhe in ganzen Millimetern und 
nung ihrer Stammgrundfläche (g). hi 
d) Fällung der Probestämme ausserhal ısflär nd 
zwar in derjenigen Höhe vom Wurzelknoten (Fusspunkt) der 
Stämme aufwärts gerechnet, welche gleich ist "/s des Stamm- 
Durchmessers’am Wurzelknoten (Fusspunkt, KISTEHEN 
Massenermittelung des Derbholzes (dm) nach Festmetern 
durch Messung in Sectionen von 1 bis 2 Meter‘ und durch 
cubische Berechnung. i er N 
Mässenermittelung des Reisigs (rm) nach Festm n durch @e- 
sammtwägung und probeweise Wassereubirumg. 
e) Massenermittelung des ganzen Bestandes '(efr. S. 242.) 
an Derbholz aus g 6 = dm: x 
‚an. -Reisig aus g:& = Im: 8, ıntas 
Hieran schliessen sich als besondere Untersuchungen: ‚hof 
«) die Ermittlung des Sortimentsprocent - Verhältnisses bezogen 
auf Festmaass, aus der Gesammtaufarbeitung des Probeholzes 
und aus der Reduction der Raummaasse in Festmaass nach 
zu vereinbarenden Reductionsfactoren; (efr. 8. 22) | 
8) die Ermittelung des mittleren Bestandsalters aus 
metischen Mittel des Alters der Probestämme; 
y) die Ermittelung der. mittleren Bestandshöhe aus 
metischen Mittel der Höhen der Probestämme; — insel 
ö) die Ermittelung der Stammstärken in den früheren Lebens- 
altern ‘an dem ausserhalb der Versuchsfläche ‘zu fällenden 


’ Mittelstamme G durch Stammanalyse. (efr. $. 242.) 
8 


u 8 BIRD 
Klassenstäimme mit der Kluppe 
Berech- 


iX 


.7t 
I% 


dem arith- 


dem arith- 


2. Nebenbestand, 


Die Bestandsaufnahme des N 
auf die Ermittlung der Stammzahl, der gesammten Stamm 


fläche und der Höhe des Mittelstammes.  (efr. S. 243.) 
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et B. Geringe Stangenhölzer. 

‚In geringen Stangenhölzern ist die Bestandsaufnahme auf 
eine örtlich durch Gräben und Eckhügel scharf zu begrenzende, 
nach ihrer Lage genau zu ‚beschreibende Probefläche von minde- 
stens 2 Ar zu beschränken. 

Die: hierbei vorzunehmenden Arbeiten sind folgende: 

a) Bezeichnung der Messungsstellen (1,; m über dem Boden) 
durch Ölfarbe in dem Hauptbestande. 

b) Durchmesser-Messung in Messhöhe (1,5; m über dem Boden) 
mit Abrundung auf halbe Centimeter, gesondert nach Haupt- 
und Nebenbestand. 

e) Ermittelung der Stammzahl und Stammgrundfläche auf der 

Probefläche, sowie Berechnung der Gesammtstammzahl und 

Gesammtstammgrundfläche der ganzen Versuchseinzelfläche 
aus der ermittelten Stammzahl und Stammgrundfläche der 

Probefläche, stets unter Sonderung von Hauptbestand und 

Nebenbestand. 

d) Ermittelung der Höhe des Mittelstammes im Haupt- und 
Nebenbestande. 

 e) Ermittelung des mittleren Bestandsalters. 

Die Ergebnisse der Bestandsaufnahme werden in Formular A 

speziell und in Formular B summarisch eingetragen. 


$ 8. Durchforstung. 


Von den jedesmal eine Hauptversuchsfläche bildenden 3 Ver- 
 suchseinzelflächen ($ 4.) ist in Fläche I schwach, Fläche II mässig, 
- Fläche III stark zu durchforsten. Um für dieses Durchforstungs- 
maass eine feststehende Norm zu erhalten, wird Folgendes festgesetzt: 
In jedem Bestande, welcher sich vollständig gereinigt hat, 
. lassen sich folgende Bestandsglieder unterscheiden: 
1) Dominirende Stämme, welche mit vollentwickelter Krone 
den oberen Bestandsschirm bilden ; = 
2) zurückbleibende Stämme, welche an der Bildung des 
Stammschlusses noch Theil nehmen, deren grösster Kronen- 
durchmesser aber tiefer liegt als der grösste Kronendurchmesser 
derdominirenden Stämme, die also gleichsam die zweite 
Etage bilden; ? 
3) unterdrückte (unterständige, übergipfelte) Stämme, deren 


N 
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Spitze ganz unter der Krone der dominirenden Stämme 
liegt, — auch niedergebogene Stämme gehören hierher; ' 
4) absterbende oder abgestorbene Stämme. . doc ud 
a) Die schwache Durchforstung entfernt nur die abge- 
storbenen Stämme ; s ıh S anal 

b) die mässige die absterbenden und unterdrückten; 

c) diestarke (vorgreifende) Durchforstung endlich "auch alle 


zurückbleibenden Stämme. 
e \ derer (if 


(In’ der Sitzung der Vereinsversammlung 'zu Stuttgart ‚vom 8. Juni 1878 


wurde beschlossen, oben sub 4 a und b zu setzen: 14% In Ex 
a) die schwache Durchforstung entfernt die abgestorbenen und ab- 


sterbenden Stämme; b) die mässige die unterdrückten.) a 


Ueberdies soll der Grad. der Durchforstung : (bei den mässigen 
und starken ‚Aushieben) auch noch dadurch‘ näher festgestellt und 
bezeichnet werden, dass die Kreisflächensumme, bezw. ‚die Masse 
der herausgenommenen Stämme in Procenten der Kreisflächensumme 
bezw. Masse des Gesammtbestandes vor der Durchforstung aus- 
gedrückt wird. (efr. 8. 243.) 544909 % 

Die Ausführung der Durchforstung hat der Bestandsaufnahme, 
wenn möglich, unmittelbar zu folgen. (efr. 8. 244) U oikk 4 

Die . Aufarbeitung des Durehforstungsmaterials ‘geschieht in 3 
ortsüblicher Weise mit genauer Messung etwaiger Bruchtheile von 
Raummaassen, die Ermittelung,' des(Festgehalts für Derbholz in 
Raummetern ‚nach allgemeinen Reductionsfaetoren, für, Reisig da- .“ 
gegen, womöglich durch probeweise  xylometrische ‚Messung, die a 
bei Aufarbeitung im Laube Regel sein muss, endlich die Eintragung | 
der Durchforstungsergebnisse nach Sortimenten und nach Festge- 


halt in das Formular A (Rückseite). 


$ 9. Wiederholung der Durchforstung und der Bestands- 
aufnahme, on # 

Die Dürchforstungen sollen bei der Eiche, Buche, Fichte und E: 
Tanne bis zum 50 Jahre, bei der Kiefer und den Weichhölzern 
bis zum 40 Jahre alle 5 Jahre, später alle 10 Jahre wiederkehren. 
Wenn die Bestandsbeschaffenheit die Wiederkehr der Durehforstungen 
‘von 5 zu 5 Jahren nicht gestattet, SO ist dieselbe ebenfalls nur 


alle 10 Jahre zu wiederholen. R 


EFF Fe 
ET 
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1 Jeder späteren Durchforstung geht eine: neue 'Bestandsauf- 
nahme unmittelbar vorher; dieselbe beschränkt sich jedoch, unter 
Sonderung von Haupt- und Nebenbestand, auf die Ermittelung der 
Stammzahlen, : Stammgrundflächen, sowie: der: Höhen der Mittel- 
stämme unter Beachtung der Regeln in $ 7. (efr 8, 244.) 


‚Ueber etwaige weitergehende Ermittlungen, welche Fällung 
von Probestämmen erfordern, sowie über den Absehluss der Ver- 
suchsarbeiten befindet*) der Verein deutscher: Versuchsanstalten. 
Aenderungen in: dem Bodenzustande sind bei jeder neuen Durch- 
forstung unter Benutzung des Formulars für Standortsbeschreibungen 
_ für die einzelnen Versuchsflächen anzugeben. 


$ 10. Besondere Untersuchungen: über Beginn und Umlauf- 
zeit der Durchforstungen, 


Obwohl 'es im Allgemeinen als Regel anzuerkennen ist, dass 

der’ratiönelle Durchforstungsbetrieb bei allen Holzarten zu beginnen 
hat, wenn die Ausscheidung des Nebenbestandes (die Bestands- 
Reinigting) in dem Vorkommen.  unterdrückter Stämme erkennbar 
wird, so sind doch correcte Untersuchungen auch in dieser Richtung 
zur allseitigen Lösung der Durchforstungsfrage nicht zu entbehren. 
Ebenso gehört die Wirkung, welche die Wiederholung (Umlaufzeit) 
der Durchförstungen auf die Bestandsentwickelung äussert, unmit- 
' telbar in den Kreis der Durchforstungsversuche. Da diese beiden 
Versuchsreihen jedoch ohne zweckwidrige Complikation der Unter- 
suchungen über das wirthschaftliche Maass der Durchforstung mit 
diesen nicht wohl verbunden werden können, so sind sie auf be- 
sonderen Versuchsflächen auszuführen. 


Zu diesem Behufe genügt die Anlage je zweier Versuchs- 
flächen für Eiche, Buche, Kiefer, Fichte in annähernd normalen 
undurchforsteten Beständen, von denen 


1) je eine zu Untersuchungen über den wirthschaftlichen Beginn 
des Durchforstungsbetriebes, 

2) die zweite zu Untersuchungen über den Einfluss der Um- 
laufzeit desselben benutzt werden soll. 


*) Es kann dies nicht so aufgefasst werden, ‚als könne eine einzelne 
_ Versuchsanstalt nicht selbst weitergehende Ermittlungen auf eigene Faust 
anstellen. D. H. 


suche v. V. arwA. 2 e Ss 
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‚Jede Hauptfläche ist in drei Unterflächen von je 1 Hektar 


Grösse zu theilen, von denen sodann: i 
ad 1. die Fläche I mit eintretender Ausscheidung unterdrückter 
Stämme, die Fläche II 5 J ahre später, die Fläche III 10 Jahre später, 
bei Eichen stark, bei Buchen, Fichten und Kiefern mässig durch- 
forstet wird. ‘Die Durchforstung kehrt nach dem Beginn in den 
8 9 angegebenen Zeiträumen in gleicher Weise wieder» Hör mp 
ad 2. Sämmtliche Flächen sind sogleich nach der Ausscheidung 
unterdrückter Stämme, bei Eichen stark, bei Buchen, Fichten, Kie- 
fern mässig zu durchforsten. Sodann ist die Durchforstung in 
gleicher Weise bei Fläche I alle 3 Jahre sie Mir SB 
v7 er 
ai page ze wiederholen. ' 
Beschreibung und Bestands- 
hinsichtlich der Aufarbeitung 
Gesagte. ($ 3 bis 88.) 


‘In Bezug auf die Einriehtung, 
aufnahme der Versuchsflächen, sowie 
des Durchforstungsmaterials gilt das oben 


s 1. Lagerbuch. 


ss 


Bestandsaufnahme und der Durchforstung 


Se 


Die Ergebnisse der 
werden in Formular B. übersichtlich zusammengestellt. 0. 
In. derselben sind ausser den regelmässigen Durchforstungs- 


erträgen alle Abgänge durch Frevel oder sonstige Beschädigungen 


möglichst genau einzutragen. 


Die Erträge der Isolirstreifen werden nicht gebucht. Standorts- Y 


und Bestandsbeschreibungen, Bestandsaufnahmehefte, (Formular A) 
und übersichtliche Zusammenstellungen (Formular B.) werden fü 
jede Versuchshauptfläche zu einem Lagerbuch vereinigt. 


$ 12. Uebergangs-Bestimmungen, 


Die bereits eingeleiteten Durchforstungs-Versuche sollen sobalt 
und so vollständig als möglich zu der neuen Versuchsmethode 
übergeführt und bezüglich der Darstellung der bis, jetzt erfolgten 
Erhebungen und Ergebnisse mit diesen in Übereinstimmung gebracht 
werden.‘ Es ist den Versuchsanstälten überlassen, das Erforderliche 


hierzu nach ihrem Ermessen ZU veranlassen. 


uw wuwwu 


&: Formular B. 


Durchforstungs-Versuche. 


Zusammenstellung der Ergebnisse. 


Oberförsterei : i 
Waldort: 


(Jagen, Distrikt, Abtheilung.) 
Versuchshauptfläche Nro. : 
Versuchseinzelfläche. Nro,. | 
Grösse: Hekt. 


Bemerkungen. 


Als Formular A ist das bereits beim Arbeitsplane Nr. XXI für 
Untersuchungen betr. Waldstreu (Seite 145 bis 148) abgedruckte, für beide 
Arbeitspläne gemeinsam festgestellte Formular aufgestellt. 

In Bayern sind übrigens nicht diese beiden, sondern — als zweckdien- 


licher — die Seite 269 ff. exemplifizirten Formulare in Gebrauch gesetzt worden. 
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: (2. Seite des Formular B.) 
Bestands-Aufnahme. : 
* Haupt-Bestand Auszuforstender Nebenbestand 
E 
rn Cubikinhalt 
8 E Stamm- | „ | Cubik- Stamm- | o #2 
21=#[&| |2 stärken | 5 | inhalt stärken | SJE3 
Ei als Eat | 3. Dorsnol] & 2l., Bi) 
E 8 ua] Wer son-| bis E "Reilig | von ‚bis ‘2 
2122/13: e 4E JE 
3 EI 8 i 3 R = 
P 2) = und im E Salsa & 2 = ” E 28 
2 Mittel |@ | nen |” ite “8 
S 
ha m em, gm). Fm Jr cm gu! 0/6 
„ü 
\ ? 
’ 
(3. Seite des Formular B.) 
Holz-Erträge. 
Derb-Hola Reisig Be 
EN = Nutz-Holz ‚, Brenn-Holz| Nutzreisig | a 
ei a - >» m. 
3 5 SH, On S il > RE 
der Verein- E & Schicht- es 818 == .. a EN 
8 12] 8| Nutzholz | EMI 5 |8 El 8 s | SSfräil al 8 
nahmung 2 18 » s2|1a Ilelkls5s | 2 | 85 2 EN 
; ‚1%j33 a2 5 2 - |||” as 
Werbung Ss 1812| „=#|a2|8E& ® u i . 
2 I8.1828833 = 12|8|58 | 5 |[Bmte|omt) Oo E 
Re] SIT 3835ER. 1% resp. | resp. : 
Z ES AS|ıS8 Sue“) Wel- | Wel- $; 
[=] aAlai=|,B 8 x ; 
= = Ar len- | len- > 
Jahr Mon.| Tag Fm |Rmtr. (Fın)| (Fin) (Fm)| Rmtr |(Fm)[(Fm | 100 | 100 (Fm) 
| ! 
| 
| A 
| £ 
| 
) N 


XXVI. 
Anleitung 


zur 


Vornahme von Untersuchungen über die Wirkungen 


der 


Durchforstungen. 


(Aufgestellt vom k. b. Staatsministerium der Finanzen*) am 30, März 1870.) 


2 


Auswahl der Bestände. 


Zur Vornahme von Durchforstungsversuchen eignen sich nur 
vollbestockte, gleichförmig geschlossene, vor Entwendung und Ele- 
mentarbeschädigungen möglichst geschützte und bisher noch nicht 
durchforstete Bestände der jüngeren und jüngsten Altersstufen. 
Jedoch ist bei den langsam sich entwickelnden Holzarten in der 
Regel nicht unter das 25- und bei den rasch wachsenden nicht 
unter das 15jährige Alter herabzugehen. 


Bezüglich der reinen Bestände sollen vorzüglich jene der 
Buche, Eiche, Fichte, Weisstanne und Kiefer in’s Auge gefasst 
werden, bei gemischten Beständen zunächst Buche mit Eiche, Buche 
mit Nadelhölzern, dann Fichte mit Tanne, Lärche oder Kiefer. 
Altersdifferenzen, wenn sie nicht allzu erheblich sind, bilden kein 
Hinderniss gegen ihre Qualifikation zu Untersuchungsobjekten. — 


*) Hiezu * Note auf nächster Seite. 
17 
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Es ist wünschenswerth, dass bei Auswahl der Versuchsorte 
sowohl die wichtigsten Abweichungen in Hinsicht der Bodengüte, 
bezüglich der absoluten Höhe und Exposition und der Neigung der 
"Bodenfläche innerhalb eines grösseren Waldkomplexes, dann jene i 
"zwischen Gebirgs- und Flachland umfasst werden.*) Geeignete 
Mitwirkung von Seite der Kreisforstinspektionsbeamten bei Auswahl 
der Versuchsorte wird zur Förderung der Sache wesentlich beitragen. 

Mehr als zwei oder drei Bestände sollen in ein und demselben 
Reviere vorerst zu den Durchforstungsversuehen nicht herangezogen z 
werden. BIREER BER m 

82. 


Anlage und Vermessung der Versuchsflächen. 
In jedem ausgewählten Bestande sind, drei Flächen ‚und, Zwar 
eine durchaus unberührt bleibende Ver gleichsfläche, 
eine mässig zu durchforstende Versuchsfläche, und 
eine stark zu durchforstende Versuchsfläche 
in derartiger Vertheilung anzulegen, 'dass für alle drei Flächen 
möglichste Uebereinstimmung bezüglich der wichtigsten Wachs- 
thumsfaktoren erzielt wird. ie 
Jede Vergleichs- und Versuchsfläche soll in der Regel 36 Ar 
umfassen und als Flächenform. ist stets das Quadrat zu wählen, 
dessen Seite sohin 60 Meter beträgt. Der Abstand der Probe- 
flächen von einander, von den Bestandsgrenzen, Wegen und 
Sehneussen soll so gross sein, dass jeder störende Einfluss ver- 
mieden wird, in gewöhnlichen Fällen etwa 15—20 "Meter. Ein 
unmittelbares Aneinanderstossen der Versuchsflächen ist so viel 
als möglich zu vermeiden. A 


Die Grenzlinien der Versuchs- und Vergleichsflächen sind in ‘ 


einer Breite von etwa 1 Meter aufzuhauen, an den Ecken mit 
Winkelgräben und Pfählen zu versehen, und in dieser Fixirung 
dauernd zu erhalten. : Die Lage der Flächen soll annähernd genau © 
mit einfachen Bleistiftlinien in den Forsthauptkarten bezeichnet = 
‚werden: und es ist der erstmaligen Arbeit nach Formular len 
‚Faustplan bievon beizufügen. u 
EEREDEEEEEE E ö 
*) Die Instruktion bestimmte in ihrer Einleitung, die wir hier nicht 
zum Abdruck bringen, dass die Versuche sieh in ähnlicher Weise, wie die 


Streuversuche auf die verschiedenen (im Texte speciell benannten) geognosti- 
schen bezw. Wachsthums-Gebiete Bayerns ZU erstrecken hätten (efr. 8. 120. 121). 
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Standortsbeschreibung. 


Zur allgemeinen Bezeichnung der Standortsgüte für die 
betreffende Holzart werden drei Stufen unterschieden. I bezeichnet 
einen für die concrete Holzart vollkommen zusagenden, ihrem 
Gedeihen unzweifelhaft entsprechenden Standort; II einen mittleren, 
und III einen geringen, selbst mässige Ansprüche an ihre Massen- 
 erzeugung kaum befriedigenden Standort. Es ist wünschenswerth, 
dass auch einzelne Bestände der II. und III. Standortsklasse zur 
Vornahme von Versuchen beigezogen werden. 


g 4 


Bestandesbeschreibung. 


Die bezüglich der Bestandesbeschreibung zu erhebenden, vor- 
züglich aus der Vorrathsaufnahme zu schöpfenden Momente sind 
ebenfalls aus dem mit einer Exemplifikation versehenen Formulare I 
zu entnehmen. Besondere Beachtung verdient die Angabe des 
Bestandesalters, bei dessen Ermittelung mit aller Sorgfalt zu ver- 
fahren ist; ebenso die Entstehungsart des Bestandes, bezüglich 
deren bei künstlicher Bestandesgründung das wo möglich akten- 
mässig zu erhebende Jahr namhaft zu machen ist. Dabei sind die 
für den Untersuchungszweck etwa bemerkenswerthen und bekannt 
gewordenen historischen Ereignisse, welche sich auf die Bestandes- 
entwicklung als einflussreich erwiesen haben, kurz zu bezeichnen. 


SD. 
Durchforstung. 


Während die im $ 2 bezeichnete Vergleichsfläche allezeit 
unberührt zu bleiben hat, und von jedem Holzentzuge möglichst 
zu schützen ist, wird die eine stets mit A zu bezeichnende. Ver- 
suchsfläche mässig, die andere — B — stark durchforstet. Die 
mässige Durchforstung beschränkt sich auf den Aushieb des ent- 
schieden übergipfelten und unterdrückten Holzes. Bei der starken 
Durchforstung werden nicht nur die beherrschten Stämme entfernt, 
sondern der Hieb greift auch in den dominirenden Bestand, vor- 
züglich in dessen schwächere Stärkeklassen in der Art ein, dass 


die Zweigspitzen der Rronen nach der Durchforstung nur leicht in 
4L> 
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einander greifen. Es ist Bedacht zu nehmen, dass bei allen nad 
folgenden Dürchforstungen diese Abstufungen im Grade der 
Räumigstellung möglichst gleichförmig beibehalten werden. 


Bei gemischten Beständen ist in ganz gleicher Weise wie bei 5 
den reinen Beständen zu verfahren, — unbeschadet jener Bedacht- | 
nahme, welche die besonders zu begünstigende Holzart nach Mass- 
gabe ihres Lichtbedürfnisses erheischt, oder die fortdauernde 
Erhaltung des beabsichtigten Mischungsverhältnisses nöthig. macht. 


Um jeden Einfluss des umgebenden Bestandes auf die Wachs- 
thumsverhältnisse der Versuchsflächen möglichst auszuschliessen, 
ist der die Versuchsfläichen umgrenzende Bestandessaum in einer 
Breite von etwa 7 Meter in gleicher Weise zu durchforsten, wie 
die betreffende Versuchsfläche selbst und stets mit dieser in über- 
'einstimmendem Schlussverhältnisse zu erhalten. Demzufolge muss 
auch der die Vergleichsfläche umgrenzende Saum allezeit intakt 
erhalten werden. Selbstverständlich kömmt das auf diesen Saum- 
flächen anfallende Material bei den Einträgen in die Tabellen Aigle 
in Betracht. 

Bei der erstmaligen Arbeit kann das auszuforstende Material 
sogleich bei der Auszeichnung gefällt werden, bei den folgenden 
Durchforstungen ist dasselbe vorerst auszuzeichnen und erst nach 
der Vorrathsaufnahme, die sich von der zweiten Durchforstung 
anfangend auch auf den Nebenbestand zu erstrecken hat, zu fällen. 
Das Durchforstungsergebniss ist in den orts- und vorschriftsmässigen 
Nutz- und Brennholz-Sortimenten auszuformen, soweit esin Brenn- 
holz besteht, in Raummasse zu bringen und in Theilen .derselben 
möglichst genau auszudrücken. Alles Holz über 6 Centimeter 
mittlerer Stärke wird dem Derbholz, alles unter 6 Centimeter 
starke dem Reiserholz zugerechnet. I 

‘Die regulären Durchforstungen der Versuchsflächen haben in 
zehnjährigen Perioden wiederzukehren. Es ist erklärlich, dass 
dieselben sich stets nur auf das thatsächliche Durchforstungsbe- 
dürfniss erstrecken können, und stets in jenem Masse vorzunehmen 
sind, dass der obenbezeichnete Grad der Bestandesdichte allezeit 
erhalten bleibt. Wo dagegen zur Erreichung des letztgenannten 
Zweckes das Durchforstungsbedürfniss, wie „bei rasch wachsenden 
Holzarten, an kürzere Perioden geknüpft ist, da können ausserge- 
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- wöhnliche, mässig zu greifende Durchforstungen in der Mitte besagter 
10jähriger Perioden platwzgreifen. 

Auszeichnung und Ausführung der Durchforstungen ist Official- 
geschäft des betreffenden Oberförsters. 


S 6. 


Vorrathsbestimmung. 


Da die Schärfe der durch die Versuche zu erzielenden Resul- 
. tate allein von der Korrektheit der Vorrathsbestimmung abhängig 
ist, so wird möglichste Sorgfalt und Genauigkeit ganz besonders 
in diesem Punkte empfohlen. In der Regel soll hiebei der Durch- 
messer der Stämme auf Brusthöhe (in 1,25 Meter Höhe vom Boden) 
_ mittelst guter. und in jeder Hinsicht wiederholt geprüfter Gabel- 
masse gemessen und der Kubikinhalt nach Klassen-Modellstämmen 
berechnet werden. Es soll übrigens unbenommen sein, zur Massen- 
berechnung des nach Brusthöhe - Durchmesser aufgenommenen 
Bestandes sich des mittleren Modellstammes zu bedienen, namentlich 
bei jüngeren gleichförmigen Nadelholzbeständen mit geringem Unter- 
schiede in der Höhe. In diesem Falle sollen aber stets mehrere 
- Exemplare des mittleren Normalstammes der Kubirung unterstellt 
und das hieraus sich ergebende arithmetische Mittel der Berechnung 
zu Grunde gelegt werden. 

Jedenfalls muss die bei der ersten Bestandesaufnahme ange- 
wendete Methode der Vorrathsbestimmung bei allen wiederkehren- 
den Aufnahmen in gleicher Weise beibehalten werden, und es ist 
deshalb nothwendig, dass dieselbe in so weit genau beschrieben 
werde, als zur Erzielung dieser Uebereinstimmung erforderlich ist. 
Letzteres bezieht sich vorzüglich auf die der Massenberechnung zu 
Grunde gelegten Modellstämme nach Zahl und Stärke. 

Beim Kluppen der Stämme auf Brusthöhe sind die Stärke- 
klassen von 2 zu 2 Centimeter zu bilden und ist dabei bis auf 
4 Centimeter Stärke herabzugehen. 

Die Klassenmodellstämme sind in der Regel aus dem. Bestan- 
dessaume möglichst nahe an der Versuchsfläche in solcher‘ Auswahl 
und Zahl zu entnehmen, dass einerseits die vorherrschenden Stärke- 
klassen besondere Berücksichtigung finden und die Construction 
einer -zweifelsfreien Massenkurve möglich wird (aus welcher der 
Kubikinhalt per Stärkeklasse erhoben werden kann), dass ander- 
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seits aber durch das Herausnehmen der Modellstämme eine Störung 


des zeitlich normalen Lichtungs- resp. Schlussverhältnisses oder 


gar eine Durchlöcherung des Bestandes innerhalb wie ausserhalb e 
der Versuchsfläche vermieden wird. Verhältnisse, bei welchen = 
- Letzteres für die Folge zu befürchten wäre, sprechen für Vorraths- 


bestimmung nach dem mittleren 


Bei der Kubirung der Modellstämme wird, soweit es das 
Derbholz betrifft, das Seetionsverfahren mit Sectionslängen von 
1 Meter empfohlen. Die Modellstämme sind auszuästen, bei einer 
Zopfstärke von 6 Centimeter zu: kürzen und Aeste wie Gipfel unter 
6 Centimeter in Wellen zu birden. Dabei ist zu beachten, dass 
alles Ast- und Gipfelholz für jeden einzelnen Modellstamm, bezieh- 
ungsweise für die derselben Stärkeklasse angehörigen Modellbäume 
‚gesondert in Bunde gebracht und zur Verhütung von Verwechslung 
“bezeichnet wird, — weil diese Bunde zur Ermittlung des Kubik- 
inhaltes des Reiserholzes sofort der Aichung in Wasser zu unter- 
- stellen sind. Die so für jede Modellstammstärke gefundene solide 
Reisermasse dient zur Bestimmung der Massenkurve für Reiserholz. 

Bei der ersten Vorrathsbestimmung können die in der Nähe 
des Versuchsbestandes oder in diesem selbst ausgewählten Klassen- 
modellstämme für alle drei Flächen gemeinsam benutzt werden. 
Bei den folgenden von 10 zu 10 Jahren sich wiederholenden Be- 


standesaufnahmen wird es bei 


tretenden Veränderungen der Baumform nöthig, dass für jede 
Probefläche besondere Modellstämme vom zugehörigen Bestandes- 
saume, nöthigenfalls auch aus dem Innern der Fläche selbst ent- 
nommen und der Vorrathsberechnung ZU Grunde gelegt werden. 
In der speciellen Darstellung der Holzvorräthe ist das Derbholz 


Modellstamme. 


den durch die Durchforstung ein- 


vom Reiserholze getrennt zu halten und wird alles Holz unter 
6 Centimeter letzterem zugerechnet. 


S 


ds 


Veränderungen. 


Alsbald nach Durchführung der erstmaligen Arbeit und ihrer 
Darstellung sind alle während der folgenden zehnjährigen Periode 


sich ergebenden Veränderungen 


im Holzbestande, der Bodendecke 


u. s. w. chronologisch und mit Angabe des etwaigen Materialanfalles 
zu verzeichnen. In gleicher Weise ist nach der 2, 3, 4 eto 7 
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Durchforstung zu verfahren. Ebenso sind die im $ 5 erwähnten 

aussergewöhnlichen Durchforstungsanfälle zu verbuchen. 
| Es ist wünschenswerth, dass ausser den, den Materialabgang 
betreffenden Einträgen die auf die Bestandes - Entwickelung und 
Veränderung der Versuchsorte sich beziehenden Wahrnehmungen 
und Ereignisse jeder Art vorgemerkt werden, so dass daraus durch 
Fortführung derselben die Geschichte des Bestandes und alles zur 
Würdigung der Resultate ‘Erforderliche in der Folge geschöpft 
werden kann. 


88. 
Geldwerth. 


Für das auf dem Wege der Durchforstung gewonnene Holz- 
material ist der örtliche Durchschnitts-Verkaufspreis der betreffen- 
nen Sortimente oder der Verkaufspreis des Durchforstungsholzes 
selbst anzugeben. 


XXVIl. 


Specielle Bestimmungen *) 


über 
die in Bayern beabsichtigten neuen Durchforstungs- 
Versuche, | 


(Vorschlag des Prof. Dr. v. Baur.) 


In den wichtigsten Waldgebieten Bayerns ‚soll eine  ent- 
sprechende Anzahl Durchforstungsversuchsflächen angelegt werden. 
Man wird sich dabei zwar im Allgemeinen an die Bestimmungen 
_ der „Anleitung für Durchforstungsversuche“, Seite 247—254, halten 
jedoch die auf Seite 240—246 als wünschenswerth bezeichneten 
Verbesserungen eintreten lassen und sich für die formelle Darstellung 
der nachstehenden Formularien A, A!, B und C bedienen. Um 
Missverständnissen vorzubeugen, sollen die beabsichtigten Abweichun- 
gen von der „Anleitung für Durchforstungsversuche* bei den einzelnen 
Paragraphen derselben beigesetzt werden. es 

Zu$ 1. Zweck. Hierzu ist nichts zu bemerken. 

Zu $ 2. Ausdehnung. Dessgleichen. 

Zu $ 3. Auswahl der Bestände. Hiezu ist zu bemerken, 
dass sich die Durchforstungsversuche in Bayern nicht nur auf gleich- 
alte, reine und noch intakte undurchforstete Bestände, sondern auch 
auf gemischte und ungleichaltrige Normalbestände aller Alters- 
klassen ausdehnen sollen, um möglichst rasch Anhalte für die Durch-. 
forstungserträge und den Wachsthumsgang der Bestände zu erhalten. 

Zu $ 4. Grösse, Form und Anzahl der Versuchs- 
flächen. Es soll nicht ausgeschlossen sein, dass in Beständen, 


*) Wir geben hier den Abdruck des Vorschlages, welcher bei Durch- 
führung der Durchforstungsversuche in Bayern thatsächlich als Instruktion 
Platz gegriffen hat, Der Herausgeber, 
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welche bereits schon früher durchforstet wurden, nur den mittleren 
(IL.) und starken (III) Grad der Durchforstung darstellende Ver- 
\suchsflächen. angelegt werden, wozu schon der Umstand nöthigt 
- dass man im Zusammenhang häufig keine normal bestockten Flächen 
findet, welche zur Anlage von drei Versuchsflächen ausreichen, 

Zu$5. Vermessung. Begrenzung und Bezeich- 
nung der Versuchsflächen ist nichts zu bemerken. 

Zu$6. Standorts- und Bestandesbeschreibung, 
Die Standorts- und Bestandesbeschreibung soll zwar nach den beim 
fortlichen Versuchswesen bestehenden Vorschriften geschehen, doch 
sind die Ergebnisse dieser Beschreibungen in der auf Seite 1 des 
nachstehenden Formulars B für Durchforstungsversuche ersichtlichen 
_ Weise in gedrängter Kürze darzustellen. (cfr. Beilage zu Seite 270.) 
Zu $ 7. Bestandesaufnahme. 

1. Die Bestandesaufnahme im Walde geschieht in einem 
kleinen „Aufnahmeheft* in Oktavformat, getrennt für den Haupt- 
bestand (Formular A) und den Nebenbestand (Formular A!). Dasselbe 
enthält auf der ersten Seite die Nr. der Gesammtversuchsfläche, 
sowie Nr. und Grösse der Versuchseinzelfläche, sodann Angaben 
über Regierungsbezirk, Forstamt, Oberförsterei, Distrikt und Ab- 
theilung; endlich unter „Bemerkungen“ hinreichenden Platz zum 
Eintrag der nöthigen Notizen über. Bestands- und Standorts- 
beschreibung. (efr. S. 269 u. 270). 

Hierauf folgen im „Aufnahmeheft* für den Hauptbestand 
zwei Seiten zum Eintrag der Kluppirungsresultate, dann eine Seite 
zum Eintrag der zu Hause berechneten Durchmesser der Stamm- 
gruppen-Modellstämme in Millimetern und zuletzt wieder eine An- 
zahl Seiten zur Kubirung der einzelnen Probestämme nach dem 
Sektionsverfahren. Diese Ergebnisse im Walde werden aus dem 
Aufnahmeheft A in die entsprechenden Rubriken Seite 2 und 3 
‚des Formulars B übertragen, auf welchem überhaupt alle weiteren 
Rechnungen und Ergebnisse übersichtlich zur Darstellung kommen. 
Das Aufnahmeheft für den „Nebenbestand“ enthält vier Seiten. Die 
drei ersten Seiten stimmen mit denen des Hauptbestandes überein, 
die vierte Seite ist für die Einträge der Ergebnisse der Durch- 

- forstung bestimmt. 

2. Die Kluppirung des Haupt- und Nebenbestandes erfolgt 

1,3 m über dem Boden in Abstufungen von 1 cm zu 1 cm in 
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der Art, dass. überschiessende Bruchtheile von 0,5 em und darüber 
als ganze cm eingetragen werden. Eine Abstufung nach halben 
Centimetern wird auch in schwachen Stangenhölzern nicht verlangt. 

3. Zur Kluppirung des Nebenbestandes innerhalb der schwach 
zu durchforstenden Versuchsfläche ($ 8) ‘genügt eine Probefläche 
von mindestens 2 Ar, jedoch braucht diese weder dauernd begrenzt, 
noch ihrer Lage nach beschrieben zu werden. Die Kluppirung des 
Nebenbestandes der mässig und stark zu durchforstenden Flächen, 
sowie des Hauptbestandes auf allen drei Versuchs-Einzelflächen (I, 
II und IH) muss sich jedoch stets auf die ganze Fläche (exel. 
Isolirstreifen) ausdehnen. wern 

4. Nicht nur die Auszeichnung,. sondern auch die Durch- 
forstung des Nebenbestandes hat unter allen Umständen der Auf- 
nahme des Hauptbestandes vorauszugehen.. u 

5 Die Aufnahme und Massenermittlung des Hauptbestandes 
in allen Versuchs-Einzelnflächen erfolgt nach dem Urich’schen 
Verfahren und müssen dabei mindestens 5 mit gleichen Stamm- 
zahlen ausgestattete Gruppen (Stärkeklassen) gebildet werden; in 
jeder Gruppe sind je nach Umständen aber 1—5 Probestämme zu 
fällen. Es sind dabei die Scheit- und Prügelholzsortimente jedes 
Probestammes nach dem Sektionsverfahren zu berechnen, das Reis- 
holz aber, soweit es sich nicht stereometrisch kubiren lässt, in 
Normalwellen & 1 m Umfang und Länge zu binden und nach 
bekannten Reduktionsfaktoren in Festmeter umzurechnen. 

5. Die Aufnahme des Nebenbestandes erfolgt durch Auf- 
arbeitung des Durchforstungsmaterials getrennt nach Versuchs- 
einzelflächen und Sortimenten in die ortsüblichen Schichtmaasse 
und durch Umwandlung in Festmeter mittelst bekannter Reduktions- 
faktoren nach Seite 4 des Formulars A’. (Vergleiche des Verfassers 
Schrift: „Untersuchungen über Festgehalt und das Gewicht des 
Schichtholzes und der Rinde. Augsburg bei A. Manz 1879.) E 

6. Die vorgesehene Ermittlung der Stammstärken in den 
früheren Lebensjahren aus dem Mittelstamm wird nicht verlangt, 
dagegen soll die Höhenanalyse eines der stärksten Probestämme 
nach Anleitung der Seite 3 des Formulars B stattfinden. 

71. Die weiter auszufüllenden Rubriken auf Seite 2und 3 
des Formulars B sind für sich klar und bedürfen um so weniger 
einer weiteren Erläuterung, als künftig das Personal, welches mit 
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. der Durchführung von Versuchen verwendet werden soll, noch eine ‘ 
besondere mündliche Belehrung, sowie eine eingehende Unterweisung 
an Ort und Stelle erhalten wird. 

8. Auf Seite 4 des Formulars B werden die numerischen 
Ergebnisse der Bestandesaufnahme pro Hektar für jede Versuchs- 
Einzelfläche, getrennt nach Neben- und Hauptbestand, in übersicht- 
licher Kürze dargestellt. 

Zu. 8 8. Durchforstung. Die riehtige Abstufung in der 
Stellung der Versuchs-Einzelflächen wird in der Art erreicht, dass 
man zuerst alle drei Flächen nach dem J. Grad schwach durch- 
forstet, dann, unter Verschonung der jetzt fertigen Fläche I, die 

Flächen II und III nach dem zweiten Grad mässig durchforstet 
und endlich, unter Versehonung der jetzt fertigen Fläche II, nur 
noch die III. Fläche durch weiteren Aushieb der zurückbleibenden 
Stämme, stark durchforstet. Bei dem starken Durchforstungsgrade 
können auch, um für die Zukunft eine möglichst gleiche Vertheilung 
der Stämme zu bewirken, hin und wieder einzelne vorgewachsene- 
Stämme da weggenommen werden, wo prädominirende Bäume auf 
kleinem Raume zu gedrängt aufeinander stehen. 

Zu $9. Wiederholung der Durchforstung und 
Bestandesaufnahme. Auch bei wiederkehrenden Durchforstun- 
gen hat die Kluppirung und Durchforstung des Nebenbestandes 
stets der Aufnahme des Hauptbestandes vorauszugehen und ist 
dabei nach $ 7 und 8 zu verfahren. Die zur Kubirung des Haupt- 
bestandes zu fällenden Probestämme sind, soweit solches möglich 
ist, den Isolirstreifen zu entnehmen. Bei nur 5jährigen Durch- 
forstungsperioden kann jedoch die Holzmasse des Hauptbestandes 
bei der wiederkehrenden Durchforstung auch aus der Kreisflächen- 
summe, der zu ermittelnden mittleren Bestandshöhe und der dieser 
entsprechenden Formzahl berechnet werden. 

Zu $ 10. Besondere Untersuchung über Beginn 
und Umlaufszeit der Durchforstungen, ist nichts zu 
bemerken. 

Zu $ 11. Lagerbuch. Am Sitze der forstlichen Versuchs- 
anstalt, an welche die Ergebnisse aller Durchforstungs-Versuchs- 
flächen, nach Formular A und B dargestellt, einzusenden sind, wird ein 
Lagerbuch nach Formular € (S. 271) geführt. In demselben erhält jede 
Versuchs-Einzelfläche eine besondere Seite, auf welcher die Ergeh- 
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nisse der ersten Aufnahme eingeschrieben, sodann alle folgend 
_ Durchforstungen und auch die zufälligen Holz-Ergebnisse von J. 
zu Jahr nachgetragen werden. Zu diesem ‘Behufe haben die Obe 
förster an jedem Jahresschlusse ein einfaches Verzeichniss über die 
auf jeder Einzel-Versuchsfläche im abgelaufenen Jahre in Folge vo: 
Diebstahl, Wind- und Schneebruch u. s. w. in Abgang gekommene 
Stämme mit ihren Brusthöhendurchmessern und Scheitelhöhen bei 
der forstlichen Versuchsanstalt einzusenden. ‚Ist von einem etwa gefre- 
velten Stamme nur noch der Stockdurchmesser vorhanden, so ist in 
der Nähe ein Stamm mit gleichem Stockdurchmesser aufzusuchen 
und von demselben der Brusthöhendurchmesser (1,3 m vom Boden) 
zu bestimmen. Der Kopf des Formulars für das ee findet: 
sich Seite 271 unter „Formular C“ aufgeführt. 

Zu $ 12. TVebergangsbestimmungen. Die in Bay 
nach der Anleitung vom 30. März 1870: bereits angelegten Durch- 
forstungsversuchsflächen werden nächstens durch Beamte der forst- 
lichen Versuchsanstalt revidirt und, soweit sich dieselben als zur 
‘ weiteren Fortführung geeignet erweisen, in möglichste Ueberein 
stimmung mit der „Anleitung für Durchforstungsversuche vom 
September 1873“ und den vorstehenden Abänderungen gebrachtwerden, a. 


Zum besseren Verständniss des einzuhaltenden Verfahrens” 
lassen wir schliesslich noch die Köpfe zu den einfacheren Formu- 
larien A, A! und C folgen, während in Formular B, welches die, 
wichtigsten Einträge und Arbeiten enthält, ein Beispiel für eine 
schwach durehforstete Versuchs-Einzelnfläche (I) ganz durchgeführt 
wurde. Die Einträge für die mässig (II) und stark (III) dureh- 
forsteten Flächen erfolgen genau wie bei schwach (l). Um Raum 
zu ersparen, haben wir jedoeh zur besseren Vergleichung am Schluss 
nur die Resultate der Einzelflächen II und III beigefügt. Es wird. 
ausdrücklich bemerkt, dass in Wirklichkeit für jede Versuchs-Ein 
zelfläche das ganze Formular B ausgefüllt werden muss. = 

Ebenso wurde Seite 272 zur Erläuterung und besseren Ver 
gleichung der in den einzelnen Versuchsflächen gewonnenen Re- 
sultate noch eine kurze Uebersicht über die ausgehauenen Stämme 
und die denselben entsprechenden Kreisflächensummen i in procentaler 
Darstellung beigefügt. : 
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Formular A 
(zur bayerischen Instruktion über 
Durchforstungsversuche.) 


” (Diese Ueberschrift nimmt im Formular die 1. Seite ein.) 


Aufnahmeheft 
für den 

Hauptbestand der Durchforstungs-Versuchsfläche Nro.... 
Versuchs-Einzelfläche Nro. ... . Grösse... ha (... 8. anf,... . ni Diese 

‚Begierungsbezirk. 

Forstamt 

Revier. 

Distrikt. 

Abtheilung. 


Bemerkungen. 
(Hier folgen die erforderlichen Notizen zur Standorts- u. Bestandsbeschreibung.) 


(2. u. 3. Seite des Formulars.) 


Durchmesser Summa 
1,3 m DORZB TE SERIE BRETT TS der 
vom Boden Stämme 


‚(Hier werden die kluppirten Stämme mit Punkten | 
| oder Strichelchen eingetragen.) 


(4. Seite des Formulars.) 


Durchmesser 
der Stammgruppen-Modellstämme. 


L.Gemppe u... mm 
11. reliruleiere mm 
1II. SET EHE mm 
IV, ER mm 
V. a nee mm 


(Die 5. und alle folgenden Seiten des Aufnahmebüchels haben nach- 
stehenden Kopf.) 


Mittlerer x 2 Mittlerer - 
Sektion Delius ee Sorlient ektion | Durchmess er "vr Sirtiwenk 
| en 4 Desimal A. en A Deus 


Be Be 


(Für jeden Probestamm ist eine Seite vorzusehen. Das Ergebniss an Reis- 
holz ist, soweit es sich nicht kubiren lässt, in Normalwellen und Bruch- 
theilen einer solchen für jeden Probestamm beizusetzen.) 
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Formular A 
(zur bayerischen Instruktion über 
Durchforstungsversuche.)" en 


(Diese Ueberschrift nimmt im Formular die erste Seite ein) 


Ana 


für den 


Nebenbestand der Durchforstungs-Versuchsfläche Nro, : 


(Die drei ersten Seiten des Formulars stimmen genau mit den drei ersten 
Seiten des Formulars A überein.) 


runs 


ne 


(4. Seite des Formulars.) 


Ergebnisse der Durchforstung. 


Stammholz . Stangenholz Schichtholz 
7 Mirtt, | RE | nix.|| Scheit-) Prügel-| Stock-| _ ., | Bedu- 
Daurch- Stück- | Durch-] m holz | holz | heiz | Peleig || eirt 
messer | (und | Inhalt messer | (und | Inhalt auf 
Deei- zahl Deei- Fest- 
cm |meter)| Fm cm |meter)| Fm Raummeter Wellen.| meter 


(Sollte kein Stamm- u. Stangenholz anfallen, so wird alles Durchforstun 
material aufgeschichtet. Wird kein Stockholz gewonnen, so entfällt der 
Eintrag in die hiefür vorgesehene Rubrik.) 


Rn ka Beilage zu Seite ‚270. 
San Ban! J Formular B 
(zur bayerischen Instruktion über 
_Durchforstungsversuche.) 


Vorgemerkt im Lagerbuch Die Original-Erhebungen finden sich 
Band I Seite 1. im Aufnahmeheft Nr. 1. 


Durchforstungs-Versuchsfläche Nr. 1. 


Versuchseinzelfläche Nr. I. 


Flächengrösse:: 0,25 ha 
und zwar 60 m lang und 41,66 m breit. 


Regierungsbezirk: Oberbayern. 
Forstamt: Ingolstadt. 

Revier: Schrobenhausen. 

Distrikt: I. Hagenauer Forst. 
Abtheilung: £. lt. f. Buchenschlag. 


I. Bestandsbeschreibung : 


. Holzart: Kiefer. 

. Alter: 21jähr:g. 

. Entstehungsart: Riefensaat auf ehemaligem Brandplatze. 
4. Bereits stattgefundene Nutzungen: keine. 

5. Schluss u. Wachsthumsverhältnisse: gedrängt und wüchsig. 


m — 


e 


II. Standortsbeschreibung : 


1. Lage: a) Meereshöhe...- . 
b) Geographische Länge und Breite . . Er 
ec) Exposition: nach Süd und Nord abfallend. 
d) Neigung: fast eben bis sanft. 4 


2. Boden: a) Geognostische Abstammung: diluviale Sandablagerung. - 
b) Feuchtigkeit: frisch. % 
c) Bindigkeit: locker. 
d) Tiefgründigkeit: sch tie fgründig. 
e); Humusgehalt: 5—10 cm hohe humose Bodenschichte. 
f) Bodendecke: In der Hauptsache Nadeln, stellenweise 
schwache Begrünung und etwas Fichtenunterwuchs. 


\ 3. Klima: gemässigt und der Kiefer vollständig entsprechend. 


Iaro mu |o006 | 0002 | ; | Has arssial : | ö | 2 | : | . | ; | bes 


 Nebenbestand | Hauptbestand ; D ar "ste I lung d 
Bestandsaus- Bestandsaus- Von den vorhandenen Stämmen sollen 5 Gruppen 
zählung zählung . || werden, sohin kommen SE — 530 Stämme auf_ eine Gı 
- Der Gruppen Der Pro 
Durch- + | Kreis- anne Kreis- ” : -—— 
a Stamm- flächen- eg Stamm- flächen- nt 3 Stammzahl Kreisflächen- Mitt] 4 
, Summe Summe = im summe ttlere 
vom | yahl vom | yahl Nro E& im Kreis- | 
Boden Boden |. ® = 5 fläche 
qm qm Ein- | Gan-| Einzel- | Ganzen | 
cm (k) cm (k) cm. |zelnen| zen | nen qm qm || qm 
1 417 0,0377 2 66 | 0,0207 2 66 : 0,0207 j = ER 
2 666 | 0,2091 3 422 | 02984 I | 3 | 422 | 1530 | 0,2984 | (0,3719 || 0,0007 | 
3 201 0,0714 4 482 | 0,6058 4 42 0,0528 3 \ 
4 22 0,0276 5 447 | 0,8775 £ % 
6 348 | 0,9838 4 440 0,5531 : 
| 7 213 noson | LI 5 | #90 ]580 | Girner | Jorrese ss: 
pP ' 8 222 | 1,1160 
9 152 | 0,9670 5 357 0,7008 
10 93 | 0,7305 um | 6) 13 1530 0,4891 Iı,199 0,0022 
11 58 | 0,5512 \ 
‘12 50 | 0,5655 6 | 1% 0,4947 
13 23 | 0,3053 || IV | 7 273 joso 1,0505 Inora 0,0037 
14 7| 0,1078 ||. 8 82 0,4122 R 
15 4 0,0707 
16 3 | 0,0603 8 140 0,7038 : | 
Summa 2650 | 8,3110 9 152 0,9670 
P} 10 93 0,7305 
pro ha | 10600 | 33,2440 11 58 0,5512 
V 12 50 | 1530 | 0,5655 | [4,0621 || 0,0077 
13 | 28 0,3053 8 
5 14 7 0,1078 x 
15 4 0,0707 
16 3 0.0603 
2650 8,3111 | 8,3111 || 0,0031 
S | 
ı 
Die summarischen Resultate für die mittelstark (II) und stark am d 
Versuchsfläche Nr. II: 
7 ! ; 
pro ha | 7924 | 3,7068 | i | 7496 | 30,4544 \ ? | ! | r | BR; . ; | ; | 72 


Versuchsfläche Nr. III: 


der Massenermittlung des Hauptbestandes 


154,08 


ER Holzmasse d. “ : 

ı der Messung und Berechnung der ganzen: Ver- Höhenanalyse des Probestammes 

 Probestämme suchsfläche || Nro. 22 der stärksten Stammklasse 

/Wirkl. ; s|8 PS 5 E 

Herai ..| Derb- | Derb- 3 Derb- ig als | Hast: ps, 

.. Schei- len he Reisholz- Baun- De Reisholz # = 2 8 © ® 3 A 2 8, E 3 zZ © 8 3 
Mr 2 do oe, 3 a 

‚my. | 161° | Masse Masse | Form- || 3 1228| 3& |» | 88.223838 23 
Boden | höhe Form- (M) an | = |28”Tı5$ „le2Ja<Xn 4.8 

qm me | el Ss” |Az|S MR55,Ehe 

. a > - » 

(k) m (m) . um‘) Festmeter m m 5 m chi = & 
0,0007 | 6,5 i 0,0031 | 0,681 21|99 1004| 1) ı | 19 |°2 11,04 
[0,0007 | 6,5 ; 0,0035 | 0,769 N I EL IE 
0,0007 | 5,3 Ä 0,0023 | 0,620 3.1 1 1%1%813% 
0,0008 | 7,1 i 0.0036 | 0,616 4 | TE 1781 008 
0,0007 | 6,5 2 0,0028 | 0,615 8:6 -2..153@=1.9] 8,06, 

6,38 6 1 10 11 | 6,04 

_ ER 7124170 
0,0014 | 8,9 . 0 0108 | 0,866 a ep | 4 ,17| 804 
0,0015 | 8,9 ; 0,0088 | 0659 91.1 2 |19 19,04 
0,0014 | 7,4 ; ; 0,0068 | 0,656 
0,0014 | 6,7 ; ö 0,0059 | 0,629 
0,0014 | 7.2 i 0,0063 | 0,714 
\ 7,82 
0,0021 | 7,8 k ; 0,0093 | 0,567 
0.0022 | 7,8 ; ; 0,0106 | 0,617 
0,0021 | 7,1 0,0086 | 0,577 
0,0022 | 8,1 0.0120 | 0,673 
0,0022 | 8,9 |. 0,0119 | 0.608 

7,94 
0,0037 | 8,5 | 0,0046 | 0,146 | 0,0124 | 0,540 
0,0036 | 8,4 | 0,0953 | 0,175 | 0,0148 | 0,665 
0.0036 | 8,8 | 0,0049 | 0,155 | 0,0171 | 0,694 
0,0036 | 9,1 | 0,0054 | _ 0,166 | 0,0122 | 0,537 
0.0036 | 7,7 | 0.0044 | 0,159 | 0,0123 1 0,602 
0,0181 | 8,50 - 
0,0076 | 9,7 | 0,0128 | 0,176 | 0,0201 | 0,446 
0,0077 | 9,9 | 0,0337 | 0,442 | 0,0142 | 0,628 
0,0077 | 9,8 | 0.0290 | 0,384 | 0,0197 | 0,645 
0,0075 | 9,5 | 0,0290 | 0,407 | 0,0139 | 0,600 
0,0075 | 9,7 | 00262 | 0,360 | 0,0184 | 0,613 
2 9,12 
> Durch Interpoliren Somit beträgt der 
0,0775 | 8,07] 0,1553 | 0,247 | 0,2614 | 0,662 
> 19 aufgraphischem Wege | durchschnittlich jährl. 
s M— u Pt 8.3111 0,1853 et 16,65 wurde gefunden die | Höhenzuwachs in der 
0,0775 Höhe im Alter von Periode von 

wo 31 | 0284| = 28,03 | 10 Jahren zu 53m | 10-20 Jahren 0,42 m- 

g nern u 7 ZI 
ji sind folgende: pro ha || 66,60 | 112,12 (Die Höhencurven - Zeichnungen sind 
} 17872 dieser Tabelle als Beilagen anzufügen.) 

Er ' 
ı 
=: | i | 0,274 | 0,631 Ma 91,28 

161,52 

E.. il j | 0,342 0,615 |, 85 | 68,32 


je 0,25 ha. 


Durchmesser Fläche- I Fläche II 
1 cm 611) 
u, zeel Durchforst- 695 iz : 
g 623 ungs- 599 Duschfonete. ni be 
4 504) Material 438 ungs- Was 
5 447 “.. 8]. Mall BZ 
6; 348 330) (DIOR 
7 273 | 255 „a 
8 222 er; "40 - 
) 152 150 i 2 
10 93 #89 
11 58 74 
12 50 48 
13 23 24 
14 7 10 
15 4 6 
16 3 3.25 am 
17 _ E= 
Re: — o 
Summa pro 0,25 ha 4016 ' 3855 
Den Durchforstungen {1366 s 1981 
fielen anheim ) 
oder in °/, der ur- a 
sprüngl. Stammzahlen | 34%), 51%, BE 
oder rund 1 1 1 F Re 
der ursprünglichen Stammzahl. ns 


Die Kreisflächensummen vor Beginn der Durchforstungen betruge 
pro 0,25 ha “ 
8,6568 qm 8,5403 qm 8,5558 qm 
nach Vollzug der Durchforstungen ee 

8,3110 qm 7,6136 qm 6,8804 qm 
somit betrug die Abminderung der Kreisfäche im Wege der Durchforstun 


bei Sa 0,3458 gm, b. je 0,9267 qm, b. Fläche 1 ‚6748 am, 


" SE 
‘oder in °/, der ur- | 
sprünglichen Kreis- | 4°, 119, 19%), 
flächensumme : 
oder rund Mes HM Dt 


der ursprünglichen Stammzahl. 


Seitherige Chätigkeit der. dentfhen forfl. Derfudsanftalten 


in Bezug auf 


Belhaffung faxatorifcher Bilfsmittel,*) 
(1876— 1883). 
Bon f. Oberförfter Braza zu Bijhofsreut (Bayern). 


Bei dem vorläufigen Abjchluffe diefer periodiichen Mittheilungen 
über das forftliche Verfuchswefen erübrigt gemäß dem im Wormorte 
zu diefer Zeitjchrift niedergelegten Plane noch eine gedrängte Darftellung 
und Beiprehung jener Arbeiten, welche auf Grund der aufgeftellten und 
° in den beiden nun vorliegenden Pänden ige beiprochenen Arbeits- 
‚Pläne publicirt worden find. 

Unbedingt muß man bei einem Nüdblide auf diefe feit Gründung 
des Vereins deutjcher forftlicher DVerfuchsanftalten erfolgten größeren 
jelbftändigen und Hleineren, in unjerer Journalliteratur niedergelegten 
Arbeiten, welche auf das forftliche Verfuchswefen in der angedeuteten 
Richtung Bezug nehmen, eine jehr rege Förderung diejes jo umfafen- 
den und intereffanten Arbeitögebietes anerkennen, insbejondere, wenn 
man die Eigenartigfeit unferer Verfuchsobjekte bedenkt, welche nur durch 
den Compler zahlreicher Einzelerhebungen fich erfallen laljen und das 
Gejegmäßige in ihren Hundertfältigen VBerfchiedenheiten nur auf breitefter 
Bafis vieler Einzelbeobachtungen erfichtlih machen. 

Betrachtet man das Vorliegende ganz allgemein, jo tritt auch hier 
Har die Tendenz vor Augen, welche die große Organifation des Verfuchs- 
wejens verfolgt: nächft der Förderung der durch die Wilfenjchaft vor- 

geftedten Zielpunfte der forftlihen Praris fichere Grundlagen für die 


*) Bei der eminenten Wichtigkeit des Gegenftandes für die forftliche Praris 
glaubten wir an Heren Oberförfter Braza das Erjuchen jtellen zu follen, für das 
Schlußheft unjeres Werkes gegenwärtige vejumirende Darjiellung zu fertigen. D. Red. 

18 
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direfte und indirefte Beurtheilung bon verjchiedenen Betriebsmapnahmen 
zu gewähren und fo fennzeichnet die Beihaffung taratorijcher Behelfe au 
die erften Thätigfeiten der Verfuchsanftalten und die vorliegende im 
Nachitehenden eingehender zu betrachtende Literatur ift dhronologijch ges S 
ordnet folgende : ie 
Dr. Franz Baur: „Die Fichte in Bezug auf Ertrag, autnage ir 

Form.“ „Stuttgart, 1876. 
M. Kunze: „Beiträge zur Kenntniß de Ertrag der Fichte I E 


normal beflodten Flächen.“ Supplemente zum ZTharander : 


forftlichen Jahrbuh. I. Band. Dresden, 1878, 

Dr. Franz Baur: „Unterfuchungen über den Weltgehalt und Das 
Gewicht des Schichtholzes und der Rinde.“ Augsburg, 1879, 

DW. Weife: „Ertragstafeln für die Kiefer.“ Berlin, 1880. 

Dr. Franz Baur: „Die Nothbuche, in‘Bezug auf Ertrag, Zuwachs 
und Form.” Berlin, 1881. 

M. Kunze: „Die Formzahlen der gemeinen Kiefer.” Supplemente 
zum Iharander Jahrbudh. 2. Band. 1. Heft. Dresden, 1881. 

Dr. 2. Zorey: „Ueber Baummafjentafein mit bejonderer Beziehung 
auf die Unterfuchungen der königl. württembergifchen forftlichen 32 
Berfuhsftation." Zübingen, 1882. & 

M. Kunze: „Die Formzahlen der Fichte.” Supplemente zum Sharan “ 
der Jahrbud. 2. Band. 2. Heft. Dresden, 1882. 

Dr. E. Lorey: „Extragsunterfuhungen in Fichtenbeftänden.“ Supple- 
mente zur Allgemeinen Forft- und Jagdzeitung. 12, Band. 
1. Heft. : Frankfurt, 1883. 

Zunächft jolfen die Arbeiten über die Ertrags- und Zumachsper- 
hältniffe, fodann jene bezüglich der Formbeichaffenheit unferer Haupt 
Holzarten gefehildert werden, woran fi) die Ergebniffe der ftatiftifchen 
Erhebungen über den Feitgehalt der Echichtholzjortimente reihen. 


1, : 

Schon im erften Bande diefer Zeitfehrift ift der Begriff „Grtragee 
tafeln‘“ erläutert, die Bedeutung der. Ertragserhebungen und der Werth 
der Ertragstafeln für Wiffenfgaft und Praris hervorgehoben, au find \ 
dort die Schwierigkeiten erörtert, welchen die Aufftellung diejer taratori- 
ichen Hilfsmittel begegnet und endlich ift dem Lefer umfafjend die Art 
umd Weife befannt gegeben, nad) mweldher gemäß der vom Vereine deutjcher- 
forftlicher Verfuchsanftalten aufgeftellten Arbeitspläne die Vejchaffung 
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des Grundlagenmaterial3 für die neu gejchaffenen Grtragstafeln erfolgt 
ift. Die nachfolgende Darftellung bejchränkt fi daher zunächft auf 
eine gedrängte Skizze der verfohiedenartigen Verarbeitung der 
den Ertragstafeln zu Grunde gelegten Probeflächenaufnahmen, fowie der 
hiebei gewonnenen Rejultate und auf eine vergleihende Neben- 
einanderftellung und fritifhe Würdigung der Hauptgrund- 
fäße, von welchen die einzelnen Sähriftiteller bei der Aufftellung der 
Ertragstafeln ausgegangen find.- 


Sm Yahre 1876 erfolgte unter Zugrundelegung der durch die 
mwürttembergifche forftliche Verfuchsanftalt angeftellten Unterfuchungen auf 
99 Probeflähen durch den damaligen Vorftand diefer Anftalt Profeffor 
Dr. von Baur die Bearbeitung der Fichte in Bezug auf Ertrag 
Zumwads und Yorm. Diefe Schrift ift entjchieden als eine bahn- 
brechende für alle ihr nachfolgenden Schriften gleichen Inhalts anzufehen 
und gibt durch eine detaillirte Mittheilung des gefammten 
Grundlagenmaterials und eine fpezififhe Bezeihnung 
der Standort3güten die erfte Ertragstafel, welche den genannten, 
jeßt mohl allgemein von folchen Publikationen geforderten Grund» 
bedingungen Rechnung trägt. Sie zerfällt, foweit fie die Ertragd- 
verhältnifje der Fichte berührt, in 4 Hauptabjchnitte, 


deren eriter die Unterlagen, 

deren zweiter die Konftruftion, 

deren dritter den Gebrauch der Fichtenertragstafeln behandelt, 

während im legten Abjchnitte die hauptjächlichiten Rejultate 
dargeftellt find. 


Bezüglich der Unterlagen zu den Ertragstafeln möge zu- 
näcdhft die Bemerkung genügen, daß die 99 Probeflächen als ftändige 
in 9 verjchiedenen Nevieren der mwürttembergiichen Staat3waldungen und 
zwar in Beftänden der verjchiedenften Altersflaffen und Standortsgüten 
angelegt worden find, daß die Auswahl der PVrobeflächen unter Zu« 
ziehung der Revierverwalter durch den Borftand der Verfuchsanftalt felbft 
und deflen damaligen Aififtenten Dr. Bühler (jebt Profejjor am Poly- 
tehnifum in Zürich) und die Aufnahme durch Lebteren ausjchlieglich 
erfolgte, mithin die relativ befte Garantie für die rihtige Auswahl 
der Etragsflächen gegeben ift.. AS Aufnahbmsmethode diente das 
Draudt- Urich’fche Verfahren und die YZuverläffigkeit der Ertrags- 


erhebungen ift durch eine bejonders reichliche Probeftammauswahl von 
18* 
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15—20 bis zu über 100 Stüd auf den einzelnen Verfuchsflähen ger 
währleiftet. 

Die Bertheilung der einzelnen Probeorte auf die berfepkebendn 
Standortsgüten und Altersklaffen ift allerdings eine jehr ungleichmäßige, 
denn e& treffen auf Die 


I. Bonität... 2... 52 Flächen 
H, a „noise m BARS 
Il: u ns we ae Be 
TV ee 


und auf die Altersklafje : 
21— 30 I. Bonität 10 Flächen, in II. Bonität 3 Btäen. 


31— 40 ” iu “ 2. Au 
414— 50 ,„ A, r 2a 
51— 60 e I. ” Ban 
61— 70 x 2 . 14.5 
71— 80 ö I0..;;, a Be 
81—. % x 0 ü De 
91—100 r DB ” 1. 
101—110 ö ar a Die 
111—120 = 1: u 0 


Sn Nüdficht Hierauf hat ‚ver DVerfaffer jelbft im Borivorke zu 
feiner intereffanten Schrift das unterfuchte Material al3 ein noch nicht 
nah allen NRihtungen Hin vollfommenes bezeichnet, und will jeine 
damit erzielten Rejultate nur al$ vorläufige angejehen mwiljen, Die 
der ergänzenden Berichtigung theils dur; wiederholte Aufnahme der 
beitehenden fländigen Berfuchsflächen, theils dur) jolhe neu angelegte 
bedürfen. 

Nächft den mitgetheilten Grundlagen liegt der Schwerpunft der 
Chrift in der genauen Erörterung jener Gefichtspunfte, von welchen 
aus die Gonftruftion der Ertragstafeln felbit erfolgte. 

Hier nämlich Hat Profeffor v. Baur mit den feitherigen Gemwohnz . 
heiten vollftändig gebrochen, indem er bei der Standortsbonitirung nicht 
mehr von einer Standortsanalyje ausgeht, Jondern durch die Analyje: 
des Holzbeftandes nad jenem charakteriftiichen Standortsmeffer jucht, 
der als untrügliche Funktion des Standortes erjcheint und jederzeit ohne 
bejondere Schwierigkeiten feftgeftellt werden kann. Derjelbe hat demnach 
die Bonitirung oder Einteihung der einzelnen Verfuchsflächen in bejtimmte 
Güteklaffen nicht nah dem Befunde der Standortsfaktoren in Bezug 


1 2 N 
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auf Klima, Lage und Boden vorgenommen, fondern hat aus dem zer: 
gliederten Gefammtrefultate diefer Faktoren, aus den charafteriftischen 
‚Elementen des Holzbeftandes den Standortsmweifer feitzuftellen verfucht. 

AS folder wurde die mittlere Beftandshöhe gefunden und 
e& it Profefjor dv. Baur zu diefem Grgebniffe dadurch gefommen, daß 
nad dem Orunvlagenmaterial bei gleich- oder nahezu gleichaltrigen Be- 
Händen die Majfen Jih annähernd genau wie die bezüg- 
lihen Beftandsmittelhöhen verhalten, und in der That ergibt 
ih, dab, wenn die Mafzahlen für die Holzmaffjen der einzelnen 
(etwa durch Ziffer näher bezeichneten) Verfuchaflächen auf ein Coordi= 
natenneb aufgetragen werden, jene der bezüglichen in gleicher Weife auf: 
getragenen mittleren Beftandshöhen mit erfteren fich gleich oder doch ehr 
ähnlich Lagern. 

-Zur Feftitellung der Bonitätsflaffen wurden nun die mittleren 
Beitandshöhen der einzelnen Berfuchsflächen zu Höhenfurven in der 
MWeife vereinigt, daß auf eine in gleiche Theile getheilte Abjciife die 
Alter der einzelnen Probeflähen und als Ordinaten hiezu_ die bezüglichen 
mittleren Beftandshöhen dur Fleine Bunfte aufgetragen wurden. Auf 
diefe Weile ergab fi ein Gompler von füllhornartig ausgebreiteten 
° Bunften, deren Höchit und niedrigft gelegene je durch einen Gurvenzug 
aus freier Hand verbunden worden find, wobei Eleinere Unregelmäßig- 
feiten in der Lagerung diefer Punkte unberüdfichtigt blieben. 

Der durch diefe Gurven begrenzte Raum zeigt nun die Grenzen 
an, innerhalb welcher fi in den einzelnen Beftand3altern die Mittel: 
höhen bewegen und ift zur näheren Gharakterifirung der Bonitäten in 
bier gleiche Streifen getheilt worden. 

Demnac) gehören jene Höhenpunfte, welche in den oberften Streifen 
fallen, den Beftänden der I. (beiten) Bonität, die in den zweiten Streifen 
fallenden Punkte den Beitänden II. Bonität an u. f. w. Um aber 
innerhalb der einzelnen Streifen (Bonitäten) die den wirklichen Höhen- 
zumachögejegen folgende Linie zu gewinnen, wurden in zwedmäßig er- 
jcheinenden Altersabftänden aus den zunächlt liegenden Höhen Mittel 
twerthe in der Art berechnet, daß man die Höhen der zu einem Mittel: 
werthe zufammengezogenen Beftände auf ein beftimmtes Alter reducirte 
und aus den dabei gefundenen Höhen das arithmetiiche Mittel z0g. In 
ein Goordinatenneg wurden jodann die auf diefe Weile gewonnenen 
Mittelmerthe ebenfalls und entjprechend eingetragen und durch dieje hin- 
durch die Höhencurve gezogen und analog mit jämmtlichen übrigen 
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Bonitäten (Streifen) ‚verfahren. 3 liegt derhalb in der Methode, daß 
die Höhencurven der einzelnen Bonitäten einen durhaus ungleid- 
artigen Verlauf unter fih einnehmen. - 

Mit diefen Höhencurven war die Bafis für die Bonitirung der 
99 Berfuchsflächen gefehaffen und für den Entwurf der Ertrags- 
oder Zumadhscurven die nothwendigen Anhalte gegeben. 

Dadurch nämlich, daß bei der Ausarbeitung der Höhencurven die 
einzelnen Probeflächen fortlaufend mit Nummern bezeichnet und diefe den 
bezüglichen (vorausgehend bejprochenen) Orbdinatenpunften beigejehrieben 
wurden, konnten jofort jene Flächen beftimmt werden, welche maßgeblich 
ihrer Mittelhöhen fich in eine der vier ausgejchiedenen Bonitäten einreihten. 

Die Konftruftion der Ertragsceurven, welche getrennt für Derb- 
holz und Gejammtmafje (Derb: und Reisholz) gefertigt wurden, 
erfolgte dephalb in der Weile, daß wiederum auf eine gleichgetheilte Ab- 
jeiffe die Beftandsalter von O—120 und auf diefe al3 Ordinaten — ge= 
fchieden nad) Bonitäten — die Maffen jener PBrobeorte aufge 
tragen wurden, welde auf Grund der porausgegangenen 
Höhenbonitirung als einer beftimmten Standortsflaffe 
angehörig angefehen waren, wobei die definitive Feitlegung der 
mittleren Ertragsceurven der einzelnen Bonitäten in derjelben Weife ger 
ichah, wie jene der Höhencurven, wehhalb auch bei jenen in der graphi- 
chen Darftellung die Ordinatendifferenzen bei gleichem Alter in den vers 
Ichiedenen Standortsflalfen ungleich erjcheinen. 

Aehnlich den Höhen- und Ertraggeurven wurden von Baur jolche 
für Kreisfläden und Stammzahlen aufgeftellt. Erftere follen 
bei Beftandsichäßungen mittelft Ertragstafeln die Holzmafjenermittlung 
concreter, nicht überall normal bejtodter Beltände erleichtern, indem ja 
bei gleichalterigen und gleichhohen Beftänden die Holzmafjen den 
Kreisflähenjummen proportional find, und lehtere jollen das 
Gejeg der Stammzahlabnahme durch alle Jahre der Umtriebszeit zum 
Ausdrude bringen und fönnen bei der Beurtheilung verjchiedener wirth- 
Ihaftlicher Fragen als fchägensmwerthe Behelfe dienen. Die Stammzahl- 
curven bejchränfen fich jedoch nur auf die beiden erften Standortsflaffen, 
da die folgenden entjprechender Grundlagen entbehren. 

Die Ertrags- und Zumwachsverhältniffe der Fichte pro ha excl. 
Zwilchennugungen und Stodholz auf Grund der württembergifchen Probe- 
flächenaufnahmen ergibt nun nad den Baur’fchen Aufftellungen in ges 
drängter Yorm nachftehende Tabelle A: 
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Von befonderem Intereffe find dabei die Refultate, zu welchen 
Profeffor Baur Hinfichtlih der die Fichte beherrfchenden Zumach3- 
gejege gefommen ift, Ergebniffe, welche mit den feitherigen Anjchau= 
ungen in diefer Hinficht vielfach Fontraftiren und theilmeife ganz neue 
Gefihtspunfte eröffnen. 

Hervorzuheben ift hier dor Allem der Wachsthumsgang des Tau- 
fend jährlichen und des durhfchnittlid jährlihen Maffen- 
zumachjes, meldher nach diefen neueften Unterfuchungen viel früher 
fulminirt, al3 man. bisher gewöhnlich annahm und zwar um fo früher 
je beijer der Standort, während feither in feßterer Beziehung gerade 
daS umgefehrte Verhältniß als das richtige angefehen wurde. E38 cul- 
minirt nämlid) : 

der laufend jährliche der durhighnittl. BE 


Derbholzzumads 
in 1. Bon. zwijchen 38—40 zwilhen 55— 73 Jahren 
ee „...41--43 . Ri 
a » 57-60 „ 94-104 „, 
a v... 55—60 „..103=113 , 
der laufend jährliche / - der durhfehnittl. jährliche 
Gejammtmafjenzumad3 
in 1. Bon. zwischen 27—30 zwijchen 45—48 Jahren 
Pe er . 88588 nn. 56-62 5 
a a u 61-86 |, 
a „ 31-50 “ 61-63 ,„ 


und ähnlich geftalten fi) die Ergebniffe bezüglich des Höhenzumachfes, 
defjen laufend jährliches Marimum zwischen 21 und 44, und defjen 
durhichnittlich jährliches zwifchen 40 und 78 Jahren liegt und analog 
dem Mafjenzumachje früher bei guten alS bei fchlehten Bonitäten eintritt. 

Aus der Aehnlichfeit des DBerlaufes der Höhen- und Maffencurven 
ftelt Baur meiters den Sab auf: 

„sn gejchloffenen Beftänden gleicher Bonität ift der laufend jährliche 
Mafienzumah3 proportional dem Yaufend jährlichen Höhenzumadhs d. B. 
eö verhalten fi, gleiche Bonitäten vorausgejeßt, die Maflen zweier 
ungleich alter Beftände wie ihre Höhen“ oder „die Holzmaffen find 
Yunktionen der Höhen.“ 

Da in der mittleren Beftandshöhe der zutreffendfte Bonitätsmweifer 
erfannt worden ift, jo dienen insbefondere die in der vorausgehenden 
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Tabelle niedergelegten Maßzahlen der Beltandsmittelhöhen jomwohl zur 
Bonitirung, als zur Ertrags- und Zumachgermittlung conereter Beftände 


amd es ift im diefen Fällen der Gebraud der Ertragstafeln 


furz folgender: 

Angenommen, ein Beftand jei 110jährig und mitteljt Höhenmefjer 
jei deffen durchjchnittliche Höhe zu 32 m gefunden, jo wird der boraus- 
gegangenen Tabelle gemäß derjelbe der I. Standortsflafle einzureihen 
. fein und handelt e3 fich darum, den Holznorrath desjelben Beitandes 
pro ha zu beftimmen und ergibt der Augenfchein normale Beltands- 
verhältniffe, jo berechnet fich jener aus der Proportion: Die Beitands- 
. mittelhöhe der Ertragdtafel verhält fich zu der wirklich gemefjenen wie 
die Majjenangabe der Ertragstafel zu dem feftzuftellenden Holzvorrath 
des betreffenden Beftandes, oder 33,9 : 32,0 — %2 :x 

962 . 32 30784 
e FRE ETF Zn 908 Fm 

Wäre hingegen die Beitodung nur 0,7 als vollfommen zu er- 
achten, jo würde der wirkliche Holzporrath pro ha 908 < 0,7 = 
635,6 Fm betragen, oder: der gegenwärtige VBorrath eines SOjährigen 
‚Beftandes jei 600 Fm, melche VBorrathsmafje wird derjelbe in feinem 
- Haubarfeitsjahre bei 100 Jahren befigen? Nach der Tafel fällt diejer 
Beftand in die zweite Bonität (VBorratd im 80. Jahre 651 Fm), in 
welcher vom 80. bis 100. Jahre eine Zumachsfteigerung von 651 auf 
768 Fm, aljo um 18°/o ftattfindet, fohin wird entjprechend der Tafel 
die Vorrathsmaffe des concreten SOjähriget Beltandes im 100. Jahre 
fein: 600 + 600 . 0,18 = 708 Fm. 

Der emfigen Thätigfeit der württembergijchen Berfuchsanftalt ver= 
danfen wir eine zweite Bearbeitung der Fichte, niedergelegt 
im 1. Hefte des XII. Supplementbandes der ‚Allgemeinen Forft: und 
Jagdzeitung‘‘ von dem dermaligen Borjtande diejer Anftalt, Profejjor 
Dr. Zorey in Tübingen. 

Begreiflicher Weife nüpft fi ein fehr Hohes Intereffe an diefe 
Abhandlung, welche mit der vorausgehenden Arbeit im engiten Zujammen- 
bange fteht. und uns über die Ertragsverhältniffe der Fichte (wenigftens 
in Württemberg) auf breiterer Bafi3 orientirt. 

Während der Baur’jhen Bearbeitung 99 BVerfuchsflähen zu 
Grunde Tiegen, Hat fich diefe Zahl in den Ertragsunterjuchungen von 
Zorey nahezu verdoppelt, denn 56 der erjigenannten Brobeorte Jind 
indefjen zum zmweitenmale aufgenommen worden und 36 neu angelegte 
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Berfuchsflähen haben nicht wenig zur weiteren Füllung der bei der erften 
Bearbeitung noch vorhandenen Lüden beigetragen, jo daß dieje neueft 
vorliegenden Ertragsunterfuhungen-in Fichtenbeftänden Württemberg’3 
ihre Nefultate aus 191 Maffenaufnahmen abgeleitet haben. 
Die Verteilung auf die verjchiedenen Bonitäten ift folgende: 


1. Bonität: . . . 90 Fläden 
Bijtiniz 32. > DaR Na 
SEE er. ae, 
Anh 0. We ,; 


Drei in die Augen fpringende Vortheile hat deshalb die jehr 
intereffante Lorey’fche Arbeit voraus, einmal die viel meiteren Grund- 
fagen, auf welche die Darftellung der Ertragsverhältniffe der Fichte fich 
ftüßt, fodann die wiederholte Aufnahme einer beträchtlichen Anzahl Probe- 
flächen, durch welche ein natürlicher Zufammenhang der Zumwachsreihen 
von felbft fi ergibt und drittens die Benußung der Vorarbeiten auf 
gleichem Gebiete, der Baur’fchen insbefondere und der naher zu be= 
jprecdenden Kunze’ ichen Unterfuchungen. 

Die Lorey’fehe Schrift gliedert fich in bier Abjchnitte, näntfid: 

Die Vergleihung der Ergebniffe der zweiten Aufnahme mit den 
Baur’fchen Ertragstafeln, 

die neu angelegten Fichtenverfuchsflächen, 

die Aufftellung neuer Ertragstafeln, 

"und die Refultate. 

Die Ergebniffe der zweiten Probeflächenaufnahme werben als 
ein Brüfftein für die Nichtigkeit des Entwiflungsgejeßes angejehen, 
welches fih aus den Gurvenzügen der erften Aufnahmen ergeben hat. 
„Zeigen fie) Abweichungen in pofitivdem oder negativem Sinne, d.h. 
fteigt die concrete Beftandscurve an der betreffenden Stelle rajcher oder 
langfamer als die allgemeine Ertragstafeleurve !) (i. e. die von Baur 
aufgeftellte Curve), jo entiteht für den einzelnen Fall zunächit nur die 
Frage, ob nicht der unterfuchte Beftand aus irgend einem Grunde als 
nicht normal- auszujcheiden ift. 

Sollten fi aber in einer Mehrzahl von Fällen für Die gfeide 
Stelle Abweihungen im nämlichen Sinne ergeben, fo wäre durch folche 
unzweifelhaft eine Mobdififation der Tonftruirten Ertragscurve bzw. ber 
Ertragstafel bedingt.‘ 


) yid. 3. B. Tafel 1, 
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Dies der leitende Gedanfe, nach melchem Corey die Ergebniffe 
feiner zweiten Aufnahmen mit den Baur’jchen Ertragstafeln vergleicht. 


Bor diefer Vergleihung der verfehiedenen Probeorte wird nod) ein 

gehend die Frage erörtert, ob der Umftand zu berüdfichtigen fei, daß 
die zweite Beftandsaufnahme oft zu einer andern Jahreszeit erfolgt ift, 
als die erite, und ob bei der zweiten Aufnahme der VBerfuchäflächen eine 
neue Altersbeftimmung vorzunehmen wäre? Beide Fragen werden ber= 
neint, indem jelbjt eine fubtile Behandlung diefer allerdings nicht be> 
deutungslojen Momente bei einer einigermaßen größeren Anzahl von 
Berfuchsobjekten durch die gewonnenen Nefultate nicht gelohnt wird, 
- abgejehen davon, daß die nicht zu umgehenden Fehlerquellen in unjeren 
Mefjungen von felbjt jedes complicirtere DVBerfahren als unlogisch er= 
Icheinen Tafjen. 


Yür die Vergleihung der bei den zmweiten Aufnahmen auf den 
einzelnen Brobeorten gefundenen Derbholz:Gefammtmafjen und Mittel 
höhen mit den bezüglichen Angaben der Baur’ihen Ertragstafeln war 
nun die Erwägung maßgebend, daß ein Beftand der für die betreffende 
Bonität conftruirten Ertragscurve zugewachfen erfcheint, menn feine 
- Mafje mı (oder Höhe) im Alter ae fi in der fraglichen Zumachs- 
periode, aljo bis zum Alter as, in dem nämlichen Berhältniffe gehoben 
hat (auf me), wie in dem gleichen Zeitraume zwifchen a, und a2 die be- 
zügliden Mafjen zu und us (oder Höhen) der Ertragstafel, oder ein 
ähnlicher WahstdHumsgang befteht, wenn 3. B. bezüglich der Maffen die 
Gleihung erfüllt ift 

mı 
ua 

War etwa ein Beltand bei der erjten Aufnahme 63jährig (a1) 
und betrug feine damalige Mafjfe (mı) 630 Fm, mährend im gleichen 
Sahre die Ertragstafel 641 Fm (za) angibt und fand die zweite Auf- 
nahme nad) 6 Jahren, alfo im 69jährigen Beltande (a2) ftatt, wo die 
Ertragstafel die Maffe u2 = 689 Fm ausweist, jo follte der be- 
treffende Beltand im Alter von 69 Jahren die Mafje Haben 


630 
m = 689 . 64 Eh Fm, 


hat aber in Wirflichleit = 701 Fi, 


m = mn. 


daher Differenn = + 24 Fm == + 3,4°)0. 
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Nach diefem Schema find die Gefammtmaflen, die Derbholzmaflen 


und Mittelhöhen jämmtlicher 56 zum zmweitenmale aufgenommenen PBrobe- 
flächen mit den correfpondirenden Tafelauffägen verglichen und es hat fi 
dabei Folgendes ergeben : 


a) in Bezug auf die SelsmumieieR zeigen bon Den 
56 Fällen 
41 oder: 73,2°/0 pofitive Abweichungen, 
14 ;;, 25°/o negative EN und 
in 1 Falle = 1,8°/0 herrjcht Webereinftimmung, mit andern 
Worten: im Allgemeinen fprechen die zweiten Aufnahmen für Erhöhung 
der Baur’schen Tafelanfäge und zwar betragen die Ve 
Abweichungen bei den 
3Ojährigen Beftänden = 10,28°/o 


a; a — 13.01% 
50 „ 88 
ER Ei ==... 7,56% 
VE re 


Un den verjchiedenen Procentfäßen der Abweichungen betheiligen 


ih die 56 Pofitionen folgendermaßen : 


0— 5% — 23 Flähen = 41,1°o 

6-0 = 16 „= 28,6% | 
11-15 = 80 wiss = 148 
16-20, = 3 wolle y;nbiä 30,3°/o 
2lumfgt= 6 „ =107 | 135 


b) In Bezug auf die Derbholzmafsfen ergeben fic 
40 pofitive = 71P/o und 
16 negative —= 29%) Abweichungen, und zwar haben Anihel 
an den Procentjägen 


0,5% — 17 Släden = 30,4%] za 
610%, 1342000 0 
1-15 =10 11,99% | 
16—20°/o eis 7 


N 


7,1°/0 | 46,4% 
21 nd mehr = 12:; 21,4°/o | 
und die mittleren Beftandshöhen zeigen 

38 pofitive — 68°/o, 

17 negative = 31/0 Abweichungen, während in 1 Falle voll 
fommene Uebereinftimmung ftattfindet, 


RR NE 
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An den Brocentfäßen : 


0— 5°/o betheiligen fih 34 Pofitionen = 60,7°]o 80,3°| 

Nele er 
11—15°/0 7 [7 6 [7 == a 

16—20°/)o 5 es hier: ="3,6%% ,19,9#% 
21 und mehr ig = 54%) 


Unverfennbar ergibt fih aus diefen Zufammenftellungen nach den 
zweiten Aufnahmen ein rajcheres Anfteigen der einzelnen Kurvenftüde, 
„eine Tendenz nach oben,“ gegenüber den primitiven Aufftellungen 
duch Baur, wobei aber zu bemerfen ift, daß der weitaus größte Theil 
aller Abweichungen fich zwijchen O—10°/o, alfo innerhalb derjenigen 
Grenzen bewegt, welche man für die gewöhnlichen Zmwede der Praris 
noch gutheißen Fanı. | 


Lorey wirft nun die Frage auf, „ob fich die nachgemwiefenen 
Abweichungen in irgend eine gejeßmäßige Beziehung bringen lafjen zu 
dem Grad der Durchforftung, mit welchem die einzelnen Flächen be- 
handelt worden find, oder etwa zu der Höhenlage oder dem Wachsthums- 
gebiete? Da jedenfalls in einem Theile der Verfuchsflächen ein anderer 
- Durchforftungsbetrieb eingeführt worden fei, al3 der bi$ dahin in den- 
jelben angewendete, fo wäre die Bermuthung, daß hiedurch Abweichungen 
im jeitherigen Zuwachsgange erfolgt find, nicht unberechtigt, doch ein 
gejegmäßiger Nachweis fei nicht zu erbringen. Wollte man aber an- 
nehmen, das relativ fteile Anfteigen der Gurvenftüde erjter und zweiter 
Aufnahme jei Folge davon, dab die Beitände im Allgemeinen vor der 
Behandlung durch die Berfuchsstation zu jchwakh und vielleicht nicht 
regelmäßig durchforftet waren und erft durch die planmäßige Entnahme 
beftimmter Stammfategorien verhältnigmäßig rajch zu diefer ftärferen 
Entwidlung gebracht worden mären, „jo müßte man jchließen, daß dann 
die Ergebniffe der bezüglichen erjten Aufnahmen nicht al3 normal bes 
trachtet, mithin nicht ohne Weiteres zur Aufftellung von Ertragstafeln 
dermwerthet werden dürften”! Auch ein greifbarer Einfluß der verjchiede- 
nen Höhenlagen und Wachstdumsgebiete der VBerfuchsflächen in Bezug 
auf die vorgeführten Ergebniffe wird in Abrede geitellt. 

Sohin hat die Vergleihung des Wahsthumsganges innerhalb der 
zweimal aufgenommenen Probeflächen mit jenem nach den Feltfegungen 
in den Baur’fchen Ertragstafeln Lorey zu einer Berichtigung diefer, 
‚rejp. einer Neuaufftellung veranlapt und er erfennt die Grundlagen für 


N 
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diefe in den Gurvenftüden, welche fih aus der Combination der erften 
und zweiten Nufnahme ergeben, da jene mwenigftens für die hier in Frage 
fommenden Beftände unzweifelhaft den Entwidlungsgang derjelben während 
der zwifchen beiden Aufnahmen verflofienen Wuchsperiode bezeichnen. 
Bildlih veranschaulicht die zu Eeite 326 anliegende Tafel 1, welche der 
Lorey’ichen Schrift entnommen ift, die bisherigen Nejultate, und «3 


bedeuten die ausgezogenen Eurven den Zumachsgang der Gefammtmafje in | 


den einzelnen Bonitäten (I, IT, III, IV) nach den Baur’jchen Aufftell- 
ungen, während die mit gebrochenen oder ganzen Linien verbundenen 
Ordinatenftüike den Zumwachsgang jämmtlicher zweimal aufgenommenen 
PVrobeflächen bezeichnen. 

Mährend das Baur’iche Bonitirungsperfahren bon der Gonftruf- 
tion der für die einzelnen Bonitäten charafteriftifchen Höhenfurven 
ausging, jucht Zorey, der diefen Weg jo lange, als nicht Die Höhen . 
entwidelung der Beftände, fowie die Beziehung zwijchen der mittlern 
Höhe und Mafje unzweifelhaft nachgemwiefen ift, als etwas gewagt Hält, 
da das in Bezug auf die Höhenzumachsgefege Bekannte, insbefondere n 
Nücdfiht auf die Mittelhöhen ganzer Beftände doch nicht genüge, um 
darauf ohne Weiteres das Fundament für den Aufbau von Ertragstafeln 
ftügen zu können, den inneren Zufammenhang der einzelnen Bonitäten 
in den zweimaligen Gefammt majjen- Aufnahmen und firebt dehhalb 
zunächft die Feftlegung dev Maffenkurven an, im Nebrigen, beftimmt 
durch die Anfchauung, daß Beftände, melche während ihres Lebens in 
gleichem Aller immer gleiche Maffen liefern, gleihmwerthig und dep 
halb ein und derfelben Bonität einzureihen find, und geht von jenen exit 
auf die Höhenfurven über, deren Bedeutung fohin eine ganz amdere, 
mehr jecundäre ift, als in dem Baur’fchen Verfahren — e3 erjcheint 
aljo bei der Bonitirung als das entjcheidende Element die Maffe. 

Seine Ertragstafel gründet fich demnach in ihrem konftruftiven Theile 
auf die Methode der wiederholten Aufnahme der Maffen 
mehrerer Beftände verfhiedenen Alters und ift dadurd) ent- 
ftanden, dak in der jchon mehrfach bejchriebenen Weife zunächft die 
Mafjen der 1. und 2. Aufnahmen jämmtlicher 56 zweimal aufgenom- 
menen Probeflächen als Ordinaten auf die beziiglichen Altersabfcifjen auf 
getragen und durch Linien gegenfeitig verbunden wurden. Auf diefe 
Weile hat fih ein Compfler von einzelnen Linien ergeben, deren jede für 
fich den bezüglichen WachsthHumsgang der einzelnen Probeorte in einem 
5 bis Tjährigen Zeitraume angibt. Gleichzeitig wurden die Mafjfen der 
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neuen, nur einmal aufgenommenen Beftände (36) eingetragen und mit- 
telft diefer Linien und Punkte die einzelnen Bonitätsfurven von einander 
unabhängig fonftruirt, indem der gejanmte Naum, auf welchem die 
Aufnahmsergebniffe aufgetragen worden find, in vier annähernd gleich 
umfafjende Streifen getheilt und innerhalb diefer für jede Bonität eine 
Gurve mittleren Berlaufes maßgeblih der Lagerung der Punkte und 
Linien ausgezogen wurde. Zi diefer Weife wurden getrennt Gefammt- 
mafje und Derbholzmafje behandelt. 


Was die Conftruftion der Höhenkurven (dev Baur’fchen 
Bonitätsweifer) anlangt, jo Hat Lorey zunächft die Ergebniffe der be=“ 
züglichen Kurvenftüde aus erfter und zweiter Aufnahme mit einigen ihm 
zu Gebote geftandenen Höhenanalyjen einzelner Probeflähenaufnahmen 
verglichen, wobei die beiderjeitigen graphiichen Darftellungen im Großen 
und Ganzen eine genügende Webereinftimmung der durch die Höhen- 
analyjen gewonnenen Kurven mit jenen Kurvenftüden zeigen, melche fich 
dureh die Gombination der Mittelhöhen aus der erften und zweiten Auf- 
nahme ergeben haben. Bei dem Mangel genügend zahlreicher, alle Bes 
ftandsalter und Bonitätsftufen umfaffender Höhenanalyfen erfcheint jedoch 
diejes Berfahren mehr nur al3 Information über die Höhenzumach3- 
 gejeße auf diefer durch die Verhältniffe befchränften Bafis, meihalb 
Lorey jich veranlakt fah, feine charakteriftiichen Höhenzumwachslinien im 
Anhalte an diefe Ergebniffe dadurch feftzulegen, daß Sämmtliche Beftands- 
mittelhöhen, die fich bei der erften und zmeiten Aufnahme ergeben 
haben, al3 DOrdinaten zwijchen den als Abfeiffen verzeichneten Beftandg- 
altern aufgelragen und durch diefe hindurch vier Bonitätsftufen gezogen 
wurden, welche je die Ordinatenpunfte derjenigen Beftände umfaffen, 
welche bezüglich der Mafje derjelben Bonität bereits zugetheilt worden 
find. Die durch die Mitte det fo entjtandenen Höhenftreifen freihändig 
gezogenen Linien ftellen alevann den Verlauf des Höhenzumachjes inner- 
halb der verjchiedenen Beftandsalter und Bonitäten dar. 


Als bemerfenswerthes Ergebniß hat fich hierbei „die Proportiona- 
ftät von Höhe und Mafje in dem Sinne, wie fie Baur immer be- 
tont, al® im Großen und Ganzen zutreffend“ herausgeftellt. 

Die Nefultate nun, zu welchen Lorey in Bezug auf Zuwachs 


und Ertrag der Fichte gekommen ift, veranfchaulicht in gedrängter Yorm 
nachitehende Tabelle -B. 


Ä * Tabel Ie B. = 
3 
& Marmal- Extragstafel für Die Feste narh Por eu. 
ch ' 
& B mie) „| 2 | ame], | 25a Men], | 258: Ina Men], | But 
Fr Stamm;| Summe) Be :s. | Stamm: Summe] Be- ‚„. | Summe| Be ‚.. |Summel Be i 
3 % 1,3 m | ftandg- | Pol Be 1,3 m | ftandg, | POT eo 1,8 m | fandg- | Pol a 1,8 | panda | 6 pass 
& = zahl Sn Hüße majfe date zahl | dagr Höhe mafje auıle dom Höhe mafje ei vom Göße majje pe 
a oden Boden Boden Boden ’ 
\ 5 aaa | m Fm Fm qm m Fm Fm qm vom Fm Fn | qm m Fm Fun 
5 1. Bonität. 2. Bonität. 3. Bonität. | 4. Bonitat. 
= 1° 2 Ber el 0. 1er gu den a 28,.081,5| 4 
3 20.11 6400 | 28,8 | 5,1 1:°77.| 4525 | 45,6: =8,5| 221 880 126] 2,01. ISB4] BA da |=.=|- 35 
E 30 | 4200 | 367 | 9,8 | 182 | 294 || 5840 | 68 | 69 I Bla | 221 48 | 33113 Nas6 | 32 | 10| 73 
& 40 | 2632 | 43,3 | 14,5 | 332 | 446 || 4000 | 34,9 | 10,7 | 175 | 281 | 29,9 | 78 | 87 | 193 | 248 | 55 | 36 | 128 - 
8 50 | 1788 | 48,2 | 19,1 | 505 | 603 || 2768 | 41,4 | 14,4 | 292 | 405 | 35,6 | 11,2 | 180 | 297 | 29,9 | 8,0 | 90 | 195 
© 60 || 1272 | 51,9 | 23,4 | 644 | 743 || 2080 | 46,0 | 18,2 | 485 | 549 || 39,5 | 14,7 | 280 | 394 || 33,0 | 10,7 | 156 | 263 
= 7ö | 964 | 5,5 | 26,9 | 740 | 853 || 1580 | a9. | 21,9 | 553.) 663 | 42,6 | 18,0 | 365 | 482 | 35,6 | 133 | 216 | 323 
2 „80 || 792 | 56,3 | 29,7 | 815 | 924 || 1200 | 51,2 | 25,3 | 650. | 750 || 45,1 | 20,7 | 485 | 559 || 37,6 | 15,7 | 265 | 367 
= 90 | 664 | 57,9 | 32,1 | 878 | 982 | 880 | 53,2 |.27,9 | 723 | 817 | 474 | 22,6 | 496 | 620 || 39,6 | 17,4 | 305 | 403 
3) 1.100 || 600 | 59,4 | 34,3 | 930 11029 | 744 | 55,0 | 29,8 | 778 | 867 | 49,4. | 24,2 | 554 | 674 || 41,5 | 18,7 | 339 | 437 
Ba 110 | 564 | 60,8 | 35,9 | 977 |41068 || 724 | 56,7 | 31,4 | 821 | 910 | 51,3 | 25,3 | 608 | 720 || 43,0 | 19,6 | 371 | 469 
E 120 | 560 | 623,0 | 37,0 |1020 |1100 | 720 | 58,0 | 32,5 | 858 | 950 || 53,0 | 26,1 | 652 | 760 || 44,0 | 20,3 |:400 | 500 
a 


Thätigkeit der Verfuchsanftalten beir. Beichaffung taratorifcher Hilfsmittel. 289 


AS vorläufige Rejultate diefer Ertragstafel bezeichnet Lorey 
folgende: 

1) Das Marimum des laufendjährliden Höhenmwucdjes 
rüdt mit abnehmender Bonität in immer höhere Lebensalter. Dasjelbe 
fällt für Die 

I. Bonität in die Jahre 20—50, 
am E00 ner 29:255-70) 
aut, ma, 5b65, 
IV. ln, Do) 2l 485-175 
oder in runder Zahl bzw. in die Jahre 35, 45, 55 und 60. 

Der durdihnittlih jährlihe Höhenzumad3 culminirt 
bzw. in den Jahren 60, 75, 80 und. 90. 

2) Der Iaufend-jährlide Zumahs der gefammten 
oberirdifhen Holzmafje erreicht jein Marimum zwijchen dem 40, 
und 60. Jahre. Das Marimum de8 durhihnittlih jährliden 

+ BZumwafes der Gefammtmaffe fällt für die vier Bonitäten bzm. 
in die Jahre 60 bis 65, 70, 75 bis 80, 65 big 80. 
3) Beim Derbholz fulminirt für die vier Bonitäten der laufend» 
jährlihe Zuwachs in den Jahren 45 bis 50, 50 bis 55, 50 bis 55, 
50 bis-55, | | 
der durhihnittlich jährlihe Zumahs in den Jahren 60 bis 65, 80 bi 
85, 85 bis 115, 90 bis 115. 

4) Die mittlere Beftandshöhe ift jedenfalls für nor-= 
male Beftände annähernd gleicher Höhenlage im Großen 
und Ganzen al3 Bonitätsweijer zu betrachten. 

Im Ganzen tritt fohin die Gulmination jowohl des Höhen- als 
de8 Maflenzumachfes nah den Lorey’icen Tafeln etwas fpäter ein 
al3 nad den Baur’fchen Unterfuhungen und nähert fich mehr den nun 
zu betrachtenden Kunze’jchen Fichtenertragstafeln. 


Die „Beiträge zur Kenntniß des Ertrages der Fichte auf normal 
beftodten Flächen”, welhe Kunze im erjten Supplementsbande des 
Tharander forftlichen Iahrbuches veröffentlichte, gründen fih auf 92 
Rrobeflähenaufnahmen in verjchiedenen jächfifchen Staatsforftrevieren. 

Bon denjelben treffen 21 auf die 1. Bonität, 

BI u:a, " 
21: 5:50; Bu 5 


und; 12: 5 4 » 
19 
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Das Unterfuchungsmaterial ift mit einer Bollftänbigfeit mitgetheilt, 


welche allen Wünfchen gerecht zu werden vermag, eine detailirte Stand- 
ort3- und insbefondere Beftandsbefchreibung. bietet eine Fülle jehr Ieht- 


reichen Materials für die Würdigung verjchiedener. Fragen auf dem Ges 
biete der Holzmeßfunde und legt den. Wunfch nahe, daß allen derartigen 
Publikationen eine fo vollftändige Mittheilung des mit großen Koften 


erhobenen Urmaterials beigegeben werde, da «8 feinegweg3 allen Interej- 


fenten möglich ift, fi von den einzelnen Verfuchsanftalten die bezüge 
lichen Aftenmateriale behufs perfönlicher Inftruirung ober anders gerihteler a 


Berarbeitung zu erholen. en 
Auch Kunze geht bei der Bonitivung don den Mafien aus, indem 


er die Holzmaffen der einzelnen Berfudsflächen auf ein Koordinatenneß 
aufträgt und die Endpunfte der dabei erhaltenen längjten und fürzeften 
PMafjenordinaten verbindet. Der jo erhaltene Flächenftreifen. wird dur) 
drei in gleichen Abftänden gezogene Linien in bier. gleiche Theile ‚getheilt, 


wodurch jene Beftände befannt wurden, welche gleichen Güteflafen. anzule 


gehören jcheinen. 

„Bei diefem gleichfalls für die Höhen angewendeten Verfahren fand 
fih, daß die Beftände ihrer Höhe nah ji) faft auf Ddiejelbe Weife, in 
den Flächenftreifen gruppirten, twie nad) ihren Mafjen, jo daß die, mitte 
fere Höhe, da. diefelbe Teichter zu. bejtimmen ift als die Mafle, wahr: 


icheinlich das vorzüglichlte Hilfsmittel zur Beltimmung der Güteklaffen 


eines Beftandes abgibt.“ 
Es ift Somit auch hier, wie zuerft dur Baur und die jüngften 
Arbeiten Lorey’3 in der Höhe ein zutreffender Bonitätsweifer. erfannt, 
Nachdem auf die vorbejchriebene Weile die Güteflaffen der einzel- 
nen Beftände feftgeftellt waren, wurden die Mafjen- und Mittelhöhen 
derjelben mit Hilfe des Durchfchnittszuwachjes auf die nädhftliegende 


Altersftufe von 20, 30, 40 .... Jahren reducirt und diefe reducirten = 


Zahlen zu Mitfelwerthen bereit und Ießtere zur Konftruftion der 
eigentlichen Ertrags- und Höhenkurven in der Weife benußt, daß man 
freihändig Curven 309, welche fich möglichft nahe am diefe Mittelrwerthe 
anfchmiegten. Außer für die Höhe, Derbholz- und Gefammtmafje find 
Mittelwerte für die überigen die Mafje bedingenden Faktoren wie 


Stammzahlen oder Stammgrundflächen nicht aufgeftellt worden, da dad 


Grundlagenmaterial Hiefür nicht genügte. Kunze bezmeifelt, daß man 
dies ohne Unterfcheidung von natürlicher und künftlicher Berjüngung über- 
Haupt thun darf und tritt damit dev Baur-Lorey’jcen Anfchauung 


ER not 
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bei, daß für diefe Beftandesfategorien getrennte Unterfuchungen Hinficht- 
lich ihres Wachsthumsganges angeftellt werden müfjen. 
Die Ergebniffe diefer Arbeit veranfchaulicht nachftehende Tabelle C. 


Tabelle. 


Mormal- -Ertragstafeln für Die Firhte 
nad Runge. 


Alter 


Derb- 
holz- 


= | majje 


Fm 


und 
Reis- 
holz- 
majje 


Fm 


N 
Derb- 


lere | Derb= 
Be= |. Holze 
jtandg= | maffe 


m Fm 


und 


Neis- 
holz- 
majje | höhe 


Fın 


Derb: 


Mitte | 


Bes | Holz- 
‚jtands= | majje 


m Fm 


fere | Derb: 


und 
Reis- 
holz- 


Fm 


Derb: || Mitt- Derb- 


majfe || höhe mafje 


fere | Derb- | und 
Be= | holz- | Reis 
ftand3=| mafje | Holz= 


m Fm Fm 


1.3 


onität. | 2. Bonität | 3. Bonität | 4. Bonität 


1 
2. 
3. 
4 


10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 


110, 


120 


mm 


2,8 

6,2 
10,5 
14,9 
18,9 
22,0 
24,4 
26,6 
28,8 
30,8 
32,7 
34,5 


64 
212 
388 
536 
657 
756 
842 
894 
939 
982 


1024 


86 
184 
329 
517 
659 
779 
869 
938 
986 

1032 
1078 


1120 


ER 
45) 1 
7,8 | 116 
12,0.| 274 
15,9 | 406 
19,0 | 524 
21,4 | 600 
23,5 | 668 
25,5. | 728 
27,4 | 762 
29,2 | 796 
31,0 | 828 


63 
134 
248 
399 
525 
629 
703 
766 
820 
858 
895 


931 


1,8 
3727|. 
6,1.| 50 
9,2. | 146 
12,7 | 280 
11,8 | 404 
17,4 | 441 
20,2 | 540 


23,7. | 610 
25,3 | 636 
26,7. | 662 


22,0 | 582 | 


44 

94 
176 
288 
402 
499 
535 
634 
676 
708 
7137 
764 


4,41. 3 130 
2939| .18 
48| 8| 414 
Z,U\ 58) 183 
9,6 | 132 | 276 
42,3 | 260 | 359 
44,6 | 336 | 422 
16,5 | 390 | 472 
18,1 | 427 | 514 
19,4 | 451 | 545 
20,5|.474 | 570 
21,51 496 | 594 


Nach derjelben ergibt jih, daß der höchfte Durchichnittszumachs 
‚ ftattfindet in der 
1. Güteflaffe für die Gefammtmaffe, für das Derbhol, für die Höhe 


” 


im 


" 


" 


Der laufende Zuwachs ift am höchften in der 


. Güteflaffe im 


” 


" 


" 


50. 60. 
55. 60-65. 
60-65. 65— 80. 

6075. 80. 
30—35. 30-35. 
3540. 3540. 
40-45. 40—45, 
4550. 50-55. 


45—50. 
50—60. 
60—65. 
60— 80. Jahre. 


25—30. 
30— 40. 
45—50. 


50— 55. Jahre. 
19* 
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Während die bisher beiprochenen Fichtenertragstafeln aus den. 
MWalvverhältniffen Heinerer Gebiete geichöpft find und fid) auf eine mehr 
oder weniger geringe "Anzahl von Probeflächenaufnahmen  bejchränten, 
tritt in den von Weife veröffentlichten „Ertragstafeln für die Kiefer“ 
die erfte Ertragstafelpublifation entgegen, welche auf Veranlafjung des 
' Vereins deutfcher Forftlicher Verfuchsanftalten erfolgt ift und fi in ihren 
Grundlagen auf das vom genannten DBerein gefanmelte Material ftüßt. 
Demgemäß bauen fich diefelben auf breiteiter Bafi3z auf, indem 396 
Vrobeflädenaufnahmen, von welchen 

Preußen 282, 
Bayern 69, 
Sadjen 42, 
Cljaß 2, 
und Baden 1 Fläche geliefert Haben, die ein= 
zelnen Baufteine bilden. 
44 Beftände find über 120 Jahre alt, 
53 ä 
58 i Bl 
69 } ran 6i— 80 
18 n n n 41—60 " n 
88 " " n 21—40 ” ". 
6 " ” " 1—20 n „ 

An einer nach den Beltandsaltern geordneten Meberficht find fänmt- 
fiche Probeorte mit ihren charakteriftifchen Merkmalen bezüglich der Boden- 
und Beftandabefchaffenheit vorgetragen und aus denjelben direkte Aufjchlüffe 
über einige bemerkenswerthe Verhältnifie abgeleitet. ı = 

So ift aus einer, nad) Altersflaflen getrennten Gruppivung der 
Zahlen des durchfchnittlichen Alters der Stammflafjen der jämmtlidhen 
Berfuchsflächen der Nachweis erbracht, daß innerhalb der ältejten Beftände 
bis herab: zu denen mit 96 Jahren bie Altersdifferenzen fat immer 
mehr als 10 Jahre beträgen und daß recht gut für die Altbeftände fi) 
eine Verjüngungsdauer bon 15 Jahren annehmen läßt, während bei den 
Beftänden, welche jünger als 96 Jahre find, diefe Alterspifferenzen fi) 
bedeutend verkleinern und in den jüngeren Saat- und Pflanzbeftänden 
bis auf.ein und zwei Jahre zurücdgehen. 

Im Allgemeinen ergibt fi), daß in einem und demjelben Beitande 
da3 Minimum des Alters fi in der geringften Stammtlaffe findet und 
nad den ftärferen Stammkfafjen hin zunimmt, jo ziat, daß, wenn man 
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das Alter der erften, geringiten Stammflafje = 100 febt, dasfelbe in 
den vier folgenden Stammflaffen folgendermafjen anfteigt : 


I =#:100, 
I?s# 108; 
III = 104, 
IMeE 32086, 
Y::==2107, 


Sn Teßterer Beziehung ergibt fi auch das gleiche Verhältniß bee 
züglic der Höhenausformung in den einzelnen Stammflaffen und geftaltet 
fi en in nachftehender Weile: 


I =i100, 
IT = 107, 
ER 
VW: 
N 

IV = 110. 


Der nun näher zu jhildernde Abfchnitt über ‚die Aufftellung der 
Grtragstafeln‘‘ gliedert fich in zwei Theile: Vorarbeiten und Verarbeitung 
der Mafjenermittlungen zu Ertragstafeln. 

E3 ift naheliegend, in Bezug auf ein jo umfaljendes, in den ber- 
ihiedenften Gegenden Deutjchlands gefammeltes Material vor der Bear- 
beitung der Ertragstafeln die Borfrage zu erledigen, ob dazjelbe auch 
gleichartig und vergleichbar fei. Diefe Erwägung führt Weije zur Be- 
Iprehung der Wuchsgebiete und er fieht gleichaltrige Beltände als 
gleihwüchfig an, „wenn die gewählten Probeftämme gleiche Höhen. und 
Durchmefjer Haben, auch Nichthöhe und Formzahl des ganzen Beltandes 
gleich find.“ Unter Richthöhe ift Hier das Produft aus Beltandsmittel- 
höhe und Formzahl verftanden und es läßt fich diefelbe aus der Gleihung 

Mei Bf 
berechnen, wobei 
h..= if Forum 

Auf Grund des Ergebnifjes einer Zufammenftellung von Beftänden, 
welche geographifch weit auseinanderliegenden Gebieten angehören, aber 
Gleichheit in den beregten Wachsthumsfaftoren zeigen, und anderjeits 
aus einer folhen von Beftänden geographiich fchr nahdeliegender Orte, 


welche neben der die Regel bildenden Gleichheit auch erhebliche Verchie- 
denheiten in den Wuchsverhältnifien erkennen lafjen, ftellt der Verfafler 
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den Sab auf: Durch ganz Deutfehland kommen: Kiefernbeftände vor, die 
fi jo muchsgleih find, daß zu ihrer Maffenermittlung die gleichen‘ 
Probeftämme benugt werden Fünnen, alfo liegt die größte Wahrfchein- 
lijleit vor, daß man für fole auch eine und diejelbe Ertragstafel 
brauchen fann, gibt deßhalb die Ausfcheidung befonderer Wuchsgebiete auf 
und behandelt und verarbeitet das ganze vorliegende Material gemein- 
Ihaftlich als ein gleichartiges. 

Der umfafjendfte Theil der Vorarbeiten aber betrifft wie Auf - 
judung einer fiheren Grundlage für die entfprehende Bo- 
nitirung der zahlreichen Berfuhsfläden. ; 

Auh Weife verzichtet a priori auß den Standorts a 
der Probeorte Hiefür Anhalte zu gewinnen, wenigftens erwähnt die Schrift 
eine3 derartigen Unternehmens nicht, fucht vielmehr unter den die Be- 
ftandsmafje bildenden Elementen nach einer mafjen- und damit Bonität 
anzeigenden Größe und entjcheidet die Frage, ob irgend einer der auf 
die Beftandsmaffe Einfluß nehmenden Faktoren, wie Stammzahl, mitt- 
lerer Stammdurchmefjer, Kreisflächenfumme, mittlere Beftandshöhe und 
mittlere Beitandsformzahl: fi) als eine deutlich erkennbare Funktion der 
Maffe erweist, dadurch, daß er gruppenweife Beftände: von: nahezu glei- 
hem Alter, und gleichen Mafjen mit den angeführten zugehörigen harak- 
teriftiichen Elementen zufammenftellt und fi die weitere Frage borlegt, 
ob eines oder mehrere derfelben in Bezug auf die borgefundenen Beftands- 
mafjen ein folches Verhalten zeigen, daß aus demfelben ein begtümdeter 
Schluß auf ihre Eigenschaft als Maffen- oder VBonitätsweifer gezogen’ 
werden fan? j 

Diejes Verhalten ergibt fich aber aus der Prüfung der Größe der 
Schwankungen jener harakteriftiichen Beftandgelemente, indem die zwifchen 
denjelben vorfommenden größten Differenzen in ihrem gegenfeitigen Ver 
hältnifje ausgebrüct werden. So zeigt 3. B. Gruppe V: 

Der Brobefläden 


x Mittlere Durch» Kreisflächen- Mittlere Be- Mittlere Be- 
Fate Mafie Stammzapl mejfermm  fjumme gm jtandeshöhe m jtandesformzahl 


107 416 646 269 36,8 21,4 0,528 
107 408 440 339 39,3 24,5 0,424 
107 391 274 389 32,4 25,0 0,482 
105 409 430 Sal 37,1 24,7 0,446 
103 413 700 252 34,9 21,6 0,548 
103 393 412 all 31,2 ° 25,6 0,492 


100 100 100 100 100 100 100 Minimum 
104 106 255 154 126: 120 129 Marimum. 
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Das Ddurhfchnittlihe Ergebniß diefer Zufammenftellungen aus 
21 Gruppen ift nun folgendes: 
; Während aus dem Mittel fänmtlicher Gruppen die Maffen im 
Berhältnig von 100 : 103 differirten, ftanden die marimalen Abweichun- 
gen gegenüber dem vorgefundenen Minimum (= 100): 

Bei der Stammzahl wie 100 : 148, 

beim mittleren Durchmeffer wie 100 : 119, 

bei der Kreisflächenfumme ,„ 100 :.113, 

bei der mittleren Höhe „ROLL; 
f bei der Beftandsformzafl ,„, 100:112, 
fobin fonnte feine der unterfuchten Größen al3 zu den bezüglichen Maffen 


 - im einem conftanten Berhältniffe ftehend angefehen werden. Diefes nega= 


tive Exrgebniß beitimmt Weife im Weiteren zu einer umgefehrten Frage: 
ftellung und Prüfung dahin, ob nahe gleichaltrige Beftände mit nahezu 
gleichen Höhen Gleichheit der Mafjen ausweilen, und fand aus einer 
ähnlichen Zufammenftellung, daß unter diefer Vorausfegung letere im 
Berhältnig von 100 : 142 differirten, während die zugehörigen Höhen 
nur im Betrage von 100 : 1025 abwichen, wodurch die Höhe als Kri- 
terium der Maffe und damit der Bonität nicht mehr verwendbar erfcheint, 

"Eine analoge Prüfung bezüglich der Kreisflächen führte nicht minder 
zu einem negativen Rejultate, indem eine Zufammenjtellung gleichalter 
Beitände mit gleichen Kreisflächen alsdann eine Mafjendifferenz im DVer- 
bältuiß von 100:128 ergab. 

Nachdem fi) jo gezeigt hatte, daß die Beftandgmaflen an ein= 
zelne mafjebildenden Größen nicht gebunden find, findet der Verfafler im 
weiteren Berlaufe feiner Vorarbeiten, daß bei gleich alten und.gleich hohen 
Beitänden die Maffen fi) wie die zugehörigen Kreisflächen verhalten, daß 
aljo die großen Unterjchiede in den Erträgen gleich hoher und gleich alter 
Beltände mit den Kreisflächenfummen in einem gefegmäßigen Zufammen= 
hange ftehen. Diejes Ergebniß bietet ihm den gefuchten Anhalt für Die 
Berarbeitung der Maffenermittlungen zu Ertragstafeln und 
die Grundlagen für die Bonitirung. 

‚„‚Seder Beftand wird Lediglich nach feiner mittleren Höhe der zus 
treffenden Bonität zugemwiefen‘ und „für jede Bonität wird hierauf Mari: 
mum und Minimum der Erträge ermittelt und nach dem DVerlaufe der 
fi) Hierbei ergebenden Kurven eine Mittelfurve feitgeftellt.‘ 

Im Princip begegnen wir alfo dem Baur’fchen Verfahren „es 
wird nach der Höhe bonitirt‘‘, jämmtliche Probeflächenaufnahmen werden 
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nad Alter als Abjeifen und Mittelhöhen als Drdinaten auf ein Coor- 
dinatennek übergetragen, wodurch fich die Zugehörigkeit der der nämlichen. 
Bonität angehörigen Probeflächen jofort ergibt. Da aber erwiejener 
Mafien bei gleichen Höhen und: gleichem Alter ehr ungleiche Erträge 
borfommen, jo fönnen die ihrer Höhe nad) zu derjelben Standortsflaffe 
gehörigen Bejtände fi) nicht (mie bei den vorbefprochenen Fichtenauf- 
nahmen) den Höhen: entiprechend Tagern, fondern müffen vielfach in- und 
übereinandergreifen. Aus diefem Grunde fah fih Weife veranlapt, um 
dennoch die Höhe als Bonitätsführer benüßen zu können, in den für jede 
Bonitätsklaffe befonders aufgetragenen Mafjenftreifen die Marima und 
Minima durch je eine Curve zu verbinden und den fo gebildeten Raum 
in drei gleiche Theile zu theilen, fo ‘daß jede der fünf ausgefchiedenen 
DBonitäten wieder für fi) in drei Extragsftufen getrennt erfcheint, weh- 
halb man auch jagen fünnte, daß (5. 3) 15 Bonitäten ausgefchieden find! 

Eigenartig ift und fpeziell muß hervorgehoben werden der hier 
bei eingejchlagene Weg für die Feftlegung der die Bonität weifenden 
Höhencurven. Diefe werden nämlich, nicht direkt und entfprecdhend dem 
Baur-Hunze bezw. au Lorey’jhen Verfahren aus den Mittelhöhen 
der Probeflächenaufnahmen abgeleitet, jondern auf indireftem Wege dur) 
eine Methode gefunden, welche fi) an das (Th. Hartig’fche) eier: 
fammpverfahren anlehnt. Mapgebend ift folgende Erwägung: 

Die Analyje des Höhenzumachjes der Mittelftämme gibt feinen Auf 
Ihluß über den Gang des Höhenzumachjes des Beltandes in früheren 
Jahren, weil die Beftandsmittelftämme in Folge des natürlichen und 
fünftlich (Durchforftungen) bewirkten Ausfcheidungsprocefies fi fortwäh- 
trend ändern. Dagegen erfährt man am beften aus der Analyje von 
Stämmen der ftärkften Stammklaffe, wie fi das Höhenwachsthum ges 
ftaltet, da jene fi immer und zu allen Zeiten als die ftärkften, voll- 
fHändig ungehindert entwideln fonnten und in feinerlei Weile nachtheilig 
von Nahbarftämmen beeinflußt waren. Weife hat deshalb eine Reihe 
färffter Stämme aus den haubaren Klaffen auf ihren Höhenwachsthums- 
gang analyfirt und um Anhalte für die durchfchnittliche Nichtigkeit diefer 
Ergebniffe zu gewinnen, diefen die Anafyjen ftärfjter Stämme aus den 
berjehiedenen jüngeren Altersflaffen mit ähnlichem Höhenwachsthumsgange 
beigefügt und Hieraus die durchichnittlichen Höhenbeträge für die einzelnen 
Alteröperioden berechnet und Ießtere graphifch dargeftelt. Diejes Ver: 
fahren für alle möglichen Oberhöhen durch proportionale Theilung der 
Ordinaten Differenzen fortgejegt ergab nun den Höhenzumachsgang ver 
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ftärkften Stämme von verjchiedenfter Höhe und e3 handelte fich im Weiteren 
aljo darum, diefe Rejultate für die Feltitellung des durchjchnittlich mitt: 
Ieren Höhenzumwachjes der Kiefernbekände (dev mittferen DaBahhen) 
dienftbar zu machen. 

Dur Verfuhe Hatte fih ergeben, daß die Mitteldöhe im Ganzen 
einen jehr regelmäßigen Abftand von den Höhen der ftärkiten Bäume 
(furzweg Oberhöhen bezeichnet) zeigt, daß, fohin die Oberhöhenfurven die 
Richtung für den Gang der Mittelhöhe beftinmen. 

Diele Eonftanz des Abftandes der Oberhöhe von einer gegebenen Mittel: 
höhe wurde nämlich dadurch ermittelt, daß alle Beftände mit der Mittelhöhe 

i 7,1 — 80 

81 — 90 

9,1 — 10,0 m u. f. mw. 
zufammengefaßt find und aus ihnen berechnet ift: 

1) die durchjchnittliche Mittelhöhe, 

2) die durchjchnittliche Oberhöhe (d. i. aljo die durchjchnittlich mitt- 

lere Höhe der Bäume der ftärkften Stammtflafje); daraus ergibt fich 

3) der Höhenabftand. 

Nach entiprechenden Ausgleihungen Hat fich ergeben, 2 B. bei 

einer Mittelhöhe von 14 m die Oberhöhe beträgt 15,7 m 


” + ED i FRE me 0 
7 7 7 lö m 7 n n 17,7 m 
„ " n 17 m " „ n 18,7 m 
" 7 7 15 m „ „ . 19,7 m 
„ ER, " 19 m n n AR 20,6 a U, > w. 


Nunmehr war nur noch zu wiljen nothwendig, welches die End» 
höhen der Mittelhöhen im 120. bzw. 90, Jahre in den einzelnen Boni- 
täten find, um diefen entjprechend im Anhalte an die gefundenen Ober- 
höhenceurven. den charakteriftiichen Verlauf derjelben endgiltig Feitzuftellen. 
Für diefe gibt Weife — jedoch ohne weitere Motivirung — folgende an: 

Endhöhe der 1. Bonität im 120. Jahre 30 m, 
Pr Eee EREERR res CHE DE 
% Se ER 230% 
5 aa a re 5 
z ae er. rn = 18,0. 
und macht damit einen Sprung, der uns eigentlich den Zufammenhang 
mit dem Vorausgehenden verdunfelt, 
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Die Schnittpunkte für die Mittelhöhenkurven ergaben fi demnad) 
dadurch, daß die Drdinatenlängen der zugehörigen Oberhöhenturven 
jeweils um jenen Betrag gekürzt wurden, daS dem gefundenen Bogen 
abftande zwifchen Ober: und Mittelhöhe gleichfommt. 


Die nun folgende Ausjcheidung der. Beftände nad) Bonitäten 


geihah in der Weile, daß jümmtliche Probeflächen nad Altern, als 
Adfciffen und Mitteljöhen als Ordinaten aufgetragen und in dieje, Aufs 
tragungen hinein die vorgefundenen Mittelhöhencurven) gezeichnet wurden, 
wobei die Grenzen der Bonitäten durch je eine Curve mittleren Verlaufs 
zwifchen den unmittelbar aufeinanderfolgenden Gurvenzünen . bezeichnet 
find. Bei diefem Verfahren find untergebracht 

bei 1. Bonität 102 Beftände, 

min a „ 

iD... item Bu 3... 

ee 32 An 

sn 5 20 

in Summa 351 Schlände, ; 2 
während 45 Probeflächenaufnahmen unberüdfichtigt blieben, da ipre Be- 
ftand3alter "jene der Exrtragstafeln überjchreiten. 
Die für ein und diefelbe Bonität gefundenen Beftände with nun 

wieder nach Altern als Abfeiffen und Maffen als Ordinaten auf ein Gonr- 


dinatenneß aufgetragen und unter Fortlaffung ganz extremer Werthe 


Marima und Minima durd) je eine Curve verbunden und der zwijchen 


beiden Eurven liegende Raum in drei gleiche Theile getHeilt, deren ober. 3 


fter die Beftände nit der größten, der zweite diejenigen mit ‘der mittleren, 
der Iehte endlich die mit der geringften Maffe enthält. Auf ähnlichem 
Mege wurden die Kreisflähenfummen und die mittleren Beftandsdurd)- 


meffer für die einzelnen Beftandsalter gefunden, während die Stamm: — 


zahlen und Beftandsformzahlen, Teßtere getrennt für Derbholz und Ge- 
fammtmafje auf rechnerifchem Wege in der bekannten Weife fi) ergaben. 

In gedrängter Darftellung veranfchauficht nachfolgende Tabelle D 
die mittleren ee eu der u nah den Weife’jchen 
Aufftellungen ; 


TERRA 
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Aus feinen Ertragstafeln zieht Weife folgende Schlüffe: 
Der Iaufendjährlide Zumads an Gejammtmaffe culminirt außer 
ordentlich früh und zwar am früheften auf geringfter Bonität, nämlihd 
in 1. Bonität um das 20--25. Jahr, ; 
ya er 7 
wei u 72830 
eG „in 2000 
en 
der burihfhnittiig jährliche Zumachs erreicht jein Marimum um jpäter, 
je geringer die Bonität ift, nämlich 
in 1. Bonität um dag 30— 35. Jahr, 
Ma „en 4. u 
EuES ee 
si: ei Me 
Au «A vn.88—45. \ 
Aus den Auftragungen, welche gemacht Htybei ei Altern als 
Abfciffen und Höhen bzw. Mafien als Ordinaten ergibt fi, ähnlich) den \ 
Baur’fchen Unterfuhungen über die Fichte, ein beftimmter Zujammen- , 
hang zwifchen Höhen und Maffen. Der laufende Höhenzumadhs culminitt bei 
1. Bonität vom 15. zum 20. Jahre, * ’ 
sr aa are 
ER u MB er 
Ki = 205, 02, 
By ee VE 4 
Die Stammzahlen fallen in gleichem Alter mit fteigender Bodengütez.B. 


Sahr 70 80 90 
Bonität I 749 610 504 
el 841 653 541 
os 971 182 658 

N Li 1391 1060 907 

e V 2173 1827 1638 


Hingegen ergibt fi, daß bei gleiden Mittelhöhen bie Stummahle 4 
mit abnehmender Bonität abnimmt, jo 5. ®. ift dieje bei 4 
17 m mittlerer Beftandshöhe 
auf Bonität I (ca. 43 Jahre) 1626 Stämme, 
= „= ER Ca 55. „34806 F 
5 „IH 08 21021 » 
7 IV (os, 90- -. 2:89 ni 
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Entgegengejeßt dem Verhalten der Stammzahlen nehmen bei 
gleiden Mittelhöhen die PEN mit finfender Bonität zu 
3. ®. bei 17m Höhe 


Bonität I Durcdhinefjer 1,74mm Ulter = ca. 43. 
a II a 1:BB. 35 pn ar 
T II ai 2,05 er Br ==: 08. 68; 


IV i 2,12 „. „= 02. 90. 

Bindebenn it das Zumwachsprocent befprochen. Nachdem der Unter- 
Ihied zwiichen dem Beitandszumachsprocent und jenem des einzelnen 
Baumes hervorgehoben und die Unzuläffigfeit nachgewiejen ift, aus dem 
Zuwachsprocent des Beftandsmittelftammes auf das des ganzen Beftandes 
zu Schließen, weil jener bei Beginn der zu erforfchenden MWuchsperiode 
nicht Mittelftamm war, fondern einer höheren: Stärkeffaffe angehörte, 
fuht Weife die Frage zu löfen, welcher Baum im Beftande der zumach3- 
rechte Mittelftamm ift und findet, daß bei allen Beftänden die Lage der 
Stämme mit mittlerem Durchmefjer im Verhältnig zu den übrigen eine 
jehr gleiche ift, nämlich, dak er beinahe genau 60°/o aller Stämme 
überragt und Hinter 40/0 derjelben zurüdbleibt, weshalb man zum 
zumachsrechten Mittelftamme gelangt, wenn man 40°, der ftärkften 
‚Stämme in Abzug bringt, in der diefen Stärfeffaffen zunächft folgenden 
liegt der gejuchte zumachsredhte Mittelftamm. 

US Teßte der Ertragsunterfuchungen auf der Bafis des dom Verein 
deutjcher forftlicher Verfuchsanftalten aufgeftellten Arbeitsplanes ift hier 
noch die jüngfte Baur’jche Arbeit über die Ertrags- und Zumachöver- 
hältniffe der Rothbuche zu bKetrachten. 

Diefe umfangreihe Echrift behandelt zunächit die Grundfäße über 
die Aufftellung von Ertragstafeln im Allgemeinen und bietet in diefem 
Abjchnitte dem Lejer eine mwillfommene Orientirung auf dem einjchlägigen 
Gebiete. E3 werden hier eingehend erörtert: 

Der Inhalt der Ertragstafeln, 

das über die Zumachsgefege Bekannte, 

die Frage der Normalbonität und insbejondere die Methoden 
zur Auffindung der ein und derfelben Bonität angehörigen 
Normalbeftände durch Schilderung der befannten bisherigen 
Berfahren für die Aufftellung von Ertragstafeln. 

E3 Tiegt nicht im Rahmen diefer Abhandlung, den dortigen interef- 
janten Auseinanderfegungen zu folgen, vielmehr jeien diefe zum Special 
Hudium  beitens empfohlen. 
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Auch die Baur’shen VBuchen-Ertragstafefn gründen fich auf Er- 
tragserhebungen der jehr rührigen Württembergifchen Berfuchsanftalt und 
find aus der ftattlichen Anzahl von 184 Verfuchsflächen, mweldje in 22 
berjchiedenen Nevieren gewonnen wurden, hervorgegangen. 

Bezüglich der Auswahl und Aufnahme der Berfuchsflächen wird 
auf das bei der Baur’fcen Fichte Gefagte verwieien. 


Leßterer gegenüber twejentlich verjchieden ift die Methode, nad wer 


her die Grirags- und Sumachsverhäftniffe der Rothbuche feitgefteft 
worden find. 

Während die Bonitirung der YFichtenprobeflähen bon den. als 
für. die einzelnen Bonitäten charakteriftifch befundenen Höhencurven. aus» 
ging, geht bei der Rothbuche die Ausscheidung der Bonitäten von den ‚bot: 
gefundenen Gefammtmajjen aus, indem auf ein Goordinatenneh, ‚die 


Alter wieder als Abfeifjen und die Mafien als Ordinaten aufgetragen 4 


und dom Jahre O ausgehend durch die höchften und ebenjo Durch Die 
niedrigften aufgetragenen PBunkte, oder möglichft nahe an denjelben bor= 
über, je eine Linie aus freier Hand gezogen werden, wobei Hleinere Un- 
tegelmäßigfeiten, wie fie bei durchjchnittlich zu Heinen over großen Mafien 
borfommen fönnen, unberüdfichtigt bleiben. 


Dabei foll alfo die obere Linie die obere, die untere, Einie, ie 
untere mittlere Grenze des in den Beitlrhenn Lebensaltern: der Be 
Hände überhaupt vorfommenden Mafjen ausdrüden. Hiedurdh erjcheinen 
die Grtragsverhäftniffe im Allgemeinen begrenzt und ‚zeigen, wie bon der 
Veftandsgründung bis zur Haubarkeit die. Maffen der Buchenbeftände 
auf, den verfchiedenen Standorten fich bewegen und. die Trennung nad) 
Bonitäten erfolgt einfach in der Weile, dah man ‚den exft: erhaltenen 
Slächenftreifen der Länge nach zwifchen der unteren. und oberen Grenz- 
linie in je fünf gleiche Theile theilt und die Theilpunfte Du Kurven: 
züge verbindet. 


Auch das Verfahren bei der Beftimmung der mittleren Ertragd- 
eurven für, die einzelnen Bonitäten ift: gegenüber: der Fichte ein anderes 
geworden. Diefe wurden nämlich dadurch erhalten, daß mitten dur 


die einzelnen Bonitätzftreifen dur Halbirung ihrer Ordinatenwerthe 


Linien gezogen wurden, welche nunmehr den Mafjenzumwachsgang inner 
halb ‚der einzelnen Bonitäten repräfentiren. 


Auf diefem Wege waren mit den Ertragscurven: die Grundlagen 


für die Bonitirung gefunden, welcher nur mehr die praftijche Handhabe 


are 
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gegeben zu werden brauchte. Auch hier bietet die mittlere Beftandshöhe 
den willfommenen Weifer, welcher für die einzelnen Standortsgüten fich 
Dadurch ergab, dab die jeweiligen Mittelhöhen-aller jener Verfuchsflähen, 
mwelche ihren Mafjen nad in der vorbefprochenen Weife einer beftimmten 
Sonitätsflaffe zufielen, auf ein Goordinatenneß aufgetragen und maßgeb- 
fi} der Vertheilung der Ordinatenpunfte wieder innerhalb der einzelnen 
Bonitäten zu Gruppen vereinigt wurden. 


Durch die folgende Bereinung der durchjchnittlichen Höhe jeder 
einzelnen Gruppe ergab fi) in den einzelnen Bonitäten eine Reihe von 
Punkten, durch welche mit einem Linienzug aus freier Hand die Höhen- 
eurden gezogen wurden.  Profefjor Baur hat der Beziehung zmwifchen 
Mittelhöhe und Mafje in feinen graphiichen Darftellungen der Zumachs- 
verhältnifje der RotHbuche einen bejonderen, bilvlichen Ausdrud gegeben, 
indem er die Schnittpunfte der Maffenordinaten in den einzelnen Boni- 
tätäftreifen ‚mit verjchiedenfarbigen Ziffern und Punkten (jchwarz 1., 
toth '2., grün 3., blau 4., gelb 5. Bonität) bezeichnete. 


"Da nun bei der Gonftruftion der Höhencurven diefelben Ziffern 
wieder mit denjelben Farben aufgetragen wurden, fo ift deutlich die gleich- 


-  artige-Lagerung der Echnittpunfte der Höhenordinaten mit jener der 


Maffenordinaten erfichtbar, wodurch fich alfo fon dur das Bild zeigt, 
daß der größeren Maffe in einem gemwifjern Beitandsalter auch) die größere 
_ mittlere Betandshöhe, der mittleren Mafje die mittlere Höhe und der 
geringften Mafje auch, die geringfte Höhe entfpricht d. H. „die mittlere 
Betandshöhe ift nicht nur ein jehr zuperläffiger, fondern auch der ein- 
fachjte Weifer für die Beurtheilung der Standortsgüte.‘ 


In Anbetracht defien, daß die Kreisflächen gleich alter und ein 
und derjelben Bonität angehöriger Beitände in einzelnen Fällen nicht 
unbeträchtlich differiven, auch die Höhen und Maffen bei dem Entwurf 
bon Ertragstafeln Kleinere Gorreftionen erfahren, Hat Baur aud die Con 
ruftion der Kreisflächenkurven in einer anderen Weije bewerfitelligt, als 
bei Aufftellung feiner Fichtentafeln. * ES wurden jene auf rechneriichem 
Wege gewonnen aus der Formel m =g.h. f, woraus 

m 
STERNE 

Die Sefuftate der Baur’jchen Erhebungen über die Ertragds- und 

Zumachsverhältniffe der Nothbuche zeigt die folgende Tabelle E. 
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Aus derjelben werden von Baur folgende Schlüfje abgeleitet: 

1) Bei Rothbuchenbeftänden verjchiedener Bonität fällt das Mari: 
mum des laufendjährlihen Höhenwuchfes zwijchen das 
30. und 55. Jahr, dagegen culminirt der durhfehnittjähr- 
liche Höhenzumachs zwijchen dem 41. und 92. Jahre und zwar 
tritt das Marimum in beiden Fällen früher bei guten als bei 
i&hlechten Bonitäten ein. { 

2) Der laufendjährlihe Gefammtmaffenzumahs culminixt zmifchen 
dem 36. und 67. Jahre, dagegen das Marimum des durch» 
Ichnittlichjährlichen Maffenzumachjes zwifchen dem 82. und 119. 
Dahre und zwar wieder früher auf guten als jchlechten Stand- 
orten. 

3) In Normalbeftänden gleiher Bonität find in den erften 40 
bis 50 Jahren die Holzmaljen den zugehörigen Höhen nahezu 
proportional, während in den jpäteren Jahren die Mafjen den 
Höhen immer mehr voraneilen. 

4) Bei gleichaltrigen Beftänden verfchiedener Bonität verhalten 

fi die Mafjen nahezu, d. h. praftifch richtig, wie die Höhen, 
doch eilen auch Hier in höheren Altern die Mafjen den Höhen 
etwas vor. Unter allen Umftänden entjprechen aber in gleichen 
Altern den größeren Höhen auch größere Mafien, jo daß die 
Höhe als zuverläffiger Mafftab für die Bonitirung betrachtet 
werden Tann. 

Bezüglich der Wuchsgebiete, abgegrenzt durch die einzelnen geogno= 
fiichen Formationen, ift gejagt, daß Iegtere fih infofern auf den Zur 
wachsgang und die Mafjenproduftion der Buchenbeftände äußern, als 
die eine Formation mehr gute, die andere borzugsmeife mittlere und 
Ichlechte Standorte liefert. Co 3.3. finden fich auf den alpinen Schutt- 
mafjen der zwijchen dem Bodenfee und der jchwäbiichen Alb gelegenen 
Landihaft Hauptjächli 1. Bonitäten, während der weiße Jura der Alb 
und das Gebiet des Mufchelfalfes in den befjeren Lagen meilt 2. und 
3. Bonitäten, die rauhen Hochlagen und die durch frühere Streunugung 
geihmwächten Dertlichfeiten innerhalb Tebterer hingegen vorwiegend die 
geringen Standorte der Buche bilden. - 

Nahden die uns vorliegenden Publikationen über Ertragstafeln 
ihrem Inhalte nach Furz jkizzirt find, machen fi die nachfolgenden 
Zeilen eine vergleichende fritiihe Würdigung diefer Arbeiten 


zur Aufgabe. 
20 


306 Thätigfeit dev Verfuchsanftalten betr. Befchaffung taratorifcher Hirfemittel, 


- Der Natur der Sache nad) fnüpft di an das Pe 
material an. 

Der Arbeitäplan *) fehreibt vor, daR die Geßebuiden über die bon 
gegebenen Etandorten zu erwartenden Holzerträge- fih ausjchließlich auf 
möglihft normale und gleichartige "Beftände zu erftreden haben und 


bezeichnet als Normalbeftände foldhe, welche nad; Maßgabe der Holz : 


art und de3 Standortes bei ungeftörter Entwidlung auf Flächen bon 


mindeftens 1a Hektar als die vollfommenften anzufehen find. Er über- 


(äßt fohin die Beurtheilung der Normalität. dem individuellen Können; 
diefes Können ift aber von der Vorftellung beeinflußt, welche der Ein- 
zelme auf Grund feiner Erfahrungen und Beobachtungen, die örtlich be 
ichränkte oder jehr ausgedehnte find, über das drtlich Vollfommenfte fich 


gebildet Hat. Und in der That belehrt ung das Studium des Grund- 


fagenmateriales, daß diefe unbeftimmte Definirung de Normalitäts- 


Begriffes eine recht verfchiedenartige Auffaffung gefunden hat, jo daß 


jenem mehrfach der Charakter der Gleichartigfeit genommen ift. 
Dt es an fich fehon eine nicht ganz einfache Sache, Vrobeflächen 
auszuwählen, welche das örtlich Volltommene innerhalb der durch die 
bloßen Standortzzuftände gezogenen Grenzen, mie diefe fidh' bei einem 
bon äußeren, nachtheiligen Einwirkungen freien Entwidiungsgange et= 
geben, ausfindig zu machen — Beweis genug die Thatfache, daß das 


ursprüngliche Flächenminimum der Probeorte von einem Hektar jpäterr 
auf !/a Hektar reduzirt wurde — fo wird diefes Verfahren noch wejent: 


fich erfchwert durch Die verfchiedenartigen Wirkungen, melde die Art der 


technischen Beftandsbehandlung, die feither üblichen Wirthfchaftsgrund« “ 


fäße auf die BVerfuchsobjette zu äußern pflegen. CS treten alfo bei 


diefen grundlegenden Arbeiten eine Neihe von Fragen heran, deren Ber 4 


antwortung ganz naturgemäß um fo verfchiedenartiger ausfallen muß, je 
mehr Hände fi an diefen Gejchäften betheiligen und da befriedigende 
Nefultate nur dann zu erhoffen find, wenn ein einheitliches, gleichartiges 


und damit vergleichbares Material‘ vorliegt, jo müfjen unbedingt jene 
Erhebungen den Vorzug verdienen, bei welchen die Auswahl der Probe 


orte eine vollftändig einheitliche war. Lebteres ift zutreffend bezüglich 


der Arbeiten der Württembergifchen und Sächiischen Verfucdhsanftalt, alfo 


bezüglich der Grundlagen für die oben genannten Fichten und ee 
Ertragstafeln. 


*) Dieje Zeitfchrift 1. Band p. 305 ff. 
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Zur Befeitigung des Unbeftimmten in der üblichen Normalitäts- 
Beeichnung Ichlägt Profefjor von Baur in feiner Rothbuche vor: für 
die Prüfung normaler Flächen die Kreisflähenfumme als maß: 
gebend zu erachten. Sein VBorfchlag gründet fich auf folgende Schlußfol- 
gerung: Sollen zwei oder mehrere Beftände derfelben Holzart und Bonität 
ala normal angejehen werden, jo müffen fie bei gleicher Höhe und glei« 
Khem Alter gleiche Holzmafjen liefern. Gleiche Holzmaffen ergeben fich, 
wenn gleiche Kreisflächenfummen vorhanden find, da bei gleichen Höhen 
die Formzahlen gleich find, mithin die Gleichheit der Maffen durch jene 
der Kreisflächen bedingt ift. Die Grenzen, innerhalb welcher fich Iehtere 
bewegen müfjen und dürfen, wenn die zugehörigen Beftände noch normale 
jein jollen, wird dem weiteren Urteile der Sachverftändigen liberlaffen. 

Wie erfichtlih hängt die Schlußfolgerung diefes Vorfchlages an 
der VBorausfegung, daß dor Allem die Hinfichtlich ihrer Normalität zu 
prüfenden VergleichSobjefte gleiche oder nahe gleiche mittlere Beftandes= 
höhen befigen, oder mit anderen Worten, daß die Höhe als maßgebender 
Bonitätsweifer angejehen werde. Aus dem Vorausgehenden ift erinner- 
lich, daß die augenblidlich vorliegenden Ertragsunterfuhungen in der 
Höhe im Allgemeinen einen gut brauchbaren Bonitätsweifer beftätigen, 
- mithin dürfte Veranlafjung gegeben fein, jenem Vorfchlage eine meitere 
Beachtung zuzumenden, welche zu der in diefer Richtung jo wünjchens« 
werthen Berftändigung führen könnte, da auf Grund des vorliegenden 
Materials die Diskuffion diefer Frage auf dem Boden des Thatfächlichen 
fi bewegen würde. 

GSegenftand bejonderer Erörterung bildet die Frage, ob e& zus 
thunlich ift, Probeflächen aus Beftänden hHeterogener Entftehung3- 
art und Behandlungsmeije ein und derjelben VBerfuchsreihe 
zuzumweijen? 

E35 ift jelbitverftändlich, daß man hier die Forderungen nicht auf die 
Spiße treiben darf, allein, fomweit die augenblidlichen Refultate reichen, jcheint 
im Allgemeinen die ganz gleichmäßige Behandlung 3. B. von Pflanzbeftänden 
und jolchen aus natürlicher VBerjüngung, von PVrobeflächen mit extremften 
Durhforftungsfgftemen u. |. m. nicht angezeigt, fondern von der Er= 
füllung gemwiffer Vorbedingungen abhängig. Schon bei der Bearbei- 
tung der Fichte hat Baur diefer Anjchauung Ausdrud verliehen, indem 
er der Erwägung anheimgibt, ob man in Zukunft nicht für Pflanz- 
beitände bejondere Ertragstafeln aufftellen folle und Lorey verhält fi 


zuftimmend, pricht fich im Weiteren auch gegen eine Combinirung von 
20* 
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Durcforftungsperfuchsflächen mit folhen aus, welche ausjchließlich den 
Zweden der Aufftellung, von Ertragstafeln dienen jollen. Bei der Be: 
arbeitung der Buche aber hat Baur feinen Standpunkt in diefer Frage 
dadurch gewahrt, daß er aus den einzelnen Berfuchäreihen die Pflanz- 
beitände ausschied und folche Verfuchsobjefte. unberüdfichtigt Tieß, welche 
dur) auffallende Stammarmuth im Berhältnig zu anderen Beftänden 
nicht mehr al3 normale angefehen werden fonnten. Weife tritt zu diefer 
Auffaffung in feharfen Gegenfaß und tadelt fpeziell das Baur’ihe Ver- 
fahren mit den Worten: „Wenn mit der größten Mühe nach jahres 
langer Arbeit eine Reihe von og. Normalbeftänden gefunden ift, jo fann 
man fie nicht deßhalb ausscheiden, weil fie fie) den vermeintlich fon- 
ftruirten Gefegen nicht beugen!“ Vielmehr fein nur folche Bejtände 
fortzulafjen, bei denen die Vermuthung nahe Tiege, daß ein Verfehen bei 
der Aufnahme vorgefommen fei, die übrigen müßten als unantaftbar gelten. 

Diefer Vorwurf ift ungerechtfertigt; denn es: läßt fi aus dem 
Borliegenden fchon nachweilen, daß dur foldhe prinzipielle Vermengung 
ganz heterogener Elemente gerade. manche der „gefundenen: Gefehe” doc) 
nicht auf einer jo ganz ficheren Bafis ftehen. && fei hier nur erinnert 
auf den Einfluß, melden Pflanzbeftände äußern, wenn es fi darum 
handelt 3. B. die Zuwachsfulminationspunfte feftzuftellen. Die bezüg- 
lichen. Ziffern verrüden fich entfchieden, je nachdem gemilje der jüngeren 
Altersgruppen mehr oder weniger auch mit Pflanzbeftänden dotirt find. 

Die Urfache diefer Erjeheinung erklärt fich vollftändig durch einen 
NRüdblid auf die bezüglichen phyfiologifchen Wachstyumsgefege, Im 
Pllanzwalde hat nämlich der Einzelbaum ein Optimum von Blattflähe 
für ein Marimum ‚von Affimilation disponibel, wenigftens ein jehr bee 
deutendes Plus don Blattfläche gegenüber dem Einzelbaume der natürlich 
berjüngten und der Saatbeftände. Das jährliche Alfimilationsproduft, 
der Zumachs, ift beim Pflanzbeftande jofort ein relativ Hohes, fleigt bis 
zum Optimum von Blattfläche und fällt dann allmählig mit der. Ber: 3 
minderung der Ajfimilationsorgane („mit zunehmendem Beftandsjchluffe”), 
Sn den natürlich verjüngten und den Saatbeftänden ift im jugendlichften 


Entwidelungsftadium der Zumahs ja auch bedeutend (der größeren 4 


Stammzahl wegen), bleibt aber jehr bald hinter dem  Pflanzbeftande Be 
zurüd, weil noch nicht durch Durchforftungen jene Stammftellung gegeben 
werben Fanı, melche die Affimilationsorgane xafch vermehren oder dife 
bis zum (abjoluten oder relativen) Optimum an Blattfläche fteigern. 
Diefer langfame Zumachsgang hält vielmehr an bis die erften Durchs 


Thätigkeit der Verfuchsanftalten betr. Beichaffung taratorifcher Hilfsmittel. 309 


forftungshiebe ftattgefunden haben. Die mit und nach diefen beginnende 
Zuwacsfteigerung Hinft aber Hinter dem Pflanzbeftande und vermag 
jelbft unter den günftigften Bedingungen das bisherige Plus an Zuwachs 
des Pflanzbeftandes nicht alsbald nachzuholen, da diefer für die Folge 
ja auch die Bortheile der Durchforftungen genießt, aber mit dem grund- 
berfhiedenen Effefte, daß die Zumachsringe eine bereit bedeutend 
größere Kreisfläche, einen jhon voluminöferen Stammkörper umfchließen. 
Draftiich hat diejes Verhältniß BPregler ausgedrüdt, wenn er fagt: Die 
 Bilanzbeitände haben im Haubarfeitäalter diefelben Dimenfionen, wie 
Beftände auf natürlichem Wege entftanden, aber „1O—30 Jahresringe 
weniger im Leibe“. Was für das Haubarkeitalter Geltung hat, trifft 
auch Für jede frühere Altersftufe und am jchärfften herportretend bei 
jolden gleichalterigen Vergleichsbeftänden für das jüngere Beftandsalter zu. 
Wenn wir debhalb aus einer Neihe verjchiedenalteriger Beftände, 
bon welchen jede Altersftufe zu gleihen Theilen mit Bflanz- 
beftänden und folden aus natürlicher VBerjüngung dotirt ift, 
den Gulminationspunft 3. B. des Ducchfchnittszumachfes für eine be= 
ftimmte Zeitperiode beftimmen mollen, jo wird fich zeigen, daß die 
Pflanzbeitände die Tendenz haben, diefe Culminationspunkte nach den 
unteren Altersftufen zu verlegen und zwar wird diefes Verhältniß um fo 
augenfälliger fein, eine je jüngere Wuchsperiode Gegenftand unferer 
Nahforfhungen ift, da ja in diefer das Plus an Zuwachs, welches der 
Dflanzbeitand vermöge feiner jugendlichen Stammftellung für alle Zeit 
fo zu jagen zum Beften hat, hier am jchärfiten fi ausdrüdt. 

Aus diefen auf Grund phyfiologischer Thatjacher gemachten Fol: 
gerungen ergibt fih auch — mas gleich hier hervorgehoben twerden foll 
— eine genügende Erflärung dafür, daß die jämmtlichen neueren Er- 
tragstafeln ein verhältnigmäßig jehr frühes Eintreten der verjchiedenen 
Zuwadsfulminationen entgegen der älteren Anjchauung in diefer Sache 
zeigen, e& erklärt fich, warum der Höchfte Durchichnittszumadhs an Haupt: 
beitandsmafje auf befjeren Standorten rajcher erreicht wird und erreicht 
werden muß, al3 auf geringeren, ferner, warum bezüglich diefer Zeitpunfte 
die Angaben der einzelnen, die gleiche Holzart behandelnden Schriftiteller 
r verjehiedenartige find. —- So fulminirt für die Fichte 1. Bonität 

der laufende Gefammtmafjenzumads: 
bei Baur im 27-30 jähr. Alter mit 15,0 Fm 
bei Zorey gegen das AOjähr. Alter mit 15,5 Fm 
bei Kunze im 30—35 jähr. Alter mit 20,0 Fm 
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Hingegen der, dDurchjchnittliche Gefammtmaflenzumahd 

bei Baur im 45-48 jähr. Alter mit 10,6 Fm ea 

bei Zorey im 55—60 jähr. Alter mit 12,: Fn ia 
bei Kunze im 5Ojähr. Alter mit 13,2 Fin. } 

63 wäre ein Irrtum an Hand diefer Ziffern den Wertft ir 
einzelnen Arbeiten beurtheilen zu wollen, fämmtliche find: vollberechtigt 
und ergeben fich aus dem heterogenen Grundlagenmaterial. Das Empor- 
rüden der Lorey’ichen Zumackhsktulminationspunfte ift Folge davon, daß 
die bei der erften Aufnahme durch Baur ausgeführten Durchforftungen 
der Württembergijchen Berfuchsflädhen eine Veränderung des Zu 
wachsganges bewirkt haben, die als eine verhältnigmäßig viel größere 
Zumachsfteigerung erjcheint, al3 jene ift, welche Baur mit dem prim= 
tiven Materiale für die entjprechende Wuchsperiode: finden konnte und 
zivar dehhalb, „da jedenfalls in einem Theile der als BVerfuchsflähen 
ausgewählten Beftände ein anderer Modus des Durchforftungsbetriebes 
eingeführt worden ift, als der bis dahin in denjelben angemendete” *) 
war. Inden fächliichen Ziffern aber erfennen wir'den dortigen inten- 
fiven Duchforftungsbetrieb,: wie nicht minder die faft ausnahmslos duch 
Pflanzung erfolgende Beftandsgründung. Wenn Lorey am Schluffe 
feiner intereffanten Schrift jagt: „Es ift mir vom größten Intereffe, daß 
die bon mir auf Grund namentlich unferer zweiten Mufnahmen ent- 
mworfenen Mafjenkurven Werthe geliefert haben, welche mit'den Refultaten 
der Sächjfischen Aufnahmen jehr' gut übereinftimmen,“' fo Tiegt der Grund 


einerjeits darin, daß das Württembergische Grundlagenmaterial dur’ den 


veränderten Durchforftungsmodus und durch die reichlichere Durchflellung 
mit Pflanzbeitänden nicht mehr in jenem Gegenjaße zu den gleichen 
Sächfiichen Probeflächenaufnahmen fteht, der bei der Baur’chen Arbeit 
naturgemäß gegeben war und anderfeit3 darin, daß Lorey (wie no 
peziell nachgewiejen werden fol) jene Curvenftüde zweiter Aufnahme be- 
günftigte, welche die „Tendenz nach oben“ verfolgen. 

Menn wir daher die Frage der Zuläffigfeit der Ginbegiefung 
heterogener Probeflächenaufnahmen in ein und diefelbe: Verfuchsreihe 
beantworten wollen, jo ift diefelbe mit Rüdficht auf sein gegebenes Grund» 
lagenmaterial verneinend und bejahend zu beantworten. Die Zuläffigkeit 
ift ausgejchloffen, wenn es feftiteht, daß die jeitherige mirthichaftliche 
Behandlung der Probebeftände, jpeziell in Bezug auf den Durcforftungs- 


*) Lorey 1. c. pag. 46. 
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modus der natürlich verjüngten und der Saatbeftände, ein abweichender 
bon jenem ift, der als maßgebend: bei der Aufnahme von Probeflächen 
zum Bwede der Aufitellung von Normalertragstafeln angefehen wird, 
alfo’in der Regel bei Arbeiten, welche fi auf die einmalige oder 
eritimalige Aufnahme der Maffen von Beltänden verjchiedenen Alters 
gründen; hingegen) gewinnt die Zuläffigfeit gleichzeitiger Behandlung von 
Berfuchsflächen verjchiedener Begründungsart an Berechtigung, wenn 
die Feltftellung der Zuwachs und Ertragsverhältniffe die wiederholte 
Aufnahme jolcher Beitände zur Grundlage Hat, da in diefem Falle die 
eingeführte Gleichartigkeit de3 Durchforftungsmodus die aus der verjchie= 
denen Begründungsart fich ergebenden Berjchiedenheiten zujehend elimi= 
niren wird, 

»&3 hat deßhalb Profeflor v. Baur mit voller Bereitigung feine 
Fichtenertragsfurve in den jüngeren Altersftufen der eriten Bonität gegen- 
- Über den wirklich gefundenen Beftandsmaffen etwas herabgedrüdt, „weil 
es jich hier zufällig um lauter Bflanzbeftände handelte, welche eine etwas 
größere Holzmafje Lieferten, al wenn fie aus natürlicher VBerjüngung 
oder Saaten entjtanden wären“ *) und in den Buchentafeln find dieje 
überhaupt: ausgejchlofien, während auf der anderen Seite Kunze mit 
gleicher, Berechtigung Pflanz= und Saatbeftände fombinirt hat, denn der 
jächfiihe Durchforftungsbetrieb befeitigt ficher jehr. bald jenen Gegenjaß 
zwijchen matürlich verjüngten und Pflanzbeftänden, welcher an anderen 
Drten in Folge ungünftiger Verhältniffe gegenüber dem für die Aufftellung 
bon Normalertragstafeln maßgebenden Durchforftungsmodus in der Mehr- 
zahl der Fälle beiteht. ; 

Man kann johin die vorliegende Frage auch dahin beantworten, 
dab: man jagt: die verfchiedene Entjtehungsart der Probeorte bedingt an 
fich micht eine gejonderte Behandlung derjelben zum Ymwede der Auf: 
ftellung von braudbaren Holzertragstafeln, Ddiejelbe ift 
aber gegeben bezw. fällt weg, wenn gleichzeitig die wirth:- 
Ihaftlihe Behandlung diefer Beftände eine fortdauernd 
verijhiedenartige ift, bezw. ji (allmählig) gleihartig ge 
ftaltet.: 

so Wenn mir diefe Anfhauung zum Ausdrude bringen, jo verhehlen 
wir ung durchaus nicht, daß es jchlieglich gar nicht jchwer ift, Diejelbe 
ziffermäßig zu: widerlegen, allein darin würden wir nur einen Beweis 


*) 1.’c. pag. 24. 
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dafür erbliden, daß e8 auf dem vorliegenden Forjejungsgebiete nicht fo 
leicht ift, die atürlichen Gefegmäßigfeiten, welchen unfere Verfuchsobjette 
einmal doch unterworfen find, in deutlich erfennbarer Weife zu exfaffen; 
dem darin liegt ja wohl gerade die Schwierigfeit einer gegenfeitigen 
Derfländigung, daß unfere Verfuchsobjefte im Einzelnen jo viele Verfchie- 
denheiten bieten, daß fie den verjdhiedenften fubjektiven Meinungen fich 
dienftbar erweifen. Sicher aber dürfen wir diefen verjchiedenen Mein- 
ungen gegenüber nicht allzu nachgiebig fein, haben vielmehr zu prüfen, 
ob biejelben auch mit den Naturgefegen im Einklange ftehen. 

Nach dem Arbeitsplane follen Tafeln für befondere Wuchögebiete 
aufgeftellt werden, wenn die in den Ertragsfurven hervortretenden Ver= 
Ichiedenheiten nicht in Standortsklaffen allein fi erfafjen Iafjen. 

Der Vorftellung des wirklichen Vorhandenfeins von Wuchsgebieten 
liegt theilweife wohl die Thatfadhe zu Grunde, dak ein und diefelde Holzart in 
geographijch verichiedenen Dertlichkeiten ein fogenanntes verjchiedenes „forft- 
lies Verhalten“ insbefonders rüdjichtlich der die Beftandsverjüngung 
bezwedenden Maßnahmen zeigt, theilweife aber auch der Eindrud, welchen 
die ‚älteren Ertragstafeln gewähren, die für diefelbe Holzart wirklich 
häufig ganz verjchiedene Grade der Mafjenerzeugung für‘ gleiche: Alter 
und Bonitäten erjichtlih madhen und fo die Meinung von dem: VBor- 
handenfein wirklich verjchiedenartiger Ertragsgebirete beftätken.  Hie- 
durch ift jedoch das faktische Beftehen folder noch nicht eriviefen, denn 
einmal ift die Bearbeitung diefer Tafeln faft durchwegs auf unzureichende - 
oder überhaupt ganz unbekannte Bafis gegründet, fodann find: durch 
willfürfiche Interpolationen nur vermeintliche, nicht beftehende Wadhs- 
thumsgejege gejchaffen und in anderen Fällen wiederum find fie mehr 
der Ausdrud Tofaler Berfchiedenheiten in: der Beftandsbehandlung und 
fönnen alsdann eher als ein Bild verfchiedenartiger Wirthih em 
gebiete angefehen werden. 

Das im Arbeitsplane aufgeftellte Kriterium für MWucjsgebiete voith 
faum jemals zu einem befriedigenden Ziele führen, denn, nachdem! die in 
den berjehiedenen Beftandsaltern und auf den verfchiedenartigften Stand« 
ortöverhältniffen vorkommenden Mafjen gewöhnlich nur (was aud; ganz 
angemefjen it) durch fünf Bonitätsftreifen präcifirt werden, fo fann es 
nicht ausbleiben, daß jeder derfelben in den einzelnen Altersftufen ganz 
beträchtliche Maffendifferenzen umfaßt, jo daß wirflic vorhandene Ver- 
hiedenheiten in den Ertragsfurden, die etwa für eine Serie von Be- 
Händen eines geographifch beftimmt begrenzten Gebietes gefunden merben, 


Thätigfeit der Verfuchsanftalten betr. Befchaffung taratorifcher Hilfsmittel. 313. 


dennoch jich innerhalb je eines beftimmten folchen Bonitätsftreifens zu 
lagern vermögen. Und in der That finden wir die Anfchauung beftätiget 
in dem, was zur” Sache Seitens der Bearbeiter der neuen Ertragstafeln 
verlautbart ift. 

„Schließlich”, jagt Baur am Ende feiner Darftellung der Exrtrags: 
und Zumachsverhältnifie der Fichte, „ei noch bemerkt, daß auf den Zus 
wachsgang und die Mafjenproduftion der Fichtenbeftände die geognoftische 
Formation einen weit geringeren Einfluß zu haben jcheint, al3 die Art 
des DVermwitterungsproduftes jelbit, jowie Lage und Erpofition ... Ein 
wefentliher Unterfchied feheint nur infoferne zu beftehen, 
als in gewiffen Formationen häufiger die guten, in andes 
ren Dagegen neben den guten auch die jchledhteren Stand« 
orte herbortraten“ und in feiner Monatsjchrift bemeift er: „Es ilt 
Ihon oft die Frage aufgeworfen worden, ob man Eriragstafeln für 
größere Landesgebiete 3. B. für ganz Deutjchland oder für Hleinere, geo- 
graphiich oder geognoftiich begrenzte Gebiete aufitellen folle... Die 
Beantwortung diefer Frage hängt mit der weiteren Frage zufammen, 
ob e8 bejondere Wachhsthumsgebiete gibt, in welchen die Holzarten einen 
gejegmäßigen, für den vorliegenden, abgegrenzten Bezirk charakteriftiichen 
‚und beftimmten Wachsthumsgang zeigen. Streng miljenjchaftlich er= 
Ihöpfend läßt fich die Frage des WachsthumsgebietS im Augenblid nod 
nicht Töfen, weil e& an dem. geeigneten und zulänglichen Unterfuchung3- 
material noch fehlt und der einfchlagenden Yrage der Wirth: 
Ihaftsgebiete mindeitens diefelbe Beachtung eingeräumt werden muß.“ 

Lorey Hat bei feinen bezüglichen Unterfuchungen ein jo häufiges 
Uebergreifen der Erträge im Ganzen, jowie der einzelnen beftandsbildenden 
Faktoren (Höhe, Stammzahlzc.) aus einem Gebiete in’S andere gefunden, „daß 
wenigftens gejeßmäßige Unterjchiede, welche jofort in die Augen jpringen, 
nicht behauptet werden fünnen.*“ ES wäre zu erwägen, „ob nicht das 
relativ fteile Anfteigen vieler unjerer Kurvenftüde einfach dadurch zu 
erklären- fein dürfte, daß die betr. Beftände im Allgemeinen vor der Bes 
handlung durch die Verfuchsftation zu Schwach und vielleicht nicht regel- 
mäßig durchforftet waren und nun, nachdem fie dor der eriten Aufnahme 
dureh planmäßige Entnahme beftimmter Stammfategorien in regelrechte 
Stellung gebracht worden waren, berBiltnigmäßig rajch eine beijere Ent- 
widlung erlangt haben.“ 

MWeife Hat, wie mir gehört haben, die Frage der Wuchsgebiete 
im Gegenjab zum Arbeitsplane weit beftimmter zu fallen gejucht und 
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erkennt gleiche Wurchsgebiete dann, wenn Die Probeftämme. der VBergleichs= 
beftände gleiche Höhen und Durchmeffer: haben: und! überdies die Richt: 
Höhe und Formzahl gleich find. Diefe beitinntere Formuliwung gleicher = 
Wuchsgebiete feHeidet aber nicht wuchsähnliche Beftände von muchägleichen,; 
denn gleicher Wahsthumsgang findet nur dann ftatt, wenn die Ver 
gleichsbeftände im gleichen Alter gleiche Mafien befigen und Die mafjen- | 
bildenden Faktoren in Höhe, Kreisfläche und Formzahl:glei find. * ‚Die 


Richthöhen (h. f= =, aber fönnen ganz gleich fein, während die Mefen 


jehr bedeutend differiren erstere find ja nur Die Duotienten aus. Rreisfläche 
und Maffe, welche zu einander in Berhältniß ftehen. Auch feine Rejultate 
gehen dahin, daß e3 geographijch deutlich begrenzte Wuchsgebiete nicht gibt, 
Alle diefe. negativen Exgebniffe bezüglich des Borhandenfeins mon > 
Wuchsgebieten im Sinne verjdhiedener Ertragsgebiete, können aber, ad 
eine Löfung der Frage felbit nicht angefehen werden, denn hiegegen. spricht 
ichon die Thatjache, daß die bezüglichen Erhebungen ‚gar nicht erjehöpfend 


in. Bezug. auf ein oder ‚mehrere vermeintliche. Wuchögebiete gepflogen 


worden find, jo daß. «8 geradezu unmöglich. ift, aus dem Grundlagen- 
materiale für einen 3. B. geognoftiih beftimmt begrenzten, Bezirk eime 
Serie von Beftänden auszuheben, welche nur, die nothwendigiten Alters- 
ftufen umfaßt. Solange in diefer Beziehung. die Hauptjächlichiten Grund- 
Jagen fehlen, ift jede Diskuffion der Frage fo. jehr von Zufälligkeiten 
abhängig, daß bald verneinende, bald bejahende Ergebnifje zum Vorjheine s 
fomnen und 3 erübrigt nur der Wunfch, daß.weitere Ertraggerhebungen . 
auch Rücficht auf die Sammlung von Materialien zur Löjung dev Frage 
der Wuchsgebiete nehmen möchten. Ueberdieß ‚ift auch nicht URBAN 
dab Wuchsgebiete ftreng geographijche Gebiete find. | 


Die Feftlegung der Ertragsfurven erfordert: Die Beantwortung Ma = 


Frage: Welche Beftände gehören ein und derjelben Zumwadsreihe, ein 
und derjelben Bonität an? Die präcife Antwort lautet: „Sole, 


deren Wachsthumsgang demfelben Gefege unterworfen ift” (Guftad Heyer) 3 


oder folche, „welche in der Zeit von der, Beftandsbegründung bis zum 4 
Beftandsabtriebe im Haubarkeitsalter (jeweils) die gleichen Mafjen Kiefern“ . 
(Dandelmann). &3 find fohin „Beftände, welche während ihres Lebens : 
im. gleichen Alter immer gleiche Maffen liefern, 'gleichwerthig“ in Bezug 
auf die Einteifung in eine beftimmte Bonitätsftufe (Lo re). 

&3 ift auch Schon don mehreren Seiten die Frage aufgewworfen worden, 
„ob nicht das normale (fol heißen: das mach: irgend welchem Prinzip 
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für die Wirthichaft feftgefeßte) Abtriebsalter in Bezug auf den Begriff 
gleicher Bonität eine Ausnahme macht, d. hd. ob man nicht — unter 
 Borausfeßung regelrechter Bewirthichaftung — im Falle gleicher Abtrieb3- 
maije unbedingt von gleicher Bonität reden darf, einerlei, welchen Ent: 
widlungsgang die Beftände bis dahin durchgemacht haben.” *) &3 fei 
ja gut denkbar, daß verjchiedene Modififationen der beiden für die Holz- 
mafje bedingenden Momente, Standort und Bewirthihaftung, in ihrer 
Eombination gleiche Abtriebsmaffe liefern, ohne daß die Durchgangaftufen 
bis zu diefer die nämlichen fein müßten. Wenn auch die Richtigkeit diejer 
Anjihauung bedingungsweile anzuerkennen ift, jo wird doch im Hinblid 
auf die großen Berjchiedenheiten des fog. „normalen Abtriebsalters“, 
jowie "die bereits beftehenden Schwierigkeiten bei der Aufftellung von 
Eriragstafeln e8 zwedmäßig fein, diefe Frage vorerft beruhen zu laflen. 

Belchauen wir uns nun die Methoden, nach welchen in den biäher 
bejprochenen Ertragstafeln die Bonitirung der Verfuchäflächen erfolgt ift, 
fo ergibt fich im Allgemeinen, daß nur ein Theil vderjelben: ftrenge an 
die auf die vorliegende Frage gegebene Antwort Tich gehalten und im 
der Mafje das entjcheidende Element für die Bonitirung erfannt hat -— 
Kunze und Lorey bezüglich der Fichte, Baur bezüglich der Buche — 
- daß Hingegen die ‚Bonitirung des übrigen Grundlagenmateriales — 
Baur die Fichte, Weife die Kiefer — formell infofern nach anderen 
Grundfäen erfolgte, als an Stelle der Frage: Welche gleichalterige 
Beftände gehören megen Gleichheit der Mafjen derjelben Güteflafje an, 
die Yrage trat: Gibt e3 innerhalb der einzelnen Vrobeorte einen mafje 
bildenden Faktor, der al3 erkennbare Funktion der Maffe und damit der 
Bonität angejehen werden Tann ? 

Baur hat fein Verfahren folgendermaßen motiviet **): „Die Holz- 
mafje bei der Aufjtellung bon Ertragstafeln zur Beurtheilung der Bonität 
benügen zu mollen, -ift uns unmöglih, denn die Ertragstafeln 
jollen ung ja gerade zur Maffenermittlung dienen. Wir 
müfjen uns daher nach anderen Hilfsmitteln zur Beurtheilung der Bo- 
mitäten umjehen. Das einfachfte und zugleich zuverläjligite Mittel er 
bliden wir nad unferen in den Teten Jahren an 99 verjchiedenen 
Bichtenbeftänden angeftellten und darum fehr zahlreichen Unterfuhungen 

*) Lorey Allg. Fort: u. Jagdzeitung 1880. pag. 267. f. 

Schuberg Forftwifjenichaftl. Gentralblatt 1830. pag. 273, 
**) 1 c. pag. 5. 5 
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in der Scheitelhöhe des Baumes. Aus derjelben geht nämlich hervor, 
daß in gejchloffenen Beftänden gleicher Bonität der laufend jährliche 
Maflenzumakhs proportional dem laufend jährigen Höhenzuwachje ift und 
daß fich die Mafjen zweier verjchieden alter, aber gleichen aD an 
gehöriger Beftände wie ihre Höhen verhalten.“ 

Der Grund, welcher Baur beftimmte bei Ronftenttion feiner 
Fichtenertragstafeln von der Höhe auszugehen, liegt in feinem ausgefproche 
nen Beftreben, den Ertragstafeln auch eine für concrete Fälle derwenddare 
Geftaltung zu geben — fie follten der Praris eine genügend fichere 
Handhabe zur Erfenntnif der einzelnen Standortsflafjen dadurch gewähren, 
daß diefe jelbft in den Tafeln fehärfer als bis dahin gejchehen ijt, be= 
zeichnet werden; denn gerade darin Tiegt neben Anderem die Schwäche 
der meiften älteren Ertragstafeln, daß diefelben auf die Frage: Was 
verfteht die Tafel unter guter oder geringer, unter erfter oder pierter Bo- 
nität u. f. w. uns Höchften® mit einer furzen Standortöbejchreibung 
antwortet und gar feinen Anhalt dafür gibt, wie die Beftände ungefähr 
ausjehen, nach welchen die Tafeln gebildet worden. find. Wie aus dem 
VBorausgegangenen befannt, hat Baur den bei der Bonitirung der Fichten- 
Probeflächen eingejchlagenen Weg bei der Bearbeitung jeiner Rothbuche 
mobdifizirt, indem er Hier die Bonitirung — mas auch entjchieden das 
allein Richtige ift, auf Grund der vorgefundenen Mafjen vorgenommen 
und die Höhe als Bonitätsweifer. in jenem Sinne eingeführt hat, welchen ” 
er derfelben jchon von Anfang an gegeben willen wollte, fie jollte Mittel 
zum Swede fein, „um jeden concreten Beftand rafch, Ticher und einfach 
in die richtige Bonität einreihen zu können,“ oder wie er in feiner Fichte 
jagt: „rgend ein concreter Beftand wird mit derjenigen Bonität der E 
Ertragstafel übereinftimmen, mit welcher er bei gleichem Alter auch gleihe 
Höhe befit.* Die mittlere Beftandshöhe joll alfo nur. die Auffin- 
dung der zutreffenden Bonitätsklaffe der Ertragstafel 
vermitteln, nicht aber die Erträge felbft beftimmen, wie an e ee 
jeglide Berehtigung Baur nacdhgejagt hat. 

Die Bonitirung der Verfuchsflächen der Weife ehem Pine m 
Grtragstafeln a gleichfalls maßgeblich der bezüglichen Veftands= 4 
mittelhöhen. 

Hier aber liegen die Berhältnifie nicht jo einfach wie bei der Boni- 
tirung der eben genannten Fichten-Ertragstafeln, denn, wie jchon Herbor- 
gehoben, ift das Grundlagenmaterial der ‚Kiefern-Ertragstafeln durchaus 
nicht als ein gleichartiges und im Einzelnen als ein normales anzujehen. 
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AS Beweis und Beifpiel mag die nachfolgende Zufammenftellung der 
Kreisflächen jener Beltände dienen, welche von Weife der erften Bo- 
nität zugetheilt worden find. Diefelben bewegen fich in den folgenden 
Grenzen. 


Marimum Minimum - Differenz 
Alter der Kreisflächen ([_M.) 

120 u. m. 55,9 32,8 234 

111—120 50,6 f 35,5 15,1 

101—110 44,3 41,1 3,2 
91—100 59,6 x s 
81— 90 52,8 34,5 18,3 
71— 80 45,9 42,9 3,0 
61— 70 56,2 30,0 26,2 
51— 60 46,4 33,7 12,7 
41— 50 50,6 28,0 22,6 
31— 40 50,0 23,1 26,9 
21— 30 46,8 21,8 25,0 


Gruppirt man dieje Zahlen nach gleichen Kreisflächenfummen und unter: 
fucht zwifchen melchen Grenzen alsdann die Beftandsalter fich bewegen, 
-jo ergibt fich folgendes: 


Alter 
Kreisflähenfumme Minimum Marimım Differenz 
30—31 22 60 40 
32—33 24 120 96 
33 — 34 30 52 22 
34—35 33 86 53 
35—36 33 116 83 
38—39 29 116 87 
40—41 38 66 28 
41—42 56 123 67 
42 —43 39 87 48 
44—45 35 120 85 
50—51 39 112 73 


Ganz diejelben außerordentlichen Differenzen ergibt aber auch eine 
Gegenüberftellung der Maffen der ein und derjelben Bonität zugetheilten 
Probeflächen; wir finden hier mafjengleiche Beftände, die im Alter um 
40 und 50 Jahre differiven, jo daß es eigentlich gar nicht der mühe: 
vollen Unterfuchung en des Verfaffers bedurft hätte, der, mie wir gefehen 
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haben, *) aus dem Grundlagenmateriale die Frage zu entjcheiden fuchte, 
ob fich unter den mafjebildenden Faktoren nicht folche en welde . | 
ficheres Kriterium der Bonität angefehen werden können? ug Win 
Mir müfen hier im Hinblide auf die (pag. 295) mitgefietiten 
Ergebniffe die Frage aufwerfen: Inwieweit fönnen wir denn überhaupt 
aus einer Zufammenftellung alters: und mafjengfeicher Veftände ein con= 
ftantes Berhältnig zwijchen irgend einem der mafjebildenden Battoren 
und der Beitandamalje jelbft eriwarten ? a 
Meife hat gefunden, daß die Stammzahlen feiner all und 9 
mafjengleichen Probeorte im Ducchfchnitt nach dem PVerhältniffe von 
100:148 differiren. &3 find alfo im gleichen Alter gleiche Mafien bot= 
handen, obwohl die Stammzahlen um 48% augeinandergehen. Was 
ift nun natürlicher, als daß die mwichtigften mafjebildenden Faktoren bei 
gleichalterigen Beltänden derjelben Bonität ebenfalls verjhieden find; 
denn die Größenverhältniffe diefer find ja meientlich durch den Stamm- 
reihthum oder die Stammarmuth eines Beltandes bedingt. Colange 
man bei der Aufftellung von Holzertragstafeln die Stammzahlen ver 
Probeorte außer Beachtung läßt und diejes Vorgehen als ein berechtigtes 
hält, fann man fonfequenter Weife nicht erwarten, daß unter den Bes 
ftandafaktoren fich eine Größe befindet, welche die Beftandsmaffe mit 
verhältnigmäßig jehr großer Sicherheit anzeigt, jondern man muß ale 
dann auch für diefe Faktoren jenen Spielraum gelten Tafjen, welchen 
man für die Stammzahlen als jelbitverftändlich erachtet. Wir dürfen 
daher, wenn in jolde Zufammenftellungen Beftände mit jo großen Ver 
fchiedenheiten in den Stammzahlen aufgenommen werden, Togifher 
MWeije uns gar nicht einmal die Frage vorlegen, ob irgend ein Beltands= 
faktor ein conftantes Berhältniß oder wenigftens nur jehr geringe 
Schwanfungen gegenüber den Beitandsmafjen zeigt, da mir willen, daß 
die Ergebniffe nahezu allein von den Stammzahlverhältniffen abhängig 
find. Die Weifeihe Schluffolgerung „Keine der unterfuchten Größen 
fann al3 conftant angefehen werden, wenn Maffe und Alter als glei - 
genommen find“, ift daher auch nicht richtig, Diefelbe follte vielmehr 
lauten: Seine der unterfuchten Größen fatn als conftant angejehen 
werden, weil die gleichen Maffen der altersgleichen Beltände duch große 
Berjchiedenheiten in den Stammzahlen veranlapt find. 
Der Berfalfer, welchen diefe ganz felbitverftändlichen Ergebniffe, die 
unter ven obwaltenden Umftänden gar nicht beifere fein fönnen, nicht 
*) pag. 294 f. | 
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befriedigt Haben, reiht hieran noch zwei weitere Unterfuchungen: „Wie 
find die Mafjen, wenn wir gleichalterige Beftände mit gleichen Höhen 
tejp. ‘gleichen Kreisflächen zufammenftellen ** Im erfteren Falle findet er, 
daß die Mafjen im Verhältnig von 100 : 142 und im Iebterem von 
100 ::128 differiren, es laffe fih, daher nur ein ehe unficherer Schluß 
aus’ der Höhe bezw. Kreisfläche allein auf die Maffe eines Beftandes 
machen. Wir müfjen die Nichtigkeit diefer Schlußfolgerung anerkennen, 
jofern: ficher aus Höhe bezw. Kreisfläche allein niemals auf den Mafjen- 
borrath; eines Beftandes gejchloffen werden fann, find aber mweitentfernt, 
diejes Ergebnig „als ein auffallendes zu regiftriren“ oder gar „als eine 
Eigenthümlichkeit der behandelten Holzart“ zu betrachten.*) Das Auf: 
fällige" bezw. Cigenthümliche des Ergebnijjes Hat eine recht natürliche 
Erklärung: die Maffe eines Beftandes beiteht aus dem Produkte dreier 
Vaktoren : Höhe, Kreisflähe und Formzahl. Gleiche Maffen kann die 
Höhengleichheit nur dann ergeben, wenn dieje Gleichheit auch für Hreis« 
fläche mit Formzahl erfüllt ift, beziw. Können gleiche Maffen nur dann 
borfommen, wenn die Gleichheit der Kreisflächen auch bezüglich der Höhen 
und Sormzahlen beiteht. Da Iebtere aber mit der Höhe in engem Zu- 
fammenhange fteht, jo müffen die von Weife gefundenen Abweichungen 
in den Kreisflächen bezw. in den Höhen liegen und in der That ergibt 
fi), daß, wenn man den nur nach gleichen Altern und Höhen gebildeten 
Gruppen die entjprechenden Kreisflächen beifügt, die Abweichungen Ießterer 
wie 100: 142,6 fi) verhalten, bezw. daß, wenn man den nach gleichen 
Altern und Kreisflähen gebildeten Gruppen die entjprechenden Höhen 
zujeßt, diefe durchfchnittlich wie 100:129 differiven. Die von Weife 
gefundenen Ergebniffe find fohin feine Eigenthümlichkeit der behandelten 
Holzart, fondern die Folge davon, daß „der Begriff der Normalität bei 
Auswahl der Flächen und BVBeftände nicht immer gleich gefaßt worden ift.“ 

Da aber derjelbe einmal auf dem Standpunfte fteht, nichts bon dem 
Grundlagenmateriale auszufcheiden, weil die Sammlung mit größter 
Mühe in jahrelanger Arbeit gefehehen ift — was ja feinem Zmeifel 
unterliegen joll — jo war er gezwungen ein Verfahren ausfindig zu 
machen, welches diejen Berhältniffen Rechnung trug. 

Eine Bonitirung nach Mafjen wurde nicht verfucht, die Boni= 
tirung nah Höhen aber mit dem gleichen Ergebniffe der damals bereits 
publizirten Ertragstafeln von Baur und Kunze, nämlich, „daß die 


*) Allg. Forft- u. Jagdzeitung Jahrgang 1880 pag. 269. 


* 
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Beftände ihrer: Höhe nach fich fat auf diefelbe Weile in den Flähen 
ftreifen gruppixten, wie nad) ihren Maffen,“ war ausgejchloffen und dd 
jollte die Bonitirung der Verjuchsflächen der Geftalt erfolgen, daß aus 
der eingehaltenen Methode ein Hilfsmittel zur Bonitirung conereter Stand- 
orte abgeleitet werden fonnte! Der einzige, wenn auch nicht zugeftandene 
Ausweg beftand jchliehlich darin, nun doch eine Ausmufterung im Grund» 
lagenmateriale vorzunehmen und das Gleihartige vom Ungleichartigen zu 
trennen oder wie fih Weife ausdrüdt: E& wird nach der Höhe boni- 
tirt, jeder Befland aber lediglich nach diefer (dev Höhe) der zutreffenden 
Bonität zugewiefen und da fich bei gleihen Höhen ein großer Un- 
terifhied in den Erträgen zeigt, fo wird für jede Bonität Marimum 
und Minimum der Erträge ermittelt und nach dem Berlaufe der ich 
hierbei ergebenden Kurven eine Mittelfurve feitgeftellt. 


Was ift aber die Folge diefes Verfahrens? Es wird, wie Lorey 
jagt, „das merkwürdige Rejultat erzielt, daß, indem Die Marimalkurbe 
jeder niedrigen Bonität über die Minimalfurve der nächfthöheren hinüber- r 
greift, die maffenreichften Beftände der geringeren Bonität höhere Erträge E. 
liefern, al3 die maffenärmften der nächft höheren Bonität: Die Maffe 
ift fonah in vielen Fällen gar nit mehr der Ausdrud 
der Bonität!” Diefes Uebergreifen findet aber nit nur in den 
nächftliegenden Bonitäten ftatt, fondern umfaßt jelbft drei und vier Stand» 
ortäflalfen. . So 3. B. beträgt die Mafje eines SO jähr. Beltandes vom 
Marimum dritter Bonität 449 Fm, während ein gleichalteriger und 
ebenfalls normaler Beftand der geringsten Maffenproduftion erjter Bonität 
nur 405 Fm haben joll. Ein 80jähr. Beftand vom Marimum vierter 
Bonität hat 346 Fm, ein folcher vom Minimum zweiter Standortzflafie 
342! Ein 40jähr Beitand vom Maximum vierter Bonität ift in den 
Tafeln mit 216 Fn angegeben, ein gleichfall3 40jähr. Normalbeftand 
bon Minimum exjter Bonität hat aber nur 217 Fm!! Sit es nicht 
wirklich ein merfwürdiges Nefultat, wenn für einen normal beftodten 
Beftand dritter oder vierter Bonität in den Tafeln ebenfopiel oder eine 4 
noch größere Maffe nachgewiefen wird, als für den gleihfalla normal 
beftodten Beftand allerbefter Standortsgüte? Die Höhe ift für die Boni- 
tirung glüclich gerettet, Bonitäten felbft aber find effektiv nicht aus- 
gejchieden, denn, folange uns Weife nicht eines Befjeren belehrt, müffen 


wir in den verfchiedenen Bonitätzziffern auch die verjchievenen Grade der 1 


Mafjenerzeugung in gleichem Alter wieder erkennen ! 


= 
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 Eingehend ift jhon das Verfahren für die Feitlegung der die Bo- 
nität jelbft werfenden Höhenkurven gejchildert worden.*) Es ift der Weifer- 
ftammmethode entlehnt und durch fie follen mir „am beften belehrt 


werden, in welcher Weife die Kiefer in die Höhe wächst, wenn während 


der ganzen Lebensdauer des Baumes normal günftige VBerhältniffe 
obwalten.“**) Cs unterliegt feinem Zweifel, daß die Methode theo- 
retifch, wie faum eine andere, den natürlichen Zumachsgang der Zu- 
wachsreihen fichert und in einer Weile ausgedacht ift, welche es. beinahe 
wunderlich erjcheinen läßt, daß von derjelben verhältnigmäßig jo wenig 
Gebrauch gemacht wird. Der Grund dürfte eben darin liegen, daß e8 
bei der Anwendung derjelben nicht gar jo einfach ift, für das Weiferbild 
des Altbeftandes die homogene vollftändige Beltandsreihe aufzufinden. 
Die Schwäche der Methode zeigt auch die Weife’sche Anwendung 
derjelben. » Der Weiferbeftand joll „von Jugend auf unter Berhält- 
niffen 'erwachjen, die dem normalen Verlaufe der Entwidelung ges 
ihloffener Hochwaldbeftände entjprechen.“ ***) Nun aber wird der „not= 
male Berlauf” im Zumachsgange des jeht vielleicht 120 jährigen Weifer- 
bejtandes oder Weiferftanımes Höchft wahrjcheinlich fich nicht mit jenem 
Zumadsgange deden, melden wir heute wegen der grundjäßlich ver- 
‚änderten Beftandsbehandlungsart al3 den normalen erkennen müfjen. 
Die Kurve wird namentlich in der jüngeren Altersreihe fteiler anfteigen, 
als fie uns der Weiferbeftand vorgezeichnet hat. Man fan nun ein= 
wenden, daß eine veränderte Beitandsbehandlungsweile, eine verjchieden- 
artige Ausführung der Durchforfkingen auf die Stämme des Weijer- 
beitandes am menigjten einwirft. Nichtig ift, daß 3. B. die Durhforft- 
ungen in den. jüngeren Altersflaffen allerdings nicht die dort domini= 
renden und prädominirenden Stämme (welche größeren Theils in den 
MWeijerbeftand übergehen werden) begreifen, allein es wird doch auch wohl 
 jehe jchmwer nachzumeifen fein, daß die im verjchiedenen Stärfegraden 
durchgeführte Wegnahme der jene umftehenden unterdrüdten und be= 
berichten Stämme einen Einfluß auf die Wachsthumsverhältnifie der 
dominirenden Hlaffen in bemerfbarer Weife nicht äußert. Lebteres aber- 
müßte der Fall fein, wenn der Verlauf der Weijerkurde in allen ihren 
Theilen al3 ein normaler angejehen werden joll, Höchitens müßte man 


*) pag. 296 f£. 

”*, Weijel. c. pag. 61. 

: *##) Th. Hartig: Vergleichende Unterfuchungen über den Ertrag der Roth: 
buche pag. 34. 
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noch behaupten wollen: Die prädominirenden Stämme, welche den fünftie : 
gen Weiferbeftand bilden, find individuell fo gut veranlagt, daß ihr 
MWahsthumsgang frei von aller ige durch mirthichaftliche Map 


Aus dem Dargelegten ift aber zu vnehlehine, daß die Weiferhurbe ; 
Normalbeflände (u. |. mw.) firirt, welche die Normalität in dem Sinne 
auffaßt, die vielleicht dor 60, 80 und 100 Jahren maßgebend ger 
wefen wäre. „Um nun“, jagt Weije,*) „Anhalte zu geroinnen, in 
welcher Weife die (Höhen-) Kurve richtig zu ziefen ift in ihrem 
ganzen Verlaufe wurden die Analyjen jüngerer Stämme, Die einen 
Schr ähnlichen Gang mit denen der älteften Stämme zeigten, zu Hilfe 
gezogen“ und hiernady Durchchnittswerthe bevejnet und nach. diefen die 
gejeßmäßige verlaufende Kurve gezogen. E3 erjcheint johin, und das 
ift von prinzipieller Bedeutung, der innere Zufammenhang der i 
MWeiferreihe unterbrochen, denn die bloße Verftärfung derjelben durch Ein- 
beziehung von Stämmen mit ähnlidem Wachsthumsgange ift nicht 
fo wörtlich zu nehmen, twie der Umftand beweist, daß 5. B. die Marimal- 
abweihungen im Verhältnig zum Minimum —= 100 jämmtlicher zur erften 
DOberhöhenturve vereinigten Analyjen**) für die einzelnen Dezennien ke 


gende find: 
Sm 120. Jahre 101 Am 60. Jahre 111 
1a. 5102 sa 114 
0008 Pr ap 129 
= IR, 108 ware 145 
 3280E nie RO. EL 186 
»2.: 90, 5 808 BIO a 
Inwieweit aber die Richtigftellung der primären Weiferkurve duch biefes Bi 
BIBDEN erfolgt ift, das ergibt folgende Gegenüberftellung: | 
Die Höhenanalyfe der beiden Durch die Zuziehung der Anas 
ftärkiten Altbejtandsftämme Iyfen jüngerer Stämme ijt die ii 
ergibt nachftehende Höhenreihe: Höhenreihe folgende geworden; 
Im Alter 120 317 317 u, 
110 310 310 
100 303 301 
90 292 291 
80 276 274 


*)]. e. pag. 62. 
**) pag. 62 der Schrift. 
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- Die Höhenanalyje der ‚beiden Durch die Zuziehung der Ana- 

jtärfjten Altbeftandsjlänıme _ Iyjen jüngerer Stämme ift die 

% ergibt nachitehende Höhenreihe: Höhenreihe folgende geworden: 
Im Ülter 0,259 260 
60 238 241 
50. 207 211 
40 165 179 
30 122 i 139 
20 69 87 
10 14 28 


„Liegt ein innerer Zufammenhang für eine Reihe von Ertragserhebungen 
nicht vor, jo ift, falls man diefelben gleichwohl dur KHurvenzüge zu- 
jammengefügt, die Richtigkeit einer folchen Vereinigung vor Allem dadurch 
bedingt, daß wirklich die Marima und Minima für alle Alter, d. h. die 
Daten der erjten und geringjten Bonität unter den verfügbaren Vofitionen 
vollftändig genug vertreten find, um den Verlauf der betreffenden Kurven 
zuverläjlig zu ergeben. &3 leuchtet fofort ein, welchen Zufälligkeiten 
man Hier ausgefeßt ift.“ *) 

Sn diefe Zufälligfeiten theilt fich vedlich das MWeiferverfahren, 

da e3 uns feinen Anhalt dafür gibt, daß die für die einzelnen Boni- 
täten ausgewählten Weiferbeftände auch wirkliche Repräfentanten der= 
jelben find. Hier fan nur die von Wagener**) eingeführte Modifi- 
fation desfelben einen Ausweg bieten, der darin befteht, daß man für 
jede Standortsflafje eine größere. Anzahl von normalen und haubaren 
MWeijerbejtänden in verjchiedenen Lagen ausjucht und aus den durch- 
Icpnittlihen Ergebniffen der bezüglichen Analyjen den für jede einzelne 
Bonität charakteriftiichen Weiferbeitand feititellt. 

MWeije Hat diefen Weg nicht eingefchlagen, wenigftens deutet feine 
Shhrift mit feiner Silbe an, auf welche Weije die für die Bonitirung 
maßgebenden Höhenkurven gefunden worden find, jondern „etwas plöglich“ 
wird ald Charafteriftif für die 1. Bonität die Endhöhe im 120. Jahre mit 
30m, für die 2. Bonität mit 27m, für die 3. Bonität mit 23m 
U. j. w. angegeben. Sein Etillfchweigen berechtigt zur Anjchauung, daß 
er diejelben mwahrjcheinlich dadurch gefunden hat, daß jämmtliche Probes 
flähen nach Altern als Abfeifien und Mittelhöhen als Ordinaten auf 


*) Yorey l. c. pag. 49. 
+), G, Wagener Anleitung zur Regelung des Forftbetriebs. Berlin 1875. 
2 
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ein Soordinatenneß aufgetragen und die Höchft und tiefit gelegenen Punkte 
dureh einen Nurvenzug verbunden murben. "Der jo gebildete Flächen 
fireifen wird alsdann in 5 gleiche Theile getgeilt umd durch je einen 
folchen‘ Flächenftreifen werden maßgeblih der Lagerung der darin - 3 
befindlichen Höhenfchnittpunfte Die durchfchnittlichen Mittelhöhenkurven ‘ 
ausgezogen worden fein, wodurd ich die genannten Enohöhen ergaben, ii 
für toelche im Weiteren nur mehr die zuteffende Oberhöhenfurde auf- 
zujuchen war. 

Die im Weife’ihen Bonitirungsverfahren zur Anwendung ges 
fommene Weifermethode beftärkt unfere Anfehauung, daß diefe nut in 
befepränktem Maße (3. ®. bei Tofalen Erhebungen) für bie Feftftellung 
von Zumachsreihen fich eignet, denn das fann dod) einmal nicht abgeftritten 
werden, dab fie den Arbeiten das Bild der Vergangenheit zu 
Grunde legt, während wir doh den Zumahsgang und die 
. Ertragsverhältniffe beftimmen wollen, welde die Betände 
und die Wirthihaftsgrundfäße der Gegenwart zeigen. Das 
-finnreiche Verfahren muß, wenn e& unferen Zweden dienen joll, mobdifigiet ° 
werden, jede Modifikation der Weiferfurde aber benimmt ihren Baupt- 2 

porzug — den natürlichen Zufammenhang in der Buwahsrihe — 
und nähert fie im Effekte unmwillkürlih (und gar gerne unbemerkt) 
jenem weniger angefehenen Verfahren, welches durch zahlreiche en 
erhebungen auf die Erlangung guter Durhienittsgrößen hinarbeitt. 

Kunze und Zorey haben die Fichten, Baur die Buchenertrage- 
flächen nach den bezüglichen Mafjen bonitirt. Das Verfahren ift als 


das einzig richtige anzufehen, denn es ift fogifch, infofern es am volle 


ftändigften dem gewöhnlichen Begriffe bon Bonität Rechnung trägt. 
Sprechen wir von Holzbeftänden guter oder geringer Bonität, jo denfen 
twoir immer au an mafjenreiche oder mafjenarme Beltände Die = 
Einbeziehung der Höhe Hat Hier nur den Zmwed, ein Hilfsmittel an die 3 
Hand zu geben, aus welchem das Merkmal zu erjehen ift, an weldem 
die Einreihung eines concreten Beftandes in eine beftimmte Bonität der 
Grtragstafel erfannt werden kann, — und es toixd auch jeder Berjuch: der 


Höhe eine größere Bedeutung zuzumeifen, jeheitern, jo lange die Stamm= © 


zahfverhäftniffe nicht in bejonderem Mape berüdjichtigt werden können. 
Zorey betrachtet, wie wir gejehen haben, die Ergebnilje feiner 
zweiten Probeflächenaufnahmen als den Prüfftein für die Richtigkeit des % 


Entwidelungsgefees, welches in den Curvenzügen der erften Aufnahmen a 


nad der Baur’chen Darftelflung Ausdrud gefunden hat, Er hält, da _ 
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die einzelnen Eurvenftüde, welche fid aus exfter und zweiter Aufnahme . 
ergaben, „im Großen und Ganzen eine Tendenz nad) oben, einen fteileren 


’ - Derlauf der Ertrags: und Höhenfurven anzeigen,“ eine Ergänzug bezw. 


Modifizirung der Baur’ichen Tafeln für geboten. 

E35 dürfte hier die Frage aufzumerfen fein, ob unbedingt die 
genannten Aurvenftüde ein Kriterium fürdie Kurvenzüge 
find, weldhe au3 dem PSLMIHEDEN Materiale hergeleitet 
wurden? 

Un fich betrachtet unterliegt «3 Feeiti feinem Zmeifel, daß die 
Kurvenftüde, welche fih aus der zweimaligen Aufnahme derjelben Beftände 
innerhalb eines gewiljen Zeitraumes ergeben, den Wahsthumsgang jener 
für diefen anzeigen, allein eine Vorausfeßung muß gemacht werden, wenn 
die Kurvenftücde nachträglich uns darüber verläffigen jollen, ob die Wachö- 
thumsgefeße, welche von einer größeren Reihe einmal aufgenommener 
Beftände verjchiedenen Alters abgeleitet wurden, als zutreffend anzuer- 
fennen find, nämlich, daß die mwirthichaftliche Behandlung der Vrobeorte 
vor der eriten Aufnahme diefelbe war, wie in dem Zeitraume zwijchen 
erfter und zweiter Aufnahme; denn darüber befteht ficher fein Zimeifel, 
daß Verjehiedenheiten in diefer Richtung von größter Bedeutung für die 
- Nurvengefeße find. ft diefe VBorausfeßung erfüllt? Lorey felbft ver- 
neint die Frage, indem er zugibt, daß die Verfuchzflächen, was die 
Duchforftungen anlangt, vor der erften Aufnahme züm Theil in 
einem Zuftande fich befunden Haben, welcher nicht als ein normaler zu 
bezeichnen ift und ziffermäßig belegt er feine Anjchauung, wenn er ges 
trennt nach Altersgruppen die durchichnittlichen Abweichungen in den 
Gefammtmalfen zwijchen erjter und apctier Aufnahme mit folgenden 
Zahlen angibt. 

Die Maffendifferenzen betragen durchichnittlich: 

bei den 3O jährigen Beltänden 10,25°/o 


wer, y 13,07°/o 
RESSEr uE ; 1 EZ r 9,33°/o 
7 50 EN T,s6°/o 
BRREISITNTZO: & 3,96°/o 


Jene Altersitufen, in welchen durch wirthichaftliche Manipulationen am aus- 
giebigften auf den Maffenzumachs eingewirft werden fann, zeigen hienadh die 
größten procentifchen Abweichungen und vom 40. Jahre aufwärts fallen 
diefe jehr rajch und würden mwahrfcheinlich, wenn die bezüglichen Erheb- 
ungen auch auf die nächft Höheren Altersftufen ausgedehnt worden wären, 


326  Thätigfeit der Verfuchsanftalten betr. Befchaffung taratorifcher Hilfsmittel. u 


jehr bald auf faum nennenswerthe Differenzen gejunfen fein. Die Er- 


Elärung ift einfach: die wirthichaftliche Behandlung der: älteren Probeorte 


ift in den verjchiedenften Gegenden und Dertlichfeiten wegen der befferen 
Verkäuflichkeit des Materiales von Anfang an eine mehr gleichartige, je 
jünger Hingegen die Beftände, defto mehr bedingen die Abjagverhältnifje 
Beginn, Wiederholung und Grad der Durchforftungen, beichleunigen oder 
verzögern den Zumwachsgang. 

Solange aljo die Verläffigfeit fehlt, daß die wirthichaftliche Ber 
handlung der Probeorte vor der erften Aufnahme diejelbe war, wie nad) 
diefer, dürfte eine Prüfung der primitiven Ertragstafelreihen mit den 


Ergebnifjen zweiter Aufnahme nur. in bejhränttem Maße als zuläffig zu 


erachten fein. Diejelbe wird ihre volle Berechtigung vielmehr erft dann 
erlangen, wenn mit der periodijch wiederholten Aufnahme der Probeotte 
allmählig die normale, von den wirthichaftlichen Verhältniffen der Gegend 


unabhängige Behandlung derjelben Ausdrud gefunden hat und die Ein 
flüffe der durch die örtlichen Zuftände bewirkten Verfchiedenartigfeiten in 


der Beftandsbehandlung, melche naturgemäß die Abftraftionen aus nur 
einmal aufgenommenen Materiale in hohem Grade beeinflußen, mehr 
und mehr verjehwunden find, 

Ungeachtet diefer Ergebniffe bietet gleihwohl die meitere Beur- 
theilung der Frage: in wieweit die Hurvdenentwidelungen nach der Baur’ 


jchen Darftellung gegenüber den Ergebniffen der zweiten Aufnahmenoh , 


als die richtigen anzuerkennen, bezw. ob diejelben zu modifiziven find, 
ein bejonderes Antereffe. 


In der Anlage befinden fich zwei Tafeln, von welchen die einedie | 


Bonität3-Mafjenfurven nach der Baur’ichen, die andere diefelben nad) 
Loreys Feltjegung enthält. Zwifchen diefe Kurven hinein find die 


Kurvenftüde der zweimal aufgenommenen Beftände ‚gezeichnet und zwar 


mit gebrochenen Linien die Beftände mit fteilem Berlaufe der Ertragd- 
furven, Hingegen mit ausgezogenen Linien die Beftände, twelche entweder 
dem Baur schen Kurvengefege Ähnlich find oder hinter diefem noch Zus 
rüdbleiben. Im Großen und Ganzen zeigen die Verbindungsftüde aus 
eriter und zweiter Aufnahme zwei deutlich wahrnehmbare Wachsthums- 
richtungen, welche, wenn man von. näheren Unterfuhungen, wie dieje 


zuftandegefommen find, Umgang nimmt, jedes der: beiberfeitigen Kurven 


gejege beftätigen. Legt man das Hauptgewicht auf die fteil anfteigenden 
Kurvenftüde, jo mird der Mafjenzumahsgang duch. Lorey richtig 
dargeftellt jein, verfolgt man aber den Verlauf der. mit ausgezogenen 


\ 
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Linien, gezeichneten Berbindungsftüde, jo wird man den Baur’shen 
Zuwadslinien zuftimmen müflen. ' 
Während die graphifche Vergleihung den beiderfeitigen Ergebniffen 
gleich günftig ift, hat Lorey dur feine rechnerifche Methode — wenn 
diefe Bezeichnung geftattet ift — ein Nefultat erzielt, welches ausfchliehlich 
zu feinen Gunften ausgefallen ift.*) 
| Betrachten wir daher diejes des Nähern: 

Lorey findet, daß don den 56 zweimal aufgenommenen Probe- 
orten 41 oder 73,2°/o pofitive Abweichungen zeigen und daß die Summe 
jämmtlicher Mafjen zweiter Aufnahme von der Maffenfumme der corre= 
Ipondirenden Tafelanjäge um 1365 Fm. oder 5,01°/o differirt. Berechnen 
wir die Summen der procentifchen Abweichungen für die einzelnen Bo- 
. miläten und hieraus für jede derfelben die durchjchnittlich procentifche 

Mafjendifferenz, jo ergibt fich folgendes: 


Anzahl Summa Summa - Differenz Am 
Bonität der der pofitiven der negativen Durhichnitt 
Pofitionen Abweichungen Abmeichungen 
& 23 —+175,2°  — 72,6°/o 102,80) +-4,46/0 
U. = + 9,80lo — 32,8% + 64,30 —+3,24°/o 
III. 6 + 17,00. — 24, — 6,9%o —1,15°o 
IV. 7 + 63,8%0 — 0,°%o +:.63,8%0 —+-9,110/o 


I—-IV. : 56 -+354,3°/fo —130,0%/o -+-246,3°/5 -4,10°/o 
&5 würde demnach die ducchjchnittlich procentifche Abweichung fämmtlicher 
zweimal aufgenommener Beitände +4,1°/o betragen. Diejes Ergebniß 
aber erjcheint wejentlich beeinflußt durch 5 Beftände erfter Bonität, melche 
zufammen um nicht weniger al3 743 Fm, bezw. in Summa um 107,50/o 
nad der zweiten Aufnahme mehr Maffe befigen, als fie nach den ent- 
Iprechenden Tafelanfägen Haben follten. Schließen wir von den 56 
zweimal aufgenommenen Beftänden diefe fünf aus, um die Ergebniffe 
der übrigen 51 reiner zu erbliden, jo erhalten wir für diefe eine fum- 


- _ marische Differenz von 246,5 — 107,5 = + 139,5°/o und hieraus eine 


 burcchjchnittliche von — 2,730/o. Ebenfo beträgt dann die fummarifche 
wirkliche Maffenabweihung 1365 — 743 —= 522 Fin oder ftatt 5,01°/o 


*) Hier möchten wir darauf aufmerffam machen, daß Lorey in feiner Arbeit 
die Duchhforftunggerträge der zweiten Aufnahme nicht beifügte, jo daß die Möglich- 
feit gegeben ift, daß Beitände Hier jchwächer als durch Baur durchforftet wurden, 
in welchen Falle die Haubarfeitserträge daher einen Theil der Durforftungserträge 
enthielten. D. Red. 
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nur mehr 2,400. Diefe Ergebniffe aber. find nicht mehr geeignet zu 


einer Gorreftur‘ der von Baur dargeftellten Maffenentwidlungsgefege in 
wejentlihen Punkten; will man aber den Ergebniffen Jjämmtlider 


zweimal aufgenommener Probeorte die gleiche Berechtigung für eine, 


verläffigere Aufftellung von Zumachsreihen einräumen, jo zwingen die 
borliegenden, deutlich in zwei Richtungen verlaufenden Kurvenftüde zur 
Aufftellung zweier Ertragstafeln, von welchen jede für fich in ihrem Ent- 
widelungsgefege diefen grundverjchiedenen Richtungen gerecht wird. Ge= 
ftattet aber die Unzulänglichkeit des Materiales ein jolches Vorgehen nicht, 


jo bleibt nichts übrig, als en bis weitere Erhebungen ir 


Unterlagen gewähren. 

Bevor wir die Mittheilungen über jene Ertragstafeln Schfiehen, 
welche aus dem Grundlagenmateriale, das nad den Feftfeßungen des 
Vereins deutfcher Forftlicher Verfuchsanftalten beichafft wurde, herbor- 
gegangen find, muß Hier in Kürze einer mit dem Vorliegenden im Zu= 
fammenhange ftehenden, jehr intereffanten Arbeit des Profejjors Schuberg 
in Karlsruhe gedacht werden, der im Jahrgang 1880 des Forftwifien- 
Ihaftlichen Gentrafblattes Studien über „das Gejeß der Stamm 
zahl und die Aufftellung von Waldertragstafeln“ ver- 
öffentlichte. Derfelbe hat fich zur Aufgabe gemacht, auf Grund der jehr 
zahlreichen, älteren Badifchen Probeflächenaufnahfmen — e8 find für Die 


Hauptholzarten circa 900 — das Verhältniß der Stammzahl der Beftände 


zu ihrem Standorte, zur Holzart, Altersftufe und den Beftandsfaktoren 
(Grundflädenfumme, Beitandshöhe, Beitandsftärke und een. 
zu beleuchten. 

Stamnyzahl und Holzertrag ftehen nicht. in einem direkten Bere 
hältnifje. Gleich große Holzmaffen affen fie) mit den verjchiedenften 
Stammzahlen erreichen, 

E35 handelt fich alfo, wenn diefe feftftehende Thatfache für die Zmerke 
der Aufftellung von Ertragstafeln nußbat gemacht werden foll (die über: 
aus wichtige ökonomisch wirthfchaftliche Bedeutung derjelben, auf welche 
der Berfafler in feiner Studie oftmals hingemwiejen hat,. joll hier uner- 


örtert bleiben) zunädhft darum: feftzuftellen, ob diefe Verfchieden- 


artigfeit der Stammzahl in Bezug auf gleich große Wuchseffelte 
örtlich beftimmten Gefegen folgt oder unter den denkbar verjchie- 
denften Dertlichfeiten ohne irgend wahrnehmbare Gejegmäßigfeit lediglich 
als Ausflug nicht definicbarer Zufälligfeiten erfcheint. Beantwortet fich 


‘ bie Frage auf dem Wege von Specialunterfuhungen in erfterem Sinme, 


2; or 
N 
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jo muß die bei der Aufftellung von Holzertragstafeln eingehaltene Methode 
dem Ergebniffe Reinung tragen, denn in diefem Falle ift die verfchie- 
 benartige Wirkung des verschiedenen Stammreihtgums in Bezug auf die 
einzelnen Beltandsfattoren von großem Belange, injofern alsdann ein 
einzelner Beftandsfaktor (3. B. die mittlere Beftandshöhe) nicht mehr für 
- fi allein ein ausreichendes Merkmal der Standortägüte abgibt. 

Sn diefem Sinne faffen wir den Grundgedanfen der Schuberg’ichen 
Arbeit, joweit diejelbe die Frage der Waldertragstafeln berührt, auf. 

Daß die Stammzahl örtlich wirklich - in gefeßmäßiger Weife fi) 
entwidelt bezw. erhält, darüber belehrt uns ein einfacher Waldbegang, 
wenn wir aus Tieflagen nach höher gelegenen Bunften uns begeben — 
der Stammreichthum nimmt bi3 zu einer gewiffen Grenze zu. Für Diefe 
Beobachtung aber fehlt uns der zahlenmäßige Beweis dafür, einmal wie 
hoch im Großen und Ganzen die Grenze Tiegt, two altersgleiche Beftände 
noch mafjengleich find (alfo wie hoch gleiche VBonitäten verlaufen) und 
jodann dafür, innerhalb welcher Stammzahlgrenzen im Bereiche diefer 
vertifalen Erhebung die alter3- und mafjengleichen Beftände fich bewegen, 
mit einem Worte wir jehen im Walde das Gejeß, vermögen aber das» 
jelbe nicht in beftimmterer Form zu definiren, 

Dieter Aufgabe hat fih Schuberg unterzogen und dadurd eine 
wirkliche Lürfe ausgefüllt und uns eine pofitive Belehrung gegeben. Wenn 
dabei die von demjelben gefundenen Ziffern auch nicht auf eine abjolute 
Korrektheit Anspruch machen, eine jo jehwierige Frage bedarf eben noch 
» zahleeicherer Unterfuchungen, als die vorliegenden find, jo müfjen wir 

doch in denselben yorerft recht annehmbare Näherungsmwerthe erbliden. 
Ä &3 ift leider nicht möglich im Detail diefe Arbeiten zu verfolgen, 
weßhalb diefelben nur in gedrängter Kürze gegeben werden. 

Der Berfaffer gibt folgende Meberficht der Stammzahlverhältniffe 
alters- und mafjengleicher Beftände der verjchiedenen Holzarten in den 
verfchiedenen Höhenlagen. 

Mitgetheilt find hier die durchjchnittlichen Stammzahlen, welche aus 
dem Mittel der 41 — 8Ojährigen Beftände jänmtlicher Bonitäten be= 
rechnet wurden: 


Buche Tanne Fichte Kiefer . 
Stammzahl per ha 
1. Höhenregion 400m 1524 2103 1437 942 


2. Höhentegioen 800m 1904 2221 1662 1787 
3. Höhenregion 1200m 3694 _ 2726 — 
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Deutlich beftätigt diefe Zufammenftellung das Gefeb, daß die Stammzahlen 
um fo größer werben, einer je höheren Region ein Beltand angehört. 

Die Thatfahe nun, daß in den Tieflagen gegenüber den Hoch 
lagen Stammarmuth herrfeht, muß zmijchen den Beftänden auch Ber- 
ihiedenheiten der Beftandsfaktoren erzeugen. 

Mir übergehen die hiefür von Schuberg (zunädhjit für die Bude) 
erbrachten ziffermäßigen Nachweifungen, verfolgen vielmehr dieje Tediglich 
bezüglich der Beitandeshöhe, als jenes Beftandsfaktors, welcher al3 mittel- 
barer oder unmittelbarer Bonitätsmeffer in den vorausgehend bejptochenen 
Ertragstafeln eine jo bedeutende Rolle fpielt. „Die mittlere Bejtandes- 
höhe“, heißt e&$ nun, „ift um fo Xleiner je geringer die Bodengüte, je 
ftammreicher ein Beftand und je höher feine Lage if.“ Die Belege in 
Zahlen find für die Buche erbracht und zwar ergibt fi) aus denjelben, 
daß die Beitandshöhen von der erften zur dritten KHöhenregion wie 
100: 93,6: 80,6 abnehmen. „Steigt die Stammzahl von einer Höhen- 
Ichichte zur anderen m 10°/o, jo fällt die Beftandshöhe um Is — 2a 
durchjchnittlich 20/0 

Hieraus ie fi aber jehr bedeutende Pn für 
alter3- und bonitätsgleiche Beftände. Wir haben gejehen, daß die Stamm- 
zahlen der Buche innerhalb der verjchiedenen Höhenregionen, Bonitäten 
und Altersftufen im Berhältniß von 1524 : 3694 oder um 142% an- 
wachen, demnach müßten auch für foldhe alters- und bonitätögleiche 


Beftände die Mittelpöhen durchfehnittlih um 142 :5== 28,4%/o differiven, 
Grenzmwerthe, welche die neueren Buchentafeln nicht annähernd erreichen. - 


Aber auch der Höhenzumahsgang innerhalb ein md derjelben Bonität 
muß alsdann ein verfchiedener fein, denn die Zumachsculminationspunfte 
lagern fih verjehieden, je nachdem wir es mit Beitänden aus Hoch- oder 
Tieflagen, mit ftammreichen oder ftammarmen, mit hohen oder relativ 
niederen Beftänden zu thun haben. Und wie fieht e$ mit dem Maffen- 
wachsthumsgange verjchieden ftammreicher, gleichalteriger Beftände des: 
jelben Standortes aus? { 
&3 mag genügen, mit diefen wenigen Worten die Bedeutung der 
Schuberg’schen — leider mehrfach ganz unrichtig aufgefaßten — Arbeit 
darzulegen, e8 mag aber auch aus dem Vorgetragenen erfichtlich jein, 
daß eine befriedigende Löjung diefer intereffanten Probleme eine ganz 
bejonders fchwierige Aufgabe ift, wie nicht minder, daß ein Fortjhritt 
auf vorliegendem Gebiete nur don einer Beahtung der 
von Schuberg Flargelegten Verhältniffe zu erwarten ift, 
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Biljenihaft und Praris interejfiren fi gleich für die Aufitellung 
guter Ertragstafeln. Der Berein deutscher forftlicher Berfuchsanftalten 
Hat diefer Aufgabe nunmehr jeit bald einem Dezennium fich unterzogen. 
Seinen Mitgliedern verdanken wir die vorftehend beiprochenen Publika- 
tionen. Die einjchlägigen Fragen haben eine jehr verjchiedenartige Beant- 
mwortung und Behandlung *) erfahren. Wir erbliden darin den Beweis, 
daß die Aufgabe nur mit großer Mühe zu Löjen ift und fnüpfen daran 
den Wunjdh, daß die Forjchung rüftig weiter fchreiten möge. 

I. 

Die Urbeitsaufgabe des Vereins deutfcher forftlicher Berfuchsanftalten 
umfaßt auch die Aufftellung neuer Ueberfichten der FYormzahlen 
unferer Hauptholzarten und in Verbindung hiermit die Bearbeitung neuer 
Baummaffentafeln. 

Im erjten Bande diefer Zeitjchrift **) ift der Begriff der Form- 
zahlen bereits gegeben, die verjchiedenen Formzahliyfteme find nach ihrem 
MWejen beiprochen und im Detail ift das durch den Arbeitsplan borges 
fchriebene Berfahren für die Erhebung der Formzahlen mitgetheilt, weRhalb 
zur DOrientirung in diefer. Beziehung dorthin verwiejen wird. 

Die vorliegenden Arbeiten, deren Grundlagenmaterial theil3 von 
den Brobeftämmen gewonnen ift, melche in den für die Aufftellung von 
Normalertragstafeln ausgewählten Beftänden gefällt wurden, theils von 
bejonders für die Formzahlermittlungen ausgejuchten Stämmen herrühtt, 
umfafien die Derbholz-, Schaftholz- und Baumformzahlen 


„der Fihte, Kiefer und Bude. 


Dem mörtlichen Begriffe der Formzahl al8 einer Yunftion der 
Baumform entjprehen nur die jog. Ächten und die abjoluten Yorm=- 
zahlen, Hingegen find die unächten oder Brufthöhenformzahlen lediglich 
als Rechnungsfaktoren anzujehen, die über die Baumform uns nur zu: 
fällig Aufichluß geben und nur dazu dienen, den Kubifinhalt der Jdeal- 
walze auf den Hubikinhalt des Baumes zu reduciren, der mit der Jdeal- 
walze gleiche Höhe und Grundfläche befigt. Wenn gleichwohl die Praris 
faft ausjchließend diefe leßteren Formzahlen benüßt, fo liegt der Grund 
darin, daß die Elemente für die Mefjung der Brufthöhenformzahlen 
einerfeit3 leicht zu erheben find und anderjeit3 darin, daß die relativ 
richtige Anwendung diefer Formzahlen ganz und gar nicht vom fubjektiven 
Ermefjen, jondern von beftimmt definirbaren Größen und zwar der Baum= 


*) In materieller wie formeller Beziehung! 
**) pnag. 113 ff. 
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Höhe abhängig ift, modurd die Anwendung derjelben bei N 
Arbeiten diefen eine verhältniimäßig bedeutende Sicherheit gewährt. 


Mit den Brufthöhenformzahlen verzichten wir alfo auf Sorimäntien 


in engerem Sinne und e$ ift daher aud) angezeigt, die Bezeichnung „Yorm- 
zahlen“ für diefelben fallen zu Laffen, da «8 doch nicht angeht, mit ganz 
versihiedenen Ziffern ähnliche Baumformen zu harakterifiren. Dem Vor: 


wurfe, der. mit Recht aus einem  folchen mwiderfprechenden Vorgehen er | 
hoben wird, entgehen twir, wenn wir dem Vorfchlage im erften Bande 
diefer Blätter *) Folge geben und an Stelle der BruftHöhenformzahlen Die 
Bezeichnung „Holzgehaltszahlen“ jegen würden, denn ohne Zweifel trägt 
diefe Bezeichnung dem verjehiedenen Holzgehalte ähnlicher Baumkörper 
vollftändige Rechnung und läßt die Form, um welche e8 fidh bei der 
Anwendung der „Hormzahlen“ doch nur in ganz ‚untergeordneten 


Maße oder in der Negel gar nicht handelt, aus dem Spiele. 

Die außerordentliche Verwendbarkeit der jog. Brufthöhenformzahlen 
für die Zwede der Praxis hat Veranlafjung gegeben,. diefe zunächit ein= 
gehendem Studium zu unterwerfen und in Verbindung hiermit finden 


wir des toifjenschaftlichen Interefjes wegen gleichzeitig eine Berechnung . 
der fog. ächten Fornzahlen aus dem gleichen Grundlagenmateriale, jo 


daß man bezüglich diefer jagen fan: diefelben find bis dahin niemals 


jo eingehend behandelt worden, al3 «8 nunmehr dur) die vielen Taujend 


Probeftämme gefchehen ift, welche den neuen Arbeiten zu Grunde Tiegen, 
mweßhalb auch Ießtere endgiltig den Tanggeführten Kampf darüber ent 
Icheiden, welcher Berechnungsart der. beiden Formzahliyfteme der Vorzug 
einzuräumen jei. 


Mittgeilungen über abfolute Formzahlen aus direften Mefjunge- - 


ergebnifjen bejißen wir zur Zeit noch nicht. 

Betrachten wir num die Ergebniffe der vorliegenden Arbeiten. 

Für die Fichte find uns zwei Formzahlüberfichten gegeben durch) 
Baur und Kunze**). Erfteren, liegen 1536, Ieteren 7077 Einzel 
erhebungen zu Grunde. Außerdem: hat für diefe Holart Lorey aus 
2902 Stämmen Derbhoßfornzahlen in feiner Schrift über Fichten-Baums 
mafjentafeln **) veröffentlicht. Kiefern formzahlen find von Kunze**) 
aus 4638 und von Weife ***) aus 2690 Stämmen abgeleitet. 


*) vid. Note pag. 114. 
**) vid. pag. 274. 
“=, MWeife „Ueber Formzahlen der Kiefer“. Dandelmann’ihe Zeitiärift. 
1881. pag. 371 fi. - 
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bie Buche aber die Baur’fchen Ergebniffe: 


Baur*) Hat mit 2330 RotHbuchenftänmmen neue Bu dh enformzahlen 

aufgeftellt. 
Se Nachfteyend find für Fichte und Kiefer die Kunze’fchen Formzahlen 
mitgetheilt, welche das Refultat der zahlreichften Erhebungen find, für 


Brnfthöhenformzahlen der Fihte (Kunze). 
(Meppunft 1,5m über dem Boden.) 


Länge Derbhotz: | Schaft: | Baun- Länge | Derbhorz | Schaft: | Baum: 
Meter Formzahlen Meter |  .  Formzahlen 
4 0,812 | 1,414 | 25 | 0,510 | 0,516 | 0,584 
4 0,710°| 1,166 | 26 | 0,507 | 0,512 | 0,577 
5 0,662 | 1,012 | 27 | 0,504 ! 0,509 ! 0,569 
6 | 0,019 | 0,629 | 0,908 | 28 | 0,501 | 0,506 | 0,562 
7 | 0,083 | 0,605 | 0,854 | 29 | 0,498 | 0,503 | 0,556 
8 | 0,236 | 0,588 | 0,814 | 30 | 0,495 | 0,500 | 0,550 
9 | 0,347 | 0,576 | 0,780 | 31 | 0,492 | 0,496 | 0,544 
10 | 0,410 | 0,568 | 0,753 | 32 | 0,489 | 0,494 | 0,538 
11 | 0453 | 0,562 | 0,731.| 33 | 0,486 | 0,490 | 0,533 
12 | 0,478 | 0,558 | 07712 | 34 | 0,483 | 0,487 | 0,527 
13 | 0,495 | 0,554 | 0,696 | 35 | 0,480 | 0,484 | 0,522 
14 | 0,508 | 0,550 | 0,681 | 36 | 0,478 | 0,483 | 0,517 
15 | 0516 | 0,547 | 0,668 | 37 | 0,475 | 0,478 | 0,512 
16 | 0,521 | 0,544 | 0,657 | 38 | 0,472 | 0,475 | 0,508 
17 | 0,524 | 0,541 | 0,647 | 39 | 0,469 | 0,472 | 0,504 
18 | 0,526 | 0,538 | 0,688 | 40 | 0,467 | 0,469 | 0,500 
19 | 0,526 | 0,534 | 0,630 | 41 | 0,464 | 0,466 | 0,496 
20 | 0,524 | 0,531 | 0,621 | 42 | 0,461 | 0,463 | 0,493 
21 | 0,522 | 0,528 | 0,614 | 43 | 0,458 | 0,460 | 0,489 
22 ı 0,519 | 0,524 |: 0,607 | 44 | 0,456 | 0,457 | 0,486 
23 | 0,516 | 0,522 | 0,599 | 45 | 0,453 | 0,454 | 0,483 
24 | 0513 | 0519 | 0,591 | 


*) vid. pag. 274. 
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Brufthöhenformzahlen der Kiefer (Kunze). 


Länge | Derbholz- | Schaft- | Baum: | Länge 
Meter Formzahlen Meter Formzahlen 
> 0,902 »| 1,300 19 || 0,467 | 0,473 | 0525 
4 ; 0,762 | 1,404 | 20 | 0,464 | 0,470 | 0518 
5 | 0,066 | 0,700 | 0,989 | 21 | 0,463 | 0,467 | 0512 
6 | 0,130 | 0,655 | 0,852 | 22 | 0,461 | 0,465 | 0,508 
7 0,192 | 0,620 | 0,787 | 23 | 0,458 | 0,462: | 0,505 
8 | 0,254 | 0,591 | 0,737 | 24 | 0,456 | 0,459 | 0,502 
1) 0,310 | 0,568 | 0,694 | 25 0,454 | 0,457 0,500 
10 | 0,366 0,552 0,663 | 26 | 0,452 | 0,454 0,498 
11 | 0,412 | 0,537 | 0,640 | 27 0,450 | 0,452 | 0,496 
12 | 0,452 | 0,524 0,619 | 28 | 0,448 | 0,450 0,494 
13 | 0,471 0,513 | 0,601 29 | 0,446 | 0,448 | 042° 
14 | 0,479 | 0,503 0,584 | 30 | 0,444 | 0,446 0,490 
15 | 0,480 | 0,494 0,569 | 31 0,443 0,444 0,489 
16 | 0,476 | 0,487 0,556 32 | 0,442 | 0,443 0,487 
17 | 0473 | 0481 | 0,544 | 33 |. 0,441 | 0,442 | 0,486 
18 | 0,470 | 0,476 | 0,534 34 | 0,440 ; 0,440 0,484 


Bruffföhenformzahlen der 


Bunde (Baur). 


Länge | Derbholz- | Baum | Länge Derbholz: | Baum: 
Meter | Formzahl Meter Formzahl 
7. 0,160 | 0,713 | 22 | 0475 | 0,561 
8 |, 0,188 | 0,691 | 23 | 0,480 | 0,560 
9 | 0210 | 0,670 | 24 | 0,484 | 0,60 
10 | 0,237 | 0,6583 | 25 | 0,488 | 0,561. 
11 | 0,265 | 0,635 | 26 | 0,492 | 0,563 
12 | 0,300 | 0,623 | 27 | 0,496 | 0,565 
13 | 0,332 | 0,610 | 28 | 0,499 | 0,567 
14 | 0,369 | 0,600 | 29 | 0,503 | 0,571 
15 | 0,400 | 0,591 | 30 || 0,507 | 0,575 
16 | 0,422 | 0,584 | 31 | 0,510 | 0,580 
17 | 0,440 | 0,579 | 32 | 0513 | 0,584 
18 | 0,452 | 0,573 | 33 | 0,515 | 0,589 
19 | 0,460 | 0,569 | 34 | 0,517 | 0,593 
20 | 0,465 | 0,565 | 35 | 0,520 | 0,600 
21 ) 0,470 | 0,563 | 


Derbpolz- | Schaft: | Saum 
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| Aus diefen Meberfichten ergibt fich bezüglich der Brufthöhenform- 
zahlen folgendes: | 
= Die Baum: und Shaftformzahlen nehmen mit wachjender 
Shheitelhöhe ab und zwar ift diefe Abnahme bei den Nadelhölzern eine 
dauernde, während die Baumformzahlen bei der Buche von einer gemiffen . 
Höhe ab (im vorliegenden Falle 25m) wieder allmählig anfteigen. 

Die Urfache Tiegt in der Berehnungsmethode der Brufthöhenform- 
zahlen, die mit wachfender Scheiteldöhe den Mekpunft, der conftant 1,3m 
über dem Boden liegt, verhältnigmäßig mit der zunehmenden Baumhöhe - 
tiefer legt, wodurd der Inhalt der Idealmalze von Meter zu Meter 
‚größer und die Formzahl Kleiner wird, meil der Bauminhalt nicht im 
gleichen Berhältnifie zunimmt. 

Die Baumhöhe hat innerhalb der Nadelhölzer (und wohl auch der 
Laubhölzer mit Schwacher Aftbildung) die Tendenz, abfolut mindernd 
auf die Größe der Baum- und Echaftformzahl einzumirfen. Wenn mir 
aber bei der Buche von einer beftimmten Höhe ab die Baumformzahl 
wieder zunehmen jehen, jo ift dies auf Rechnung des bedeutenden Zu= 
wachjes im Aftholze zu jegen, daS an der Baummafje einen ungleich 
größeren Antheil hat, al3 das Aftholz der Nadelholzbäume. 

Die Derbholzformzahlen hingegen wachjen mit zunehmen 
der Baumhöhe und zwar wirft hier die Baumhöhe bei der Buche (und 
den ftarfaftigen Laubhölzern überhaupt) abjolut mehrend auf die 
Größe diefer Formzahl, weil hier am Derbholzzumachfe im Gegenjaß zu 
den Nadelhölzern nicht faft ausjchließlih der Echaft, fondern gerade mit 
zunehmender Baumhöhe insbefondere auch das Aftholz partizipirt. Beim 
Nadelholze Hingegen erreicht die Derbholzformzahl fehnell ihre Culmina= 
tion (15m bei der Kiefer, 18—19m bei der Fichte) und fällt von da 
ab langjam. Die rajche Culmination des Derbholzes findet ihre Be= 
gründung darin, daß das relative Derbholzmarimum vom Einzelbaume 
wie vom Beftande verhältnigmäßig frühzeitig erreicht wird. 

Baum- und Schaftformzahlen fallen aber nicht gleichmäßig, um 
gekehrt proportional der wachjenden Scheitelhöhe. Hier wird die relative 
Abnahme dur) den Gang des Höhenmwuchjes bewirkt, der erft Fein 
ift, fchnell ein Marimum erreicht und dann immer mehr abnimmt, bis 
er jchließlich minimal ift. 

E35 ift von Intereffe zu erfahren, ob die Formzahlen nicht doch 
auch durch die bei gleichen Höhen vorkommenden verjchiedenen Bru ft- 
böhendurhmesfer oder Baumalter beeinflußt find? 
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Bezüglich der erften Frage hat PBrofeffor vd. Baur bei der Be a 
arbeitung feiner Buchenformzahlen Unterfuhungen angeftellt, deren Er 
gebniffe derjelbe Folgendermafjen Fehildert: Die aufgeftellte Tabelle mat 


den Eindrud, als fteige in niedrigen, jungen Beftänden die Derbholz- 
formzahl mit machjendem Durchmeffer, bei mittelhohen und hohen Be= 


ftänden bleibt man jedoch im Zweifel darüber, ob bei gleicher Höhe dr 
Bäume der Durchmefjer einen nennenswerthen Einfluß auf die Form= 
zahl ausübt und noch fchwerer läßt fich eine derartige Abhängigkeit aus 


den Baumformzahlen erkennen ; jedenfalls jet hier die Zunahme eine jo 


geringe; daß fich eine Srupbiung der Formzahlen nad SE 


und BruftHöhendurchmeilern zunächt nicht Tohne. 

Sehr detailirte Angaben zu diefer Frage finden fi) in den Sum 
ze’schen Arbeiten über die Formzahlen der Kiefer und Fichte, jedoch 
find diefelben zu diefem Zmede nicht Tpeziell zufammengeftellt worden. 


Auch Lorey hat in feinen Fichten-Derbholzformzahlen: den Ein- e. 


Auß des Durchmeffers bei gleihen Baumhöhen auf die Formzahlver- 
hältnifje näher ftudirt und bemerkt darüber folgendes: „&s ift allerdings: 
mißlich in den vorliegenden Zahlen eine vollfommen Zar ausgejprochene: 
Gejeßmäßigfeit erkennen zu wollen. Immerhin jedoch fcheinen die Derb 
holzformzahlen mit zunehmender Baumftärke im Großen und Ganzen 
abzunehmen.”  Diefer Sab werde aber iR überall: betätigt, no) m 
jene Abnahme. eine: ftetige. 

Eine weit größere Bedeutung wird ı bon  verjchiedenen Seiten RR 
Baumalter in Bezug auf die Formzahlverhältnifie eingeräumt und dem= 
nad) geradezu behauptet, daß bei der Aufftellung von Baummafjentafeln 
dem Holzalter eine ganz befondere Berüdfichtigung zu Theil werden mülfe, 

Die vorliegenden Unterfuhungen find in ihren Ergebniffen! diejer 
Anfchauung nicht gerade günftig. Kunze ift bezüglich der Kiefer zum 


Schluffe gefommen, daß aus einer Gruppirung feiner jeher zahlreichen 


Formzahlunterfuchungen nah Baumhöhen und Altersklafen entweder gar 
fein oder wenigftens nur ein jehr geringer Einfluß des Alters auf die 
verjchiedenen Formzahlen nachzumeijen jei und eine gleiche Zufammen- 


ftellung der Fichtenaufnahmen zeigt, „dab bis gegen das achtzigfte Jahr 


Hin bei der Fichte, eine Schwache Aenderung und dann ein ‚Gleichbleiben 
der Brufthöhenformzahlen ftattzufinden fcheint. Da aber der Unterichied 
Doch nur gering ift und mehr in forftbotanifcher aber durchaus nicht in 
taratorischer Beziehung eine Wichtigfeit befißt, fo feien auch hier alle 
Altersflafen in ein einziges Mittel vereinigt worden. 


ee en RE SEE 
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Auch Baur bezeichnet den Einfluß des Alters auf Grund feiner 
 Unterfuchungen als einen jedenfalls jehr geringen, verzichtet deshalb auf 
die Altersunterfcheidung und ordnet feine Formzahlen nur nad Scheitel: 
höhen. Lorey drüdt fich bei feinen Fichten-Derbholzformzahlen dahin 
aus, „daß ein irgend beftimmt definirbarer Einfluß des Alters nicht 
nachgewiejen werden Tann.“ 

Weife ift bezüglich der Kiefer zu dem Refultate gekommen, daß 
innerhalb derjelben Höhenftufe Baum und Derbholzformzahlen je nad 
- dem Alter verjchieden jeien... „Yaft conftant ift die Baumformzahl bei 
der Höhe von 13m. Geht man von da zu geringeren Höhen, jo fällt 
die Formzahl mit dem Alter, entgegengejeßt, aljo, wenn man größere 
Höhen in Betracht zieht, fteigt fie,“ Hingegen fteigt die Derbholzformzapt 
durhaus- mit dem Alter und ift nur bei 1Om faft gleih. Im Allges 
meinen aber jei die Derbholzformzahl von einer jo auferordentlichen 
Gleichwerthigfeit beherricht (Sämmtliche Formzahlen bewegen fih innerhalb 
der Höhen von 10—32 m und den Altersfaffen 21—140 zwifchen 0,43 
und 0,47) daß man felbft bei bedeutenden Zufammenfaffungen des Alters 
nur geringe Yehler begehe. 

Wie Schon hervorgehoben verläffigen uns die Beufößenfortijäffen 
nie zufällig über die wirkliche Yormbefchaffenheit der Bäume und er- 
jchweren damit das eigentliche Einjchägen der Formzahlen. Hierauf hat 
inöbejondere Breßler ein Gewicht gelegt und in Nüdficht darauf, daß 
die „Tarationspraris nad) Äächten Formzahlen verhältnigmäßig einfach 
und leicht” *) fei, die Normalformzahlen für den praftiichen Gebraud 
einzuführen gejucht. Wir dürfen e3 dem jcharf rechnenden Yorjtmathe- 
matifer nicht verübeln, daß derjelbe fort und fort gegen die wunderlichen 
GConjeguenzen der unächten Formzahlen, nach welchen durchaus ähnliche 
Baumförper die verjchiedenften Formzahlen Haben Fönnen, anfämpfte, 
wenn wir auch Heute beftimmt willen, daß jeine Methode ‚weder ber= 
hältnigmäßig einfach noch leicht ift; denn die Erhebung der abjoluten 
Bormzahl ift die denkbar umftändlichite, die Einfhäkung der Yormklafjen 
jeher jchwer und überdies find feine Formzahlen (gleich anderen älteren 
Brufthöhenformzahlen) in mwejentlichen Punkten unrichtig. 

Gegenüber den vielfachen Anftrengungen nun, welche namentlich in 
der Journalliteratur zum Beften der ächten Formzahlen gemacht wurden, 
jahen fich die Verfuchsanftalten verpflichtet, auch die ächten Yormzahlen 
in. das Bereich der Unterfuchungen zu ziehen. Dabei war die Aufgabe 

*) Forfilihes Hülfsbuch. 2. Auflage. Berlin 1872. 
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eine zweifache : wie überhaupt die ächten Yormzahlen richtig zu ftellen find 
und ob die nad) den Leberfichten über abjolute Formzahlen einer bejtimmten' 
Formklaffe zuzumweifenden Bäume auch wirklich ähnliche Formen haben? 

Breßler hat in feinem foritlichen Hilfsbuche nachjtehende Normal- 
formzahlen-Ueberficht gegeben, und unterjcheidet hier fünf Formklaffen, 
für deren Erkennung das Baumalter bejonders zweddienlich fein fol. 
Jungholzbäume follen nämlich zwijchen I. und HI. Formflaffe, Mittel- 
holzbäume zwijchen IL. und III, Althölzer zwijchen III und IV. und 
Hodhalthölzer zwilchen IV. und V. Yormklafje fallen. Dabei bezeichnet 
das Alter, in welchem der Beltand feinen größten Durhjchnittszumachs 
erreicht, das Altholz (A), Hölzer vom Alter !/ı A find Junghöler, 
von !/s A Mittelhößer und 1!/s A Hochalthöler. 


Normales Jung Mittel: Alte Hocaltholz 
Hölzer vom Alter 1/,A ai A 11, A 
un un mm men. me Ton, mm Vu 
Sormklaffe | I II II IV Mg 
oder abholzig | ziemlich jmittelholzig | vollholzig | jehr voll: 
abholzig | ® bolzig _ 
Vichte 41°’bi8 43° 6bi3 46° bi3 498 His 53 ° 
Kiefer 40% 41,480 14 ee 
Buche 405 „4,478 „Bi. „5b 


In diefer Meberficht find die großen Zahlen Stammformzahlen, 
die al3 Erponenten beigejchriebenen Heinen Aftformzahlen, die Summe 
beider Baumformzahlen. 

Die folgende Zufammenftellung enthält die Ergebnifje der neueften 
Unterfuchungen bezüglih der ächten Baumformzahlen obiger Holzarten 
und zwar für Fichte und Kiefer nah Kunze, für dieBuche nad) Baur. 


a Alterflaffe a 
Be 21—40)41—60/61—80] 81—100 [101-120 |121—140| "Stämme 
Fichte |0,670| 0,640 0,600 0,590 0,573 ° 7077 
Kiefer \0,509|0,486| 0,484| 0,474 | 0,537 | 0,516 | 4688 

N 
Buche 0,574 0,562|0,558| 0,568 0,581 2330 


Hieraus ift zu entnehmen, daß die Achten. Formzahlen nicht nur ihren 
abjoluten Beträgen nach andere find als die von Preßler aufgeftellten, 
jondern auch insbejondere, daß von einem gejegmäßigen Anfteigen der= 
jelben von Altersftufe zu Altersftufe nichts wahrzunehmen ift. 
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Mas aber die Frage betrifft, inwieweit die ein= und derjelben 
Bormklafje zugetheilten Bäume auch wirklich von ähnlicher Form find, 
jo ergibt fich aus den vorliegenden Erhebungen ein durchaus verneinen- 
de3 Refultat. 

Kunze hat feinen ächten Fichtenformzahlen das Heinfte und größte 
Beltandsmittel aus je 15 bis 50 Stämmen ein und desjelben Beftandes 
und die Heinfte und größte Kormzahl, melde überhaupt an den Einzel- 
Hämmen in einer 2Ojährigen Altersklaffe erhalten wurden, beigefügt, 
welche. nachfolgend mitgetheilt find: 


Baumformzahl 
Altexäkfafie ie Größtes ea HOEERIEnL. 
21—40 0,598 0,780 0,433 1,295 
41—60 0,552 0,825 0,435 1,824 
61—80 0,540 0,650 0,470 0,773 
81—100 0,565 0,626 0,456 0,770 
101 u. m. 0,553 0,591 0,493 0,671 


Wir erjehen aus diefen Zahlen, daß es jehr fchwer ift, Bäume 
von ähnlicher Yorm zu erkennen md jehen, daß das Baumalter nur in 
- einer foviel wie unbrauchbaren Weile als Anhaltspunkt für die Ein- 
Ihäßung der Yormklafjen dienen fan. Gleiche Ergebnijje liegen auch 
für Kiefer und Buche vor. 

Auch die unächten Yormzahlen bewegen fich bei gleichen Baum- 
höhen innerhalb gemwiljer Grenzen, doch find diefe, wie Baur bezüglich 
der Buche nachgemwiejen Hat, einander verhältnigmäßig nahe gerüdt. 

Die Formzahlen find Durhichnittswerthe, fie eignen fich demnach) 
nicht für die Maffenermittlung einzelner Bäume, Hier fünnen fie große 
Irrthümer veranlafien oder Höchjtens zufällig zu richtigen Refultaten 
führen, al3 Durchfchnittsmwerthe aber für viele Stämme angewendet geben fie 
gute Näherungsmerthe für annähernd richtige Beitandsmafjenbereijnungen. 

Für leßtere bedient man fich ftatt der Yormzahlen gewöhnlich der 
log. Maffjentafeln. 

Der Verein der forftlichen Berfuchsanftalten Hat die Neuaufftellung 
jolher Maffentafeln als dringend nothtwendig erfläri und fi dahin auß- 
geiprochen, dak behufs Erledigung der Frage, wie etwa diefe Mafjen- 
tafeln im Ganzen zu gruppiven wären, zunächt das Studium der Yorm- 
zahlen jeldft, „d. H. der Formen,“ die den einzelnen Stämmen je nad 
Alter, Standort, Höhe, Stärke zc. zufommen, in Angriff zu nehmen jei 
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und hat die unmittelbare Ableitung der Mafjentafeln aus _ 
ungsrefultaten abgelehnt. *) 

Nachdem diefe Studien hauptfächlich die unächten ersighbiie ze 
Ausgange haben, diefe aber die Eigenthünlichfeit beiten über die Forms 
bejchaffenheit der Bäume feinen Aufihluß zu geben, jo wäre unbejchadet 
der richtigen Gruppirung eine unmittelbare Ableitung der Mafjentafen 


aus dem Erhebungsmateriale recht gut denkbar gemejen, Dagegen verdanken | 


wir diefem Vereinsbeichluffe eine gründliche Bearbeitung der Yormzahlen. 


Lorey hat mit dem durd) die Württembergiiche Verfuchsanftalt n: 


gefammelten Materiale Baummafjentafeln für Fihten-Derb- 
HoLz aufgeftellt, die fih in ihrer formellen Anoronung von den befann- 
ten bayerischen Maifentafeln dadurch unterfcheiden, daß fie das Vaumalter 
innerhalb engerer Grenzen berüdfichtigen. 


&3 ift jenen befanntlich der Borwurf gemacht worden, daß fie zu liste 


Altersgrenzen umfafjen und deßhalb, wenn das Alter eines aufzunehmenden 
Beltandes einem Altergrenzwerthe der Tafel nahe fteht, Die Angaben 
diefer nicht dem wirklih vorhandenen Holzvorrathe entiprechen: könnten. 

Die praktiihe Anwendung der bayeriihen Mafjentafeln aber hat 
Refultate ergeben, welche Jolhe Anjchauungen al3 nicht gerechtfertigt‘ 


erjcheinen lafjen.**) Co 3. B. betragen die Differenzen der Kubifinhalte 
wirklich gemefjener Stämme verjchiedener Holzarten und AEERRORIN 


gegenüber den bezüglichen Tafelanjägen | 
von 36566 in Bayern gemefjenen Stämmen + 0,2 of 


70546 " Preußen n n + 18 %o ; 
1340 „ Württemberg r - 0,003°)0 
8401 „ Helfen A Buchenjtänmen 09 % 
2456 „ Helen Kiefernftämmen — 30 % 


Das Prinzip der Mafjentafeln geht von dem Eabe aus, daß 
Bäume derjelben Holzart, welde in gleicher Zeit die 
felbe Höhe und Stärke herausgebildet haben, aud gleide 
Majfen bejigen und daß Bäume derjelben Holzart, welche in ver- 


Ihiedener Zeit diejelbe Höhe und Stärke herausgebildet haben, auch 


verihhiedene Maflen befißen, welche mit den Berjchiedenheiten des 
Alters in gefeßmäßigem Zufammenhange ftehen. 

Air haben zu prüfen, ob diefe Säbe unbedingt eIeihfiRenen nicht 
mit mit mathematifcher Schärfe) richtig find? 


: Band 1. pag. 119. 
**) Baur Holzmeßfunde 3. Aufl. 310 ff. 
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Die Mafjentafeln geben uns die Holzgehalte für die einzelnen 
Etämme ohne Rüdfiht darauf, ob diefe nun auf guten, mittelmäßigen 
oder geringen Standorten, in ffammreichen oder ftammarmen, in gejchlofs 
jenen oder lichteren Beftänden*) u. f. w. erwachjen find. Der im Princip 
der Mafjentafeln zu fo bejonderer Bedeutung erhobene Faktor Zeit be= 
(ehrt ung über dreierlei Verhättniffe: Erreicht eine Mehrzahl von Stämmen 
unter den verjhiedenften Standortsverhältnifen diefelbe Baumhöhe 
und Baumftärke in gleicher Zeit, fo find die Funktionen diefer Stämme 
gegenüber den Beltänden, welchen fie angehören, verfchiedene; fie find ent- 
weder prädominirende oder herrjchende, mitherrichende, beherrichte oder 
unterdrüdte Glieder des Beltandes. Wird aber von einer Mehrzahl von 
‚Stämmen gleichfalls auf verjchiedenen Standorten die gleiche Baumhöhe 
und Baumftärke in verfhhiedener Zeit ausgebildet, fo haben wir «3 
im Allgemeinen mit gleichwerthigen Beftandsgliedern zu thun, hier ift 
die Zeit nur der Maßftab für die Intenfität, mit welcher diefer Wach3- 
thumsgang erfolgt ift, fommen endlich innerhalb desjelben Stand- 
ortes gleihe Höhen und Maffen im verjchiedenem Alter vor, jo meist 
der Faktor Zeit wie oben auf die verjchiedenen Yunktionen diefer Stämme 
bin, welche fie in den betr. Beftänden zu erfüllen haben. 


Nun aber. wiljen wir beftimmt, daß die Maflen. glei hoher 
und gleich ftarker prädominirender, herrfchender, beherrfchter oder 
unterdrücdter Stämme nicht gleich find, fondern, daR die DVerfchieven- 
heiten der Maffen fich aus dem verjchiedenen Verhältniffe zwijchen Krone 
und Schaft ableiten. „It die Krone frei und voll entwidelt (prädomi- 
nirende und Herrjchende Bäume) jo nimmt der Zuwachs nach unten zu, 
ift die Krone des Baumes in ihrer Entwidelung jeitlich behindert (mit- 
herrichende und beherrfchte Stämme), wie dies bei nicht unterdrüdten \ 
Bäumen im Beftandsjchluß der Fall.ift, fo ift der Zuwachs in allen Theilen 
des EC haftes ein gleicher; ift die Krone ftark unterdrüdt (unterdrücte 


*) Die bayerifhen Maffentafeln gründen fich auf Beftände mittlerer Schluß: 
verhältniffe. Wir bemerken dieß jedoch, ohme damit den nachfolgenden Ausführ- _ 
ungen des Herrn BVerfafjerd entgegentreten zu wollen. Demfelben jcheint e3 darauf 
angekommen zu ein, die ganze Frage jchematifch darzuftellen, da auf anderm Wege 
da3 Naturgejeliche derfelben nicht darzuftellen ift. Seine Anjhauungen, durch die 
Lorey’iche Arbeit beftätigt, werden nähere Prüfung finden, fobald einmal auf Grund 
noch zahfreicherer neuer Erhebungen neue Mafjentafeln aufgeftellt fein werden. 

Die Red, 
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Stämme) jo gelangt der Zuwachs nicht in voller Stärfe oder gar An - 


nach unten.“ *) 

Diefe phyfiologijchen Gefeße finden ihre ftereometrifche Yankogie im 
Neiloid, Kegel und Paraboloid, mit einem Worte gleich hohe und gleich 
ftarfe Stämme besfelben (oder verjehiedenen) Alters find umjo mafjen- 
reicher eine je untergeorpnetere Funktion denfelven im Beftande zufommt. 

Wir wollen nun diefe Berhältniffe graphifch darftellen, da’ hieraus 
jofort bildlich erfichtlih ift, daß eine Maffentafel niemals die durch das 


Alter bewirkten Verjchiedenheiten in der Mafje gleich hoher und gleich 


ftarfer Stämme zum Ausdrude zu bringen vermag, wenn fie ae va; 
jo feine Ausfheidungen nach Altersffaffen trifft. 

Die Figuren find natürlich jchematifch gezeichnet. Die Abciffen 
bedeuten die Baumalter, die Ordinaten die Mafjen gleich; Hoher und 
gleich ftarker Stämme, melde der Deutlichkeit wegen in befonders Re: 
Mapverhältnifien aufgetragen find, 

a find prädominirende, 
bb „ Herrfchende, 
6 „. mitherrjchende, 
d. „ beherrfchte, 
e '„  unterbrüdte Stämme, 
Willkürlih angenommen ift, daß die Altersdifferenz zwijchen diefen Stäm- 


men jeweils 10 Jahre beträgt und daß die Vonitäten fi) dadurch unter- 


jcheiden, daB die gleichen Ausmaße der prädominirenden Stämme der 


vorausgehend befjeren Bonität ebenfal3 um 10 Jahre fpäter. von der 


unmittelbar folgenden, geringeren Bonität erreicht werden. 

Nehmen wir nun an: eine Reihe von Stämmen gleicher Höhe und 
Stärke habe ein Alter von 50—90 Jahren und diefe Stämme feien aus 
fünf verjchiedenen Standortsflaffen gewonnen worden. Nad dem Prinzip 


der Mafjentafeln entjprechen denfelben je nach dem Alter verjchiedene 


Mafien. ES follen derhalb Tafeln gebildet werden, welche in Alters= 
gruppen von 10 zu 10 Jahren getrennt find. Berücfichtigen nun diefe 
Altersklaffen die dverjchiedenen Baummaffen der. gleihhohen und ftarfen 
Stämme? Wie die nachftehende bildliche Darftellung zeigt, durchaus 
nicht. Nehmen wir 3. B. die SOjährigen Bäume, fo finden wir aus 
erfter Bonität beherrfchte (d), aus zweiter Bonität mitherrfchende (6), 
aus dritter Bonität dominirende (b), aus vierter Bonität prädominirende 


*) Robert Hartig „Ueber das Didenwachsthum dev Waldbäume”, Dandel- 
mann’jche Zeitichrift 3. Band pag. 66 ff. 
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Stämme (a) — die ftereometrifchen Körperformen vom PBaraboloid bis 
ivelleicht zum Neiloid find vertreten, 
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Die technische Ausführung der Maffentafeln it nicht in Harmonie 
mit dem PBrindip der Mafentafeln, diefe wäre nur dann gegeben, wenn 
in den Mafjentafeln, für die verjchiedenen Standortflajfen getrennt, 
gleih Hohe und ftarfe Bäume nad Altersklaffen geuppirt * würden, 
da nur in diefem Falle die quantitativ und qualitativ verjchiedene 
Dertheilung des Zuwachjes in den verfchiedenen Baumaltern erkennbar 
wäre. Diefen Weg aber wollen wir nicht befürworten, feine Schwierig- 
feiten find unabjehbare. Gleichwohl aber erjcheinen die Mafjentafein — 
wie fie einmal find — als vorzügliche Tarationsbehelfe; denn zwei 
Umftände kommen venjelben zu Gute, einmal die in der organischen 
Natur Herrfchende große Mannigfaltigfeit der Formen bei 
derselben Art, welde den einzelnen, den Beftand bildenden Stamm: 


Haffen nicht jene typische Form gibt, wie wir fie uns aus allgemeinen 


Abftraktionen für die wifjenfchaftliche Beurtheilung der vorliegenden Frage 
darftellen müfjen und jodann der Einfluß wirthfhaftlider Map: 
nahmen (Beitandsbegründungsart, Beftandspflege u. |. w.), welche mit 
den Speziellen Eigenjchaften des Standortes über die Vaumformen herr 
ichen, ja fogar für diefe ausfchlielich beftimmend terden fönnen. Die 
Baumfchäfte derjelben Stammflaffe eines gleichalterigen Beltandes haben 
weder gleiche ftereometrifche Körperformen, noch bewahren fie diefe Ver: 
jchiedenheiten ftetig bei der jährlichen Anlage des Holzringes. Nicht 


jelten müfjen fie ihr VBerhältniß zu den übrigen Beftandsgliedern wechjen 


— beherrijhte Stämme werden zu berrjchenden und umgekehrt — und 
zu al’ dem fommen noch die individuellen Eigenthümlichkeiten. 3 find 
alfo der gegenjeitigen Berührungspunfte und Uebergänge unendlich viele 
und e8 ift nur naturgemäß, wenn Mafjentafeln, deren Anfäbe als 
Mittelwerthe einer größeren Anzahl von Stämmen mit gleichen charak- 


teriftiichen Grundformen gebildet worden find, überall da gute, der Praxis 


vollgenügende Refultate ergeben haben, wo fie zur Holzmafjenermittlung 


von Beftänden Verwendung gefunden haben, felbjt, wenn fie, gleich 


den bayerijchen mit weiten Altersgrenzen abgeftuft find oder überhaupt 
ohne jolche gebildet wären. 

Kehren wir nun zu den don 2orey aufgeftellten Maffentafeln 
zurüd. 

Diefelben find unter Beobachtung feinerer Altersunterjchiede in 
Abftufungen von 10 zu 10 Jahren, mit dem Alter von 20 Jahren 
beginnend bis zum Alter 8O zufammengeftellt ; die älteren Stämme find 
zu einer Altersflalle 8I— 100 Jahre zufammengefaßt, Die Tafeln bes 
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tätigen ausnahmslos in allen Belitionen die obigen Ausführungen. 
Nachfiehende Tabelle ift ein Auszug aus denfelben und gibt die Ver- 
hältniffe in den Maffengehalten der einzelnen Stämme von gleicher Höhe 
- und Grumdftärfe in den verjchiedenen Altersflaffen an, wobei der: be- 
treffende Tafelanfag der jeweils jüngsten SM lafje = 100 gefeht und alle 
Übrigen im BVBerhältniß zu diefem ausgedrüdt worden find. *) 


Ö 


| Altersflajjen = Altersflafjen 
2000. Ba ck Be a 
&30 | 40 | 50 ! 60 | 70 | s0 !100l& | 30 | 40 | 50 | 60 ! 70 | 80 !4100 
Höhe 17m Höhe 21m 

421 . 1100] 108 | 105 | 102] 106 | 126 [19 10094] 96] 97] 98, 98 
13) . 11001105 | 104 | 100 | 103 | 117 | 20 100! 92) 95| 96| 98] 98 
44) . |100| 101 | 102] 100 | 98) 108] 21 100| 93| 94| 95| 96 | 96 
15) . 11001402] 99) 1021011403 [22 100| 98) 98) 97| 99100 
16) . 11001100] 96100 100! 98|23 100 | 102 | 103 | 100 | 100 | 104 
47100| 97| 96| 93| 98| 98) 97|24 100 | 106 | 106 | 101 | 100 | 109 
18 100) 981106! 94 101 | 99| 98]25 100 | 111 | 114 | 105 | 102 | 115 
491 100| 99105 | 96 | 106 1102| 104|26 100 | 114 [119 | 108 | 103 | 123 
20... [41001403 97 | 105 | 100 \103 | 27 100 |118 1125 [111 |. [128 
21) . l100l . | 9611021 9814103 

_ Höße 19m Höhe 25m 

13 100) 96] 92] 961111122 . 1100| 951 93] 97 
14 4100| 97| 95| 99114123 ıo| 93] 93| 9 
451 : 1 2 | 1oolss| 96 | 102) 108] 24 ı00| 9a] 9] 
46/.». |1001108) 101) 98 | 101 |107|25 . 1100| 92] al 
17) . |100|107|104|102\103| 97 |26 100 | 102 | 106 | 106 | 107 
18| . 100/106 | 97| 103 | 101) 105 [27 100 | 111 | 107 | 107 | 109 
19). 11001102] 94 [103 | 100) 102 | 28 100 1112| 111 | 108 | 114 
201. 1100 97! 931101] 98| 9929 100 | 113 | 117 | 111 | 120 
2% ..11001.93| 98| 99| 96) 97|30) . 100 1116 | 121 [112 | 121 
22) „11001: 901 961 99l 951 .9elaı | . 100 [409 | 98 1111 


Hieraus ergibt fih aber ohne allen Zweifel, daß die von Lorey 
bewirkte Gliederung de3 ganzen Material3 nah 10 bzw. 2O jährigen 
Altersgruppen den vermutheten Maffenverjchiedenheiten nicht den mindeften 
Ausdrud gegeben Hat, denn es ift unmöglich, die einzelnen Ziffern der 
Horizontalteihen jo zu interpretiven, daß daraus ein durch das Alter 
bedingtes Gejeh als über alle Bofitionen herrfchend erkennbar wäre. 


*) vid. zur Sade forjtwijjenjchaftl. Gentralblatt von Baur 1882 pag. 448 ff. 
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III. 


Die Ausformung des Stammholzes im Walde erfolgt entweder 


al Rundholz oder als Schichtholz. ALS Redinungseinheit für die Holy: 
erträge ift der Kubikmeter fefter Holzmaffe gewählt. *) 0 OHR 

Hieraus hat fich die Nothtwendigkeit ergeben Neduftionsformen, auf 
Grund zahlreicher Unterfuchungen aufzuftellen, um mit Hilfe derjelben 
die im Raummahe ausgedrüdten Ergebniffe der Schihtholzjortimente auf 


ihren wirklichen Feftgehalt reduciren zu Können. Diefe Erhebungen hat 4 


ebenfalls der Verein deutfeher forftlicher Verfuchsanftalten fich zur Auf- 
gabe gemacht, nachdem von demfelben vorausgehend einheitliche Beltimme 
ungen über die Sortiment&bildung der Hölzer vereinbart worden ift. Seht 
ausführliche MittHeilungen über diefe, fjowie den Arbeitsplan für die 
Vornahme der gedachten Unterfuhungen enthält der. erfte Band diefer 
Zeitfchrift,**) in welchem wir auch eingehende Berichte über die gleichen, 
von der bayerifchen Forftverwaltung fchon in den 1840er er ans 
geltellten Erhebungen finden. 


Die Schrift des Profefford Dr. v. Baur „Unterfuungen über 
den Feitgehalt und das Gewicht des Schichtäholzes und der Rinde* fteilt 
nun das Ergebniß diefer neueften Arbeiten dar und ift gleichzeitig bie 
erfte Publikation des Vereins der forftlichen VBerfuchsanftalten. Die 
Shlukzufammenftellung der Nefultate der Feitgehalt3-Unterfuchungen des 
Holzes Yäßt entnehmen, daß im Ganzen 8442 Raummeter Scheit- und 
Prügeiholz, 499 Raummeter Stodholz, 1173 Naummeter Reisholz und 


10693 Normal-Wellen NReisholz Gegenftand der Unterfuchungen waren. 

Mit einem Ffurzen Rüdblid auf die Gefchichte des forftlichen Ver: 
fuchswefens und deffen dermalige Organifation leitet der Verfafler die 
Darftellung feines Gegenftandes ein und zwar geht den Mittheilungen 


über die unterfuchten Schiehtholz: Sortimente eine eingehende Beichreibung 


der verschiedenen Unterfuhungsmethoden und ihrer Hilfsinftrumente bor= Bi 


aus. Der Berfaffer nennt deren vier: die ftereometrifche, die phylifaliiche, 


die Gewichtsmethode und die in früherer Zeit mehrfach angewendete in- E 
direfte Wafler- oder Sandmethode und einpfiehlt chlieglich Für die Unter- 7 
fuhungen im Walde, welde an die Methode „die Bedingungen der 
Einfachheit, Billigfeit, Genauigkeit, leichten Handhabung und Braud- 


*) Bericht über die zweite VBerfammlung deutjcher Forftmänner zu Mühl 
baujen v. 3. 1873. 
*#*) pag. 29 —112. 
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- barkeit au) unter ungünftigen Verkältniffen“ ftellen, das ftereometrifche 
und zylometrifche Verfahren. Beide Methoden Haben auch gleichheitfiche 
Anwendung bei den vorliegenden Unterfudungen gefunden, wodurch die 
Möglichkeit gejchaffen wurde, am Schlufje derfelben auch über die relativen 
Genauigkeitsgrade diefer Methoden, bezüglich welcher die Anfchauungen 
bis dahin verfchiedene waren, auf Grund der fehr zahlreichen Einzel 
erhebungen zu befinden. Die gegenwärtigen Unterfuchungen ergeben nun, 
daß beide Verfahren, angewendet auf glatte oder gerade Rundholzftüde, 
in ihren Refultaten nicht wefentlich differiren.. Wenn übrigens die rylo- 
nietrifche Methode bei einigen Sortimenten gegenüber der ftereometrifchen 
höhere Refultate Tiefere, jo Liege der Grund darin, daß man bei Iebterer 
den Derbgehalt eines Raummaßes in der Summe aller Mittenquerflächen 
der durchwegs ein Meter lang gedachten runden Holzjtüde ausdrüde. 
Nun aber feien die Holzhauer, um fich Feinen Vorwürfen auszufehen, 
weit eher geneigt, die Holzftüde etwas Tänger al® Im abzufchneiden. 
Wenn nun in einem Naummeter eine Anzahl längerer Scheite vorfomme, 
jo finde diefer Ueberfchuß nur bei der xylometrifchen Methode Berüd- 
fihtigung. Ein anderer Grund foll darin liegen, daß, wenn man die 
mittleren Durchmefjer abkluppe und man dabei zufällig auf eine Er= 
höhung komme, mit der Kluppe aufs oder abwärts gerücdt werde, bis 
man dem Augenmaß nad die dem wirklichen mittleren Durchmefer ent: 
Iprechende Stelle gefunden zu Haben glaubt. Hiedurch könne Teicht ge= 
jchehen, daß die Durchmefjer zu Klein abgenommen werden. 


Um feftzuftellen, ob und welden Einfluß Holzart und Holzbeichaffen: 
heit auf den Feftgehalt ausüben, wurden die Unterfuchungen getrennt 
nah Holzarten und Holzfortimenten ausgeführt. Diefelben gewähren in 
ihren Refultaten die Weberzeugung, daß innerhalb der einzelnen Sot- 
timente nur eine Trennung von Laub» und Nadelholz ohne Scheidung 
nad Holzarten zwedmähig if. „Die Wirthichaft verlangt einfache und 
möglichft wenige Rebuftionzfaktoren, wenn fie fich nicht in Kleinigkeiten 
perwirren und darüber die Hauptjache vernachläffigen foll." Das Nadel- 
holz befigt im Allgemeinen einen höheren Derbgehalt bei gleichen Sor« 
timenten al3 das Laubholz. So ftellt ich der Feitgehalt beim 


Laubholz Nadelhol; 
für Schwache Nußjcheite 174 77 
„ Ihwache Nupfnüppel 62 71 
n Harfe Nugfnüppel 69 76 


„ Iwache und gerade Brennholziceite 72 72 
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3: 2aubholz Nadelholz 
für ftarfe und gerade Brennholzicheite 76 15: Are 
„ Ihwache und fnorrige P 65 68. 
„ Starke F . 67 71 
„ Jhwache und gerade Brennholzfnüppel 63 67 

ir „ . frumme S 57 4 „64 


Er größeren Einfluß als die Holzart übt die Bejchaffenheit des Holges 
auf den Feftgehalt der einzelnen Sortimente und zwar äußert ich diejer 
bezüglic) der Stärke und Form der zu einem Raummeter gehörigen Holz 
ftüde. Ie ftärker die Holzftüde, defto größer der Feftgehalt, je geringer = 
die Anzahl der in den. Raummeter. eingelegten Holzitüde, deito größer 
der Feftgehalt und zwar ift der Einfluß der Stüdzahl beim Scheitfecg 
viel größer als beim Knüppelholz. So 3. ®. hat glattes und flarfes 
Brenniceitholz bei ducchfchnittlich 29 Scheiter pro Naummeter 75, 
während ftarfes und gerades Snüppelholz bei 60, aljo doppelt jo bier 
Knüppeln 72% Feitgehalt befibt. Daher kommt e8 auch, daß ftarkes 
glattes Knüppelholz denjelben, wenn nicht einen größeren hie wie 
Ihmwaches ‚glattes Scheitholz befibt. E 

Die Form der Holzftüde äußert ihren Einfluß darin, Yaf frumme n 
und Inorrige Holzftüde fich weniger dicht einlegen Tafjen und in dolge E 
hievon gleichfalls einen geringeren Feltgehalt befien. ei . 

Seite 349 geben wir in gedrängtem Auszuge die iichtigften Re- 
fultate der Feftgehaltsunterfuchungen von Baur und berweifen: dabei 
bezüglich der Sortimentsbildung auf den erjten Band diefer Zeitjchrift. 

Wie der Verfaffer ausprüdlich bemerkt, find die in Ddiefer Tabelle 4 
dargeftellten Neduftionsfaktoren für die Zwede der Braris no von d ° 
zu 5 oder 10 zu 10%/0 des Raumgehaltes zufammenzuziehen und meift 
darauf Hin, daß die Entjcheidung der Frage, ob man allgemeine Re 4 
duftionsfaftoren für Sämmtliche Waldungen eines Landes oder Lofalzahlen 
für befondere Waldgebiete aufftellen. foll, dur; die Würdigung ber: 
Ichiedener Momemte fich ergebe, zu weldden er die Standortsgüte, die 2 
Begründungs- und Spätere Erziehungsweife der Beftände, die Betriebsart ” 
und die Größe des Nußholzprocentes vechnet. 5 

Nach dem Arbeitsplane waren mit den Zeftgehaftsunterfugjungen 
Gewichtsbeftimmungen der Höfzer verbunden. Da Iehtere fi zufammen 
auf 2846 Raummeter und 9362 Normalwellen ausdehnten, jo erbliden 4 
wir in.den gewonnenen Nefultaten vecht gute Durchfchnittswerthe für die 
abfoluten und jpezififchen Grüngemwichte der verjchiedenen Hölzer. 
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Fe|SE| Peocnte | mer Mer 
8 E 8 des thode ergab 
im‘ 78/55 | Raumgehaltes we- 
BEREITET e ERIES: geh mehr u 
8283 elöelss Procent= 
5 ö 38 FE: 28 einheiten 
I. Nusihichtholz: 
1. Nupfeite a. jchwache 1038| 351 WO | 9 2] — 
- b. ftarfe 3355| 26 ! 80° 80 | 80°0| 0 
2. Nubfnüppel a. Ichwache 24| 105 | 70) 63 | 66| 7 | — 
? b. ftarfe 39 57 | 75169 | 72] 6| — 
IH. Brennholz: 
4. Brennholzfcheite a. glatt u. gerade 
a) Shwadh 8812] 58 a r| a A| — 
£) ftart 1695! 29 | 5175| 5 0| 0 
b fnorrig u.frumm. 
e) [hwach | 614] 43 | 66] 66 | 661 0 | © 
A) tark 302! 28 ! 68 70 | 69 _ 2 
2.Brennholzfniüppela. glatt u. gerade 
: a) jchwad) | 530 110 | 66) 66 | 66) 9 0 
A) Ttark 6 60 Tr rl. — 
b. fnorrig u.frumm 
e){hwad || 89 98 | 601 59 | 601 1 | — 
P) ftark 2041 54 | 651 63 | 641 2 | — 
3.Brennreifig a. in Raummetern 
a) Reiöfniippel a) Stammtreifig | 242] — 561 53 | 51 3 — 
b) Aftreiig 82 — .| 47148 | 47) 1 
A) Langreifig a) Stammeeifig | 351 — | 48 — | 48| _ | -- 
b) Aftreifig | 3201| — 716. — | 16, _ | — 
y) Abfallreifig a) Stammreifig | 38 — 39 — | 39) — | — 
 b) Atreifig 456 — 137 — | 3] —- 
b. in Wellenhbunderten 
a) Reisfnüppel a) Stammreifig | S11 Wellen 1558| — 13,531 — | — 
b) Aftreilig 3322| „128,211 — 13211 — | — 
A) Kangreifig a) Stammreifig | 797) „ 12,731 — 12,731 — | — 
b) Aftreifig 4457) „ 11,88] — 11,88] — | — 
s -y) Abfalreifig a) Stammeeifig | 416) „ 13,011 — 13,01 — | — 
b) Aftreijig 890) „11,83 — 11,83] — 
4, eibst; a. ftarf mit wenig Wurzelpolz | ss Ram | 47 — a7 | - 
b. Schwach mit viel Wurzelholz | 167) „ 461 — | 46 — | — 
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Für die mwichtigften Sortimente theilen toit die Spegififchen Grüne 
gewichte mit, mobei die einzelnen Holzarten innerhalb jener u er 
nehmenden Reihen geordnet find. 


Starkes Sceitholz Schwahes Sceitholz Knüppelholz 
Fichte 0,709 1 Weymouthsfiefer | 0,779 | Erle 
Weymouthöfiefer | 0,735 || Fichte 0,780 || Fichte 
Gem. Kiefer 0,772 | Ajpe 0,826 | Ajpe 
Alpe 0,772 || Lärche 0,852 || Linde 
BWeißtanne 0,799 | Weißtanne 0,865 || Kiefer 
Eiche 0,909 || Kiefer 0,879 | Weißtanne 
Erle 0,920 | Erle 0,900 "Lärche 
Ahorn 0,969 | Mafholder 0,935 | Weymouthäfiefer 
Birke 0,976 || Eiche 0,976 | Eiche 
Buche 1,026 | Ahorn 0,992 || Birke 

Birfe 0,993 |, Hainbuche 
Linde 0,995 || Buche 
Hainbuche 1,049 

Buche 1,062 


Der zweite Theil der Baur’icen Arbeit umfaßt die Refultate 
der Unterfuchungen über den Feitgehalt und das Gewicht der Rinde. 
Wenn auch die Feitgehaltsbeitimmungen auf ftereometrijchem Wege er- 
folgen können, fo ift doch für genauere Unterfuchungen die xylometriihe 
Methode vorzuziehen, da ein beim Abgreifen der Durchmeffer begangener 
Fehler bezüglich der Ninde auf den verhältnigmäßig jchmalen Rinde 
ing fällt, während Hingegen ein gleicher Mefjungsfehler beim Hole id 
auf die ganze Holzmafje vertheilt. "Aus diefem Grunde Hat aud) der 
Berein der Verfuchsanftalten bei feinen Rindenunterfuchungen fih der 
xhlometrifchen Methode bedient. Leider aber konnten die Unterfuhungen 
nicht nach allen durch den Arbeitsplan vorgejehenen Richtungen ausge- 
dehnt werden, wehhalb der Verfaffer in das Bereich feiner Arbeiten au 
die Ergebnifje älterer, von einzelnen Staaten aus eigener Beranlaffung 
duchgeführten Verfuche z0g. Diefelben find aber in den einzelnen Res = 
jultaten fo harmonifeh, daß die theilweife gemeinfame Verarbeitung der 
jelben auch ohne alle Bedenken erjchien. 4 
Indem wir bezüglich der Nefultate auf die Schrift felbft verweilen, 
bemerken wir, daß derjelden am Schluffe noch die Nejultate früherer 
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Unterfuchungen über den Yeitgehalt ‚und das Gewicht des Schichtholzes 
und der Rinde, wie jolhe durch die Staatsforftverwaltungen in Bayern, *) 
Baden und Braunjchweig veranlapt wurden, und einer Neihe vom Ver- 
fafjer jelbft ausgeführter Gewichtsunterfuchungen verjchiedener Holzarten 
im grünen und Iufttrodnen Zuftande beigefügt find. 


Wir jhliegen unjere Mittheilungen über die jeitherige Thätigleit 
der deutjchen Forjtlichen Berjuchsanitalten. 

In allen der näher beiprochenen Arbeiten finden wir eine Fülle 
von Belehrung und Anregung. Sind auch die Früchte nur zum Theil 
gezeitigt, jo willen wir, daß die Urjache in der Eigenthümlichkeit unjeres 
Forichungsgebietes Liegt, fort und fort treten neue Gefichtspunfte ent» 
gegen und zeigen ung allenthalben, daß wir hier nicht am Ende, jondern 
am Anfange der Yorfehung ftehen. 

Möge der Verein deutjcher forftlicher Berfuchsanftalten zum Nuten 
von Wiflenichaft und Wirthichaft auf der betretenen Bahn weiter fchreiten! 


*) Ausführliches Hierüber vid. Band I. pag. 47 ff. 


Derfuche über die Riefernnadelfihütte 


von 


'xrofeffor Dr. U. Sartig. 


(Mitgetheilt vom Herausgeber.) 


Ungefichts der immer weiter fchreitenden Ausbreitung der Kiefern- . 


jehütte in ausgedehnten Staatswaldgebieten Bayerns, in welchen die Kiefer 
die ftandortsgemäße Holzart bildet, wurde der Vorftand der, botanifchen: 
Abtheilung der f. Verfuhsanftalt zu München, Profeffor Dr. R. Hartig, 


vom F. Staatsminifterium der Finanzen im Frühjahre 1883 ermädhtigt, “ 


ipftematifche Unterfuchungen über die Schüttefranfheit der Kiefer in den 
Staatswaldungen Bayerns einzuleiten und zu diefem Behufe im Zu- 
fammentirfen mit den äußeren Forftbehörden geeignete Vorkehrungen 


an Ort und Stelle zu treffen. Mit der Einleitung der bezüglichen Ber: E 


juche wurde von Profeffor Hartig alsbald begonnen. 
Die im Jahre 1852 durch Göppert in Breslau aufgeftellte 


Behauptung, daß die Urfache der Kiefernfchütte in der Wirkjamfeit eines W 


parafitiichen Pilzes, des Hysterium Pinastri, zu juchen fei, ift befanntlich 
jeit einigen Jahren durch mehrere Forjcher, wie Tursfy und Prantl 


— und au durh Nob. Hartig beftätigt worden. Lebterer Forjcher 2 
hat indeß fon in feinem Lehrbude: „Die Baumkrankheiten” hervor 
gehoben, daß e3 außer der Pilzjehüitte noch andere Krankheitserjcheinungen 
der Kiefer gebe, die gewöhnlich mit demfelben Namen belegt, aber ent 4 


iweder durch Vertrodnen oder durch Froft hervorgerufen werden. 


Nachdem nun Brofeffor Hartig fich überzeugt hat, daß in- ‚den 4 


weitaus vorwiegenden Fällen die parafitäre Schütte in Bayern auftritt, 


find im Jahre 1883 zunähft in 4 Merarialrevieren VBerjuche diejer 3 


Richtung in Eeinerem Mapftabe ausgeführt worden. 


Diefe Verfuche haben neben anderen intereffanten Refultaten er- 4 
geben, daß die Infektion der Kiefernpflanzen vorzugsmweife dur) die weil: 
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lichen Winde erfolgt, und daß insbefondere der dicht über den Boden Hin- 
‚ziehende Luftzug die Sporen mit fich führt. Durch Aufrichtung eines Brettes 
fonnten nämlich die dahinter ftehenden Pflanzen völlig gefund erhalten 
werden, während die gegen den Regenwind, bezw. gegen pilzkrante Kiefern 
der borjährigen Saatbeete nicht gejhüsten Pflanzen fämmtlich erkrankten. 
‚Auf diefe im Jahre 1883 ausgeführten VBerfuche geftüßt, Hat nun 
Profeflor R. Hartig umfangreichere, in 3 Kategorien eingetheilte Ver- 
juche zur Ausführung empfohlen. 
£ Der Herausgeber glaubt diefe Berfuche den Lefern mittheilen zu - 
jollen, nachdem Profeffor Hartig zu diefer Bekanntgabe auf Exrfuchen 
die Zuftimmung ertheilt Hat. 
E3 bedarf wohl der weiteren Ausführung nicht, daß Profeffor 
Dr. Hartig fi) vorerft nicht in der Lage fieht, zu verbürgen, daß die 
Annahme, von welcher. bei den amzuftellenden DVerfuchen ausgegangen 
wird, durch das Ergebnik der Iehteren ihre Beftätigung finden wird. 
Sm Mebrigen möge hier noch die Bemerfung angefügt werden, daß 
Profeffor Hartig nicht ermangeln wird, über den Verlauf der Berfuche 
und über das Gejammtergebni derjelben in geeigneten wiljenschaftlichen 
Drganen. eingehend zu berichten. — 


A, Berfudhe, welhe die Erziehung gefunden Kultur-Materiales 
bezweden. 


Berjud 1. Auf Gulturflächen, welche in den lebten Jahren die 
Schüttefrankheit gezeigt haben, find Saatbeete von mindeftens 10 qm 
Größe anzulegen, welche gegen das Anfliegen der Sporen ringäherum 
durch eine dichte Schußwehr zu fichern find. Diefe 
Schußmwehr muß 1m ho und fann entweder von 
Brettern (möglichft alten, dem Diebftahl nicht auge 
gejegten) oder von Sadleinwand oder bon aufein= 
ander gejchichteten Rafenplaggen, oder von pallifaden: 
artig dicht neben einander eingetriebenen Pfählen, 
deren Fugen dur Moos und dgl. dicht verjtopft 
find, angefertigt werden. 

Daß innerhalb der Umfriedigung feine Franken SKiefernpflanzen 
oder Kiefernnadeln fich befinden dürfen, bedarf kaum der Erwähnung. 

Um den Erfolg diefer Mapregel beffer beurtheifen zu können, ift 
auf den vier Seiten des Verfuchsbeetes dicht an die Schugiwehr angrenzend 
ein !/s m breites Siefernfaatbeet. anzulegen. 


Außenbeet 


+» Aupßenbeet 
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Berfui. 2. Auf denfelben Guftueflähen find ferner Saatbeete 
von 1 m Breite und 15 m Länge in der Richtung parallel der herrjchenden 
MWindrihtung anzulegen. Auf jenem Beete find, wie in der Zeichnung 


ne Ha 7 
Q Man 


angedeutet if, Schußwände von 1 m Höhe auf 1, 3, 6 und 10 m 
Entfernung vom Weftende des Beeted aus zu errichten. Um den Geiten- 
wind befier abzuhalten, find die Echugwände: beiderfeits über das Beet 
um 1 m und zwar in fehräger Richtung zu ermeitern. Alle Franken 
Pflanzen resp. todten Nadeln find auf 5 m Entfernung zu beiden Geiten 
des DBeetes forgfältig zu entfernen. 

Der Berfuch bezwedt die Entfernung feftzuftellen, bis auf welche 
die 1 m hohe Schukmwand noch don Wirkung if. 

Berjuh 3. Befinden fih im Reviere ältere Fichtenpflanzungen, 
jo ift der Verfuh zu machen, ob die Fichten als natürliche Schußjchirme 
für dahinter Tiegende SKiefernfaatbeete benüßt merden fünnen. Stehen 
die Fichten fehr dicht, jo genügen fehon 3 oder 4 Reihen derfelben zur 
Herftellung der couliffenartigen Schugränder. 


im 


»—— 


Tichtenpflanzbeet 
ber) 
= 
43 
S 1 Kiefernfaatbeet 
2 x 
K-: 
= 
3 
R\ ‚Sichtenflanzbeet 
= 
ta® 
Kiefernjaatbeet 


Sollte fich ergeben, daß diefe Fichtenfchugwände die Anftedung der 
zwijchen ihnen angejäten Kiefern ganz verhindern oder doch vermindern, 
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jo würden die noch auf 1 m Höhe zu ziehenden Fichtenheden auch für 
die Folge zu belaffen und die dazwifchen Tiegenden Beete als ftändige 
Kiefernfaatbeete zu benüßen fein. 

63 fei noch darauf hingemwiefer, daß nach Auspflanzung der Fichten 
aus den für die Siefernjaatbeete beftimmten Beeten der Boden durch 
jehr Fräftige Düngung mit Waldhumus oder Rotterde oder Nafenafche 
zu bverbejjern ift. Alle etwa auf den „Pflanzbeeten in nächiter Nähe 
fiehenden Franken Kiefernpflanzen find zu entfernen. 

... Berjuh 4. Auf unbearbeitetem und nur von etwaigem Gras- 
wuchs dur oberflächliches Abplaggen zu befreienden Boden wird eine 
Fläche von 10 qm durd) eine Schukwand nach allen Eeiten umgeben, 
und dann nach vorherigem. oberflächlichen Auffragen des Bodens eine 
Kiefernfaat zur Erjiehung von Ballenpflanzen ausgeführt. 

 Berfuh 5. Befindet fih auf der Weftjeite des Nevieres eine 
größere Feldflur, jo daß der MWeftwind, welcher den Waldrand trifft, 


Nord wenigjtens über !/ı Stunde Wegftrede 

A feine Gelegenheit hat, mit Kiefern in 

- Berührung zu fommen, fo ift dicht am 

Jeld Wald Waldrande ein Saatbeet von 1 m 


Breite und 3 m Länge, parallel mit 
der Windrichtung allfeitig unbefhüßt 


is anzulegen. 
63 ift nothwendig, daß ältere 
Wald Kiefern joweit von dem Berjuchsbeete 
entfernt find, daß feine Nadeln von 
v ihnen auf die Beete geworfen werden 
Süd fönnen. 


Schüttefranfe Culturflähen dürfen dagegen auf der Oftjeite des 
Beetes Liegen. 


Nord 


—_ Schubwand Berjuh 6. In nächfter Nähe 
des Verjuchsbeetes 5 ift ein ähnliches 
Beet anzulegen, jedoch muß dasjelbe 
von DOften, Norden und Süden dur 
Schußjchirme gegen den aus dem Walde 
Sguswand fommenden Zuftzug gejchigt werden. 


! 
quuaugnpo 
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Berjud 7. Ein Kiefernpflanzbeet mit völlig gefunden 
Pflanzen anzulegen und wie Verfuch Nr. 1 zu behandeln. er 


Verjuh 8. Deßgleihen wie Berfuh Nr. 2 zu behandeln. 


Berjud 9; „ " ” " 3 nv " 
Berjud 10, " 7 " " 5 " " r N y 
Verjuh 11. 3 a 


B. Berfuhe, welde die Erforfhung der Mafregeln N die 
uns für die Folge in den Stand jeken, neue Sitagflägen. gegen 
die Schüttefranfheit zu fügen. 


Berjuh 12. Frische Schlagflädhen, welche in diefem Frühjahr ‚io 
erften Male in Kultur zu bringen find, werden in der Richtung von 
Norden nah Süden, d. h. recitwinffig auf die herrjehende Windrichtung 
mit dem Pfluge jo bearbeitet, daß die 
entftehenden Furchen einen möglichlt 
großen Aufwurf auf der Weitjeite er= 
halten, twelcher.den in der Furche durch 
Saat entftandenen Pflanzen Schuß 
gegen den Weftwind gewährt. Ye Höher der Schuswall auf der Weit- 
feite ift, um fo befjer, und bleibt die Wahl des Pfluges dem Ausführenden 
überlaffen. Sollte durch Herftellung der Furchen mittelft der Hade ein 
größerer Schußwall auf der Weftfeite zu erzielen fein, jo würde diefe 
Bearbeitungsart den Vorzug verdienen. 

Berfud 13. Derjelbe Verfuch ift auszuführen mit der Mopdifi= 
cation, daß die Furchen von Welten nad DOften laufen, in welchem 
Falle zwar die Pflanzen gegen die Mittagsjonne mehr, aber gegen die 
Snfektion weniger gejhüßt. find. 

E3 jei noch darauf hingemwiefen, daß die Anmendung des Unter 
grundpfluges oder Schwingpfluges, wo diejelbe ohne allzu große Schwierig« 
feiten ausführbar ift, jehr erwünjcht wäre. 

Berjuh 14. injährige Kiefernpflanzung in BPflugfurden auf 
derjelben Eultur wie Berfuh Nr. 12. 

Berfuh 15 — PVerfuh Nr. 13 mit einjährigen Kiefern. 

Berjuh 16. In einem älteren haubaren Beftande ift an einer 
Stelle, welche von den nächften Kulturflächen, zumal wenn jolche weftlich 
vorliegen, wenigjtens 1000 Schritte entfernt ift, ein Zochhieb von 1 Tage 
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werk Größe zu führen. Die Schlagflähe ift mit Kiefernfamen breitwürfig 
amd nicht zu dicht anzufäen. 

Berfuh 17. Derjelbe Berfuch, wie Nr. 16, aber mit einer Größe 
„der Schlagflähe von !/s Tagwerf. Bon diefen Lochhieben aus muß 
dann in den Folgejahren die natürliche Verjüngung centrifugal fortgeführt 
werden, indem zunäcdit Lichtung und bald darauf völlige Freiftellung 
der Ränder eintritt. 

Berfud 18. Es ift auch der Versuch zu machen, neu in Angeiff 
zu nehmende Beltände von der Dftjeite aus gegen Welten hin unter 
Belafjung von Schirmbeftand allmälig natürlich zu verjüngen. 

Berjuh 19. DBeitände, welche ext in 10 Jahren zum Anhiebe 
fommen, find fjobald al3 möglich auf der Weitjeite und eventuell auch 
auf anderen Seiten, wenn dort in 10 Jahren junge Kulturen vorliegen 
werden, mit einem Waldinantel von eiwa 4 m Breite zu verjehen. Wo 
der Boden frifcher ift, können Fichten, Douglastannen aud) Lamfon- 
Enprefien, auf trodeneren Böden vorzugsweife Douglastannen Hiezu benügt 
werden. « Die Pflanzen find in 1 m Berband im Schuße des zu be 
lafjenden alten Beitandes zu pflanzen. 3 find ferner — rechtwinklig auf 
die Herrjchende Windrichtung — in Entfernungen von je 200 Schritt 
° Streifen von je 3 Reihen Fichten oder Douglastannen couliffenartig durch 
den ganzen Beltand zu pflanzen, und ift nur nach Bedarf über diefen 
Streifen der alte Beftand etwas zu lichten. 

Beim jpäteren Abtriebe des Beftandes fteht zu Hoffen, dak die al3- 
dann 1Ojährigen Couliffen die Zufuhr der Anfektionspilze durch den 
Weitwind wejentlich behindern. 

Mo diefe Berfuche ausgeführt werden, ift fofort Borforge für Er- 
ziehung genügenden Culturmaterial3 an Douglastannen, Fichten und Larw- 
jon-Chprefjen zu treffen. 


C. Berjunhe der Aufforfiung alterer durch die Schütte 
ruinirter Eulturen. 


Berfuh 20. Die duch Schütte befallenen Schlagflähhen werden 
zur Zeit meiftens immer wieder durch Kiefernfaat oder Pflanzung aus- 
zubefjern verjucht, allerdings mit der fast ficheren VBorausficht, daß auch 
dieje Nachbefjerungen völlig vergeblich find. 

E35 dürfte in Erwägung zu ziehen jein, ob diefen völlig vergeb- 
lichen Nachbefjerungen nicht folange Einhalt zu thun wäre, bis «3 viel- 
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leicht wieder gelungen jzin wird, durch die. sub A aufgeführten Berjuche 
zur Erziehung gefunden, mehrjährigen Culturmaterial3, ingbejondere 
älterer Ballenpflanzen zu gelangen. Anzwifchen dürften die disponibeln 
Gulturmittel vorzugsweife zur Erziehung bon Pflanzen Verwendung , 
finden, welche zur Ausbelferung jener ka dienen er ohne der 
Schüttegefahr zu unterliegen. 

Ubgejehen von der Fichte, die nur auf feifchen Böden Den 
finden fan, fommt Pinus Strobus und Abies Douglasü, in zweiter 
Linie auch Cupressus Lawsoniana in Frage. Der höhere Samenpreis 
fommt dann weniger in Stage, wenn nur Pflanzung Fräftiger meht- 
jähriger Pflanzen jtattfindet. Im Allgemeinen wird nıan mit Douglas» 
tannen und EHpreflen zunächt die Schlagflächen mit befjeren Böden aus: 
zubeijern haben, verjuchsweije Kleinere Pflanzenmengen aber auch auf die 
Ichlechteren Böden bringen, um zu erproben, wie viel man DIE Holz 
arten bieten darf. 

Dak die Weymouthskiefer, deren Holy im höheren Alter dem 
Fichtenholze an Werth völlig gleichfommt, auch auf den fchlechteften Sand» 
böden noch leidliches Gedeihen zeigt, daß diejelbe ferner Durch Ben 
Pinastri nicht zu leiden hat, ift Hinlänglich befannt. 

E3 ift nothmwendig, daß die Anfteller der Verfuche fich ein Bücjelen 
in Zajchenformat anlegen, in melchem für jeden Verfuch zwei Seiten 
zur Eintragung der Beobadhtungsergebniffe zu beftimmen find. 

Die Berfuchsflächen find monatlich einmal zu revidiren. Die Bes 
obadhtungsergebniffe find auch in ein Duplicat einzutragen, welches auf 
Wunih an die botanifche Abtheilung der Berfuchsftation zu München 
einzufenden ift. 


359 


Literatur-Nachtweis 
bezüglich der 
in den gelejenften forfiliden Zeitjhriften behandelten 
Gegenjtände des foritlichen VBerjuchswejeng 


für die Zeit von 1872 bis Anfang 1884. 
(Bearbeitet von Alerander Bamberg.) 


Gebraudjte Abkürzungen: 


X. 8. 3. 3. = Allgemeine Forft: und Jagdzeitung. 

Suppl. A. 3. 3. 3. = Supplemente zur Allgemeinen Forft: und Jagdzeitung. 
6. BI. gef. F. = Ientralblatt (öfterreihifches) für das gefammte Forftimefen. 

$. €. Bl. = Forftwiffenfhaftliches Centralblatt (von Dr. von Baur). 

F. BI. = Forftliche Blätter (von Dr. Borggreve). 

Th. f. 3. = Tharander forftliches Jahrbuch. 

3Ff 8% 3 = Zeitihrift für Forfte und ZJagdmweien (von Dr. Dandelmann). 
3.2. f. BU. = Berein deuticher forfilicher Verfuchsanftalten. 


Anbauverfude mit ausfandifhen Holzarten. 


1. Abhandlungen, Auffüse und Originalartikel. 


WU. 8%. 93.3.1879, ©. 413. ©. €. Siemoni, Die Eufalyptus - Kultur 
in Italien. 

1881, ©. 297. Dr. Bonhaufen, Anzucht der italienischen 
Pappel au Samen, Einwirkung des Yroftes im Winter 
1879/80 auf die Bäume, und Einbürgerung fremder 
Holzarten in die deutjchen Wälder. 

A 1882, ©. 217. Dr. R. Hartig, Bemerkungen zu der 
| ftatiftifchen Erhebung über das VBortommen fremdländifcher 

MWaldbäume in Deutjchland. 

7 1882, ©. 260. Brill, Zum forfil. Verhalten der MWey- 
mouth3fiefer auf dem Berwitterungsboden des Buntjand- 
fteins im beffiihen Odenwalde. 
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E. Bl. gej. 3. 1879, ©, 193. Aihholzer, Einiges über die Binie — 


- Pinus pinea L — und deren Anbau. 
. 1880, ©.9. Marc, Ueber die Bewaldung nadter Anhöhen 
oder jandiger Flächen mit dem Götterbaume, 
e 1880,.©. 208. Alers, Das PBerhalten einiger exotifchen 
Nadelhölzer im Winter 1879—1880. 
Re 1882, ©. 497. Nördlinger, Die Anpflanzung von Fremd- 
hölgern und die neueften Xcclimatifationsbeftrebungen. 
3. 31. 1873, ©. 232. WU. Schier, Die epmouthäfiefer und ihr 
forstlicher "Werth. 
„ 1880, ©. 265. DBorggreve, Die neueften forftlichen Afkli- 
 matifationsbeftrebungen und der Ießte Winterfroft. 
„ 1881, ©. 21. dv. Bultejus, Erziehungsrefultate ausländischer 
Nadelhölzer in den Forftfämpen der Oberförfterei Walfenried. 
3. f. 3.3. 1880, 3.12, ©. 539. don Rath, Das Verhalten der 


Koniferen meiner Sammlung nad dem börem: ee. 


1879/80. 

a 1881, 80.13, ©.7. Booth, Einige allgemeine ‚Betrad)- 

tungen über. die Wirkungen des Winters 1879/80 auf 
einheimijche und ausländiiche Holzarten. 

Hl 1881, Bd. 13, ©. 156. Bando, Der japanifche Lad. 
baum, Rhus vernicifera DC., jap. Uruschi-no-ki. 


n 1881, Bd. 13, ©. 340. v. St. Paul, Vergleihung der 


Temperatur Berhältniffe von Europa und Nordamerika, 
mit Bezug auf forftmäßigen Anbau der Douglasfichte 
und der Catalpa speciosa. 

. 1881, 3b. 13, ©. 253. Dr. Rienis, Sinflup nieberer 
Märmegrade auf die Holzgewächje. 

R 1881, 2d. 13, ©, 473. vd. Bernuth, Ueber ausländifche 
Holzgewächle. (Mitteilung über das Gedeihen im Forft- 
garten der Kgl. Oberförfterei Jägerhof bei Wolgaft zc.) 

$ 1882, ®. 14, ©. 81,145, Weife, Das BVBorfommen ge 
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©. 79. Dr. Jengih, Der Neuquarz des Herin Emeig. 
©. 177. Dr. Daube, Ghemifche Analyjen des Keun- 
und Splintholzes wichtiger Waldbäume. 
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a 1874, 6. Bd. ©. 344. v. Mühlen, Anleitung zum 
tationellen Betriebe der Ausäftung im Forft:Haushalte. 
(Ref. Bernhardt.) 
” 1875, 7. Bb., ©. 581. Aler3, Ueber das Aufälten der 
Walvbäume. (Ref. Dandkelmann.) 
1879, 11. ®d., ©. 127. Des Gar3, Das Aufäften 
der Bäume, (Ref. Riedel.) | 


[23 


Eihenfhalwald, KSohrinde, Gerbfioffe, Mineralgerbung, 
 Schälverfude. 
I. Abhandlungen, Aufjage, Originalartikel. 


4.8.3.3. 1878, ©. 369. Fridolin, Mittheilungen aus dem 
württembergijchen Schälwald, 


1876, ©. 165. B. Rabfa, Das Auzäften der Waldbäume 


Fiteratur-Nachweis. 395 


U. 3. 3.3. 1878, ©. 333. Heik, In tie weit ift das Verlangen 


„a. 


der Gerber nad Ausdehnung des Eichenschäfwaldbetriebes 
gerechtfertigt ? 

1879, ©. 88. Oftner, Nochmals: In wie weit ift das 
Berlangen: x. 

1879, ©. 380. Dr. ©. Lewinftein, Wird die Eifen- 
gerbung die Lohgerbung verdrängen ? 

1878, ©. 183. W. Eitner, Die Fichtenrinde als Gerb- 
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1878, ©. 97. Lohelultur und Minerafgerbung. 

(Bor: u. Nachtheile der Eichen-Lohrinde, Mineralgerbung, Berfuche 
der Firma Gottfriedjen und Co. in Braunfhweig, Knappiches Ver: 
fahren, Einführung dev Mineralgerbung nur mehr Frage ber Zeit.) 

1878, ©. 485. Gottfriedfen und Co. in Brauit 
ihweig, Die Nothgerberei und die Mineralgerbung. 
(Erwiderung auf eine Fritifche Unterfuchung des eifengaren Leders 
duch Müng.) 

1879, ©. 30. Schuberg, Unterfuchungen über die Er- 
träge des Eichenfhälwaldes im Großherzogthum Baden, 

1883, ©. 9. Hellwig, Die im Handel vorfommenden 
Gerbmittel und ihre praftifche Bedeutung. 


LViteraturNachweis. 


‚1872, ©. 144. Ferd. IILES, Ueber Knoppern. 

1873, ©. 8... Middeldorpf, Die Zähigfeit der or und 
der Gichenschälwalobetrieh. 

1873, ©. 231. Derfelbe, Schägung der Tohhede und Webers 
halten von Eichen in derfelben. 

1874, ©. 357. Dr. &d. Heyer, Bemerkungen über Gichenfejättwald. 

1877, ©. 161. Dr. Bonhaufen, Ein Beitrag zur ir 
Ihälwaldwirthichaft. 

1880, ©. 87. Grunert, Mineralgerbung. 

1881, ©. 114, Braun, Mineralgerbung. 

1882, ©. 75. Grunert, Das Trodnen der Lohe in den Schlägen. 


SH. F. 3. 1879, ©. 142. Vittorio Perona, Ueber die Kultur 


de3 Gerber-Sumadj3. 


3.85% 3 1873, 5. Bd. ©. 19. Dr. R. Hartig, Ueber Rinden- 


U. 


produftion der Kiefer. 

1876, 8. ®d., ©. 218. Ebert3, Unterfuchungen über 
Holze und Ninden-Erträge in Weidenhegern. 

1876, 8. Bd, ©. 225. Chbert3, Unterfuhungen über 
Gewicht und Feitgehalt der Eichenrinde. 

1879, 10.3.,©.1. Schüße, Unterfuhungen über den 
Gerbitoffgehalt der Eichenrinde. 


1879, 11. Bd, ©. 209. Derjelbe, Die Gerbung mit 


Eifenorydjalz als Erjfag der Lohgerberei. 
1880, 12. 3d., S. 213. Derjelbe, Das patentirte Mineral« 


gerbverfahren von Dr. Heinzerling in Frankfurt a. M. 


1882, 14. Bb., ©. 613. Dr. Gouncler, Ueber Que- 
brahoholz, ein neues Gerbimaterial. (Ueber Namen und 
Art der Duebrado-Bäume |. ©. 722.) 
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©. 31. Zur Confervirung von Holz. 
©. 31. Neues Holzimprägnationsverfahren. 
1880, ©. 230. Neue Jmprägnationsverfahren. 
©. 391. Die Imprägnation des Holzes. 
1880, ©. 442. Gonfervirung von Holz in der Erde. 
1880, ©. 177. Unverbrennlihes Hol. 
1881, ©. 382. Dauerhaftigfeit hölzerner Gijenbahnjchwellen. 
1881, ©. 227. Zmedmäßiger Holganftrid). 
1881, ©. 273. Jmprägnirung des Holzes mit Fettftoffen. 
1881, ©. 321. Gonjerbirung des Holzes in der Erde. 
1881, ©. 382. Dauerhaftigfeit hölzerner Eifenbahnjchwellen. 
1881, ©. 520. SHolzanftric). 
1882, ©. 34. Neues DVerfahren zum Austrodnen feinerer 
Holzarten. 
1882, ©. 77. Eigenjchaften des Holzes erfrorener Kiefern. 
1882, ©. 78. Neues Confervirungsverfahren.. 
1882, ©. 217. Imprägniren der Rebpfähle. | 
1882, ©. 218. Die Holzimprägnation nad) dem Frank’ichen 
Berfahren. 
1882, ©. 271. Schußmittel gegen Fäulnig, Springen und 
Reißen des Holzes. 
1882, ©. 321. Gonfervirungsmittel für Holzwerf. 
1882, ©.322. Holzanftrich als Schugmittel gegen Feuchtigkeit. 


1882, ©. 370. Einfluß der Anftrengungsdauer auf die ; 


Feftigkeit und Clafticität des Nadelholzes. | 
1882, ©. 538. Ein neues Imprägnirungsperfahren. 
1882, ©. 543. Die Holzconfervirung. 


1883, ©. 394. Neues Berfahren in Siebenbürgen, um 
Buchenholz zu imprägniren. 
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6. Bl. gej.3. 1883, ©. 404. Strzeledi, Nefultate einiger im holz- 
technologijchen Mufeun der galizichen Landes- "Sorkieht- 
anftalt in Lemberg unternommenen Arbeiten. 
ä 1883, ©. 299. Ueber die Dauer des Schwellenmateriales. 
1883, ©. 481. Gegen das Faulen des Holzes im Boden. 
, 1883, ©. 663. Birfentheer als Schußmittel gegen Fäulnif. 
d% 6. 3. 1879, ©. 373. Baufdinger, Einige Nefultate über 
die Feltigfeit von Bauhößern. 
ü 1882, ©. 527. Dauer imprägnirter und nicht imprägnirter 
. Eijenbahnjchwellen. 
%. 2. 1873, ©. 31. Die Imprägnirung der Gijenbahnjchwellen mit 
| Zinkhlorid und Paraffin. 
u ‚1877, ©. 296. Neues Verfahren zur Confervirung des Holzes. 
„.. 1881, ©. 70. Gonjervirung von Holz in der Erde. 
„ 1883, ©. 337. Bucden-Bahnjchwellen. | 


111. Literaturberidhte. 
6. Bl. gej.%. 1875, ©. 376. J.Nepomucky, Mittheilungen über Holz- 
imprägnirung. (Ref. M. Diworzaf.) 
“ 1878, ©. 143. W. Dofoupil, Die Bauhölzer. 
r 1879, ©. 320. Die Holzimprägnirung mittelft antijeptijcher 
Dämpfe. 
1880, ©. 165. ®. Lange, Das Holz al Baumaterial. 
A 1883, ©. 27. Syfyta, Das Holz, dejjen Benennungen, 
Eigenschaften, Krankheiten und Fehler. 


Derfammlungen und Ausftellungen bezüglid; des 
forftliden Berfudswelens. 
I. Abhandlungen, Aufjüte, Originalartikel. 
4.3.3.3. 1873, ©. 401. Berhandlungen des internationalen Kon- 
grefjes der Land» und Forftwirthe in Wien. 3. Thema: 
Welche Punkte des land» und forjtwirthichaftlichen VBer- 
juchswefens verlangen die Feftftellung eines internationalen 
Beobahtungzfyitemes ? 
n 1875, ©. 376. IV, Verfammlung deutfcher Forftwirthe 
zu Greifswald. (NR. Hartig über Pflanzenkrankheiten.) 
P 1876, ©. 401. Die V. Berfammlung deutjcher Forjtmänner - 
zu Cifenadh. (Waflerftandsfrage,) 
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. 1877, ©. 401. Die VI. Berfammlung der Forftwirthe zu 


Bamberg. (Hysterium Pinastri.) 

1879, ©. 293. T. Lorey, DVereind-Verfammlung des 
DBereins deutjcher F. BU. zu Berlin und Dresden vom 
16. bi$ incl. 21. April 1879. 


- 1880, ©. 75. Berfammlung d. DB. d. f. B.-W. zu Wied 


baden am 19. September 1879. 
1880, ©. 431. Berfammlung d. 8. d. f. B.-W. zu Baden- 
Baden pro 1880. 


1874, ©. 454. Ganghofer, VBerfammlung des Vereins 
f- BU. Deutfchlands in Eifenad) (19. März u. ff. 1874.) 
1875, ©. 481. Dr. Shwappad, Bericht über Die 


IV. Berfammlung deutjcher Forftmänner in Greifswald. 
(Auf Seite 504 Mittheilung über gemachte DRM und Er- 
fahrungen.) 


11. Briefe, Mittheilungen, Notizen. 


. 1873, ©. 386. Die 1. Forfiverfammlung in Rufland. 


(Forftlihes Berfuhsmejen ©. 390.) 

1874, ©. 289. Das Forft- und Yagdmwefen auf der inter- 
nationalen landwirthichaftl. Ausftellung zu Bremen 1874. 

1831, ©. 349. 3. Lorey, Berfammlung des Vereins 
d. f. Berfuchsanftalten für 1881 zu Braunfchmweig. 

. 1878, ©. 505. Der B. d. f. BU, (Bereiube 
zu Stuttgart.) 

1880, ©. 230. Die Conferenzen des ®. d. f. BN im 
Sahre 1879 zu Berlin und Wiesbaden. 

1882, ©. 491. Berfammlung d. B. d. f. B.-W. zu München 
im Herbft 18832. 


. 1874, ©. 49. Fifhbad, Bericht über den internationalen 


Gongreß der Land» und Forftwirthe in Wien 1873. 
(Berathung über die Frage: Welche Punkte des Iand- und forft- 
wirthihaftlichen Verfuchsweiens verlangen die Feftftellung eines 
internationalen Beobadhtungs-Syftems.) 

1877, ©. 543. Bericht über die 27. Verfammlung des 
bad. Forftvereins zu Heidelberg am 2. und 3. Oft. 1876. 
(Thema III.: Welche Verfahren empfehlen fich nach) dem Stande 
der neueften Erfahrungen bei Gewinnung und DVerwerthung ber 
Eichenihälrinde?) 
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% 6. 8. 1879, ©. 588. Dr. Viernftein, Bericht über die Ver- 
jammlung der Vertreter deutfcher forftl. Verfuchs-Anftalten 
zu Berlin im Frühjahr 1879. 


$Ü, f. 3. 1874, ©. 83. Der internationale Congreß der Land» und 

AD Horjtwirthe zu Wien 1873. 
9 8. 3. 1874, 6. Bd, ©. 259. Lauprect, Die 2. VBerfamm- 
| fung deutjcher Forftwirthe zu Mühlhaufen in Thüringen. 
Belhlupfaflung Hinfichtl. des Themas: „Reduktion der Brenns 

bolzjortimente“ 2c.) 

“ 1874, 6. 3d., ©. 266. Die 1. Berfammlung des Vereins 
der Forftlichen Berfuhs-Anftalten Deutfchlands zu Mühl- 

haufen 11.—13. Sept. 73. 
. 1875, 7. ®d., ©. 146. Vereins-Verfammlung der forftl, 
Berfuchsanftalten Deutjchlands zu Eifenach im März 1875. 


r 1875, 7. Bd., ©. 541. Dandelmann, Vereinsverfamm- 
lung der forftlichen VBerfuchs-Anftalten zu Freiburg in Dr. 

n 1876, 8. 8d., ©. 297. Derjelbe, Die 4. Verfammlung 
deutjher Forftmänner zu Greifswald. (Mittheilung von 
Prof. Hartig über Pilze 2c., Prof. Baur über Arbeiten auf dem 
Gebiete des forftl. Verfuchsmejens.) 

r 1876, 8. Bd, ©. 310. Derjelbe, Bereinsverfammlung 
deutjcher forftlicher Verfuchs-Anftalten zu Stubbenfammer 
auf Rügen. 

h 1878, 9. Bd., ©. 96. Bernhardt, Verfammlung des 
Dereines d. f. D.W. in Eifenah am 7. Sept. 1876. 

n 1878, 9. Bd., ©. 576. Dandelmann, Vereinsperfamm: 
lung d. f. B.-X. zu Bamberg vom 31. Auguft bis 
2. September 1877. 

= 1879, 10. 8d., ©. 155. vd. Ebel, Die Verfammlung der 
Chweizer Yorftwirthe zu Interlafen vom 9.—11. Sep 
tember 1877. (Beichlußfafjung betr. die Organifation des forft- 
lichen Berfuchsmwejens in der Schweiz.) 

FR 1879, 10. Bd., ©. 409. Dandelmann, Bereindver- 

jammlung deutjcher F. B.-W. zu Stuttgart im Juni 1878. 

1879, 11. ®., ©. 189. Dandelmann, Die Ver: 

jammlung d. f. BU. zu Berlin im Frühjahr 1879. 

E 1879, 11. ®d., ©. 317. Derfelbe, Die Berfammlung d. 

f. DW. zu Wiesbaden im Herbit 1879. 
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‚1880, 12. ®8d., ©. 621. Weife, PVerhandlungen des 


Vereins d. f. BU. zu Baden im September 1880. 
1881, 13. B3d., ©. 507. IX. Berfammlung des Märkfijchen 
Forftvereines zu Angermünde im Juni 1881. 
1881, 13. Bd., ©. 559. Dandelmann, Die Berjamm: 
lung d. B.d. f. D.-W. zu Braunfchweig im Auguft 1881. 


1882, 14. ®b., ©. 656. Dandelmann, Die Verfamm- 


lung d. B.d. f.. B.W. zu Münden im Sept. 1882. 


IM. Literaturberichte. 
1875, ©. 89. Bericht über die 2. Verfammlung deutjcher 
Forftmänner zu Mühlhaufen in Thüringen vom 7. bi8 
11. September 1873. 


Sorftlihes Berfuhswefen im Allgemeinen. 


[23 


1. Abhandlungen, Aufjage, Originalartikel. 


. 1872, ©. 185. Dr. Heß, Nochmals über die Organifation 


des forftlichen VBerjuchswejens. 

1872, ©. 407. Dr. Ebermayer, Weldhe Organijation 
de3 foritlichen VBerfuchswefens gibt in nächiter Zeit Aus- 
ficht auf Erfolg? (Neferat bei der Verfammlung d. Forft- und 
Landwirthe zu München. Angejchloffen dag Programm für die 
DOrganifation des forfilichen Berfuchsmwejens.) 

1873, ©. 270. 310. 3. Lorey, Bericht Über den forjt- 
fihen Theil der Wiener Weltausftellung. a 

1882, ©. 253. 8. Schuberg, Die Organifation der 
forftlichen Statiftif für das deutjche Reich. 


1875, ©. 343. W Bernhardt, Die wichtigften Auf- 
gaben des Forjtlihen Berfuchswefens. 

1875, ©. 516. Dr. Guft. Marchet, Forftftatiftik. 

1876, ©. 65. ©. Wagener, Ueber die Ziele und die 
Wege der forjtitätiichen Forjchung. 

1874, ©. 19. Dr. Baur, Die Kgl. Württembergifche Ver: 
juchs-Anftalt in Hohenheim. 

1875, ©. 433. Ganghofer, Bureau für forftliches Ver- 
juchswejen und forjtliche Statiftif für das Königreich Bayern. 
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3%. €. 3. 1876, ©. 1. Dr. Baur, Mittheilung der) Beltimm: 


ungen über Einführung gleicher Holzfortimente und einer 
gemeinjchaftlichen Rechnunge-Einheit für Holz im deutfchen 
Reiche. 
* 1877, ©. 224. Runze, Ueber die Entwidlung des forft« 
lichen Berfuchswejens in Eachien. 
®. DI. 1876, ©. 166. Rud. Weber, Ein Objelt für das forftliche 
Berjuchswefen. 
„ 1879, ©. 289. Dr. Srawtihinsfy, Zur Kritik der Unter: 
juhungsmethoden in der jegigen Waldbaulehre. 
„ 1883, ©. 237. Ein Mahnruf an die forftlichen Berfuchsftationen. 


A 1875, ©. 41. Rudorf, Ueber Sortimentsbildung, Mefjung, 


beziehentlih Schiehtung und Hubirung der Hölzer. 

„1876, ©. 200. Zudeidh, Zu $ 11 der Beltimmungen über 
Einführung gleicher Holzfortimente 2c. im deutjchen Reiche. 
Meffung und Eubirung des Langnubholzes mit oder 
ohne Rinde ? 

3. f. 8. 3. 1872, 4. B., ©. %. R. Hartig, Die Begründung 
der pflanzenphyfiologifchen Abtheilung der forftlichen Ver- 
juch3-Station zu Neuftadt-Eberswalde. 

n 1873, 5. Bd., ©. 203. Dandelmann, Ueber Gegen- 
ftände und Organifation der forftlichen Statiftit mit Rüd- 
fiht auf deren gegenwärtigen Zuftand im deutjchen Reiche. 

= 1874, 6. Bd., ©. 75. Derjelbe, Die forftlihe Ausftellung 
des deutschen Neiches auf der Wiener Auzftellung. 

© 1874, 6.85., 5 233. Bernhardt, Der internationale 

Kongreß der Land- und Forftwirthe in Wien 1873. 
(Beichluhfaffung betrefjd der internationalen Regelung der Agrar- 
Statiftit, der internationalen Beziehungen des forftlichen Verjuchd: 
wejens :c.) 

ai 1874, 6. Bd, ©. 275. Prämiirung auf der Weltaus- 
ftellung in Wien 1873. 

= 1875, 7. 3d., ©. 468. Ebert3, Ueber die Einführung 
gleicher Holzfortimente und einer gemeinfchaftlichen Rech 

> numngseinheit für Holz im deutjchen Reiche. 


Il. Briefe, Mittheilungen, Notizen. 
q. 3.3. 3. 1873, ©. 203. Organifation des forftlihen VBerfuchswejens 
in Württemberg. 
29 


459 


Literatur-Nachweis. 


4.3.3. 3.1874, ©. 99. Zum forftlichen Berta in Oofterreih, 


nn 


(Organijation.) 
1874, ©. 201. Forftliches Berfudhgmefen in Oefterreich. 
1874, ©. 235. Ausarbeitung eines Planes für die deutjche 
Horftftatiftif. | 


1875, ©. 136. Die Einführung gleicher Holzjortimente 


und einer gemeinjchaftlichen Rechnungs-Einheit im Vereinen 
Reiche. 

1875, ©. 355. Forftliches Verfuchsweien und Korfkfice 
Statiftif in Bayern. (Mitth. der Finanz-Minifterial-Entfliegung 
v. 8. April 1875.) 

1875, ©. 437. Statut für das forftliche Berfuchswefen 
in Oejterreich. 

1876, ©. 352. Theilweife Abänderung der Borfehrift für 
die Anwendung des metrischen Maßes und Gewichtes im 
rt 8. öfterreichiichen Staatsforjtdienfte. 

1876, ©. 35.  Beltimmungen (in Preußen) über Ein- 
führung gleicher Holzjortimente und einer gemeinjchaft- 
lfihen Rechnungseinheit für Holz im deutjchen Reiche. 

1876, ©. 286. Eine Unvollfommendeit in den „Beltimm- 
ungen über Einführung gleicher Holzjortimente und einer 
gemeinjchaftlichen Rechnungseinheit für Holz im deutjchen 
Reiche.” 

1877, ©. 179. (Mittheilung aus Bayern über) forftliches 
Unterrichts= und Berjuchswelen. 

1877, ©. 351. Die Einführung des metrifchen Flächen- 
maße3 bei der Staatsforftverwaltung. 

1877, ©. 180. Errichtung einer forftlichen VBerfuchs-Anftalt 
zu Braunjchweig. 

1882, ©. 131. 167. Wimmenauer, Die Errichtung 
einer forftlihen Berfuchsanftalt (in Hefjen). 


1882, ©. 311. Die Errichtung einer forftlichen Berfuche- 


Anftalt (in Helfen vollzogen). 


1883, ©. 136. Die Organifation des forftfichen Berjuchs- 


wejens (in Bayern). 


6. Bl. gef.%. 1875, ©. 497. Dr. He, Schema zu forftftatifchen Unten! 


juchungen. 
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6. Bl.gej.F. 1875, ©. 546. Statut für das ftaatliche forftliche Ver 


juchswefen in Oefterreich. 

1878, ©. 43. Dotirung des forftlihen Verfuchswefens 
im Sabre 1878. 

1879, ©. 477. Forftliche VBerfuchsanftalt in der Schweiz. 

1880, ©. 193. Die Arbeiten der preußifchen forftlichen 
Berfuhsanftalt. 

1882, ©. 178. Oefterreih forftliches Verfuchswefen und 
Horftftatiftif der leten 4 Jahre. 

1882, ©. 185. Forftwirthichaftliches Verfuchswefen. 

1882, ©. 325. Die Errichtung einer forftlichen Verfuchs- 
anftalt im Großherzogtjum Helen. 

1882, ©. 331. Das forjtlihe Verfuchsmwefen in Amerika. 

1883, ©. 491. Erlaß des E. f. Aderbauminifteriums vom 
4. Juli 1883, 3. 7653/721, an jämmtliche Forftvereine 
Defterreihs und die Forftjeftion des Vereines für Landes: 
fultur- in der Bufowina, betreff der jeweilig nächiten 
Aufgaben des forftlichen VBerfuchsmweiens. 


. 3. 1872, ©. 80. Albert, Die Errichtung forftftatiftifcher 


Bureaur. 

1873, ©. 119. Roth, Betrachtungen über das neue 
Brennholzmaß. 

1882, ©. 515. Mrbeiten im forjtlichen Verfuchswefen in 
Baden pro 1880 und 1881/82. 


. 1875, ©. 247. Sol. Bayr. Minifterial » Entfehliegung, das 


forftl. Berjuchswefen und die forftl. Statiftif betreffend. 

1875, ©. 352. Statut für das forftliche Verfuchswefen in 
Defterreich. 

1876, ©. 56. Beltimmungen über Einführung gleicher Holz- 
jortimente und einer gemeinjchaftlichen Nechnungseinheit 
für Holz im deutjchen Reiche. 

1876, ©. 62. Statut für das forftliche Verfuchswejen in Baden, 

1876, S. 189. MWeberficht über die Thätigfeit d.B. d. f.B.M. 
Deutjchlands, fowie dev Arbeiten der preußiichen Berjuchs- 
Anftalt pro 1875. 

1882, ©. 313. Porftliches Berjuchswejen (in Heljen). 
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°- $ı1. 1883,.©.9. 3. Th. Grunert und das forftl. Verfuchswefen. 


2 64» 


a? 


2.523. 2. 


(Bemerfung. Bon Jahrgang 1879 anfangend befinden fich in 
jedem. Bande der „Forjtlichen Blätter“ Berichte über forftlich bes 
achtensmwerthe Arbeiten auf dem Gebiete der Naturmwiljenjchaften, 
zufammengeftellt von Dr. R. Hornberger und B. Borggreve.) 

1876, ©. 173. Generalverordnung des Finanzminifteriums, 
die Einführung gleicher Holzjortimente und einer gemein- 
Ihaftlichen Rechnungseinheit für Holz im deutjchen Reiche 
betreffend vom 28. Dezember 18375. 

1873, 5..38., ©. 245. Dandelmann, PBerein der 
forftlichen Verfuchsanftalten Deutjchlandg. (Gonftituirung, 
Zwef, Thätigfeit.) 

1875, 7. 8b, ©. 135. Bernhardt, Die Kommillion 
zur Ausarbeitung eines Planes für die deutjche Fort 
ftatiftif und der von derfelben enttworfene Organijationsplan. 

1881, 13. Bd, ©. 640. Dandelmann, Errichtung 
einer forftlichen Verfuchsftation in Elfaß-Lothringen. | 

1882, 14. Bd., ©. 376. Derjelbe, Errichtung einer forfte 
ihen Berfuhs-Anftalt im Großherzogthum Helfen. 

1882, 14. 3d., ©. 433. Derjelbe, Mitglieder des Vereins 
der forftlichen VBerfuchs-Anftalten. 

1882, ©. 492. Berichtigung hiezu. 


Dahrbud, 4. Bd., S. 136. Die Organifation de forfte 


lichen Berfuchswejens. 

Sahrbuh, 4. Bd., ©. 139. Gejchäftsordnung für das 
forftliche VBerfuchswefen. 

Sahrbud, 6. Bd., ©. 70. Sabungen des Vereins der forft- 
lichen Berjuchs-Anftalten“ Deutjchlandg (13. Sept. 72). 

Sahrbud, 7. Bd, ©. 152. Anleitung zur. Standort3- 
Beichreibung beim forftlichen Verfuchswefen. 

Sahrbud, 9. Bd., ©. 280. Einrichtung einer forftlichen 
Berfuchg-Anftalt im Herzogtdum Braunfchweig (7. Dez. 76). 


Ill. Literaturbericte. 

1872, ©. 19. Ludw. Schmidl, Vereinsfcrift für Forft-, 
Sagd- und Naturfunde ; 3. Heft 1870. (1. Der forft- 
wirthichaftliche Berfuch und die Verfuchsftationen.) 

1873, ©. 415. Silvius, Grörterungen über die nächften 
Aufgaben des bayer. Forftmejens. 
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AU. 3. 3. 3. 1875, ©. 417. Dr. Jof. R. Lorenz, Die Bodenkultur 


auf der Wiener Slusftellung 1873. II. Band. Das 
Sorjtmejen. (IV. Abjchnitt, das forftliche Verfuchswefen, 
bejprochen von Prof. dv. Sedendorff.) 


1877, ©. 164. U. dv. Sedendorff, Mittheilungen aus 


dem forftlichen Verfuchsmwefen Defterreiche. I. Heft. 

1877, ©. 233. GStatiftifches Jahrbuch des £. f. Aderbau- 
Minifteriums für 1874,: II. Heft. 

1878, ©. 168. 313. U.d. Sedendorff, Mittheilungen 
aus dem forftlichen Berfuchswefen II. und III. Heft. 
1878, ©. 277. Aug. Ganghofer, Das forftliche Ver- 

juchswefen. I. Band, 1. Heft. 

1880, ©. 272. Dr. X. vd. Sedendorff, Mittheilungen 
aus dem forftlichen VBerfuchsweien Defterreichd. II. Bd. 
1. Heft. (Referent Wimmenaner.) 

1880, ©. 426. Aug. Ganghofer, Das forftliche Ver: 
juchswejen I, 2. 

1880, ©. 379. 417. Dr. U. v. Sedendorff, Die 
forftlichen VBerhältniffe Franfreiche. (Ref. Dr. Stößer.) 

1881, 336. Derfelbe, Das forftliche Verfuchsmwefen, ins- 
bejondere dejjen Zwed und wirthichaftliche Bedeutung. 
(Ref. Zorey.) 

1883, ©. 88. Aug. Ganghofer, Das forftliche DVer- 
juhswefen. I. 3 und IL. 1. 


. 1877, ©. 312. Frhr dv. Sedendorff, Mittheilungen 


aus dem forftlichen VBerfuchswejen DOefterreichd. I. Heft. 
(Ref. Borggrede) 


1878, ©. 268. Derjelbe, Desgleihen, II. Heft. (Ref. 


Borggrebde.) 


1878, ©. 263. Aug. Ganghofer, Das forftliche Verjuchs- 


wefen I, 1. (Ref. Borggreve.) 


1881, ©. 269. Derjelbe, Desgleihen, I, 2. (Referent 


Borggrede.) (Anfchiegend Kritif einer Abbhandlung Dandel- 
manns: „Forftliches Verfuchswejen.“) 


1883, ©. 196. Frhr. U. d. Setendorff, Das forftfiche 


Berfuchswefen, insbejondere deffen Zwed und wirthichaft- 
lihe Bedeutung. 
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6. Bl. gel. %. 1877, ©. 79. U. dv. Sedendorff, Aus dem tie 


Bl. 


Verjuchswejen Defterreihs. I. Heft. 


1877, ©. 627. Entwidlung und Thätigkeit der land- und. 


forftwirthichaftlichen VBerfuch3-Stationen. 

1878, ©. 426. W. Ganghofer, Das forftliche Ber- 
juchöwefen. I, 1. 

1878, ©. 622. Dr. %. dv. Sedendorff, Mittheilungen 
aus dem forftlihen Berfuchswefen Defterreichs II. Heft. 

1880, ©. 216. Derfelbe, Desgleichen II. Heft. 

1880, ©. 474. Derjelbe, Desgleichen II. Band, 1. Heft. 


1881, ©. 162. Ganghofer, Das forftliche Verfuchs- 


weien I, 2. 

1881, ©. 372. %. dv. Sedendorff, Das forftliche Ver- 
juchswejen, insbefondere beffen Zmwed und mwirthichaftliche 
Bedeutung. 


1883, ©. 100. Aug. Ganghofer, Das forftliche Ver- 


juchsmwejen II, 1. 


1875, ©. 574. ' Das Forftwefen auf der Wiener Aus: 


ftellung 1873. (Abjenitt: „Das forftliche Verfuchswefen“ von 
Dr. A. Fıhen. v. Sedendorff.) 


1878, ©. 133. Dr. 9. dv. Sedendorff, Mittheilungen 


aus dem forftlichen Berfuchswejen Defterreichs I. Heft. 


1878, ©. 188. Deögleichen I. Heft. 

1879, ©. 202. Desgleichen III. Heft. (Ref. Dr. Prantl.) 
1881, ©. 351. Dr. X. dv. Sedendorff, Mittheilungen 
aus dem forjtlichen Verfuchaweien Defterreichs IL, 1, 

1881, ©. 453. Desgleichen II, 2. 

1881, ©. 498. Aug. Ganghofer, Das forftliche Ber: 
juhswejen I, 1.2. (Ref. %. Baur.) 

1881, ©. 564. Dr. Arthur dv. Sedendorff, Das 


forjtlihe Verfuchswefen, insbefondere deifen Zmed und. 
wirthichaftliche Bedeutung. (Ref. F. Baur.) 


1882, ©. 60. Derjelbe, Mittheilungen aus dem forftlichen 
Berfuchswejen Defterreichs II, 3. 

1883, ©. 114. 180. Aug. Ganghofer, Das forftliche 
Berfuchswefen I, 3 und II, 1. (Ref. $. Baur.) 


; 
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= 8.18%, 7. 2, ©. 551. Dr Yo. 8. Lorenz, -Die 
Bodenkultur auf der. Wiener Ausftellung — mit einem von 
Dr. FSchrn. dv. Sedendorff bearbeiteten Theile über forft= 
liches Berfuchsweien. (Ref. Dandelmann.) 

1881, 13. ®Bb., ©. 632. Ganghofer, Das forftliche 
Berfuchsweien, Band I. (Ref. Weife.) 


[2 


Baldfireu. 

I. Abhandlungen, Aufjüge, Originalartifel. 

U. 3.3.3. 1883, ©. 148. Thaler, Ueber Holzitreu. 
3%. €. Bl. 1874, ©. 385. 435: Beling, Ueber Waldftreu-Erträge, 
1876, ©. 289. Dr. X. Bühler, Unterfuhungen über 
den Ertrag an NRoihbuchenlaubftreu in mit Streurechten 

belafteten Beftänden. 

“= 1877, ©. 81. Duetjh, Einfluß übermäßigen Streu: 
fammelns auf die Beichaffenheit des Waldbodens und 
Mittel zur Hebung der gefunfenen Broduftionskraft desfelben. 
- %. 8. 1882, ©. 135. Dr. ®. Daube, Ein Beitrag zur Streufrage. 


—h. f. 3. 1875, ©. 29. Schröder, Beiträge zur Kenntniß des 
Mineralftoffgehaltes der Streumaterialien. 

1876, S, 310. Schröder, Ueber den Einfluß des Streu= 
rehens auf den Mineralftoffgehalt und den Zumads de3 
Rothbuchenholzes. 

1877, ©. 25. Derfelbe, Die Feldpflanzen und Waldbäume 
in ihren Anfprüchen an das mineralifche Nährtofffapital 
de3 Bodens und die hemifche Bedeutung der Waldftreu. 

1881, ©. 47T. Kunze, Ueber die Einwirkung des Streu: 
rechens auf den Maffenzumachs der Fichte. 

3.7.9. 3. 1883, 15. ®b., ©. 121. Dr. Eouncler, Unterfuhungen 
über Waldftreu. 

1883, 15. Bd., ©. 324. Derfelbe, Unterfuhung einiger 
Streumaterialien. 

1883, 15. Bd., ©. 577. 633. Dr. Ramann, Die Ein- 
wirkung der Streuentnahme auf Sandboden. 


[2 


[2 


[20 


[2 


2 
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11. Briefe, Mittheilungen, Notizen. 


&. Bl. gel.F. 1875, ©. 206. Die Streudede und die Lage der Wälder. 

5 1875, ©. 9. Merth der Waldftreu. 

r 1879, ©. 160. Torf al3 Streumaterial. 

= 1880, ©. 382. Die Durppläfligkeit der Moosdeden und 
der Waldjtreu für meteorisches Waffer. 

” 1881, ©. 473. Holgeinftreu. 

. 1881,©. 517. Berwendung des Moostorfes al3 Streumaterial. 

i 1882, ©. 124. Waldftreu, Grasnußungen und Verweiungs- 
proceß der Laub- und Moosdede. 

“ 1882, ©. 164. Torfftreu. 


3.6. Bl. 1881, ©. 358. Dr. Riegler, Bedeutung der Walofkren 
für die Verdunftung des darunter liegenden Bodens. 
> 1881, ©. 409. Die Durchläfiigkeit verjchiedener Waldftreu- 
materialien gegen meteorifches Waffer. 
a 1881, ©. 458. Dr. Riegler, Ueber mafjerfaffende Kraft 
der Zaubftreu. | 
°%. 2. 1881, ©. 372. Gemahlenes Holz. 
„1881, ©. 372. Zorfftreu. 
„.. ‚1882, ©. 62. Die Torfftreufabrifation. 
„ 1882, ©. 316. Crjaßmittel für Streuftroh. 


3. 1 8. 8. 1873, 5. Bb., ©. 234. Mındts, Ueber das Gewicht 
der Laubftreu, | 
4 Sahrbud, 4. Bd., ©. 142. Anleitung zur Unterfuhung 
de3 jährlichen Waldftreu-Anfalles und des Afchengehaltes 
der Waldftreu, fowie zu vergleichenden Unterfuchungen 
über den Einfluß der Streunugung auf den Wuchs det 
Holzbeftände und die Bodenbefchaffenheit. 


III. Literaturberichte. 


U. 3.93.38. 1883, ©. 310. 9. dv. Mendel, Die Torfftreu, ihre Her- 
ftellung und Verwendung. 


6.2. ge]. %. 1876, ©. 630. Dr. Ernft Ebermager, Die a 
Lehre der Waldftreu. (Ref. Dr. Breitenlohner.) 

f 1878, ©. 199. ©. Belleville, Der Stalldünger und 

die Walpftreu. i 
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6. Bl. gef. 3. 1882, ©. 476. Mendel, Die Torfftreu, ihre Herftellung 
und Verwendung. 
® 6. Bl. 1872, ©. 439. Zeeb, Die Waldftreufrage. 
ir 1876, ©. 137. Dr. &. Ebermapyer, Die gefammte Lehre 
; der Waldftreu. (Ref. Baur.) 
%. Bl. 1876, ©. 216. Dr. Ebermadyer, Die gefammte Lehre der 
Waldftreu. (Ref. Dr. Dreijd.) 
„ 1878, ©. 262. Gabriel Belleville, Der Stalldünger 
und die Waldftreu. (Ref. Grunert.) 
3. % 3. 1873, 5. Bd., ©. 126. Zeeb, Die Waldftreufrage. (Ref. 
Bernhardt.) 
=“ 1879, 10. 3b, ©. 212. Ebermadyer, Die gefammte 
Lehre der Waldftreu. Ref. Schüße.) 
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Ba Meilen 


Anmerfung Im Nachfolgenden bezeichnen die römischen Ziffern den Band, bie 


Bi 


arabijchen die Eeite und die al3 Erponenten in (') beigefetten Fleinen Zahlen die 


Noten; B. d. f. B. N. bedeutet: „Verein deuticher foritlicher Verfudsantalten.“ 


N. 


Abftands; ahl, Begriff, Ermittlung, e re! Benüßung zur Ermittlung des 


Holzvorrathg, Abjtandstafeln. IL, 27, 

Alter, Ermittlung defjelben durch Shblung, or Sahrringe. I, 346. 348 (59. 

— normales Abtriebsalter. II. 315. 

Alter3-Differenzen der Stammflaffen eined Bejtandes (nad) Weife’3 Unter: 
juchdungen.) II, 292. 

Altersflajjen, bayerifche. I, 23. (11). 

— Terminologie der natürlichen... I, 14. 

Anbau:Berjuche mit frembländijchen Holzarten Gefchichtl. Borkemerfiann zu 
den Arbeitsplänen. II, 153. 

— Antrag der f. preuß. Berfuchsanftalt auf der Verfammlung zu Baden-Baden. 
II, 154. 

— Referat John Booth’s. II, 155. 

— Amtliche Erhebungen bezügl. des Borfommens gemifjer ausländijcher Holzarten 
in Deutjchland vom fol. preuß. Oberförfter Weife. II, 160. 

—— Unterfuchungen über den technijchen Gebrauchswerth fremder Waldbaume und 
Andeutungen zu einem Arbeitsplane für folche Unterfuchungen von Dr. Nörd- 
linger. II, 161. 

— NRefume über die Ergebniffe der ftatiftiichen Grhebungen bezügl. des Borfommens 
fremdländifcher Waldbäume in Bayern. II, 164. 

— Nrbeitöplan. II, 169. 

Afflimatijation ausländijcher Holzarten. II, 156. 

— Literatur-Nachweis. II, 359. 

Anleitung zur Standorts- u. Beitandsbejchreibung beim foritt. Berfuchswejen. 

— (badijche), zu Unterfuchungen über den Zuwachs der Bäume im Einzeljtande. I, 1bs, 

Anleitungen und Arbeitspläne Bezeichnung der vom Vereine deutjcher 
forfil. Verfuhs-Anftalten ausgehenden. I, 1. 

— Bezeichnung anderer. I, 1. 

— offizielle. IL 1. 

— Vorbemerkungen zu den, I, 1. 

Arbeitsplan für die Vornahme von Unterfuchungen über den Feitgehalt der Raum: 
maße und das Gewicht des Holzes, I, 65. 

— zur Aufftellung von Kubiktafeln für die Kleinnußholzfortimente.- I, 107, 

— für die Aufftellung von Formzahl und Baummafjentafeln.. I, 127. 

— für Vornahme von Fichtenjchälverfuchen. I, 159. 

— Nadhträge zum, über Fichtenjchälverfuche. I, 289. 

— allgemeiner, für forftlihe Kulturverfucdhe. I, 234. 

— GSpecialarbeitspläne für forftliche Kufturverfuche. I, 253. 

— Unterfuhungen und vergleichende Erhebungen in Eichen] hälwaldungen. I, 321. 
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Arbeitsplan zur Ausführung von Unterfuchungen über den Höhenwuchs der 
wichtigiten Holzarten in den verfchiedenn Altersitufen. I, 343, 

— Borbemerfungen von Oberforjtmeifter Bernhardt. I, 340. 

 — für die Aufftelung von Holzertragstafeln. I, 385. 

 — Erläuternde Bemerkungen und Gremplificationen. I, 407. 

— Anträge auf Aenderung, bezw. Ergänzung einzelner Beitimmungen diejes Arbeits- 

planes von Schuberg. I, 465. 

— Begründung diefer Anträge. I, 469. 

— Gejhichtliche Notizen über die Fortbildung und den Vollzug diejes Arbeits- 
planes. I, 453. 

>— zur Vornahme von Streuverfuchen. II, 119. 139. 

— für Duchforftungs-Verfüche. IL, 247. 

— zur Vornahme von Unterfuchungen über die Wirfungen der Durchforftungen. II. 257. 

— für Bie Anbauverfuche mit ausländifchen Holzarten. II, 169. 

— für die Unterfuchung des forftlichen Verhaltens ausländifcher Holzarten. II, 191. 

Aufnabmebücel vide Formulare, 


®. 


Bauholz- und Nugholz.Sortimente im deutfchen Neiche. I, 34. 

Baumformen. I, 114. 

Bauminhalt, Ermittlung desfelben bei Formzahlunterfuchungen. I, 132. 

Baummaffentafeln, vide Formzahlen. 

— über den Ausdrud. I, 120. 

Beftandsalter, Ermittlung des ducchfchnittlichen in gleichalterigen Bejtänden. 
I, 14. 24. (2). 

— deögl. in ungleichalterigen Befländen. I, 15. 24. 13) (19 477. 

— mittleres, Mafjen- und Flächenalter, I, 24. (19). 

Beitandsbegründung u. Pflege, Einfluß auf den Zuwadhs. I, 365. 384. (64). 

— verjchiedenartige, bedingt Aufitellung bejonderer Ertragstafeln. II, 307. 

Beitandsbejhaffenheit, vide Beitandsbeichreibung. 

Beitandsbejhreibung. I, 12. 

Beitandsbonitirung, nach Durchichnittszumacnhs und Zumachsprozent. I, 474. 

Beitandscharakfteriftif, numerifhe vide Beflandsbejchreibung u. Standortsgüte. 

Beitands-Entftehung, vide Bejtandsbefchreibung. 
Beitandshöhe, beiter „Weijer* für die Beitandsbonität. I, 341. 342. 361. 
459. 471. II, 316. 5 
Beitandsmaffe, Ermittlung derfelben nach Brobe- oder mittleren Modellftämnen. 
I, 411. 417. 

Beitandssfhluf, vide Beitandsbejchreibung. L 

Beitandsftärfe, Beflimmung ber mittleren, aus Stammzahl und Grundflächen: 
jumme. I, 470. - 

— Mittel zur Beftandsbonitirung. I, 471. 

Beitands-Stärfen u. Höhen früherer Altersftufen; Hinreichendes Mittel zur 
Bonitirung eines Verjuchsbeitandes. I, 474. 

Beitandsftellung, vide Beitandsbefchreibung. 

Beftände, Grenze zwifchen reinen und gemifchten. I, 12. 

Beitodungsgrad, vide Beitandzftellung. 

Betriebdart, vide Beftandsbejchreibung. 

Bezeihnungen, abgefürzte, dev metrifchen Maße und Gewichte. I, 175. 176. 

Boden, Beichreibung defjelben. I, 5. 

— -Brofil. 1, 18 22. m. 

. Bonität, normale und concrete, I, 383. (62). x 
Botanif, Literatur-Nachmweis über forjtbotanifche und forftchemijche Unterfuchungen. 
‚ 365. 
Brennholz-Sortimente. I, 35. 
Brieffaften Nr. 1. I, 175. 
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Bruchtheile von Gentimetern bleiben bei der Mittenmefjung der Stämme un: 


berüdfjichtigt. I, 35. 40. (19). 


6. 


Confervationshieb, vide Lichtungshieb. 

EulturzBerjuche, forftliche. I, 229. 

— Erläuterungen hiezu von Direktor Bernhardt. I, 229. 

— Allgemeiner Arbeitsplan für Culturverfuche. I, 231. 

— Zwed, Inhalt, Umfang. I, 234. RE 
— Meflung des Gulturerfolges. I, 234. ns 
— Mefjung der Leiftungsfähigfeit von Geräthfehaften und Mafchinen. TI, 235. 
— Normale Tagesichihte. I, 237. ge 
-— Darftellung der Verfuchsergebniffe. I, 248. 

— Bearbeitung der Verfuchsergebniffe. I, 251. 


a 


— Special = Arbeitspläne für Culturverfuche zur Begriindung veiner Kiefern 


beflände. I, 254. 
— deögl, fr reine Fichtenbeftände. I, 259. 
— deögl. für Weißtannen=-Gulturverfuche. I, 264. 
— Formulare und Gremplificationen. I, 267. 
— Schattenfeite und Erfatmittel. I, 276. (9). 


— jollen hauptjächlich auch) allgemeine Erfahrungszahlen über ben Aufwand jedes | 


SKulturverfahrens liefern. I, 278. (59). 
— urjprünglih geplante Ausdehnung. I, 280. 
— fiteratur-Nachmweis. II, 386. 


»P 
Derbholz, Begriff. I, 33. 
— Grenze zwifchen Derbholz und Reifig. I, 38 (8). 
Derbholzgehalt der Bäume; Ermittlung desfelben bei Formzahlunterfuchungen. 
I, 131 { 


Derbitangen, Begriff. I, 34. 
Durhforftungen, deren Effekt ift auf den Lichtungszumachs zurüdzuführen. I, 181. 


Durhforftungen u. Durhforftungs=-Verjucdhe. Ginleitung von Dr. Franz 5 


v. Baur. II, 209. 
— Rüblid auf die Gefchichte der Durchforftungen (Literatii). II, 213, 
— Zur Gejdichte der Ducchforftungs-Verfuche. IL, 216. 
— Durdforftungsregeln nah ©. 2. Hartig und H. Cotta. II, 214. % 
— Anweifung zu Durhforftungs:Verjuchen, erfafjen von der herzogl. Braunjchweig- 
Ihen Kammer (1856). II, 231. iD 


— Anordnungen in einigen Staaten vor Gründung des Vereins forftl. Verfuchs: 


anftalten. II, 237. 
— Die vom Vereine deutjcher forftil. Verfuchsanftalten geplanten Verfuche. IL, 239. 
— Bemerfungen über die Entjtehung der bei der Berathung zu Mühlhaufen vom 
Vereine deutjcher forfil. Verjuchsanftalten aufgeftellten Anleitung. II. 240, 
— Anleitung vom ®. d. f.®. II, 247. | 
— med der Verfuche. I, 446. (65. II, 247. 
— Durdforftungsgrade (I hwach, mäßig, ftark). II, 252. 259. 
— gormulare. II, 255. 
— Anleitung, aufgeftellt vom f. b. Finanzminifterium 1870. II, 257. 
— Einleitung biezu. II, 238. 
— Specielle Beftimmungen in Bayern. II, 264. 
— Formulare und Eremplififationen. II, 269.- 
— Literatur-Nachmweis über Durciforftungen. II, 213. 
— beögl. über Ducchforftungsverjuche. II, 216. 391. 
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 Durdmeifer, Klaffififation des Langnubholzes nach dem Mitten» Durchmeffer 

i unrichtig. I, 38. (17). 

— oder Umfangmefjung bei Probebeftandsaufnahmen? I, 450. (9). 

 — Mefjung elliptiicher Baumquerflächen. I, A450. (7). 

G. 

Eihenlohrinde, vide Lohrinde. 

Eigenihälmwald, Arbeitsplan für Vornahme von Unterfuchungen zc. in Eichen: 
Ihälmwaldungen. I, 321. 

— Ausdehnung, Steigerung der Intenfität — Beihränfung u. Rüdgang des Eichen- 
Ihälwaldbetriebes. I, 311. 

— Erhaltung u. Erweiterung dejielben für die Lederinduftrie eine Lebensfrage. I, 307. 

— Formulare u. Eremplificationen zu Unterfuchungen im Eihenihälwald. I. 333. 

— Neubrand über Statif u. Statiftit des Cichenfchälwaldes. I, 311. 

— Biele, welche ber bayer. Arbeitsplan für Vornahme von Unterfudhungen in Eichen- 
Ihälmaldungen fich geftedt hat und weiters erwünfchte Berfuche. I, 313. 314. 

— Literatur-Nachmweis. II, 394. 

‚ Endfläden-Mefjung bei jectionsweifer Kubirung, Vorz u. Nachtheile. I, 194. 

 Ertragserhebung, Mufter einer jolden in Baden. I, 481. ö 

— beögl. in Bayern... I, 433. 

Ertragstafeln. Analyje des Mittelftammes. I, 425. 

— Arbeitöplan für die Aufitellungen von. I, 385. 

— Zorbemerfungen zu dem Arbeitsplane. I, 353. 

— Erläuternde Bemerfungen und Eremplificationen. I, 407. 

auf welchen Wegen man zu brauchbaren gelangt. I, 367. 

Begriff, Synonyma. I, 353. 

Begriff „normaler“ Bejtände. I, 362. 

Veifügung einer Standortsbeichreibung nöthig? LI, 359. 

Bonitirung der Beftände nach der mittleren Beftandeshöhe (Baur). I, 361. 382. (61). 

erite von ©. 2. Hartig. I, 356 

für größere Sandesgebiete oder Fleinere „Wachsthums- oder Wirthichaftsgebtete?“ 

I, 366. 459. 

— titeratur. I, 369. 

— Mängel der älteren. I, 357. 

— bayr. Anftruftion. I, 407. 2 

— Auszeihnung des Durchforftungsmaterials. I, 407. 

— Auswahl der Probeorte. I, 408. 

— Methoden der Mafjenermittelung. I, 411. 

— Brobeftamm:Berfahren.- I, 417. 

— Kablhiebsverfahren. I, 428. 

— Minimum und Form der Probeflähhen. I, 410. 


Kloper fen 


2 


— Autoren, welche jich mit Aufftellung folcher beichäftigten. I, 357. 

— ob abjolut nöthig? I, 356. 

— Bafjende Zeit für Ertragserhebungen. 449. (79). 

— Umftände, welche die Aufftelung guter E.-Tafeln bislang bejchwerten. I, 364. 

— Erforderniffe zur VBollftändigfeit. I, 354. ; : 

— Werth derjelben (nad Dr. v. Baur und Th. Hartig). 1, 354. 355. 

— Bahl der Standortsklafen und Einveihung der Beflände in die Bonität. I, 360, 

— Thätigfeit der D. f. BA. zur Veihafjung von. II, 27. i 

— Bergleichende Fritifche Wiirdigung der Arbeiten v. Baur’s, Kunze’s, Lorey’3 und 

Weije’s. II, 305. 

-- Bonitirung nad) Weife. II, 294, 316. 

-- Bonitivung nad) Baur. II, 302, 314. ; a 

— Gonftruftion nach) v. Baur (Bonitirung nach der mittleren Beftandeshöhe). I, 361. 
382. II, 276. h 

— Eonftruftion nah Dr. Lorey (Bonitirung nach der Mafie). II, 286, 
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Ertragstafeln Gonftruftion nad) Kunze. II, 290. 

— Gonjtruftton nach Weife. II, 293. 

— Gonftruftion für die Rothbuche nach v. Baur. II, 302, 

— Höhen und Mafjen proportional: Betätigung des v. Baur’ i‘hen Sayıs dur 
die Aufnahmen Dr. Lorey’s. II, 287. 

— deögl. durch die Arbeiten Kunze’s. II, 290. = 

— Gonftruftion der Höhenfurven nach v. Baur. II, 277. 

— &onjtruftion der Ertragss, Kreisflächen- und Stammzahlturven. I, 278 

— Gonjtruftion der Höhenfurven nad) Dr. Porey. II, 287. 

—. deögl. nach Weife (Weijerftammverfahren). II, 296, 321. 

— bdeögl. nad) Wagener. II, 323, ö 

— Höhenausformung der einzelnen Stammflafjen eines Beitandes (nad) ben Hinter: 
juchungen von Weile). II, 293. 

— LVerhältnif der Ober: und Mittelhöhen (nach Weife). IL, 297. | 

— Graphiiche Darftellung des Berhältnifies zwifchen Mafje und mittlerer Höhe in 
v. Baur’s „Rothbuche* x. 11, 303. 

— verjchiedenartige Beitandsbegründung und Behandlung fordert bel, be- 
jonderer? II, 307, 

— Gebrauch der Ertragstgfeln. II, 281. : 

— VBergleihung der Rejultate der erfien umdb zweiten aufnahihe der rn 
(dur Dr. v. Baur und bezw. Dr. Lorey). II, 282, 

— ind die nad) der 2. Aufnahme der Berfuchsbeftände (durch Lorey) dargeftellten 
Kurvenjtüce ein Kriterium für die aus der 1. Aufnahme (durch v. Baur) ab- 
geleiteten Kurvenflüde. Il, 325. 

— bezw. bedürien die v. Baur’ iepen Kurvenentwichungen nach den Be der 
2 Aufnehmen (durch Lorey) einer Modification? II, 326. 

— Normal:Ertragstafel für die Fichte nad) v. Baur. II, 279. 

— deögl. für die Fichte nach Yorey. II, 288. 

— deögl., fir die Fichte nach Kunze. I, 291. 

— beögl. für die Kiefer nach Weife. IT, 299. 

— deögl. für die Rothbuche nach v. Baur. II, 304. 

— Literatur-Nachmweis (Materialertrag und Zuwads). II, 414. 

Ereurfjionen der Bereinsverfammlungen. I, 463. 

Gremplificationen, vide Formulare, 


®- | 

Feltgehalt der Raummafe, Unterjuchungen über den, und das Gewicht bes 
Holzes. I, 47. 

— NRejultate der Unterfuchungen in den Jahren 1840 —45 im Königreiche Bayern. 
1 51: 

— Unterfuchungsmethoden. I, 62. 

— Arbeitsplan für die Vornahme von Unterfuchungen über den Feftgehalt der 
Raummafe und das Gewicht des. Holzes. I, 65. | 

— BZmwed, Snftrumente. I, 65. 

— Berfahren. I, 66. 

— Formulare Aufnahmebücheln) un ER RREENG I, 73. 

— zu verwendende Kluppen. I, 91. ( 

— Berth der ftereometrijchen übe ae rylometriichen Kubirung und umgefeßrt. 
I, 89. 80). 1I, 347. 

— für bie Vornahme der Mefjungen und Wägungen 2 le Dr. Baus 
eine befliimmte Zeit feftzufegen, ift unthunlidd. I, 88. ; 

— Unterfudungen über den von Lofalmajjen, Holzftöhen Be Uebermaß 20. find 
durch den Arbeitsplan nicht ausgejchlojjen. 88. 27). 

— be3 Neijigd; Grmittlung mittels probemweifer Wafjerfubirung oder Hydroftatiicher 
Wägung. I, €3. 64. 95. 89). | 

— Ermittlung deffelben für Laubreifig ercl. Anhalt des Laubes. I, 89. @9. 


ap oe 
ren 
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Feitgehalt, Unterfuchungen über den des Neifigs in Haufen. I, 94. 83). 

 — Thätigfeit der f. BU. II, 346. 

Rn en Er de3 Schichtholzes und der Rinde; Unterfuchungen von Dr. dv. Baur, 

 — ber Raummaße nach v. Baur; Einfluß der Holzart und der Holzbeichaffenheit 

auf benfelben. 13a 348, pie er 

— berfinde, zur Erhebung defjelben verdient dierylometr. Methode den Vorzug. 11,350. 

— Literatur-Nachweis. 11, 400. 

Feltmeter, Rechnungseinheit für Holz. I, 37. 

— und Raummeter, abgefürzte Schreibweije. I, 170. 

Sihtenjhälverfude, vide Schälverfucde. 

Fichten-Rinde, vide Rinde. 

Fläcdenalter, vide Beflandsalter. 

Slädenzumahs, einzig richtiger Mafftab für die Zumachsgröfe (Preßler) 
480 Anmerfung. 

Jormationen, geognoftijche, Ginfluß derjelben auf die Mafjenproduftion der 
Beitände. II, 313. 

Formular zur Standorts- und Bejtandsbeichreibung. I, 17, 

 — zu Beftgehalts-Unterfuhungen. (Aufnahmebüchel für ftereometrifche und xylo- 

metrijche, dann Gewichts-Erhebungen. I, 73. 

— für ftereometrifche und rylometrifche Eubirung der Kleinnußholzfortimente. (Auf: 
nahme-Manuale.) I, 111. 

— und Gremplificationen für Formzahl-Erhebungen, I, 141. 

— für Fihten-Schälverjuche. I, 167. 295. 

— zu Unterfuchungen über den Lichtungs-Zumadhs. I, 201. 

und Eremplificationen für forftliche Gulturverjuche. I, 267. 

— und Eremplificationen fir Eihen-Schälverjuche. I, 333. 

— und Gremplificationen für Höhenmwuchs-Unterfuchungen. T, 349. 

— und Gremplificationen für Aufftellung von Holzertragstafeln. I, 397. 433. 


zu phänologifchen und Flimatologijchen Beobachtungen in Bayern. IT, 60. 
- für Regen- und Gemwitterbeobacdhtungen in Sachjen. II, 75. 77. 
— zu ÖStreuverfuchen. II, 133. 145. 
— für Erhebungen bezügl. des Vorfommens ausländischer Holzarten. II, 159. 
— zu Unterfuchungen über das forfil. Verhalten ausländifcher Holzarten. II, 195. 
— zu Stammzahl-Erhebungen. II, 207. 
— für Duchforftungsverfuche. IT, 145. 255. 269. 
ormflaffen. I, 115. 
ME sesien und Baummafjentafeln. I, 113. 
— Begriff. I, 114. 
— Mittel zur Stammcubirung. T, 115. 
— Baum, Schaft, Aft-Formzahlen. I, 115. 
— Gejammtholz, Derbholz:, Reisholz-Formzahlen. I, 116. 
—- ımechte und Brufthöhen-Formzahlen. I, 116. 
— bezogen auf ?/,, der Scheitelhöhe (Smalian); echte (oder Normal-Formzahlen) 
und unechte (Prefler). I, 117. 
echte, ohne praftiiche Bedeutung. I, 117. 
Guftav Heyer über echte Kormzahlen. I, 117. 
DBrufihöhen-Formzahlen vom DB. d. f. BA. den neu zu conjiruirenden Baum: 
majjentafeln zu Grunde gelegt. I, 118. 
Dr. ®. Baur contra Prefler, — Brufthöhen- und echte Formzahlen. I, 118. 
abjolute, nach Ninider. I, 118. 125. 
‚Grundlage zur Aufjtellung von Baummafjentafeln. I. 119. 120. 
Tafeln vide Mafjentafeln. > 
Arbeitsplan zur Aufftellung von Formzahl- und Baummafjentafeln. I, 127. 
Aufnahmemanualien und Eremplificationen. 2 
Berfuchsarbeiten, mit welchen Formzahlerhebungen verbunden /mwerden fünnen. 
], 139 @9). ° 
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Formzahlen=Erhebungen werden in Bayern mit allen zmwecfentiprechenden Ber: 
fuchsarbeiten verbunden. I, 347. (57). 

— ehe Reihenfolge der bei Fornzahlerhebungen vorzunehmenden he 
I, 13 

_ Wechfelbeziehungen zwijchen Formzahl und Lichtgenuß. TI, 148. @9. 

-- Umfang und Zeitdauer der Erhebungen. I, 149. (a1). 

— Freiftands- oder Lichtftands-Fornyzahlen. I, 217. (8). »0 

— Grmittlung in früheren Lebensperioden de3 Stammes bei Unterfuchungen über 
Fichtungszumadjs. I, 219. (49). 

— und Baummaffentafeln. Seitherige Thätigfeit der D. f. BU. betverjeisb‘ bie 
Aufftellung folder. LI, 331. 

— ädhte, abjolute, unächte oder Brufthöhenformzahlen, TI, 331. 

— Baum, Schaft, Derbholz.Brufthöhenformzahlen und ihre Beziehung zur Scheitel 
höhe, zum BruftHöhen-Durchmeifer und Baumalter. II, 335. 

— eignen fi nicht zur Maffenermittlung einzelner Bäume, wohl aber ala 
Durhchnittswerthe (Maflentafeln) für Beftandsmafienberechnungen. IT. 339. 

— BrufihöhensFormzahlen der Fichte nad) Kunze. II, 333. 

— bdeögl. der Kiefer nach Kunze. II, 334. 

— deögl. der Buche nad) Baur. II, 334. 

— Normal-, nad) ‘Preßler. II, 337. 

— besgl. nad) Kunze und Baur. II, 338. 

— fiteratur-Nachmeis. II, 402. 

Sroftorte, Beobachtung derfelßen in Bayern. II, 56. 


6. 

Gabelmaß, vide Kluppen. 

Gebirgsland und Schwenmland (Diluvium u. Alluvium). I, 5. 6. 22. ©). 

Gerbjtoff, über den Gehalt der Fichtenrinde an, von Dr. ©. Holzner. I, 281, 290. 

— Gemijche Unterfuhung ber Fichıenrinde auf ihren Gehalt an. I, 283, 

— Literatur:Nachmweis über „Gerbitoffe“ ze. II, 394. 

Gewicht, Unterfu_gungen" über da3, des Holzes. I, 47. (©. auch Feitgehalts- 
Unterfuchungen. ) 

— Xrbeitäplan. I, 65. Verfahren. I, 70. 

Grüngewidt, Beftimmung des ipezififchen. I, 71. 105. @7). 

— Ipezifiiches, einzelner Holzarten (nad) v. Baur). II, 350, 

— der Rinde, vide Rinde. 

— Literatur-Nachweis über GewichtZerhebungen bezüglich Holz und Rinde. II. 400. 

Gemwitterbeobadhtungen in Sadien (Inftruftion). U, 74. 

ei A &, Vernadhläjigung defjelben bei der Ermittlung des Lichtungszumachfe. 

— Beitimmung bejjelben auf graphifchem und rechnerifchem Wege. I, 225. 226, (52). 

Grundgeftein, vide Standort3bejchreibung. 

_— ee ar ia a den Beichlüffen der forjtjtatiftiihen Kommiffion zu 
Berlin. I, 21. 

Höhenwuchs, ehatöplen zu Unterfuchungen über denjelben. 1, 343, 

— Borbemerfungen von Oberforfimeifter Bernhardt. I, 341, 

— Formulare und Eremplificationen. I, 349. 

— Graphiihe Darfiellung der Höhenwuchsverhältniffe auf Grund der Stamm: 
analyje. I, 348. (58). 

— Marimum desfelben bei der Fichte. I, 384. (63). (Siehe auch unter „Erirags- 


tafeln“.) 
9. 


Holzertragstafeln, vide Ertragstafeln. 
Holzgehaltzahlen, (fiehe auch Kormzahlen). II, 332. 
Holzmajfe, Berhältniß im Haupt= und Nebenbeftande, I, 476. 
Humusgehalt ded Bodens, vide Boden. 
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SJahrringe, Ausjeßen derjelben; Doppel: und Scheinringe. TI, 352 (59. 


 — Breite derjelben, fein Mapjtab für die Zumachsgröße. 180 Anmerfung. 


— 3ählen der, I, 346. 
— Mittel, melde das Zählen erleichtern, I, 137. 346. 88). 
Sdealwalze, Begrifj. I, 114. 


— — — Beitimmung der Faktoren derjelben. I, 130. 


- Imprägnirung, Literatur-Nachweis. IT, 440. 


Snfteruftion zu den Beobachtungen an den deutjchen forftlich meteorologiichen 
Stationen. II, 17. f 

— für phänolog. u. Elimatologijche Beobadhtungen in Bayern. II, 45, 

— in Preußen. II, 64. 


° — Formulare. II. 60. 


— zur Beobadhtung der Forftorte in Bayern. II, 56. 

— zur Anftellung von Regen: und Gemitterbeobadhtungen in Sachen. II, 70. 

— z%ormular. II, 77. 

SInftrumente, Geräthe, Werkzeuge, Majihinen 2c., Literatur-Nachmweis über Ver- 
- fuche mit 20. II, 407. 


8. 


ee serführen, Berläffigkeit bei Beftands-Majjenaufnahmen (Torey)' 
: . m). 
Keimapparat, vollfommener, von Jul. Stainer in Wien. I, 232. 
Keimfähigfeit, Minimum derjelben bei Samen für Gulturverfuche. I, 238, 
— Literatur-Nachmweis über Holzfamen, Klengbetrieb, Keimverfuche c. II, 404. 
Kleinnugholzjortimente, Arbeitsplan zur Aufftellung von Kubiftafeln für 
diejelben. I, 107. 


- — Aufnahme-Manuale mit Eremplification I, 111. 


Klima, Einfluß des Waldes auf dafjelbe. IL, 9 ff. 

ran e Werthvergleichung der Durchmefjer-, Kreisflächen- und Kubirungsfluppen 
‚9A. en. : 

— die zu BVerfuchsarbeiten zu verwendenden. I, 91. @1). 218. (49). 

— Gießener, anzuwenden bei Mefjungen behufs Aufitelung von Kubiftafeln für 
Kleinnußholzjortimente. I, 110. 

— Kreisflächenfluppen, Gründe für deren Anwendung in Baden zu Unterjuchungen 
über den Lichtungszumadh3. I, 218. 

Knüppelholz, Nubs, Brenn:, Reis:Knüppelholz, Begriff. I, 34. ? 

Kreisflähenjumme, Verhältniß im Haupt und Nebenbeftande. I, 476. 

Kreisflähenzumackhs, Gang defjelben bei der Fichte. I, 384. 

Kubifmeter, vide Feltmeter. 

Kubirung des Langnubholzes. I, 35. 

— und Mefjung des Schichtnußholzes. TI, 36. 

— und Schiehtung beim Brennholze. I, 36. 

— ded Nutreifigs und der Nubrinde. I, 36. 

— welche Methode zu Derbgehaltsunterfuhungen empfohlen wird. I, 64. 

— Näherungsverfahren für die fectionsmweile. I, 199. 

— rylometrijche oder Wafferfubirung. I, 63. 

— Rrobefubirung de3 Neifigs auf phyfifalifchem Wege. - I, 63. 64. 95. 8. 

— auf Hydroftatiichem Wege, bezw. mittelö der Gemwichtsmethode. I, 63.' 

— Waflerfubirung in Bayeın 1840 mittels der Wafjerfubirungsfufe und des jog. 
Wellenmefjerd. I, 50. 80. (26). 

— erfte Anwendimg der Wafferfubirung durch Hopfeld 1812. I, 80. (26). 

— Bafjerfubirung mittels jeden entiprechend großen Gefüge. 82. (26). 

— indivefte Methode der Wafferfubirung durch Mefjen der Zwijchenräume: T, 83. (26). 

— rylometrifche, der Rinde (fiehe auch Xylometer). I, 164. 
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Lage, vide Standortöbejhreibung. 

Längentrieb, jährlicher, Ende Mai vollendet. I, 352 (59. 

Längenwahsthum, deffen Erjcheinungen und Bedingungen. I, 177. 

Lihtftandszumahs, vide Lichtungszumalh. 

Lihtungszumadhs, über Natur und Bedeutung des jogenannten, I, 177. 

— Definition. I, 179. 

— Gontroverjen über die Urfache desjelben. I, 179. 

— Eriftirt ein eigentliher? I, 179. 

— Borggreve über den. I, 180. 

— paralyfirende Wirfungen. I, 180. 

— alle Holzarten find zu demjelben disponirt. I, 180. 

— Dauer und Größe. I, 180. 

— von phyfiologiicher und forftwirthichaftlicher Bedeutung. T, 181, 

— Berücfichtigung dezjelben bei der Ertragsregelung erheiiht VBorficht. I, 182. 

— Borzüglichfeit des im Lichtitande erwachjenen Holzes. I, 182. (Anmerfung.) 

— Autoren und Literatur. I, 183. 

— Anleitung zu Unterfuchungen über den Zuwachs der Bäume im Einzelftande 
(Baden). I, 185. . 

— Erläuterungen über die Motive diefer Anleitung von PVrofeffor Schuberg. I, 189. 

— Gteigerung de3 Verfaufswerth bei der Tanne durch den. I, 1. 

— Bedingungen des. I, 191. 

— der Weißtanne und Fichte. I, 192. 19. 

— Refultate früherer Unterfuchungen in Baden. I, 192. 

— Mängel diefer Unterjuchungen. I, 19. 

— Erörterung über die Endflächenmefjung bei fectionsweifer Gubitung. I, 194. 

— Belege für die Bedeutung des. I, 196. 

— Formulare und Eremplififationen. I, 201. 220. 

— Ermittlung des, bei Yaubhölgern. I, 228. (53). 

u ee Endflächene oder Mittenflächen- Meflung bei Erhebung defjelben? 
‚222. (50). 

— Literatur-Nachmeis (unter: „Materialertrag und Zuwachs). II, 414. 

Lohrinde, Werihbeitimmung nad dem Quadratflächengehalt, Ermittlung bes 

Flächen: und des Kubifinhaltes. I, 161. 

Eichen-, unentbehrliches Gerbmaterial. I, 307. 

Denkfjchrift der Gerber vom Februar 1877. I, 307, 

Bedarf der deutichen Lederproduzenten. I, 308. 

Mengen der 1878 in Bayern zur Verwendung gelangten Lohrinden und Surro- 

gate. I, 308. (Anmerfung). 

Gerbftoffgehalt der Eichenlohrinde und Surrogate. I, 308. (Anmerfung.) 

Eijengerkung nad) Dr. Knapp u. Chromgerbung nach Dr. Heinzerling. I. 315, 

Meberficht über den Umfang der Gerbereien zc. und den Berbraud) an Gerber: 

lohe ze. 2c. in Bayern pro 1878. I, 317. 

— Notizen über die jährl. Lohrindenproduftion in Bayern. I, 320, 

— Berbrauch von Eichen-Lohrinde und Surrogaten in Deutjchland. I, 308. 

— Waldtrodene“ und „mahldürre” Eichen-Lohrinde. I, 324, 

— Literatur-Nachweis. II, 394. (Siehe au „Schälverfuche” u. „Rinde“.) 


M. 
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Manuale, vide Formulare. 

Maflenalter, vide Beitandalter. 

Mafientafeln, über den Ausdrud. I, 120. 

— bayerifche, Umrechnung in’ Metermaß. I, 120. (Anmerfung.) 

— warum mande unbrauchbar. I, 121. 

— Angabe verjchiedener. I, 121. 
— Prepler über die bayerifchen, Entgegnungen Dr. Bauı’s. I, 121. (Anm.) 122. 
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Majfentafeln, bayerifche, Kritit Dr. v. Baur’s. TI, 122. 
— neue, Debatte und Beichluß des B. f BA. über Aufftelung folcher. I, 122. 


5 —— bayerifche, Art und Weife der Maffen-Exrhebungen. I, 124. 
- — bayerijche, das zur Aufitellung derjelben verwendete Perjonal. I. 155. (43). 
— Arbeitöplan für die Aufftellung von. 1, 127. . 


— Prinzip derjelben, Prüfung des leßteren. II, 340. 
— Ausscheidung der Altersflafien. II, 340. 
— Baumes, für Fichten-Derbholz nach Lorey. II, 340. 344. 


. — Literatur Nachweis (unter „Materialertrag” und „Formzahlen“). IT, 402. 414. 


s 


Majjenzumahs, Marimum des, bei der Fichte. I, 384. 
— »Brocent, Begriff und Ermittlung. I, 223 (0). 
— periodijches und jährliches. I, 188. 223. (1). 


— Sinfen, mit dem Baumalter. I, 224. (9). 


— Anwendung. I, 224. (51). 

Maß: u. Gewihtsbezeihnungen, abgefürzte. I, 176. 

Meereshöhe, Einfluß auf die normale Stamnyzahl (nad) Prof. Schuberg). I, 360. 
Mejfung, Verfahren beim Lang: und Nubtholz. I, 35. 

— mit oder ohne Rinde? I, 35. 41. @2). 

— der Querflächen in der Seftionsmitte. I, 197. 


 Meteorologijche Beobachtungen. Gefchichtliche Entwicklung und zukünftige Auf 


gaben der forftlichen meteorologifchen Stationen. II, 1. 

— Bmed. II, 17. 

— Errichtung forjtl. meteorol. Stationen in der Schweiz, in Böhmen, in Stalien, 
in Preußen, den Reich3landen, Braunfchweig, Württemberg, Frankreich 2c. IT, 4.5. 

— Eonferenz für internationale forft: und landwirthichaftlihe Meteorologie zu 
Wien 1881. II, 5 

— Internationaler Congreß von Meteorologen zu Rom 1881. If, 5. 

— Durdichnittszahlen aus 10 jährigen Beobachtungen genügen. II, 7. 

— Bublifation der Beobachtungen. II, 8. 


- — Einfluß der Entwaldung auf das Klima der Umgebung. II, 9. 


— Einfluß des Waldes auf die Regenmenge. II, 12. 

— Unterfudhungen über die durch verjchiedene Bodenarten fiefernden Niederichlags- 
mengen. II, 13. 

— Beobadhtungs-nftruftion. II, 17. 

— BDeobadhtungen am Piychrometer. II, 22. 

— Beichreibung und Gebraudh. II, 43. (86). 

— Haarhygrometer. II, 43 (80). 

— Berehnung der abfoluten und relativen Feuchtigkeit der Luft. II, 40 

— Beobadtungen am Marimum-Thermometer. II, 24. 

— deögl. am Minimum-Thermometer. II, 25. 

— beögl. an den Erdboden-Thermometern. II, 26. 

— Marimum: und Minimum-Thermometer von Greiner. II, 43. (#7). 

— zwedmäßigite Aufjtelungs- u. Beichirmungsart der Thermometer. II, 42. (89). 

— Eorreftion der Tempevatur-Angaben. II, 38. 

— Beobadhtungen am Barometer. II, 27. 

— Rebuftionstafeln. II, 39. 

— Beobachtungen am NRegen und Schneemefjer in Bayern, IT, 28. 

— beögleichen in Sacdhjjen. II, 70. 

— Beobadhtungen am BVerdunftungsmefjer. II, 29. 

— Erhebungen über Wind:Nichtung und =Stärfe, IL, 30. 

— begleichen über Bewölfung des Himmels. II, 32. 

— beögl. über Wolfenzug. II, 32. 

— Zeichen für meteorologiiche Erjcheinungen. IT, 33. 

— fLiteratur-Nachweis, 11, 426. 

Mittel Alter, (Mailen: und Flächenalier) vide Beitandsalter. 

Mittelftamm der, eines jüngeren Bejtandes ift für jpätere Beftandbesalter nicht 
mehr der richtige Mittelftamm, IL, 233, 242, 
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Mittelftemm, zumachsrechter. IT, 301. 

Mittendurdmeifer vide Durchmeffer. 

Modellftamm, Methode dev Beitandesaufnahme nad dem arithmetilch- mittleren 
abfällig beuctheilt (2orey). I, 448. (m). 


N. 


Nihtderbholz, Eintheilung. I, 33. 

Niederfhlagsmengen, welche durch verjchiedene Bodenarten fidern ; Unfug 
ungen hierüber. II, 13. 

Normalbeftände, Begriff. I, 362. 

— Th. Hartig, über. ], 363. 

— Grenzen und Maßitab der Normalität. I, 3683. 

— Beurtheilung der Normalität. I, 408. 

— Beurtheilung der Normalität individuell. IT. 306. 

Nukholz, Eintheilung. I, 34. 

— Erziehung der Weißtanne zu, im Schwarzwalde. I, 190. 


D. 


Dberjtärfe, Mefjung nach, im Königreihe Sachen. I, 40. (20). 
— jiehe auh „Richtpunft“. 
Drganijationsftatut vom 25. April 1875, betreffend das Berfucsmelen und 
die oritliche Statiftif in Bayern, I, 157. (43). E 


P. | 
Berjonal, ee zu den Vorarbeiten für die bayeriichen Mafjentafeln verwendete. 
I, 155. (45). 
Phänologifhe und Flimatologijche Beobachtungen. II, 3. ü 
— Nuten derjelben. II, 4. 
— bayer. Inftruftion. II, 45. 
— preuß. Infteuftion. II, 64. 
— Tormulare. II, 60. 
— Kennzeichen des Anfangs und Endes der phyfilchen Jahreszeiten. II, 54. 
— meteorologijhe Stationen in Preußen und Eljaß- TO REN, Ha welchen phäno- 
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logijche Beobachtungen vorgenommen werden. II, 80, 
— Literatur:Ntachmeis. II, 426. 
Plenterwald, nicht „Blänterwald“ und nicht „Fehmelmald“; eigene Betriebsart. 
I, 23. 9. 
Probeflächen,-Abjteden, Ausmefjen, Begrenzung. I, 447. (69. 
— Größe und Yorm derjelben bei Ertragserhebungen. I, 410. 
Probeftämme, welche Zahl bei forjtitatijchen Unterfuggungen zu fällen. I, 451, (80). 
Prügel, vide Knüppel. Eu 
D. : 
Querfläden, Meffung innerer, (früherer Lebensalter). I, 198. ; 
N. 2 
Raummeter, Abkürzung für. -I, 170. i E 
NRehnungseinheit und Sortimenten-Ginfeit für Holz im deutjchen Neiche. I, R 
29. 33. 37, ‘ 


Reduftionszahlen, allgemeine oder Iofale? I, 59. 49. 92. 82). 

— G&rmittlung jolcher in Bayern Anfangs der Ader Sabre. I, 49. 

— Aujammenjtellung der berechneten und wirklich angefeten, für den. Feftgehalt 
der Naummaße, nach den Unterfuchungen im Königreih Bayern in den Zahren 
1840—45. I, 58. 

— Umftände, welche deren Größe bedingen. I, 60. 
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Regen: und Gewitterbeobadtungen, Inftruftion zur Anftellung von folchen 
in Sacdjen. IL, 70. 

— Formular. IL, 77. 

 Reisholz- Prozent, Beftimmung des. I, 153 @2). 

- Reifig, Begriff und Eintheilung. I, 33. 34. 35. 36. 

Reifig, Ausfceidung und Eintheilung des, bei Fejtgehaltsunterfuchungen. I, 69. 

— Kubirung des, bei Kormzahlunterfuchungen. 1, 132. 151. (2). 

— Feitgehalt des, von Weißtannen. I, 197. 

Revierhroniten, Anlage jehr nüßlich. 23. (10). 

Rihthöhe (mach Weile). II, 293. 

Rihtpunkft, über Prefler’s fog. Richtpunft. I, 149. 

Rinde, Nuke und Brenneinde, Begriff. I, 34. 

— Mefjung mit oder ohne? I, 35. 41. 2). 

— grüne, wald- und Iufttrodene. I, 164. 174. - 

— Gerbftofigehalt der Fichtenrinde, von Profefjor Dr. Gg. Holzner. I, 281. 

— Rt oe Fichtenrinde nad) Maffe, Gewicht oder Quadratflähe? I, 281. 

— Erhebung der Rindendide, Zmed. I, 291. 

— en von RindensMalje, = zläche, «Die zur Stamm:-Maffe und -Dide, I, 

— Dide der inneren weichen Schicht, Verhältniß derjelben zur Stammftärfe, Maßftab 
für den eigentlichen Werth der Fichtenrinde. I, 293. Rt 

— Mefjung der inneren Schicht, des Rindenparenhyms. I, 295. -(Borbemerf.) 

— Unterfuhungen über Stärke, Mafje und Gewicht der Fichtenrinde. I, 295. 

— für die Erhebung des Feitgehalt3 devjelben ift die xylometrifche Methode vor: 
zuziehen. II, 350. 

— Tabelle zur Zerechnung der Rindenmäntel. I, 299, 

— Literatur-Nachweis (unter „Feitgehalt”). II, 400 

Rindenmajfe, Berechnung der, eines ganzen Schälhiebes. I. 161. 
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Schälverjude, an Fichten, in den Jahren 1865—70. I, 158. 
Arbeitöplan. I, 159. 

— Gejichtöpunfte für Verbefjerung des feitherigen Verfahrens. I, 159. 

— das Rejultat derjelben beeinflujfende Momente. I, 160. 

— Ermittlung der Rindenflähe und -Majje eines ganzen Schälhiebes und der durch- 
fehnittlichen Rindendide. I, 161. 

— Werth der Rinde. I, 162, 

— Rejultate der in den Jahren 1873 mit 75 in Bayern angejtellten (für 2 Re 
gierungsbezirfe). I, 166. 

— Formulare und Eremplificationen. I, 167. 

— Nadhträge zum Arbeitsplan. I, 289. 

— Tabelle zur Berehmung der Rindenmäntel. I, 299. 

— Literatur-Nachweis. II, 394. 

Schaftzumads3 der Weißtanne und Fichte im Ueberhalte. I, 192. 193. 

Scheitholz=-Gortimente. I, 35. 

Shihtnugholz;, Begriff und Eintheilung. I, 34. 

Shihtmaße, Umjtände, welche deren Feitgehalt modificiven. I, 60. 67. _ 

Schidtung, vide Kubirung. 

Schreibmeije für Maß- und Gemwichtsziffern. I, 175. 

Schütte, Berjuche über die Kiefern-Iadeljchütte von Dr. R. Hartig. U, 352. 

Seftionsmejjung, Näherungverfahren. I, 199. 

Sortimente, Sortimenten: und Rechnungs-Einheit für Holz im deutfchen Reich. 
(Sefchichtlihe Entwiklung.) I, 29. 

— Kr Dr. v. Baur’S auf der II. deutjchen Forjiverfammlung zu Mühlhaufen. 
I, 30, 


470 Sacd-Regifter. 


Sortimente, Beftimmungen über Einführung gleicher Holzfortimente im deutjchen 
Reiche. 1,33. 

Standort3= und Beftandsbefhreibung. Anleitung zur I 3. 

— Formular. I, 17. 

— :Bonitirung, Judeich über. I, 383. (2). 

— :-&üte und Beitandsbefchaffenheit, Merfmale. T, 469. 

Stangen, Begriff und Eintheilung. I, 34. 

Stammanalyje des Mittelftammes bei Ertragserhebungen. TI, 425. 

— Ermittlung der Stammeshöhen früherer Lebensalter. I, 427. 

— von geringem Werthe für Erforfchung des Wachsthumsganges ganzer Beftände. 
I, 472. 478. 504. (83). 

= grapbifche Darftellung jectionsmeije unterfuchten Stammmaterial3. I, 227. 

— aus einer Buchen-Verfuchsfläche des Forftbezirfes Pforzheim in Baden. I, 473. 

Stammgrundflähenjumme, Mapftab für die Beitandes-Normalität. I, 364. 

Stammftärfe mittlere, vide Beitandescharafteriftif. 

Stammzahl, Einfluß der Meereshöhe (nach Profeffor Shuberg). I, 360. 

— ihre Abhängigkeit vom Standorte. I, 470. 

— LVerhältnig im Haupt: und Nebenbeftande. I, 476. 

— Erhebungen in normal erjcheinenden Hohwaldbeftänden. 31.100 

— Gejchichtlihe Vorbemerfungen zu dem Arbeitsplane. II, 197. 

— med der Erhebungen. II, 203. 

— Xrbeitöplan. II, 203. 

— Beftimmung der mittleren Beftandes-Scheitelhöhe. IT, 205. 

— „Formulare. II, 207. 

— Die Stammzahl ift nicht immer entjcheidend für die Beitandesmaffe. IT, 211. 

— Berhältnig zur Beftandesmafje. IT, 318. 

— ihre Beziehung zu den Beftandzfartoren und Die a derjelben bei 
Aufftellung von Ertragstafeln (nah Schuberg). II 329. 

— LiteraturNachmweis (unter Materialertrag). II, 414. 

Starfholz, Erziehung der Weißtanne zu. TI, 190. 

Stärfemahsthum, Erjcheinungen und Bedingungen des TI, 178. 

Stereometrifche Methode zu Feitgehaltsunterfuchungen, I, 62. 

Stodhöhe, Beltimmungen über die. I, 132. 153. (43). 

— rechneriche und wirfliche. I, 154. (43). 

Stodholz, Begriff. I, 33. 

Stodjpreng=- Berfuche und Nrodeverjuche. Literatur-Nachweis. IT, 438. 

Streuverfucdhe, Einleitung zu den Arbeitsplänen. (Hiftoriicher Rückblick.) J1; 81, 

— Größe der jährlichen und periodijchen Streuprodultion. II, 83. 

— in Bayern, angeordnet vom f. Finanz-Minifterium- im ‘abe 1866. II, 89. 

— relative Bolumgemwicht verjhiedener Streuforten. II, 91. 

— Brocentiihe Zufammenjegung der Ajche verjchiedener Stveumaterialien nach mehr: 
fachen Unterfuchungen. II, 96. 

— Achenanalyfen von Streumaterialien. 11:96, 

— chemifche Beftandtheile der Streu. II, 3. 

— phyfifaliiche Eigenjchaften der Streu. II, 100. 

— Einfluß der Streunubgung auf den Holzwudhe. II, 102, 

— auf den Waldboden. II, 108. E 

-— chemijche Analyjen bereiten und gejchonten Waldbodens von Stödhardt. IT, 109. 

—_ ee von Buchenjcheitholz auf gefchontem und auf bevechtem Mald- a 
pden..; II, 111, 

— Zährlicher Entzug von Mineralitoffen durch Streunußung. II, 112, 

— Anleitung für Streuverfuche aufgejtellt. vom bayer. Finanzminifterium im April 
1866. II, 114, 

— desgl. feftgefteltt in der Berathung zu Eifenah, März 1874. IT, 139. 

— Grläuterungen zu den Formularen, II, 124. 

— Formulare, II, 133. 145. 

— Literatur: Nachweis. I, 83. 115. I, 455. 
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Tabelle vide jormulare, 
Tanne vide Weißtanne. 


B: Tehnijhe Eigenschaften der Hölzer. Literatur-Nachmweis. II, 440. 


N. 


Vebermaß, Gewährung eines folchen. I, 37. 
— Gewährung und Bedeutung in Bayern. I, 44. 45. 9). 
Unterjudgungen vide „Arbeitsplan”. 


®. 


Berein forftftatiicher, Aufruf zur Gründung eines, von &. Heyer. I, 358. 

Berfammlungen und Ausftellungen bezüglich des forftlichen Verfuchswefens. 
Literatur:-Nachweis IT, 445, 

Berjudsanftalten, Verein deuticher forftlicher, conftituirt fi im Jahre 1872 
auf Ber Forftverfammlung zu Braunjchweig. I. ILL 

— Bereinsberathung zu Mübhlhaufen im Jahre 1873. II, 240. 

— zu Eijenad, März 1874. I, 47. 65. 113. 123. 127. 149, (40). 234. 385. II, 139. 

.— zu Eifenad, Mai 1874. I, 2. 

— zu Freiburg im Br,, Auguft 1874. I, 91. 81). 253. 

— zu Stubbenfammer, Auguft 1875. I, 32. 33. 

— zu Eijenad, September 1876. I, 385. 388 (Anmerkung). 454. 469. 

— zu Bamberg, Auguft und September 1877. I, 342. 385. 389. 395. 452. (82). 
456. 469. II, 42. 

— zu Stuttgart, Juni 1878. I, 457. 11, 244. 

— zu Berlin, April 1879. I, 459. 

— zu Wiesbaden, September 1879. 1, 385. 387. 389. 390. 392. 393. 394. 395. 461. 

— zu Baden-Baden, September 1880. I. 385. 462. IL, 153. 197. 

— zu Neuenbürg, September 1880. II, 200. 

— zu Braunfchweig, Auguft 1881. II, 160. 169. 191. 200. 

— zu Eijenad, Auguft 1881. II, 203. 

— Geitherige Thätigfeit der deutjchen forftlichen. II, 273. 

— titeratur. IL, 274. 

Berjuhswejen im Allgemeinen, Literatur-Nachweis. II, 448. 


W. 


Waldboden, normaler, wilder. I, 240. 
Wahsthumsgang, Einfluß der Beftandsbegründung u. Pflege. I, 365. 384. (69). 
II, 307. 5 


— der jogenannte „ähnliche“ exiftirt nicht. I, 365 

a Anwendung von Febermagen zu den Gewichts Unterfuchungen ausge 
jchlofien. I, 66. 

— Beichreibung der zu Arbeiten des Verfuchswejens in Bayern verwendeten Schnell: 
wage. I, 102. (6). 

— Vergleihung des Gebrauchswerthes der Brüden- u. Schnellwage. I, 102. 104. (86). 
132. (Anmerfung.) 

— Gebraudh und Anwendung. I, 102. 86). 

— Berpafung. I, 103. 105. (6). 

— Aufhängen der Schnellwage I, 104. (86.) 

Wäagung, bydroftatiiche. I, 95. 8). 

— nad) Dr. Müttrich mittel Brüdenwage. I, 95. 89). 

— bayer. Verfahren mit der Schnellwage. 1, 98. 89). 

— Bergleichende Verjuche. I, 99. 

Weiferbeftandsverfahren. I, 458. $ 

Weiftanne, Erziehung derfelben zu Starfholz. I, 190. 

Wellenmefjer. I, 80. (26). 84. (26). 
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Wuchsgebiete (nad) Weile). II, 293. 
— Bedeutung für Rothbuchenbeftäande. II, 305. 
— und Wirthfchaftögebiete. II, 312. 


x. 


X%ylometer, Schöpfeylometer. I, 82. (26). 

— nad Reißig mit veränderlicem Wafferftand. I, 83. (26). 

— nad 6. Heyer mit ftetigem Waflerjtand. I, 83. (20). 

— nad TH. Hartig, un Neuftädter und R. Hartig. I, 84. @9). 
— nad) Baur. I, 84. 85. (26). 
— Berpadfung. T, 86. (26). 
— Gebraud. I, 87. (26). 
3. 

Zuwads, Gang des laufend: u. durchichnittlich- jährlichen Maffenzumarhies. E 364. 
— ducchfchnittlicher, culminirt auf befjeren: Standorten früher als auf BERRBEHR: 
I, 364. II, 309. 

-Sefebe der Fichte nach Dr. v. Baur. I, 383. 63). II, 280. 

nad) Dr. Xorey. II, 289. 

nad) Dr. Kunze. II, 291. 

der Kiefer nach Weije. II, 300. 

der Rothbuche nad) Dr. v. Baur. II, 305. 

Prozent, defjen Sinfen bei der. Fichte. : I, 384. 

Merfmal der Beftandsbonität. II, 474. 

— von Weißtanne und Fichte. I, 193. 

— der Kiefer (na) Weile). II, 301. (Siehe au Doffenzumachsprageut,) 

— Literatur-Nachweis. II, 414 
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| Sn der B. Schmid’schen Verlagsbuhhandlung in Augsburg 
find erjchienen und durch alle Buchhandlungen oder direkt zu beziehen: 
Das Forfigejek für dns Königreich Bayern in neuer Tertirung bom 
Sahre 1879 nebit den revidirien allgemeinen Vollzugsvporjehriften 

und den bejonderen in Anjehung der Gemeinde-, Stiftungs- und 
Körperjchafts - Waldungen. Mit einem umfafjenden Nachichlage- 
Negifter. Zum Dienftgebraudhe für das £. Forftperfonal beftimmt. 
Kleinere Ausgabe. 124 ©. 8 cartonirt A. 1,20 
Ganghofer, Auguft, Minifterialrathd im £. b. Slaatsminifterium der 
Binanzen in München. Das Forftigefeg für das König- 
reih Bayern in neuer Tertirung vom Jahre 1879 nebft den 

. vevidirten Vollzugs-Borjehriften und Noten über die neuen gefeßs 

- Tichen Beltimmungen, über principielle Exlafje, oberftrichterliche Er- 
fenntniffe u. f. w. Zum Dienftgebrauche für das f. Forftperfonal 
beftimmt. Größere Ausgabe 2586©. 8 cadtonidt AM. 3,— 
— — Der praftifche Holzrehner nah dem Metermaß. Zugleich 
 berjehen mit den Tabellen für das forftliche Verfuchswefen und mit 
einer Umrechnung der bayr. Mafjentafeln in’3 Metermaß. Bearbeitet 

zum Handgebrauche für technijch gebildete Forftmänner, Walobefiter, 
Holzhändler, u. j. w. Größere Ausgabe 3. Auflage. 
260 ©. gr. 8. brofehirt Be M. 4,— 
.— — Der praftifhe Holzredhner nad dem Metermaß, bearbeitet 
zum Handgebrauche für Förfter, Holzhändler, Holzarbeiter, Wald: 
befier u. j. w. Kleinere Ausgabe. 3. Auflage 166 ©. 

gr. 8. brofchirt AM. 2,60 

— — Tabellen zur Umwandlung des bayerifhen Längen- 
und Flähenmaßes in metrijches Mak und umgekehrt, ebenjo 
dienlih zur Ummwandlung der Breije, Koften und Erträge. 
Zum Gebraudhe für Forftbeamte bearbeitet nach den Tabellen in 
Ganghofer’3 Holzrechner (ältere Ausgabe). 48 ©. und 2 lithogr. 
Tafeln. gr. 8. brojehirt M. 1,— 

— — Da3 Forftlihe Verjuhsmwefen. Unter Mitwirkung fort 
ficher Autoritäten und tüchliger Vertreter der Naturwiljenjchaften. 
Band Tin 3 Heften. 514 ©. gr. 8. brojdhirt. Jedes Heft AM 4,— 

— — do. dito. Band I. Heft 1. 276 ©. gr. 8. buoichirt N. 6,— 
Bauer, Dr. Franz b., ord. ö. Profeffor der Forftwifjenichaft an der 
Univerfität München, Unterfudungen über den Feltgehalt 
und das Gewicht des Shihtholzes und der Rinde. Aus- 
geführt von dem Vereine deutjcher forjtlicher Berfuchsanftalten und 

in dejien Auftrag bearbeitet. Mit 12 Holzjchnitten und vielen 
Tabellen. 154 ©. 4. brojd). M5,— 
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ne und Pflegern des Waldes zu widmen, damit auch. 
iteren Kreisen Näheres über das forstliche Versuchswesen im 
Igemeinen, sowie über dessen Leistungen bei uns und ander- 
ts bekannt werde. | 
Die Schrift bespricht: 
Im ersten Abschnitte den Becok und die wirthschaft- E 
Mh. Bedeutung des forstlichen Versuchswesens; 

im zweiten Abschnitte dessen Geschichte, und 
' im dritten Abschnitte die Organisation desselben m 
sutschland und Oesterreich. 


:Östern 1881. 
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." des forstlichen Versuchswesens im Königreich 
ur = 
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"Die Organisation des forstlichen Versuchswesens in den ehtrin- 


VS A . . 


in über die Thätigkeit der k. k. forstlichen Verancheleis - 
tung in Wien in der Zeit vom 1. Jänner 1877 bis Ende Docam-; 3 


ber 1880 DE N ae 
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es og so > sichergestellt, als mancher Leser vielleicht zu Hain = 


‚en ohne ‚dass man hiefür ER und Be Grundlagen besessen 
"Dabei wurde gar häufig über der Zahl der Belege die Schärfe 
selben ausser Acht gelassen. So ist es denn auch erklärlich, dass sich 
‚Ansichten über den Einfluss des Waldes gar häufig schroff gegenüber- 
nden und die Waldfrage, beziehungsweise die Entwaldung so ziemlich 
‚olle eines deus ex machina in der Meteorologie gespielt hat, mit der 
uf einfache und schnelle Weise alle Veränderungen des Klimas zu % 


en versuchte. 
ec kendorff: Das forstliche Versuchswesen, 


ıdesbegründ: 

Erziehungsverfahren festzustellen, Form- und Zuwael 

suchungen behufs Herstellung von Massen- und Ertrags 

durchzuführen, die kleinen Feinde des Waldes, Insekten 

Pilze, zu studiren und Massregeln gegen deren Verbre tu 

aufzustellen, die im Forstbetrieb verwendeten Werkzeuge ur 
Maschinen auf ihren Effect hin zu untersuchen, neue Ge n- 

nungs- und Verwerthungsmethoden der Waldproducte ausfindig. 

zu machen, mit einem Worte den Wohlstand des Waldbesitzers 


teln, den Werth der verschiedenen Bestan 


lative aber jene nothwendigen Grundlagen an die Hand zu ge en, 


welche dieselbe zu einer gerechten Besteuerung der Wä t 
als auch zur Aufstellung ein 


‚nothwendig bedarf, 


den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens und der Luft, 
menge eines Landes, die Bildung von Hagelschlägen, Entstehung 
von Lawinen und Wildbächen, Speisung der Quellen und Siche- 
rung des Wasserreichthums der Flüsse, Verhinderung von Ueber- 
schwemmungen, Abhaltung von schädlichen warmen und kalteı 
Winden und auf den Gesundheitszustand der Menschen ete. et 

Nur durch weitgehende Untersuchungen auf diesem Ge 
wird es möglich sein, jene Kategorie von Wäldern festz 


uste 
Nahm die Regenmenge in einem Lande ab 
waldung schuld, nahm sie dagegen zu, so wurde 
waldung zurückgeführt. Man vergass eben ganz, 
Landes in erster Linie von dem Gange und Vert 


‚ 50 war hieran die 


Wenn auch aller Wahrscheinlichkeit nach, der Wald in Bezug anf das 


rmag, so lässt sich dagegen 
nicht in Abrede stellen, ‚dass das Lokalklima einer Gegend durch das Vor. 


handensein eines Waldes mitunter nicht unbedeutend beeinflusst werden kann, 


Ex 


reise des Gömeinwohlee diyediher zu Aechalsan 

nach bestimmten, ihrem Zweck angepassten Grundsätzen zu 

wir hschaften sind, im Gegensätze von jenen „Capitalsforsten®, 

€ a ediglich die Aufgabe zufällt, ihren Besitzern ein kin: £ 
om zu verschaffen, und welche mithin von jeder forst- 
ze in Beschränkung zu befreien wären. a 
> richtiger Erkenntniss dieser Thatsache hat deshalb der 

nternationale Congress der Land- und Forstwirthe im Jahre 

die nachstehenden Resolutionen ‚gefasst: \ 


051. Es ist den Regierungen der verschiedenen Länder zu em- s 
f len, mit aa vn zu Gebote stehenden Plan. das forstliche = 


© Erspriessliche Resultate sind nur dann zu erwarten, wenn 

an der Spitze stehenden Versuchs- -Dirigenten das in kurzer Zeit 

senhaft sich aantende a den Bedürfnissen des Forstwesens = 

Es ist daher wünschenswerth, dass 

ur. solche Sachverständige a Dirigenten gewählt werden, welche 

0 möglich ihre ganze Kraft diesem wichtigen Gegenstande ungetheilt 
idmen können.“ 


„3. Sobald in einem Lande das forstliche Versuche ins 

hen getreten ist, liegt es im Interesse der Sache, dass durch die 
betreffende Regiernng die Versuchs-Dirigenten veranlasst werden, mit 
' Dirigenten bereits bestehender Versuchsanstalten in Verbindäng & 

zu treten, um die Untersuchungsobjecte, welche eine internationale 
ehandlungsweise erfordern, festzustellen und die Untersuchungs- E 
methoden. gemeinsam zu beräihen. # 


„4. Ein internationales Beobachtungs-System verlangen die- 
jenigen Fragen des forstlichen Versuchswesens, welche den Einfluss 
gründen sollen, den der Wald auf das Klima, die Regenmenge, 
 Quellenbildung, Ueberschwemmungen etc. ausübt.* 
„Die sofortige internationale Inangriffnahme dieser Kategorie 
u Fragen erscheint um so gebotener, als nur nach erfolgter 
Klärung. dieses Gebietes die sogenannte „Waldschutz-Frage“ end- 
tig gelöst werden kann.“ 


„9. Es soll eine permanente Commission zusammengesetzt 

erden, die alle Massregeln zu berathen hat, welche zur Förderung 

des forstlichen Versuchswesens beitragen. Diese Commission soll aus. 
u 1* 


den Dirigenten aller bestehenden Versuchsstationen bestehen. Dur: 
Cooptation kann sich dieselbe nach Belieben verstärken.“ ee, 

»6. Der internationale Congress der Land- und Forstwirt] 
richtet an die k. k. österreichis che Regierung das Ersuchen, alle 
europäischen Ländern, in welche das Versuchswesen noch keinen Ei 
sang gefunden hat, von den gefassten Beschlüssen Kenntniss z 
geben und deren Betheiligung herbeizuführen.“ # 


Ebenso hat die in den Tagen vom 6.—10, September 1880 i 
Wien abgehaltene internationale Conferenz für Agrarmeteoro 
logie, welche vorwiegend aus Vorständen und Beamten de 
allgemeinen meteorologischen Centralanstalten bestand, hohe 
Gewicht auf die internationale Behandlung der forstlich 
meteorologischen Versuche und Untersuchungen gelegt. “ 


Wurde doch über die Frage: „Inwieferne und wie könner 
die meteorologischen Centralanstalten ohne Schädigung ihre: 
anderen Zwecke auch die agrarmeteorologischen Beobachtungen 
in den Kreis ihrer Thätigkeit aufnehmen ?« folgende Resolution 
gefasst: i 


„Die Conferenz hält es in Anbetracht der vorbezeichneten 
Aufgaben der Agrarmeteorologie für sehr wünschenswerth, dass 
wenigstens in grösseren Staaten und wo entsprechende Einrich- 
tungen nicht bereits getroffen sind, eigene Oentralinstitute für 
land- und forstwirthschaftliche Meteorologie errichtet werden, 
welche die Aufgaben dieses Beobachtungszweiges im Auge be- 
halten, zur Completirung der noch vielfach mangelhaften Beob- 
achtungsmethoden beitragen, untergeordnete Stationen errichten 
oder deren Einrichtung anregen und Private oder Gesellschaften. 
ete. bei der Errichtung und Führung solcher Stationen unter- 
stützen, die Arbeiten derselben controliren, die betreffenden 
Daten sammeln und verwerthen sollen. a 


Diese Specialinstitute sollen jedoch mit den allgemeinen 
meteorologischen Centralanstalten, insbesondere bezüglich der 
kritischen Auswahl der Beobachtungsmethoden, sowie wegen der 
Publicationen in Beziehung bleiben.“ Fad: 

Es kann deshalb nur auf das Lebhafteste bedauert werden, 
dass der Budgetausschuss in seiner Sitzung vom 17, Februar. 
1881 beschlossen hat, den ganzen von der Regierung- für Zwecke 


‚grarmeteorologie geforderten minimalen Betrag von : 
00 fl. ö. W. zu streichen, und dies um so mehr, als sich 
‚in den von mir herausgegebenen „Mittheilungen aus dem SEN: 
ichen Versuchswesen Oesterreichs« niedergelegte Pro- 
ramm, sowie die bisher gewonnenen Resultate allseitiger An 
5 rkennung erfreuen und nicht nur in der europäischen Lite- 

tur, sondern selbst in Amerika eine günstige Beurtheilung 
ahren haben. *) 


Von nicht minderer volkswirthschaftlicher Bedeutung sind 
ene, unter den wechselnden Boden- und klimatischen Verhält- a 
nissen anzustellenden Versuche und Untersuchungen, welche sich 
auf die Erforschung des Einflusses der forstlichen Standortsgüte, 
der Bestandesbegründungs- (Saat, Pflanzung, natürliche Verjün- 
gung) und Behandlungsart (Durechforstung, Aufastungen) auf den 
Holzzuwachs erstrecken. Man beabsichtigt mit ihnen zugleich 
die wichtigsten Wirthschaftsbehelfe des Forstwirthes, die % 
Ertragstafeln, zu schaffen, unter welchen man bekanntlich ws 
bellarische Uebersichten des Wachsthumsganges von Beständen 
ersteht. Solche Tabellen haben hohen wirthschaftliche n Werth, 
nn sie- dienen als Grundlage für die Bonitirung, zur Berech- 
ung des Vorrathes und Zuwachses, zur Ermittelung der vor- 
theilhaftesten Holz-, Betriebs- und Culturart, sowie der angemes- 
ensten Umtriebszeit, ferner zur Bestimmung des Boden-, Bestan- 
es und Waldwerthes, sei es für den Verkauf oder Ankauf, Abtre- 
‚tungen von Waldungen zu Eisenbahn- und Strassenbauten, sei 
s zur Ermittelung des Waldsteuer-Capitals oder der Abfin- 
- dungssummen, welche zur Ablösung von Waldservituten benöthigt | 
‚erden etc, etc. a 
Nicht etwa, dass es uns bisher an Ertragstafeln überhaupt 
zefehlt hätte. Im Gegentheile, die Erkenntniss der hohen wirth- 
schaftlichen Bedeutung derselben hat die verschiedenen forst- 
irthschaftlichen Schriftsteller schon frühzeitig veranlasst, solche 
abellen zu berechnen und zu veröffentlichen. Aber die meisten 
ser Tabellen trugen den Charakter grosser Unzulänglichkeit 
an sich, weil sie zum grossen Theile nur auf wenigen, mitunter 
gar flüchtig durchgeführten Untersuchungen basirten, aus denen 
ER 


*, Siehe Anhang. 


‚die ebenso ungenauen Zwischenglieder durch Interp 
abgeleitet wurden *). SO 

Sollen aber Ertragstafeln jenen wichtigen Anforderunge 
entsprechen, welche an sie gestellt werden, dann müssen si 
vor Allem zuverlässig sein. Er 


Hierauf hat schon Karl H eyer vor 36 Jahren hinge 
wiesen, indem er sich anlässlich seines Aufrufes zur Gründun 
eines forststatischen Vereins **) im Jahre 1845 über den Wert: 
der vorhandenen Ertragstafeln folgendermassen aussprach: 

„Die Unzulänglichkeit der bekannten Holzzuwachstafeln für Wis 
senschaft und Praxis folgt schon aus einer gegenseitigen Vergleichun; 
der gleichartigen Ertragsangaben. Man gewahrt beträchtliche Ab 
weichungen, sowohl in der absoluten Grösse der Massenbeträge, alı 
auch in dem Zuwachsgange durch die Bestandaltersstufen hin, so dass 
bei einerlei Holzart nnd Bonität der höchste Durchschnittszuwachs 
bald früher, bald später eintritt, sich längere oder kürzere Zeit auf 
gleicher Stufe erhält und dann bald rascher, bald langsamer wieder 
sinkt, während Andere diese Durchschnittserträge fortwährend steigen 
und noch Andere sie abwechselnd steigen und fallen lassen. Dabei 
vermissen wir häufig die Zwischennutzungs - Beträge, die so nöthige 
Gliederung der Massen nach Sortimenten oder, wenn auch diese 
gegeben, die Massabstände der Sortimente. Die Reissmasse ist bald 
anfgerommen, bald nicht, und das Wurzelstockholz fehlt fast durch- 
gängig. u 

Eine selbstständige Prüfung der Daten wird durch die Unbe- 
kanntschaft der Mittel und Wege, durch welche man zu jenen gelangte, 
geradezu unmöglich gemacht. Man kennt nicht die einflussreiche 
Grösse und Form der gewählten Probeflächen ; man weiss nicht, ob. 
ihre Lage eben oder geneigt oder selbst steil war. Man erfährt. 
nichts über die innere Beschaffenheit und die Lebensgeschichte der 
Probebestände, nichts über die Art ihrer Begründung, ob durch natür- 


*) Eine rühmliche Ausnahme hiervon machen die nenesten aus den. 
Erhebungen der forstlichen Versuchsanstalten hervorgegangenen Ertragstafeln.. 


Sie geben ein belehrendes Beispiel für den Werth und die Nothwendigkeit | 
dieser Institutionen. 


**) Derselbe ist veröffentlicht in von Wedekinds „Neuen Jahr- 
büchern der Forstkunde“ 1846, 30. Heft, pag. 127—137. 


er künstliche Cultur, und in jenem Falle: ob durch Schlag- 
; etrieb; nichts über das Mass des Bestandesschlusses; 
darüber, ob der Bestand und von wann an und in welchen 
henräumen regelmässig durchforstet worden, ob er auch durch 
uentzug, Viehhüte etc. gelitten oder nicht. Gleich unbekannt ist 
meist; das bei der Masseaufnahme eingehaltene Verfahren — das 
der Classifieirung der Stämme, das Abstandsmass der Classen, 
"Bodenhöhe, in welcher es und wie es genommen worden; die ; 
Olassenstämmezahl ; die Art der Auswahl der Modellstämme und 
2 ren Zahl; das Verfahren bei ihrer Masseermittelung, nämlich ob 
durch unsichere Ocularschätzung, oder durch Anwendung der nicht 
m nder unsicheren Reductionszahlen, oder durch specielle Ausmessung 
ıd im letzten Falle: die Länge der Sectionen, die Stelle und die 
_ Art der Stärkemassnahme, die Hilfsmittel bei der Gehaltsberechnung 
‚sel st, insbesondere auch beim Reiss- und Stockholze; die Stockhöhe 
üb T den Tagwurzeln ; das Verfahren bei der Ermittelung der Be- 
tandsalter, bei der Reduction der Bestandesmassen auf gleiche Zeit- 
abschnitte, bei der Interpolirung fehlender Zwischenglieder etec. 
Aus. dieser grossen Menge von Desiderien, deren Erfüllungs- 
weise man nothwendig kennen muss, um den Werth der Ertrags- 
sultate beurtheilen zu können, will ich nur eins hervorheben: die 
richtige Bestimmung der wahren Bestandsalter, ohne welche die auch 
n och so genau erhobenen Bestandsmassen fast alle und Jede Bedeutung 
erlieren müssen. Nun kann man sich aber leicht davon überzeugen, 
dass bei dem gewöhnlichen Verfahren — wenn man nämlich die 
Schäfte einen Fuss hoch und höher über dem Boden absägen lässt 
nd auf diesen Sägeschnitten dann ohne weiteres und mit unbewaff- 
netem Auge die Ringe zählt — meist um 20 und mehr Jahre bei 
anfangs langsam wüchsigen Holzarten, wie Buchen, Eichen, Fichten, 
Tannen etc, und zumal auf mageren Standorten, gefehlt wird, und 
dass selbst bei durchaus gleichaltrigen Beständen, dann aber oft 
ch um weit mehr, wenn die Bestände aus ungleichaltrigen Stämmen 
usammengesetzt sind, wie das bei vielen unserer älteren und noch 
s dem Femelbetriebe herstammenden Hochwäldern gewöhnlich ist, 
e nachtheiligen Wirkungen eines solchen Fehlers beschränken sich 
cht etwa blos auf die absolute Grösse der Durchschnittserträge, 
ondern sie erstrecken sich auch auf den Zuwachsgang, weil sie sich 
cht gleichmässig über die Bestandsalterstufen hin vertheilen. So 
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würde z. B. für 2 gleichartige Bestände, wovon ‚der eine 
Andere 100 Jahre wirklich alt wäre und jeder einen gleichen Dur« 
schnittszüwachs von 100 Cubikfuss pro Morgen auswiese — ‚dan 
wenn man das Alter beider um 20 Jahre zu niedrig. bestimmt ‚hätt 
sich ein Durchschnittszuwachs berechnen für den jüngeren Bestaı 
von 167 Cubikfuss, für den älteren von 125 Cubikfuss, mithin d 
Fehler bei jenem fast dreimal so gross werden, wie bei diesem, = 
Endlich vermissen wir bei fast allen Zuwachstafeln die Angal 
der Hauptfactoren der Bestandsmasseproducte, wie die prädominirend 
Stammzahl (pro Morgen), die summarische Schaftkreisfläche (in einerk 
Bodenhöhe) und die mittlere Bestandshöhe. ee 
So sehr nun auch schon die bisherigen Ausstellungen die inner. 
Richtigkeit und Zweckdienlichkeit der benannten Zuwachstafeln äi 
Zweifel stellen, so besteht doch noch ein weiterer Missstand, welche) 
allen vorerwähnten zusammengenommen das Gleichgewicht zu halter 
vermag. Er beruht in der ungenügenden Bestimmung und Bezeichnung 
der angenommenen Standortsgütestufen, als der Hauptgrundlage aller 
Ertragstafeln. Bekanntlich kommen die zur Anfertigung nur einer 
einzigen solchen Tafel unentbehrlichen Bestandsalterstufen, zumal 
bei Hochwäldern, nirgends so nahe neben einander vor, dass man 
einer völligen Uebereinstimmung aller Standortsverhältnisse sicher 
sein könnte; vielmehr müssen die correspondirenden Probeflächen 
meist in weiteren Entfernungen von einander aufgesucht und können 
trotzdem, selbst in ausgedehnten und vollbestandenen Forsten, ‚oft. 
kaum nur in der nothdürftigsten Anzahl gefunden werden. Bei diesem 
Verfahren entbehrt man aber aller und jeder Gewissheit über die 
nothwendige Gleichförmigkeit und Bonitätsverhältnisse, Denn worin 
bestände die Bürgschaft für diese Gleichförmigkeit? Ruht nicht unsere 
forstliche Bodenkunde und Klimatologie noch als unmündiges Kind- 
lein in der Wiege? Kennen wir von den zahlreichen Factoren der \ 
Baumvegetation etwa viel mehr, als die blossen Namen? Allerdings 
bezeichnen uns die Lehrbücher das Pflanzenproduet als die Wirkung 
dreier zusammengesetzter- Kräfte — des Bodens, der Lage und des 
örtlichen Klima’s. Sie benennen uns als die einfachen Factoren der 
Bodenthätigkeit: die oberflächige Bekleidung, den mineralischen und 5 
organischen Bestand, den Schichtenwechsel, den Grad der Lockerheit 
und Tiefgründigkeit, nebst der Art des Untergrundes; des Ver. 
mögens: Feuchtigkeit und Wärme in sich aufzunehmen und zu halten, 


rise e Processe zu erwecken und zu verbreiten etc. Sie machen den 
Einfluss der Lage abhängig von der nördlichen Breite und der öst- 
5 chen Länge, von der Meereshöhe, von der Neigung nach einer der 
Weltgegenden, von dem Grade dieser Neigung, von der Form, Aus- 
_ dehnung und Richtung der Gebirge und Thäler, von dem grösseren 
oder minderen Schutze, durch nähere oder fernere Umgebung ete. 
Sie finden die Wirkungen des. örtlichen Klima’s in den Extremen 
und in den Mitteln der Luft- und der Bodentemperatur, in der 
jährlichen Vegetationsdauer, in der Menge des Jährlich niederfallenden 
Meteorwassers und dessen zeitlicher Vertheilung, in den vorherrschenden 
Winden, in der Neigung zu Spät- und Frühfrösten ete. Das Alles 
‚klingt recht artig und gelehrt obendrein. Wer aber hätte den Effeet 
‚nur eines einzigen aus dieser langen Reihe von Faetoren auf die 
gesammte Baumvegetation, oder nur auf eine einzige Holzart, auch 
schon untersucht und bemessen? — Niemand, meines Wissens! — 
‚Und wie steht es um unsere Kenntniss von der Gesammtwirkung 
aller dieser Kräfte in ihrem gegenseitigen, so unendlich verschiedenen 
quantitativen und qualitativen Verbindungen, wobei die Thätigkeit 
der Einen durch den Einfluss der Anderen so mannigfach modifieirt, 
bald gehoben, bald gelähmt, bald ganz unterdrückt wird? — Sind 
wir offen, geben wir der Wahrheit ihren gebührenden Zoll: — wir 
kennen von allem dem wenig mehr als nichts! Der Standpunkt 
unserer Waldbonitirer ist so ziemlich der der alten Auguren, bei 
- denen man sich wunderte, wie sie einander hatten ansehen können, 
ohne über ihre gegenseitige Unkenntniss zu lachen. 

Befinden wir uns.aber, wie wohl nicht zu verabreden, wirklich 
in dieser schlimmen Position, so ist es auch gewiss hoch an der 
Zeit, die nöthigen Massregeln zu ergreifen, um uns derselben bald 
thunlichst zu entziehen. Wir müssen der herrschenden Ansicht, als 
‚sei die genaue Ermittelung und die verständliche Bezeichnung der 
_Bonitätstufen, eine schon wohlbekannte und leicht zu lösende Auf- 
gabe, entschieden entgegentreten, müssen die Mangelhaftigkeit unserer 
desfallsigen Kenntnisse unumwunden aussprechen, uns zugleich be- 

_ mühen, diese verderbliche Lücke in unserer Wissenschaft möglichst 
baldig und vollständig auszufüllen, und müssen deshalb unsere Unter- 
‚suchungen, anstatt einseitig nur auf die Grösse der Naturalerträge, 
gleichzeitig auch auf die Erforschung und Bemessung der Standorts- 


gütefactoren richten. Dann genügt aber auch der bisher betı ten: 
Weg zur Sammlung der Materialien für unsere Zuwachstafeln nicht 
sondern wir müssen einen anderen einschlagen, welcher zu jenem 
Doppelziele hinleitet.“ ee “ 

Aus diesem Grunde haben die neuerdings allseitig gegrün- 
deten forstlichen Versuchsanstalten die Ertragstafelfrage in die 
Hand genommen und erblicken in den Form- und Zuwachsunter- 
suchungen der einzelnen Holzarten zum Behufe der Aufstellung 
von Baummassen- und Ertragstafeln eine der vornehmsten Auf- 
gaben, die zu erfüllen sie berufen sind. Et 


Im engen Zusammenhange mit diesen Arbeiten stehen 
alle jene Versuche und Untersuchungen, die sich auf den Ein- 
fluss der Bestandesbegründung, insbesondere die verschiedenen 
Pflanzmethoden, sowie den Grad und die Art der Durchforstung 
auf den Holzzuwachs erstrecken. Ich unterlasse es deshalb, 
ihren Werth hier besonders hervorzuheben, und will mich nur 
beschränken darauf hinzuweisen, dass durch einen rationell® 
geführten Durchforstungsbetrieb die Waldrente ganz wesentlich. 


gehoben werden kann. 


Aber einer hierher gehörigen Versuchsreihe muss ich 
noch besonders gedenken, weil dieselbe berufen ist, eine der 
wichtigsten volkswirthschaftlichen Fragen zur Lösung zu bringen. 
Ich meine die vielfach behandelte Waldstreufrage, von 
deren richtiger Beantwortung nicht nur die Existenz zahlreicher 


Forsten, sondern auch die Wohlfahrt des Landes und seiner 


Bewohner abhängt. 


Gar mancher Forst ist schon der rücksichtslosen Streu- ® 
nutzung zum Opfer gefallen und an Orten, wo ehemals die [3 


schönsten Laubholzbestände zu finden waren, kann jetzt nur 
die genügsame Kiefer eultivirt werden, und so manche öde 
Karstfläche ruft uns zu, bei Zeiten noch Einhalt zu thun 
mit einer Nebennutzung, die im Vereine mit der Waldweide 
zur vollständigen Devastirung der Wälder unbedingt führen 
muss. Denn das dürfen wir uns nicht verhehlen, dass, wenn in 
unseren Gebirgsgegenden mit der dort üblichen Boden- und r 
Aststreunutzung (Grasseln) in der bisherigen Weise fortge- 4 
schritten wird, der Ruin und der Untergang eines grossen 
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es dieser Wälder unvermeidlich ist. Damit drohen aber “ 
m Lande und der Volkswohlfährt sehr ernste Gefahren. 


'h Pflicht der Regierung, Massregeln zu ergreifen, durch 
velche die Waldstreunutzung in thunlichster Weise beschränkt 
ird. Ich sage in thunlichster Weise; denn es lässt sich 
cht leugnen, dass im Interesse der ländlichen Bevölke- 
ung weder die Waldstreunutzung noch die Waldweide gänz- 
ich aus unseren Wäldern verschwinden kann. Inwieweit aber 

‚dem Bedürfnisse der Landbevölkerung, insbesondere in Gebirgs- 

gegenden, sowie an Orten mit ausgedehnten mageren Sandböden 

Rechnung zu tragen ist, das eben soll durch die forstlichen 

"Versuchsstationen festgestellt werden. 

Zu was für herrlichen und bedeutungsvollen Resultaten 

man mittelst derartig exacten, allerdings durch Jahre hindurch Ä 
‚ durchzuführenden Untersuchungen gelangen kann, wie sehr 

sieh die für diesen Zweck verausgabten Gelder verlohnen, das 

beweist uns Ebermayer’s unübertreffliche Schrift: „Die ge- 

.sammte Lehre der Waldstreu mit Rücksicht auf die chemische 


Statik des Waldbaues. Unter Zugrundelegung der in den kö- 


_ aiglichen Staatsforsten Bayerns angestellten Untersuchungen. 
' Berlin 1876«. 


3 


- Auch die Krankheiten der Waldbäume sind durch 
die Versuchsanstalten zu erforschen und zu studiren. Insbeson- 
dere sollen durch dieselben jene Massregeln ausfindig gemacht 
werden, welche dem verderblichen Umsichgreifen der Inseeten 
‚und Pilze Einhalt gebieten. Dass in dieser Richtung hin ange- 
stellte Versuche'von grosser wirthschaftlicher Bedeutung sind, 
erhellt schon daraus, dass jährlich Tausende von Stämmen In- 
secten und Pilzen zum Opfer fallen und mitunter innerhalb 
' kurzer Zeiträume Hunderttausende, wenn nicht Millionen von 
” Werthen durch Insekten zerstört werden können. Ohne auf 
die noch in. Aller Gedächtniss lebende Borkenkäferverheerung 
im Böhmerwalde einzugehen, will ich nur bemerken, dass nach 
den Erhebungen der preussischen Versuchsanstalt in den Sechziger- 
Jahren die grosse Kiefernraupe allein in Preussen 41.692 Heectar 
befallen, von denen 10.244 Hectar kahl abgefressen wurden. Der: 


Es ist also nicht blos Aufgabe der Forstwirthe, sondern 108 


der Staatscasse aus der Raupenealamität erwachsene dir 
Schaden (Vertilgungskosten, Minderwerth des Raupenholzes | 
bezifferte sich auf rund 2 Millionen (1,995.297) Mark, der 
recte aber vielleicht um mehr als das Doppelte. a eh 
Nach einem Artikel vom Forstmeister Schultz in Dancke 
mann’s Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen, V, Band, 1873 
über den Nonnen- (Psilura monacha L.) und Borkenkäferfras 
(Tomieus ?ypographus L.) in der Zeit von 1845 bis 1867/6: 
betrug die Fläche der Ausdehnung des Frasses mindesten; 
7000 geogr. [Meilen mit eirca 1600 7] Meilen Waldungen 
in denen mindestens 55 Millionen Klafter (oder eirca 139 Mil- 
lionen Raummeter) Holz in Folge des Frasses abgestorben sind. 
Hiervon entfallen auf Russland 48 Millionen, auf Preussen 
Millionen Klafter. ee 
Der an der k. k. forstlichen Versuchsleitung in Verwen- 
dung stehende Oberförster Fritz A. Wacht] berechnet in seiner 
unter der Presse befindlichen Arbeit über Verbreitung des 
Tannen-Triebwicklerfrasses in Nieder-Oesterreich, Mähren und 
Schlesien die in Folge des Frasses eingetretenen Holzmassen- 
zuwachsverluste, resp. Greldbeträge, wie folgt: RG 


„Nimmt man an, dass durch den Frass der Tannen-Triebwickler- 
Raupen bei Verlust von I 
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verloren geht; unterstellt man ferner, dass der durehschnittliche ein- A 
Jährige Holzmassen-Zuwachs der Tanne in 70—120jähr. Beständen mitt- 
lerer Bonität (also nach Feistmantel’s Allgemeinen Waldbestands- 
tafeln V. Unterclasse per 1 n.-ö. Joch 120 Cubikfuss =) 6'538 Fm. 
solider Holzmasse pro Ha. beträgt (1 n.-ö. Joch — 0:5755 Ha.; 
1 Cubikfuss — 0:03158 Fm. gerechnet), so. ergibt sich bei: 


41331 Fm. 


"/s Nadelverlust — 0'2 Zuwachsverlust auf 31407 Ha, — 
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Pi im denen der Frass stattgefunden hat, nur ih 
ch. en Verlustzi ffern, so ergibt dies einen gesammten Verlust 


an Massenzuwachs von 263872 Festmeter 

632000 Gulden für die Frassperiode, ohne das | 
empfindliche Verlust am Höhenzuwachse und die damit Hand in Hat 
gehende Entwerthung der Stämme als Nutzholz in Betracht gezogen is 
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Nicht belanglos ist ferner der Nutzen, welcher aus den dure 


individuums (Standort in Bezug auf Boden und Klima, desseı 
Gesundheitszustand, Wuchsverhältnisse, Alter ete. etc.), ferne: 
jener der Gewinnungs- und Aufbewahrungsart auf die Keimfähig 
keit und Keimkraft der Samen festgestellt und sodurch de: 
Waldbesitzer vor Schaden, insbesondere aber vor Betrug von 
Seite der Samenhändler bewahrt werden. Re 

Welcher Gewinn aus derartig angestellten Versuchen und 
Untersuchungen entsteht, das zeigt uns Frankreich mit seiner 
Samencontrolstation in Barr es-Vilmorin. Daselbst werden 
sämmtliche von der französischen Staatsforstverwaltung bezo- 
genen Nadelholzsamen einer ‚Reihe von Untersuchungen unter- 
zogen, welche das Gewicht, die Reinheit, Keimkraft und 
Keimfähigkeit derselben constatiren sollen. ER 


Der durch Errichtung dieser Samencontrolstation erzielte 
Gewinn wird von der französischen Forstverwaltung mit j ähr- 
lich 40.000 Franken veranschlagt. 

In meinen „Forstlichen Verhältnissen Frankreichs“ (Leipzig, 
B. G. Teubner 187 9) habe ich eine genaue Beschreibung dieser 
Station, dessgleichen der vielleicht einzig in ihrer Art dastehen- 
den Forstdomaine, gegeben. Da ich wohl nicht mit Unrecht x 
vermuthe, dass diese Schrift nur wenigen meiner Leser bekannt 
sein dürfte, so glaube ich über die gleichsam einen grossen | 
Versuchsgarten darstellende Forstdomaine Barres-Vilmorin we- 
nigstens das Nachstehende anführen zu sollen: ; 


eselbe ist 18 Kilometer südlich von Montargis im 
epartement Loiret auf einem 150 Meter über dem Meeres- 
piegel situirten Hügelplateau in einer Ausdehnung von 6737 
Tectaren gelegen. Der Boden ist vorwiegend Schotterboden, 
'berlagert von einer 40—80 Centimeter hohen Nährschichte 
er Untergrund besteht aus einer undurchlässigen Thonlage. 
Das Klima, welches demjenigen von Paris ziemlich gleichkommt, 
st eher als trocken zu bezeichnen, ohne dass gerade die Tem- | 
Peratur ausnahmweise hoch wäre. Dagegen ist die Kälte scharf 
‚Sie erreichte im Winter 1871/72 die Höhe von 27'9° und im : 
aussergewöhnlichen Winter 79/80 sogar jene von 34° Celsius. 
Sind auch die Winterfröste nicht unbedeutend, so hat 
 Barres andererseits von den tückischen Frühjahrsfrösten nicht 
zu leiden, ein Umstand, welcher für den Anbau der verschiede- 
‚nen Holzarten, deren Zahl sich nach dem Catalogue des vegetaux 
 ligneux indigenes et exotiques existant sur le domaine forestier 
des Barres-Vilmorin auf 451 beläuft, von grossem Werthe ist. 

R Als der bekannte Pariser Samenhändler Herr Vilmorin 
; die Besitzung im Jahre 1821 käuflich an sich brachte, war der 
E: 


Boden beinahe gänzlich von Bäumen entblösst, mit Ausnahme von 
' einigem verwahrlosten Eichen- und Hainbuchengestrüpp. Vil- 
_ morin, welcher aus dieser Einöde ein Musterrevier schaffen 
wollte, machte sich sofort mit bewunderungswürdiger Ausdauer 
ans Werk und trug so nieht wenig zu dem glücklichen Erfolge 
_ der später im Departement Loiret durchgeführten Bewaldungs- 
arbeiten bei. | 
i „Man kann dreist behaupten“, sagt der Verfasser des obge- 
nannten Cataloges; „dass Vilmorin der Erste war, welcher zur 
Einsicht gelangte, dass die Unfruchtbarkeit der Sologne einzig 
und allein der übermässigen Entwaldung zuzuschreiben, und dass 
- nur durch neue Waldanlagen dem Lande die frühere Frucht- 
barkeit zurückzugeben sei. Kein Opfer war ihm zu gross, um 
diese Idee Gemeingut zu machen, und die Wahrheit derselben 
glaubte er am besten praktisch durch die Errichtung eines dr 
ganzen Welt offenstehenden Versuchsfeldes beweisen zu 
| können“. 
Die von ihm auf der Domaine angelegten vergleichen- 
den Kiefernbestände, in denen allein mehr als 30 Varietäten 
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der Pinus sylvestris mit Samen von verschiedener Provenienz - 
treten sind, bieten schon heute, wo die grössere Anzah 
Bestände das 50. Jahr überschritten hat, sehr _ werthvolle 
Studienmaterial. Sie zeigen die Ueberlegenheit mancher Varie 
täten, wie z. B. der Rigaischen Kiefer (Pinus sylvestris rigensis 
unter den Pinus sylvestris-Varietäten, der calabrischen Kiefe 
Pinus Laricio ealabrica unter den Pinus Laricio-Arten und gebeı 
ein klares Licht über die Bedeutung der Samenprovenien: 
für die Entwicklung und den Ertrag unserer Oulturflächen. 
Sicher sind die Vilmorin’schen Versuche, die jetzt vom 
Staate fortgesetzt werden, die Veranlassung, dass die Franzosen 
bei ihren Aussaaten auf den Bezug fremden Kiefernsamens mehr 
Gewicht legen, als dies bei uns geschieht. So wird z. B. der 
Same von Pinus sylvestris rigensis in der That doppelt so hoch 
wie der gewöhnliche Kiefernsame bezahlt. Be 


Bei dieser Gelegenheit will ich überhaupt darauf auf- 
merksam machen, dass die Frage nach der Provenienz der 


Samen vielmehr Beachtung verdient, als mancher Forstwirth 


bis heute anzunehmen geneigt war. a 
Der Nichtberücksichtigung dieses Umstandes ist gar häufig | 
ein Misslingen der Anbauversuche, insbesondere mit fremden 
Holzarten zuzuschreiben. Das hat der Winter 1879/80 gezeigt, 
wo jene Pflanzen von Abies Douglasii meistens erfroren, die 
aus Namen erzogen waren, der in Californien gesammelt worden, 
während sich jene Anpflanzungen trefflich erhalten haben, die 
aus Samen von British-Columbien entstanden sind. En 
In Schottland hat man, wie John Booth in seiner klei- 
nen, aber lehrreichen Schrift*) mittheilt, die interessante Beob- 
achtung gemacht, dass die meisten jener grossen Kiefernbestände, 
die aus Pflanzen herrühren, deren Same aus Deutschland mit 


*) Feststellung der Anbauwärdigkeit ausländischer Waldbäume, Referat 
auf Veranlassung der k. preuss., Hauptstation für forstliches Versuchs- 
wesen, bearbeitet für die Versammlung des Vereines deutscher forstlicher 
Versuchsanstalten zu Baden-Baden vom 6. bis 12. September 1880 von 
John Booth in Klein-Flottbeck b. Hamburg, Berlin 1880, Julius Springer. 
Preis 60 kr, 


veit milderen, als das durchgehends rauhe Klima von. 

ottland, bezogen wurde, entschieden in ihrem Wachsthume 

urückgeblieber und sich kümmerlicher entwickelten, als jene, 

welche aus schottischem Kiefernsamen erzogen worden sind. 

Nach Burckhardt soll im Fichtelgebirge der vom kälteren E 

_ Harze bezogene Fichtensame weit schöner aufgegangen sein, als 
der im Fichtelgebirge selbst gereifte. 


Dass Samen, bezogen aus Waldgegenden, wo das Streu- 
en stark betrieben wird, bei weitem schlechter als solehe 
nd, wo dieser Krebsschaden der Forstwirthschaft nicht zu finden 
t, ist allgemein bekannt. e 


_ Aus diesen Thatsachen folgt der Schluss, dass es bei der PR 
ussaat nicht nur allein darauf ankommt, dass der Same de 
vorgeschriebenen ‚Procente Keimfähigkeit habe, sondern nament- 
lich auch, dass er von besonders kräftigen Bäumen gesammelt 
- wurde, welche einen Standort einnehmen, der sowohl 
in klimatischer als auch in localer Beziehung den 
Verhältnissen entspreche, unter denen der künftige 
Baum wachsen und gedeihen soll. Diese Thatsache it _ 
übrigens den Landwirthen schon längst bekannt. 


- Von der richtigen Beachtung des vorerwähnten Satzes 
hängt insbesondere der Erfolg von Anbauversuchen mit auslän- 
 dischen Holzarten ab. Von letzteren erwartet man, 1. dass sie 
ein besseres Holz liefern, als einheimische Arten desselben 
Geschlechts; 2. dass sie bei kürzeren Umtrieben grös- 
sere Holzmassen produciren; 3. dass sie bei gleicher, selbst 
geringerer Holzqualität durch ihre Genügsamkeit hinsichtlich | 
der Bodenansprüche ihre Verwendbarkeit als Mischholz, iher 
- Widerstandsfähigkeit gegen Winde oder sonstige Witterungs- 

inflüsse, oder durch irgend eine andere eigenthümliche Eigen 
schaft sich besonders vor den einheimischen Arten auszeichnen. | 


Deshalb hat der Verein deutscher Versuchsanstalten die 
- Lösung der Frage der Anbauwürdigkeit ausländischer Holzarten 
auf Grund von planmässigen Versuchen in die Hand genommen 
und wurden für diese Versuche für das Jahr 1881 allein von Preus- 
‚sen 4000 Mark bewilligt. Dabei soll der Schwerpunkt dieser Ver- 
suche darin liegen, dass von Seite der Hauptstation für forst- 


v. Seekendorff: Das forstliche Versuchswesen. 2 
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liches Versuchswesen das abs 
‚zur Vertheilung gelangt. *) 


*) Booth empfiehlt in sein 
nachstehende 18 Holzarten: 


olut gleichartig erzogene M te 


er oberwähnten Schrift zu Anbauversuche 


1. Pinus rigida, Mill, (Pitch Pine). Wer 

Eingeführt 1759 (wahrscheinlich früher). Pinus rigida, weitverbreite 
‚ kommt sowohl in trockenen, als auch in feuchte 

pen Böden und Lagen; di 


Baum von 40-50 Fu 
In besonders günstigen Lagen, 
muss, wird er 70—100 Fuss 


g beim Schiffsbau — zu Schwellen 
len Hölzern in den nördlichen Staaten als Brenn- 


Das Holz findet vielfache Verwendun 


2. Pinus ponderosa, Dougl. 

Eingeführt 1826. Findet sich an d 

Californien, westlich der Rocky mountains. 

200—300 Fuss hoch, bei 12—15 Fuss Du 

granitigem Boden. Das Holz ist sehr schw 

Europa sind bisher nur wenig Erfahrunge 
wachsenden Baume gemacht. 


3. Pinus Jefreyü, Eingelm. RR 

Eingeführt 1852 aus dem nördlichen Californien, wird 100 bis 150 Fuss 

hoch bei einem Durchmesser von 2—4 Fuss. GE. 

Nach Beschreibungen ist er 

arten gefunden, und bestäti 

wir kennen, diese Genügsa 

hältnissen auf Sand und W 
an exponirten Lagen. 


im Vaterlande auf sehr schlechten Boden- 
gt sich auch hier in den einzelnen Fällen, welche ; 
ınkeit. Er wächst unter sehr verschiedenen Ver 
iederum auf steifem Lehm, an geschützten, sowie _ 


4. Pinus Strobus L. (White Pine). 


Weymouthskiefer. Eingeführt 1705. Einer der Hauptbäume im ganzen 


„ördlichen Amerika, sowie im Dominion of Canada, Wird bis 150 Fuss hoch 
bei 2—3 Fuss Durchmesser, — man findet diese Kiefer indessen bis 200 Fuss. { 
Höhe mit 5——7 Fuss Durchmesser und über 400 Jahre alt. 2 


Endlich möge nicht unerwähnt bleiben, dass jährlich 
‚eine Menge von Waldsamen wegen schlechter Behandlung 
mangelhafter, beziehungsweise zu starker Bedeckung zu 


\ immt mit vielen leichten Bodenarten vorlieb und kommt im Bestand. 
Birke, Ahorn und anderen harten Hölzern vor. Der Hauptexport von. 
‚Holz aus ‚Amerika nach England liefert die Weymouthskiefer, und wird das. 


olz derselben im Vaterlande zu fast allen Zwecken verwendet. 


a7 


S 5. Pinus Laricio, Poir. = 
In den Gebirgen Corsica’s, in Calabrien, am Caueasus 4—6000 Fuss 
och, bildet fliese Art, überhaupt vielfach im südlichen Europa, aber in 
ıohen Lagen verbreitet, grosse Wälder. Schnell wachsender Baum, welcher 
nach Boden, Lage und Klima 89—150 Fuss hoch wird, ausgezeichnet 
tch Genügsamkeit, Widerstandsfähiekeit und! Raschwüchsigkeit (2—3 Fuss _ 
Jahr). Im jüngeren Alter der österreichischen Kiefer sehr ähnlich, aber 
bald von dieser zu unterscheiden ‘durch den horizontalen Habitus. Englische 
.r Beriehte sagen, dass keine Kiefer in gegebener Zeit soviel Masse liefert, wie _ 
diese, auch wird sie nicht vom Wild verbissen wegen ihren ganz besonderen R 
itteren Eigenschaften. Wächst auf fast allen Bodenarten, entwickelt sich aber 
n schnellsten auf leichtem, trockenem, sandigem Lehm mit durchlassendem 
Intergrund. Ein nach jeder Richtung nützlicher Baum, der allgemeine Be- 
chtung verdient. 


| 6. Abies Douglasiü*), Lindl. 

Eingeführt 1826. Hat ein mächtiges Verbreitungsgebiet im nordwest- 
lichen Amerika, nachweislich über 50.000 Quadratmeilen. bis Mexico. Haupt- 
sächliches Vorkommen in British Columbien und auf der Vancouvers-Insel 
-unermessliche Wälder bildend. Wird bis 250 Fuss hoch bei 10 Fuss Dureh- A 
- messer. Sehr rasch wachsend. Vierzigjährige Bäume im Norden Schottlands 
80—90 Fuss hoch. Holz allerersten Ranges. Findet sich auch bei uns auf 25 
den verschiedendsten Bodenarten, aber fast überall prächtig gedeihend, auf 
Boden von 7. und 8. Klasse. 


7. Abies Nordmanniana, Link. 


Eingeführt 1845. Bekannter schöner Baum aus der Krim, in dem 
dschar Gebirge 6000 Fuss hoch vorkommend, am Caucasus vielverbreitet. 
Als Waldbaum unserer Edeltanne (A. pectinata) aus zweierlei Gründen vor- 
ziehen. Spät treibend, wird sie nie wie letztere von Nachtfrösten beschädigt 
d kommt fast überall gut fort mit Ausnahme von nassem Boden, ist _ 
aber hinsichtlich ‘ihrer Bodenansprüche bescheidener als die Edeltanne. 


Das Holz soll das der letzteren übertreffen, worüber eigene Erfahrungen 
fehlen. 


Näheres findet man in „Die Douglasfichte und einige andere Nadelhölzer aus 
jem nordwestlichen Amerika“ u. s. w. mit Karte und Photographien von John Booth. 
Verlag von Julius Springer. Berlin. 


Dr 
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Grunde gehen, wodurch die Waldbesitzer nicht unbedeutende 2 
Schaden erleiden. Bedenkt man, dass die Kosten der Bestan- 


desbegründung nicht wie bei der Landwirthschaft schon na 


8. Picea sitchensis, Carr., Lindl. Bu 

Eingeführt 1831 von Douglas aus dem nördlichsten Californien 
und der Insel Sitka. Wird ein Baum von circa 70—100 Fuss Höhe, rasch 
wachsend. Douglas beschreibt das Holz als vorzüglich. Bäume in England 
von 40—50 Fuss Höhe berechtigen zu der Annahme, dass das Holz hart, 
fest und dauerhaft. Zieht sandigen Lehm vor, wächst aber auch auf fast 
allen Bodenarten; entwickelt aber schnellstes Wachsthum auf frischem 
lehmigen Boden. Hat sich hier und an anderen ‚Orten (beim Grafen v. Vila- 
mowitz in der Wittenberger Gegend) ausgezeichnet gemacht, ist vor Wild 
durch seine ausserordentliche stachlichte Benadelung geschützt. >" 


9. Cupressus Lawsoniana, Murr. 


mals angegriffen. 
10. Thuja gigantea, Nutt. (Lobbüi). 


ganz erstaunliches Wachsthum auf leichtem Boden aus. 


11. Acer Negundo californieum (Torr. und Gray). 


falls sehr beachtenswerth. 


12. Acer saccharinum, Wang. (Zuckerahorn). 


messer. Unter allen Ahornarten der am weitverbreitetste und häufig den 
ist aber nach unserer Erfahrung sehr genügsam und kommt mehr oder 
weniger allenthalben fort, — namentlich auch in rauhen Lagen. Kein Holz 


die häufig vorkommenden schönen Hölzer des „Rock-(Felsen-\Ahorn“ und 
„Birds Eye Maple“, welche Bildungen durch ein eigenartiges Wachsthum 


Eingeführt 1854. Kommt in den Bergen des nördlichen Californien 
zwischen 40 und 42° nördlicher Breite vor. Ein prächtiger Baum bis 100. 
Fuss und darüber, mit einem Durchmesser von 3—4 Fuss. Gedeiht hier 
ausserordentlich auch auf leichten Bodenarten und liefert nach den in unse- 
rem Besitze befindlichen Holzproben ganz ausgezeichnetes Holz, namentlich 
unübertreffliche Fournire. Vielversprechender Baum für unsere Forsten in 
jeder Richtung. Das Holz ist sehr wohlriechend und wird von Insecten nie- 


Eingeführt 1854 von der Nordwestküste Amerika’s und Californien. 
Baum über 100 Fuss hoch mit grossem Durchmesser. Zeichnet sich durch 


Eingeführt vor ungefähr 20 Jahren. Kein uns bekanntes Laubholz 
ist so rasch wachsend, — die Weiden nicht ausgeschlossen, einjährige Triebe ; 
von 8—10 Fuss sind nichts seltenes. Kommt auf mancherlei Bodenarten 
fort — über das Holz liegen noch keine Erfahrungen bei uns vor. Jeden- 


Eingeführt 1735. Baum von 50-70 Fuss Höhe, 1%/,—2 Fuss Durch- 


wesentlichen Bestandtheil der Wälder in Dominion of Canada und in den. 
Vereinigten Staaten bildend. Verlangt ähnlichen Boden wie unser Spitzahorn, 


findet in der feineren Tischlerei in Amerika mehr Verwendung, namentlich 
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sfrist durch den Ertrag gelohnt werden, sondern vielme 
sen und Zinseszinsen im Laufe der langen Vegetations 
zu einem nicht zu untersshätzenden Betrage anwachsen, 


2 


tehen. Das Holz ist hart und fest und nimmt eine ausgezeichnete Poli 
‚Nächst der weissen Eiche liefert dieser Baum das beste Holz für 
au En 


die Zuckergewinnung. 

Eine gewisse Kälte und rauheres 

scheint für die Entwickelung des Baumes in dieser Richtung wesent- 
ı sein, da in den südlichen Staaten Nordamerikas die Zuckergewinnung 
eilweise nur gering ist. ne 


sr; 13. Betula lenta, L. ale 
br ‚ Eingeführt 1759. Weitverbreitet in Canada und in den Vereinigten 
Staaten; 60—70 Fuss hoch. Holz sehr gesucht in der feineren Möbeltisch- 
lerei wegen seiner rosa Farbe (Berg-Mahagony); liefert das beste Brennholz. 
ınd ist die werthvollste aller amerikanischen Birken. SE 


Er r 14. Carya alba, Nutt. (Hickory). 
Eingeführt 1629. Sehr verbreitet in den Vereinigten Staaten; wächst 
besten in reichem feuchten Boden 70—80 Fuss hoch bei 1',—2 Fuss Durch- 
esser. Die Frucht ist essbar und bildet dort einen grossen Handelsartikel I 
e hier unsere Wallnuss. Das Holz findet die 'vielfachste Anwendung in der 
ıdustrie und in der Landwirthschaft wegen seiner Zähigkeit für Schrauben : 
‚Pressen, im Mühlbau u. 8. w. Als Brennholz steht es wegen seiner ausser- 
rdentliceben Brennkraft allen amerikanischen Hölzern voran. i 


ER 15. Fraxinus americana, L. 

' . Eingeführt 1723. Die weisse Esche ist in Nord-Amerika sehr ver- 
breitet, findet sich fast in jedem Staat der Union und in mancherlei Boden, 
— gedeiht aber am besten an tiefen lehmigen Stellen der Flüsse und an 
feuchten Weiden und wird 70-80 Fuss hoch bei 3 Fuss Durchmesser, Holz 

' weiss, zähe und elastisch, findet die ausgedehnteste Verwendung namentlich 
für landwirthschaftliche Geräthe. a 


16. Juglans nigra, L. P 
E; Eingeführt 1629. Baum von 69—70 Fuss Höhe bei 3—4 Fuss Durch- 
messer. Weit härter alsunsere einheimischeWallnuss. Das Holz ist dunkel violett, I 
wird im Laufe der Zeit fast schwarz und wird in der feineren Möbeltischlerei 
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so wird man begreiflich finden, dass der "Waldbesitzer all 
Ursache hat, ‘sich vor Verlusten nach dieser Richtung hin zu 
schützen. Dies soll ihm durch die von den Versuchsstationen 
anzustellenden Keimungs-, beziehungsweise Bedeckungs- und 
Culturversuche ermöglicht werden. er. 

Wenn ferner noch die Vortheile erwogen werden, welche 
aus einer Verbesserung der Fällungswerkzeuge und Fällungs- 
methoden auf Grundlage von exacten vergleichenden Unter- 
suchungen für den Waldbesitzer wie den Holzarbeiter resul- 
tiren, indem die ersteren die Summe der Holzhauerlöhne 
wesentlich redueiren können, ohne den mühsamen Verdienst der 
Arbeiter schmälern zu müssen; wenn endlich bedacht wird, 
dass durch Aenderung der Harzgewinnungsmethode*) der Ertrag 
dieser Nebennutzung gesteigert, dass durch Untersuchungen 
über den Einfluss von Boden, Lage und Klima, Umtriebszeit und 


von keinem anderen übertroffen, ist daher gesucht und wird theuer bezahlt; 
es ist sehr zäh und dauerhaft. EIS, 


17. Ulmus americana, Wild. 5 


Eingeführt 1752. Sehr verbreitet in Canada und in den Vereinigten 
Staaten. Schöner Baum, 60—80 Fuss hoch, 2—-3 Fuss Durchmesser, zeigt 
je nach Lage und Boden einen sehr verschiedenen Habitus. Wächst fast 
in allen Bodenarten, entwickelt sich aber ausserordentlich schnell an reichen 
feuchten Flussufern. Das Holz ist sehr gesucht und wird allen Hölzern in 
Amerika für feineren Wagenbau vorgezogen. a 


18. Quercus alba, L. (weisse Eiche). 


Eingeführt 1724. Weitverbreitet in Canada und den Vereinigten Staa- ; 
ten, auch in dem südlichen Virginien. Es muss hier jedoch bemerkt werden, 
dass die aus Samen jener südlichen Theile erzogenen Pflanzen hier nicht 
hart sind, und diese Species daher, und nicht mit Unrecht, nur selten eul- 
tivirt wird. In Folge ihres weiten V erbreitungsbezirks wächst sie auch auf 
sehr verschiedenen Bodenarten, um sich aber in aller Vollkommenheit zu 
entwickeln, verlangt sie guten Boden und warme Lage, wird bis 100 Fuss 
hoch mit einem Durchmesser von 4—6 Fuss. Die Härte, Zähigkeit und 
Dauerhaftigkeit des Holzes ist grösser als bei irgend einem anderen ameri- 
kanischen Holze. Bestes Schiffsbauholz, findet die ausgedehnteste Anwendung 
in allen Zweigen. 

*) Siehe: Mittheilungen a. d. forstlichen Versuchswesen Oesterreich’s. 
II. Bad., 3. Heft, Seite 408: „Ueber die Harzung der österreichischen Schwarz- 
föhre* von Forstmeister Wilhelm Stö ger. 


auf den Tanningehalt unserer Nutzrinden und deren 
wendbarkeit in der Gerberindustrie, der Ertrag der Eichen- und 

schälanlagen nicht unwesentlich gehoben werden kann, und 
' wir endlich jener wichtigen Versuchsreihe über die Dauer 
‚Hölzer, namentlich aber über die noch wenig gekannte, für = 
e Technik aber hochwichtige Festigkeit und Elastieität der 
ölzer unter Berücksichtigung des Einflusses des Standortes 
der Erziehungsart**) auf dieselben gedenken, so dürfte 
Beweis -als erbracht anerkannt werden, dass dem forst- 
en Versuchswesen nicht nur eine hohe wissen- 


bedeutungsvolle 


- *) In meinen „Forstlichen Verhältnissen F rankreichs“ habe ich dem 
deutschen Publikum die interessanten Untersuchungen Rousset’s über den 
‚Einfluss des Standortes (Boden, Lage und Klima) und des Baumalters auf den 
anningehalt der Gerbrinde von Quercus Ilex L. vorgeführt, desgieichen 
dasselbe mit der auf Kosten und über Auftrag der französischen Staatsver- R 
 waltung durchgeführten Versuchsreihe über den technischen Werth der mit 
Dampf (System N omaisson) geschälten Eichenrinde bekannt gemacht, 
endlich aber Fayols beachtenswerthe Untersuchungen über die Dauer der 
& t verschiedenen antiseptischen Flüssigkeiten (Eisen- [und Kupfervitriol, 
 Ereosot ete. etc.) getränkter Grubenhölzer im Vergleiche zu nicht im- 
»p ägnirten oder lediglich angekohlten, Martinet’s Aufastungsversuche, 
athieu’s und Fautrat’s gewonnene interessante Resultate über den 
Einfluss des Waldes und seiner Formen auf die Boden- und Luftfeuchtigkeit, A 
egenmenge etc. und verschiedene von Grandeau, Fliche und Henry 
angestellte chemisch-physikalische Untersuchungen über den Einfluss der 
physikalischen “und chemischen Eigenschaften des Bodens auf die Entwick- 
ung der Holzgewächse etc. etc. veröffentlicht und besprochen. 

**) Siehe: Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchswesen Oester- 
ich’s. II, Bd., 3. Heft: „Ueber den Einfluss der Harzung auf Wachsthum. 
nd Holz der Schwarzföhre“ vom Forstrath Nördlinger; ferner: „Ueber 
die Festigkeit des Schwarzföhrenholzes“ von Prof. Gollner. 


“ 
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Il. Geschichte des forstlichen Versuchswesens, * 


Zur Lösung der im vorigen Abschnitte aufgeführten wichti- 
gen Fragen, zur Durchführung aller dieser für die Entwickelung 
der Forstwirthschaft nothwendigen Versuche und Untersuchun- 
gen gehören weitgehende Mittel, die weder von Privaten 
noch Vereinen, sondern ein zig und allein vom Staate 
beschafft werden können, sowie tüchtige Kräfte, und endlich 
eine feste Organisati on, ohne welche ein einheitliches 
fruchtbringendes Wirken geradezu undenkbar erscheint, 

So lange die Regierungen das forstliche Versuchswesen 


‚nicht in die Hand genommen hatten, so lange konnte an ein 


Prosperiren desselben nicht gedacht werden. RR 

Zwar en H undeshagen glaubte noch dureh Ausbildung. 
seiner forstlichen Statik, die er als die Messkunst der forstlichen 
Kräfte und Erfolge bezeichnete, am entschiedensten allem Auto- 
ritätenglauben im Forstwesen entgegentreten und die Begrün- 
dung der forstlichen Lehre auf solche Untersuchungen und 
Versuche, welche von einzelnen Privaten freiwillig aus- 
geführt würden, genügend stützen zu können. Doch musste er 
bald, obwohl ihm auf seine Aufforderung hin in der That eine 
grosse Menge werthvoller Materialien zugeströmt waren, ge- 


*) In Bezug auf die Geschichte des forst]. Versuchswesens vergleiche 


die ausgezeichnete Schrift von Dr. Fr. Baur: „Ueber forstliche Versuchs) 


Statıonen.“ Ein Weck- und Mahnruf an alle Pfleger und Freunde des dent- 2 
schen Waldes, Stuttgart 1868. Ferner den sehr beachtungswerthen Aufsatz: | 


„Ueber die Organisation des forstlichen Versuchswesens“ in der Allgemeinen 
Forst- und Jagd-Zeitung. Jahrgang 1879. Seite 300-317 und 341—359. 


‚dass ihm deren Bearbeitung und Mittheilung nieht 
öglich sei. Er hatte eben gefunden, dass die vielen vor 
'handenen Lücken durch einfache 7ıusammenstellung und etwaige 

nterpolation nieht auszufüllen waren und dass viele Daten aus 
m Grunde unbenutzbar waren, weil sie nicht nach 
einem einheitlichen Plane gewonnen wurden. 

80 blieben denn jene Materialien schöne Bausteine, ohne 
dass es gelang, dieselben zu einem wohlgefügten Gebäude zu- 
sammenzusetzen. 

") Inzwischen hatte v. Wedeki nd, angeregt durch die 
Arbeiten Hundesha gen’s, im Jahre 1826 eine Preisaufgabe 
_ über die Benutzung der Waldstreu gestellt. Er verlangte nicht 
' Beiträge zu ihrer Lösung, sondern vö llige Erschöpfung 
“des Stoffes, und zwar in einem Zeitraume von einem 
ha Ib en Jahre. Dass dazu andauernde und scharfe Unter- 
2 suchungen, angestellt durch eine Reihe von Jahren auf sorgfältig 


. ausgewählten Versuchsfeldern, gehörten, kam ihm nicht zum 
Bewusstsein. 


liche 
R machte den bestimmten Vorschlag einer Art von Organisation, 
% nämlich die bereits vorhandenen Daten zu sammeln, zu sichten 
und zu ordnen, und zu diesem Zwecke ein Comite zu bilden, 


Eine Gesellschaft reicher Forstfreunde oder eine Staatsregierung 
g würde, wie er meinte, dies am besten bewirken. Da aber wenig 
_ Aussicht dazu vorhanden sei, dass auf diesem Wege das Ver- 
- suchswesen bald in Angriff genommen werde, so empfahl er, 
einen Verein zu dem genannten Zwecke zu bilden. 

E ; Die Vorschläge Wedekind’s fanden jedoch bei dem 
. grossen Publicum keinen Anklang. Die Zeit für ein geordnetes, 
 wohlorganisirtes, forstliches Versuchswesen war eben noch nicht 
- gekommen. 

Zwar wurde im Jahre 1838 auf der Versammlung deut- 


scher Land- und Forstwirthe zu Carlsruhe der direete Antrag 
gestellt, comparative Saat- und Pflanzversuche , desgleichen 
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Durchforstungsversuche im Grossen anzustellen. Doch konnt 
es nicht gelingen, trotzdem diese Fragen auf den darauffo) 
genden Versammlungen das ständige Thema bildeten, den ver 
schiedenen geäusserten Wünschen durch thatsächliche, einheitliel 
durchgeführte Versuche gerecht zu werden. 

Im Jahre 1845 wurde der Gedanke Wedekind’s in ver 
änderter Gestalt von Neuem aufgenommen. Im genannten Jahr 
hatte Karl Heyer auf der Versammlung süddeutscher Forst. 
wirthe zu Darmstadt einen gedruckten „Aufruf zur Bildung 
eines forststatischen Vereins“ vertheilen lassen und sc 
die Veranlassung dazu gegeben, dass die Frage des Versuchs- 
wesens als Thema in die Tagesordnung aufgenommen wurde. 

In diesem Aufrufe wies er darauf hin, dass die Land- 
wirthschaft erst seit der Zeit, als man den statischen Momenten 
dieses Gewerbes grössere Aufmerksamkeit widmete, sich von 
den Fesseln einer einseitigen Empirie emanceipirt habe und an 
die Stelle eines ungrundsätzlichen „Haushaltes“ eine geregelte 
»Wirthschaft“ getreten sei. Für die Forstwirthschaft lägen 
diese Bedürfnisse in noch höherem Grade vor, da Missgriffe in 
ihr sich oft auf weiter als ein ganzes Jahrhundert vererbten, 

Es sei zwar schon Manches geschehen, aber den Unter- 
suchungen habe die Methode gefehlt, deshalb seien sie fast 
alle werthlos. Seit Hundeshagen diesen Gegenstand an- 
geregt habe, seien fast 21 Jahre verflossen und trotz der durch- 
schnittlich besseren wissenschaftlichen Bildung der Forstmänner 
wären diese von den Landwirthen überholt. 

Diese "Gründe lägen darin, dass die forststatischen Unter- 
suchungen weit schwieriger und kostspieliger wären, denn wäh- 
rend der Landwirth seine Untersuchungen und Versuche fast. 
zu jeder Zeit und an jedem Orte durchzuführen vermöge, bringe 
es die Eigenthümlichkeit der Objeete, mit denen sich die Forst- 
wirthschaft zu beschäftigen habe, mit sich, dass nur eine sehr 
grosse Reihe von Beobachtungen und Untersuchungen, die 
zu den verschiedensten Zeiten und den verschiedensten 
Orten oft durch Decennien vorgenommen werden müssten, zu 
dem erstrebten Ziele führten. Deshalb könne der einzelne. 
Forstwirth für sich allein nur wenig leisten. Ein weiteres 


erniss wäre darin gelegen, dass es an einer Anleitung zur 
förmigen Ausführung soleher Versuclie bisher gefehlt habe. 
Daraufhin ward ihm der Auftrag ertheilt, einen Plan für 
e Organisation des forstlichen Versuchswesens, sowie einen 
'beitsplan auszuarbeiten. Demselben war der rastlos thätige 
Mann schon im Laufe des nächsten Jahres durch Veröffent- 
chung seiner „Anleitung zu forststatischen Unter- 
uchungen. Giessen 1846 nachgekommen. 

‚Auf der darauffolgenden Versammlung, die zu Freiburg im 
reisgau tagte, stellte er den Antrag, dass unter der Aegyde 
er Staatsregierung sich ein Verein bilden möge, bei dem ein 
tglied des fürstlichen Hauses das Proteetorat übernehmen sollte. 
Diese Idee wurde jedoch durch das Auftreten Klau- 
echt’s alsbald zu Grabe getragen, welcher sich dahin 
sserte, eine Forderung von Geldmitteln für die Ausbildung 
der Forstwirthschaft sei gleichbedeutend mit der Erklärung, dass 

iebe zur Wissenschaft, Thatkraft und gutes Streben bei den 
Forstleuten erstorben wäre. 

- „Ueberlassen Sie,“ rief er mit Emphase, „diesen Wissens- 
weig seiner naturgemässen Entwicklung der Ausbildung dureh 
die Thätigkeit des Einzelnen. Auch hier wird der deutsche 
leiss, die Liebe zur Wahrheit nicht fehlen; ohne Protectorat, 
hne Hilfsgelder, aber um so ehrenvoller wird sich die Statik 
ausbilden. Ich trage deshalb auf Verwerfung des Antrages an.“ 
: Damit war denn das forstliche Versuchswesen mit seiner 
Organisation auf längere Zeitvonder Tagesordnung der 
Versammlungen yerschwunden, bis es endlich, nach- 
dem inzwischen durch angestrengte Arbeit einige hervorragende 
‚ertreter der Wissenschaft den Boden gehörig vorbereitet hatten, 
m Jahre 1868 in Wien mit besseren Aussichten auf 

guten Erfolg wieder auftauchte. 
Unterdessen hatten mehrere Regierungen *) einzelne Theile **) 
des Versuchswesens in Angriff genommen, doch konnte ihre 


*) Insbesondere Sachsen, Baiern, Württemberg und Baden. Näheres 
iehe hierüber Baur: „Ueber forstl. Versuchsstationen“. Stuttgart 1868, IV. 
‚Mittheilungen über bereits bestehende Einrichtungen im forstlichen Ver- 
chswesen*“. 
Er **) Gustav Heyer: „Unsere Aufgabe in der nächsten Zeit“. Allgem. 
orst- und Jagd-Zeitung. 1857. Seite 1—8. 


2 


Be 


is 


Thätigkeit trotzdem, dass sie recht schöne Erfolge erzielte 
nicht den Erwartungen, die man zu hegen berechtigt w; 
genügend entsprechen. Was man leistete, waren eben nur Brue 
stücke eines Werkes ‚ dessen Vollendung einer gründlicher« 
Vorbereitung und eines umfangreicheren und wo 
gegliederteren Ap parates von Kräften und Einrichtung: 
erforderte. Eh 
Auch in der Wissenschaft wurde noch öfters mit Wärm 
und Eifer für Organisirung von ausgedehnteren forstliche 
Untersuchungen plaidirt. So war es insbesondere Gusta 
Heyer, welcher 1857 in einem anregend geschriebenen Au 
satze*) die Aufgaben besprach, welche in der nächsten Ze 
zu lösen wären. In demselben betonte er, dass man de 
Wissenschaft eine festere Grundlage verschaffe 
müsse, die aber ohne die Ausbildung des fo rstliche 
Versuchswesens nie zu erreichen ist. u 
In vielen Theilen der Forstwissenschaft müsse das Laplace’ 
sche Gesetz der grossen Zahlen mehr Beachtung finden, un 
dass dasselbe sich hier bewähre, das bewiesen die baierische: 
Massentafeln. AR 
Angeregt durch diese Vorgänge, besprach Dr. Franz Baur ** 
die Frage, was in Oesterreich für forststatische Untersuchungen 
geschehen könnte. Er rechnete fest auf den indireeten Einfluss 
der Forstdireetions-Behörden und auf die Mitwirkung der grossen 
Waldbesitzer und der verschiedenen österreichischen Forstvereine. 
Indessen, die geeignete Zeit für die Organisation des Ver- 
suchswesens war noch nicht gekommen. EA 
Dieldeen, einmal angeregt,sindseltenimersten 
Augenblicke für die praktische Durchführung reif. 
Es muss ersteine gehörige Vorbereitungdes Bodens, 
auf welchen sie hinwirken sollen, stattfinden. Ist 
derselbe aber einmal genügend empfänglich, dann bedarf es 
nur eines Zünders, ‘um ihnen plötzlich Leben einzuhauchen. 
Dann ist häufig das ganze Publikum begeistert, 
kein Widerspruch wird erhob en, und man wundert 


*) Allgem. Forst- und Jagd-Zeitung. 1856. Seite 405-407. 
**, Allgem. Forst- und Jagd-Zeitung 1858. Seite 129--133. 


sste Gedanke nicht schon früher richtig aufge- 
asst und verwirklicht wurd. 
fi Dies zu erfahren, war gerade Herın Baur die beste Ge- 
nheit geboten. Nachdem seine Stimme, wie diejenige aller 
- Anderen, welche früher in der Literatur für das Versuchswesen 
gewirkt hatten, verhallt war, wurde dem Weck- und Mahnrufe*), 
welchen Baur im Jahre 1868 ertönen liess, die allgemeinste Be- 
achtung zu Theil. 
Derselbe gab Veranlassung dazu, dass in der am 31. August 
868 in Wien abgehaltenen Versammlung deutscher Land- und 
Forstwirıhe das forstliche Versuchswesen lebhaft diseutirt und 
über Antrag des königl. sächs. Ober-Landesforstmeisters von 
Kirchbach ein Comite in Vorschlag gebracht wurde, welches 
nen ÖOrganisationsplan für das forstliche Versuchswesen zu 
jerathen und dabei die Fragen zu erörtern habe, ob die Ver- 
uchsanstalten bei den’ Forstakademien, an den Centralstellen 
‚der Regierung oder anderswo einzurichten seien. 
 Jenes Comit6, bestehend aus 5 Mitgliedern (Gustav Heyer, 
Baur, Eberma yer, Judeich, und in Vertretung von Wes- 
sely Professor Oser) trat denn wirklich am 22. November 1868 
zu Regensburg zusammen. Dasselbe legte grosses Gewicht darauf, 
dass die Leitun g des forstlichen Versuchswesens grösserer 
Staaten sicham Sitzederobersten Forstbehörde befinde. 
Man hielt es für nothwendig, dass der Versuchsleiter Mit- 
glied der obersten Forstbehörde sei, um die zur Re 
Durchführung der:Versuche auf den Waldstationen 
rforderliche Gewalt ausüben und mit dem Chef der 
Forstverwaltung sich auf mündlichem Wege ver- 
tändigen zu können. 
| Die Versuchsbureau’s der einzenen Länder sollten zur 
Förderung der gemeinsamen Interessen in steter Verbindung 
miteinander bleiben und die forstlichen Dirigenten des Versuchs- 
wesens alljährlich mindestens eine Zusammenkunft abhalten, um 
auf derselben die nöthigen Vereinbarungen über Arbeiten zu 


en 


*) Baur: „Ueber forstliche Versuchsstationen“, Ein Weck- und 


Mahnruf an alle Pfleger und Freunde des Waldes. Stuttgart 1868, 


“.; 


treffen, die überall eine gleichmässige Durchführung erforde 
Als zunächst in Angriff zu nehmende Fragen wurde eine Re 
der dringendsten forststatischen und naturwissenschaftlich 
Untersuchungen *) bezeichnet, sowie der Modus für die V. 
öffentlichung der Untersuchungs-Resultate in Erörterung gezog: 


..”) A. Forststatische Untersuchungen. Dieselben betref 
folgende Fragen, deren jede einzeln ihrerseits wieder in mehr oder wenig 
Unterfragen getheilt werden kann: 1. Pflanzenerziehung. 2, Kulturmethod: 
3. Vor- und Nachverjüngung. 4. Bewässerung der Waldungen. 5. Durchf« 
stungen. 6. Aufastung. 7. Ausschlagsfähigkeit der verschiedenen Holzart 
8. Einfluss des Standortes und der Waldbehandlung auf die Baumfor. 
9. Ernte. «) Werkzeuge, 5) Fällungsmethoden, e) Fällungszeit, d) Derbgeha 
der verschiedenen Sortimente nach dem neuen deutschen Mass, e. Sortiment 
bildung, f) Schälmethoden. 10. Einfluss der Nebennutzungen auf den Hauy 
ertrag, a) der Streu, b) der Harzung, c) der Weide u. s. w. 11. Aufbewal 
rung des Samens, Darranstalten. 12. Transport-Methoden und Werkzeug 
13. Forstliche Nebengewerbe, z. B. Verkohlungsmethoden, Gewinnung vo 
Destillationsproducten, Conservirung des Holzes, 'Sägemühlenbetrieb u‘ 

‘ 14. Kubirungsmethoden, a) für den einzelnen Baum, 5) für den Bestanc 
15. Zuwachs nach Quantität und Qualität. 16. Aufstellung von Massentafelr 
17. Ermittelung der Materialerträge reiner und gemischter Bestände behufs Auf 
stellung von Erfahrungstafeln. 18. Preisverhältnisse nach Alter und Dimensio 
des Holzes. 19. Preisverhältnisse aus der Vergangenheit unter specielle 
Angabe der darauf Einfluss nehmenden Umstände. 20 Nebennutzungserträge 

B. Naturwissenschaftliche Untersuchungen. Diesen faller 
hauptsächlich zunächst folgende Fragen zu: «) Chemisch-physiologische Ab 
theilung. 1. Keimfähigkeit und Erhaltung der Keimkraft des Samens 
2. Stärke der Bedeckung des Samens. 3. Erforschung der Temperatur, welche 
die verschielenen Waldsamen zur Keimung bedürfen, und Einfluss 3 der 
ersteren auf die Keimungszeit. 4. Einfluss des Lichtes auf die Entwickelung 
der Waldpflanzen. 5. Einfluss der verschiedenen Bodenarten, des Wassergehaltes 
und der Tiefgründigkeit des Boden auf die Wurzelbildung und Entwickelung 
der Holzgewächse. 6. Einfluss der Standortsverhältnisse auf die Erzeugung 
von Harz, Quantität und Qualität der Rinde, speciell des Gerbstoffes. 7. Trans- 
spirationsfähigkeit der Waldpflanzen in verschiedenem Alter mit Rücksicht 
auf den Einfluss des Feuchtigkeits- und Temperaturgrades der Luft. 8. Be- 


‘Von jetzt ab kam die Sache in Fluss, indem die betheilig- 
ten Staaten die erforderlichen Geldmittel beschafften und 
feste Or ganisationen in’s Leben riefen. 


ockniss unter verschiedenen Standortsverhält- 
ss des Bodenüberzuges, der Boden- 
re Erforschung der physikalischen 
ten, insbesondere des Verhaltens 


des Einflusses der wichtigeren künstlichen 
Izpflanzen, namentlich in Saat- und 
Pflanzschulen. 14. Untersuchungen über die Menge und Art der unorgani- 
schen Bestandtheile des Laubes in den verschiedenen Stadien seiner Zer- 
setzung bei der Humusbildung. 15, Beobachtungen über die raschere oder 
gsamere Verwesung des abgefallenen Laubes unter verschiedenen Stand- 
rts- und Bestockungsverhältnissen. 16. Ermittelung der Jährlich fallenden 


ubmenge nicht nur bei verschiedenen Holzarten, sondern auch in ver- 


hiedenen Altersperioden und Bestimmung der Aschenmenge, welche der 
17. Feststellung der physikalischen 
ten von verschiedenen Standortsver- 


18. Untersuchungen über die Krankheiten und Fehler des Holzes, 
möglichste Erforschung deren Ursachen, namentlich auch der Bedeutung der 
Krankheitspilze. — 5) Forstlich - meteorologische Abtheilung. 1. Ermit- 
telung der Temperaturverhältnisse des Waldes gegenüber denen des 
Freilandes. 2. Untersuchungen über die Temperatur der Waldbäume 
im Verhältnisse zur Boden- und Lufttemperatur. 3. Versuche über die 
Temperatur. des Waldbodens in verschiedenen Tiefen von verschiedener 

Lage, insbesondere bei verschiedener Exposition und bei abweichendem Be- 

standesschlusse. 4. Einfluss des Standortes und Bodenüberzuges auf Er- 

eugung von Frostschäden. 5. Bestimmung der Rege enge von bewaldeten 

nd nicht bewaldeten Orten. 6. Einfluss der Streu auflie Zufuhr der Boden- 

ähigkeit und Verdunstungsfähigkeit des Bodens. 7. estimmung der Ver- 

unstungsfähigkeit des Wassers im Walde und ausserhalb desselben. 8. Er- 

nittelung ‚jener Wassermengen, welche "durch den Boden in verschiedenen 

iefen sickern, sowohl im Walde als im Freilande bei verschiedener Expo- 

ion und verschieden starker Beschirmung. 9. Bestimmung der Kohlen- 
ure und des Feuchtigkeitsgehaltes der Waldluft während der Vegetations- 

t in geschlossenen Beständen verschiedener Holzarten und Lagen. 


Württe 


s Juli wen Ban (27. Ju 
Se December 1876) und andere Staaten. 


hmmtliche in Dentuchland in’s Leben gerufenen forst- 


chen _ „Versuchsanstalten sind zu einem Vereine zusammen- 


eeskafäln für. alle in Deutschland vertretenen Hauptholzarten 
"und Hauptstandorte und mit Berücksichtigung der Bestandes-, 
egründungs- und Behandlungsart, der Feststellung mittleren, 
eduetionsfactoren zur Umrechnung der Raummasse und Ge- 
chte der einselnen Holzsortimente in feste Holzmasse ete. ete, 
x ‚meingamkeit der Arbeit und zugleich sachgemässe 
s rbeitstheilung bei Grnhaish ehrt Geschäftsführung zu 
zielen. 

' Dieser Verein hat sich am 13. September 1872 anlässlich 
er ersten Versammlung deutscher Forstwirthe zu Braunschweig 
im ne 1872 constituirt und nachstehende Satzungen auf- 


*) Ueber die Organisation des forstlichen Versuchswesens siehe auch 
bbe’s Festschrift: „Entwicklung und Thätigkeit der land- und forst- 

wirthschaftlichen Versuchsstationen in den ersten 25 Jahren ihres Bestehens, SR 

‚Berlin 1877. au) 


i “ Seckendorff: Das forstliche Versuchswesen. 3 
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a) Satzungen des Vereins der forstlichen V 
anstalten Deutschlands*). 


ersuc 


$. 1. Zweck des Vereins. 

Der Verein bezweckt, die Ziele des forstlichen Versuchswesen 

in Deutschland durch einheitliche Arbeitspläne, durch Arbeitstheilun: 
und durch angemessene Veröffentlichung der Ergebnisse zu fördern 
> $. 2. Mitglieder. Eh, 
Der Verein besteht aus denjenigen von den Staaten des deutscher 
Reiches. eingerichteten forstlichen Versuchsanstalten, welche ihrer 
Beitritt zu dem Vereine ‚und dessen Satzungen erklären. IE ? 
Die Beitrittserklärung ist an die Geschäftsleitung ($. 3) zu 
richten und wird durch die von dem Vorsteher der betreffenden Ver- 
suchsanstalt zu bewirkende Vollziehung der Satzungen verbindlich. 


S. 3. Geschäftsleitung. : 
Die Leitung der Vereinsgeschäfte liegt der preussischen Haupt- 
station des forstlichen Versuchswesens zu Neustadt-Eberswalde ob. 
Die Geschäftsleitung erstreckt sich auf: De 
die Einladung zu den Vereinsversammlungen ($. 4), 
die Vorbereitung der Berathungen, 
den Vorsitz in den Vereinsversammlungen, 
die Vermittelung des schriftlichen Verkehrs, 
die Ausführung der Vereinsbeschlüsse und auf 
die Vetretung des Vereins nach Aussen. 


S. 4. Beschlussfassung. 


Die Beschlussfassung über Gegenstände, welche nicht zur Com- 
petenz der Geschäftsleitung gehören, erfolgt im Wege freier Verein- 
barung, soweit nicht die Entscheidung durch Majoritätsbeschluss in 
den Satzungen ($. 6, 8, 9) ausdrücklich vorbehalten ist, 

Die durch freie Vereinbarung gefassten Beschlüsse sind nur für 
diejenigen Vereinsmitglieder, welche den Beschlüssen zugestimmt haben, 
verbindlich. ‘ ea 

Die Beschlüsse werden nach Befinden der Geschäftsleitung theils 
auf mündlichem Wege, welcher die Regel bildet, in ordentlichen ode 


*) Siehe Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen von B. Danckelman n, 
V. Band, Seite 245. 


T & anf schriftlichen Wege herbeigeführt. : 
> Die ‚ordentlichen Versammlungen finden bei Gelegenheit der 
| ichen Wander-Versammlungen deutscher Forstleute statt. 


'heidet die Geschäftsleitung. 


uinertens einen Vertreter. 
Die Abstimmung bei Majoritätsbeschlüssen erfolgt in der Art, ee, 
dass. bäi- schriftlichem Wege jede stimmberechtigte Versuchuna | 
— bei mündlichem Wege dagegen jede in den Vereins- Versammlungen 
vertretene stimmberechtigte Versuchsanstalt eine Stimme abgibt. 

' Die Majoritätsbeschlüsse werden mit Ausnahme des $. 9 durch 
absolute, Majorität gefasst. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme 
des Vorsitzenden den Ausschlag. 


$. 5. Gegenstände der Bearbeitung. 


Die Vereinsthätigkeit erstreckt sich auf diejenigen Versuche 
und Untersuchungen aus dem Gebiete der Forstwissenschaft, welche 
eine vielseitige Bearbeitung unter verschiedenen Verhältnissen erfordern. 

Die Auswahl der Gegenstände unterliegt freier Vereinbarung 
auf dem im $. 4 geordneten Wege. 
"Die Verbindlichkeit zur Theilnahme an den anzustellenden Ver- 

suchen und Untersuchungen für jeden einzelnen Fall erstreckt sich 

‚nur auf diejenigen Versuchsanstalten, welche der Wahl des Gegen- 

standes und dem sArbeitsplane (8. 6) zugestimmt haben. 


$. 6. Arbeitspläne. 

Für jedes der Vereinsthätigkeit unterliegende Arbeitsfeld wird 
ein gemeinsamer Arbeitsplan angefertigt. 
Die an dem Versuche oder der Untersuchung betheiligten Ver- 
;  einsmitglieder wählen aus ihrer Zahl durch Majoritätsbeschluss einen 
"Referenten, welcher den Entwurf des Arbeitsplanes ausarbeitet und 
den die Geschäftsleitung in einer mit der letzteren zu vereinbarenden 
Zeit abliefert. Der Entwurf wird sodann seitens der Geschäftsleitung 
sämmtlichen bei dem Versuche resp. der Untersuchung betheiligten 

Vereinsmitgliedern übermittelt und von diesen mit ihren schriftlich 
zu formulirenden Bemerkungen resp. Abänderungs-Anträgen an die Ge- 
schäftsleitung zurückgegeben. 


Ueber Zeit und Ort der ausserordentlichen ‚Yersarinlungen ent-- 2 


Zu den Vereins-Versammlungen entsendet ‚jede Versuchsanstalt i E 


ER EDER 


Saar 


Die schliessliche Feststellung und Redaction des ‚Arbeitsplane 
erfolgt auf Vortrag des Referenten durch freie Vereinbarung in der Ver 
eins-Versammlung, sofern nicht nach Befinden der Geschäftsleitung i 
einfachen Fällen die Feststellung des Arbeitsplanes auf schriftlichen 
Wege gewählt wird,*) Be. Re 
| $. 7. Arbeitstheilung. 3 

Nach Feststellung des Arbeitsplanes wird die Ausführung der 
Arbeit unter die betheiligten Vereinsmitglieder vertheilt. Die Ver- 
theilung geschieht im Wege freier Vereinbarung auf Grund eines von 
dem Referenten zu entwerfenden, mit dem Entwurfe des Arbeits- 
planes vorzulegenden Vertheilungsplanes. BR 

Ueber den Fortgang der Arbeiten ist bei den Vereins-Ver- 
Sammlungen von den betheiligten Vereins- Mitgliedern Bericht zu. er- 

‚statten. 
S. 8. Veröffentlichung. Re 

Die Gesammt-Ergebnisse der durch die gemeinschaftliche Arbeit 
des Vereins ausgeführten Versuche und Untersuchungen werden unter 
der Firma des Vereins veröffentlicht. ET 

Ueber Zeit und Art der Veröffentlichung, sowie über Redaction 
und Verlag, beschliessen für jedes Arbeitsfeld die an demselben be- 
theiligten Versuchsanstalten durch Majorität, a 

Die Befugniss zur Veröffentlichung von Einzelnarbeiten bleibt ü 
jedem Vereinsmitgliede gewahrt. a “ 

Die Veröffentlichung der Vereinsbeschlüsse bleibt den forst- 
lichen Zeitschriften überlassen. an, 


8.9. Aenderung der Satzungen. 


Zur Abänderung der Satzungen ist eine Majorität von ?/, sämmt- 


licher dem Vereine angehörender Versuchsanstalten erforderlich. 
ey 


*) Die bisher aufgestellten Arbeitspläne sind alle in dem Jahrbuch 
der Preussischen Forstgesetzgebung und Verwaltung veröffentlicht. Ferner SE 
in einer vom Vorstande des k, bayr. Versuchsbureaus, Herrn Forstrath August 
Ganghofe r, in zwanglosen Heften herausgegebenen Schrift, betitelt: „Das 
forstliche Versuchswesen*, Augsburg in Commission der B. Schmid’schen : 
Buchhandlung. Da diese Schrift nicht nur die Arbeitspläne, sondern. auch 
Erläuterungen und Anleitungen zu denselben in mit grosser Sachverständig- 
keit abgefassten Noten enthält, so empfehle ich dieselbe allen Jenen, 
welche sich für das forstliche Versuchswesen, insbesondere für die soge- 


nannten forststatischen Untersuchungen und‘ Erhebungen interessiren, auf das a! 
Wärmste, 


e fe preuss. rrnsketäion N ee welcher 
Leitung der Vereinsgeschäfte obliegt. 


2. Die k. bayer. Versuchsanstalt in München. 
HM ,. K. sächs. zu Tharand. 


4. „ k. württemberg. i „ Hohenheim. 
5. „ grossh. badische ® „ Carlsruhe., 
6. „ herz. braunschw. - & Braunschweig. 
er „ thüringische ar „ Eisenach (für 


 Sachsen- Weimar, Meiningen, Gotha, Schwarzburg-Rudolstadt und 
‚So dershausen und für Reuss j. L.). 


$: Ferner jene Staaten, beziehungsweise Herrschaften, N 
‚de k. preuss. Hauptstation direct unterstellt und von ihr mithin Ri 
im Vereine vertreten werden. Es sind dies: Elsass- -Lothringen, 
die beiden Grossherzogthümer Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, 
das Herzogthum Anhalt, die Standesherrschaft Muskau und der 
Magistrat der Stadt Görlitz. 


B. Organisation im Königreich Da 


es Königreich Preussen wurde das forstliche Versuche \ 
wesen durch nachstehende Geschäftsordnung geregelt: 


G eschäfts- Ordnung für das forstliche Versuche i 
"wesen vom 14. März 1872. 


8” 1. Allgemeine Einrichtung. 


Das mit der Forst-Akademie organisch verbundene forstliche 
_ Versuchswesen ressortirt von der ae Forstbehörde des Finanz- 
Ministeriums, zerfällt sachlich in 5 Abtheilungen, örtlich in 
die ‚bei der Forst-Akademie befindliche Hauptstation und in die auf 
geeigneten Oberförstereien eingerichteten Nebenstationen. 

| Die Abtheilungen sind: eine forstliche, eine chemisch-pbysikalische, 
eine meteoroloßische, eine pflanzen-physiologische und eine zoologische. 
Die 'Hauptstation vereinigt alle Abtheilungen in sich. Die 


Nebenstationen enthalten nur die forstliche und die meteorologische i = 
1 Abtheilung oder nur eine von beiden, ei = 


ee 


hr 


$. 2. Director. 


nach Berathung mit den betheiligten Abtheilungs-Vorständen, welche 
Versuche und Untersuchungen und in welcher Weise sie auszuführen 
sind, stellt die Arbeitspläne und speciellen Kostenanschläge fest und 
beantragt die Bestätigung derselben durch die Central-Forstbehörde, 


Für diejenigen Versuche und Untersuchungen, welche aus- 
schliesslich bei der Hauptstation mit dem ständigen Personale der- | 
selben und in den Grenzen der etatsmässigen Mittel ausgeführt 
werden, bedarf es der Bestätigung der Arbeitspläne und Kostenan- 
schläge durch die Central-Forstbehörde nicht. ERRNE ı 

Unter der Firma „Hauptstation des forstlichen Versuchswesens“ 
vermittelt der Director den schriftlichen Verkehr, vertheilt die ein- 
gehenden, zeichnet die abgehenden Geschäftssachen, verfügt über die 
sonstigen geschäftlichen Einrichtungen, über die Verwendung des 
ihm untergebenen Hilfspersonals ($- 5) und über alle anderen Gegen- r 
Stände des forstlichen Versuchswesens, welche nicht den Anordnungen 
des Ministeriums vorbehalten oder dem Geschäftsbereiche der Ab- € 
theilungs-Vorstände überwiesen sind, 

Ueber sämmtliche im Laufe des verflossenen Jahres vorgenom- 
menen Versuche, Untersuchungen und Erhebungen ($. 6.) hat der ER 
Director im Januar einen Jahresbericht an die Central-Forstbehörde # 
zu erstatten. 


858 Abtheilungs-Vorstände. 


lung und Verarbeitung der Resultate, soweit gie nicht in einzelnen 


Fällen der Director übernimmt, Sie bearbeiten die Geschäftsange- 
legenheiten ihrer Abtheilung als Decernenten und Referenten, liqui- 
diren die innerhalb ihres Geschäftsbereiches bei der Hauptstation 
erwachsenden Kosten und bescheinigen die dem Director zur Zahlungs- 


IM sung kigenän Eituidallenen und Rechnungen. In Ab- 
senheit: des Directors liegt die Vertretung desselben dem Vorstande 
der forstlichen Abtheilung ob. 

: - In den zur Hauptstation gehörenden Lehrforsten der Ober- 
förstereien Biesenthal und Liepe besorgt der Vorstand der forstlichen 
Abtheilung die specielle Leitung und Controle der forstlichen Ver- 


‚führung der Arbeiten der ihm dienstlich untergebenen Forstschutz- 
Beamten "dieser Oberförstereien im Einvernehmen mit den Ober- 
förstern, welche verpflichtet sind, nicht nur die pünktliche Voll- 
‚ziehung der getroffenen Anordnungen mit zu überwachen, sondern 
auch den Zwecken des Versuchswesens in allen Beziehungen die von 
ihnen gewünschte Mitwirkung und Förderung zu leisten. Etwaiger 
Schriftwechsel zwischen dem Vorstande der forstlichen Abtheilung 
und den Forstschutz-Beamten geht durch die Oberförster zur Kenntniss- 
nahme und Visirung. A 


$. 4. Nebenstationen. 


Die Vorstände der Nebenstationen (Oberförster) sind in Betreff 
des Versuchswesens dem Director ($. 2) dienstlich untergeordnet 
und haben dessen Anweisungen genau und pünktlich zu befolgen, 

Sie besorgen auf Grund der von der Central-Forstbehörde bestätigten, 

a ihnen vom Director auszugsweise mitzutkeilenden Arbeitspläne die 
Ausführung der den Nebenstationen überwiesenen Versuche und Unter- 
_ suchungen, führen Buch über deren Ergebnisse, fertigen die von 
ihnen zu bescheinigenden und in Caleulo zu vertretenden Liquidationen _ 
- über die entstandenen Eosten, weisen die letztern innerhalb der ihnen 
von dem Director durch Vermittelung der Regierung (Finanz-Direetion) 

eröffneten Credite zur vorschussweisen Zahlung auf die Revier-Forst- 

' casse an, berichten am 1. April, 1. Juli, 1. Oetober über die 

Höhe der geleisteten Ausgaben und überreichen pünktlich am 28. De- 

_ gember der Hauptstation eine Zusammenstellung der im verflossenen 

Jahre von der Revier-Forsteasse vorgeschossenen Kosten nebst Be- 

‚legen zur Erstattung durch die Forstakademie-Casse. 

Der Schriftwechsel zwischen Haupt- und .Nebenstationen geht 

mit Ausnahme der periodisch einzureichenden Tabellen und der 

besonders schleunigen Sachen durch die Regierung (Finanz-Direction), 

‚deren forsttechnische Mitglieder die ordnungsmässige Ausführung 


uche, Untersuchungen und Erhebungen. Er bedient sich zur Aus- | 


“ ee 


der Versuche und Untersuchungen auf den Nebenstationen übe 
wachen. | ur 
Behufs Eröffnung eines Credits bei der Revier-Forstcasse wen | 
sich der Direetor an die Regierung (Finanz-Direetion), ‚welche dı 
betreffenden Rendanten mit Anweisung zu versehen hat, Be 
Die Berichte der Oberförster in Angelegenheiten des Versuch 
wesens sind an „die Hauptstation des forstlichen Versuchswesens 
zu richten und abgesehen von den erwähnten Ausnahmefällen pe 
Couvert der Regierung (Finanz-Direetion) als portopflichtige Diens: 
Sache frankirt; abzusenden. i er 


Die vorstehenden Bestimmungen erstrecken sich nicht auf Neben 
stationen in Privat- oder Gemeindeforsten. Die Geschäftsordnung fü 
diese unterliegt in jedem einzelnen Falle besonderer Vereinbarung 


$. 5. Hilfspersonal. 


Das bei dem Versuchswesen verwendete Hilfspersonal besteht 
theils aus dem ständigen Hilfspersonale der Hauptstation und meteo- 
rologischen Nebenstationen, theils aus vorübergehend zur Besorgung 
einzelner Geschäfte bestellten Hilfsarbeitern und Commissionen. 2 

Das ständige Hilfspersonal der Hauptstation (Beamte für Schreib- 
und Rechnen-Arbeiten, für Beaufsichtigung der Versuche und Versuchs- 
felder, zur Bedienung der meteorologischen Hauptstation), welches 
dem Director dienstlich untergeben ist, empfängt von diesem oder 
nach dessen Bestimmung von den Abtheilungs-Vorständen, — das- 


theilungs-Vorständen überwiesen. Sie haben ihre Liquidationen den 
letzteren zur Bescheinigung und durch diese dem Director zur 
Zahlungsanweisung einzureichen, 


8. 6. Ausserordentliche Erhebungen. 


In den Bereich des forstlichen Versuchswesens gehören ausser 3 
den anzustellenden Versuchen und Untersuchungen auch Erhebungen 
über aussergewöhnliche Vorkommnisse in den Forsten, z. B, Sturm. 
schäden, Schneebrüche, Inseetenschäden, Ueber die Art solcher Br 3 
hebungen befindet das Ministerium auf Antrag des Directors nach 
dessen Berathung mit den betheiligten Abtheilungs-Vorständen, 


5. 7. Buchführung und Rechnungslegung. 


Ueber die angestellten Versuche, Untersuchungen und Er- 
\ebungen werden bei den Haupt- und Nebenstationen für jeden Ge- 
nstand besondere Acten und Lagerbiicher nach näherer Anweisung 
S Directors geführt. 

Die Acten der Hauptstation werden in der Dienst-Registratur 
des Directors aufbewahrt, alle ein- und abgehenden Geschäftssachen 
in dessen Dienst-Journal eingetragen. 

2 Die Lagerbücher der Nebenstation sind alljährlich an den 
dafür bestimmten Terminen an die Hauptstation zur Berichtigung 
‚der dortigen Lagerbücher einzureichen. 

Die Lagerbücher der Hauptstation werden bis zum Abschlusse 


Dienstlocalen aufbewahrt, nach Beendigung der Arbeiten dagegen 
an die Registratur des Directors abgegeben. 

. Die Rechnungslegung erfolgt von dem Rendanten der Forst- 
 Akademie-Casse in der Forst-Akademie-Rechnung. 


$. 8. Veröffentlichung der Ergebnisse. 


Ueber die Veröffentlichung der Ergebnisse beschliesst der 
| Director in Gemeinschaft mit den betheiligten Abtheilungs-Vorständen. 


Diese Geschäftsordnung wurde den einzelnen Oberförstern 
_ mit einem Schreiben des ehemaligen k. preuss. Finanzministers 
- Camphausen rom 14. März 1872 bekannt gemacht, welches 
ich ebenfalls hier veröffentliche, weil es ein beredtes Zeichen 
dafür ablegt, welche Wichtigkeit man in Preussen dem forst- 
liehen Versuchswesen beilegt. 


Berlin, den 14. März 1872. 


Schon seit längerer Zeit ist es als ein grosser Mangel aner- 
kannt, dass das forstwirthschaftliche Versuchswesen nicht genügend 
ausgebildet ist und noch einer einheitlichen planmässigen Organisa- 
‚tion entbehrt. Diesem Mangel ist es hauptsächlich beizumessen, dass 
die Forstwirthschaft in ihrer Entwickelung seit einer Reihe von 
‚Jahren hinter den Fortschritten zurückgeblieben ist, deren die a 
 Landwirthschaft auf Grund eines wohlorganisirten Versuchswesens 
sieh erfreut., 


der Arbeiten von den. Abtheilungs-Vorständen geführt und indeen 


-— 12 —_ 


In dem Gebiete der Waldwirthschaft hat bald die speeulati 
Theorie, bald die einseitige Erfahrung das Uebergewicht für d 
Normirung der wirthschaftlichen Thätigkeit erlangt, und ein Hi: 
und Herschwanken herbeigeführt, welches nur durch eine organisch 
Vereinigung beider Richtungen mittelst eines planmässigen Versuch: 
wesens beseitigt werden kann. Auf keinem Felde wirthschaftliche 
Thätigkeit ist das Bedürfniss durch zahlreiche, exacte, lange Jahr 
hindurch fortgesetzte Comparative Versuche, die Effecte der wirken 
den Kräfte (Natur, Capital, Arbeit) klar zu stellen, so dringend, al 
gerade bei der Forstwirthschaft. Die verschiedensten Ansichten de 
Forstwirthe z. B. über den Einfluss des Streurechens, über die Ab 
wendung klimatischer Gefahren, über die Bearbeitung des Boden: 
zur Saat und Pflanzung, über die Wahl der Samenmenge und deı 
Pflanzweiten, über die Durchforstungen u. s. w. stehen einander 
gegenüber und harren einer Entscheidung, von welcher auch das finan- 
cielle Ergebniss der Waldwirthschaft sehr wesentlich abhängig ist, 

Zu einer solchen Entscheidung lässt sich aber nur auf dem 
Wege gehörig organisirter Versuche gelangen. Es sind hierzu zwar 


Pflanzweiten, verschiedenen Samenmengen, Versuche über die Dauer 
' und Verwendung des Buchenholzes, Versuche über die Folgen des 
Streurechens u. s. w. angestellt, aber in Ermangelung gehöriger 
Organisation für dauernde Beobachtungen, Vervielfältigung und Fort- 

setzung der Versuche, für wissenschaftliche Prüfung und Sichtung 

des Materials, sind diese Versuche theils nach und nach, namentlich 
in Folge eingetretener Wechsel in den Personen der Beamten auf-. 
gegeben, theils ohne Resultat geblieben. In den andern deutschen t 
Staaten ist die Lage der Sache im Wesentlichen dieselbe, obschon 

namentlich in Sachsen und Baiern durch Errichtung forstlich mete- 
orologischer und physikalischer Stationen, die Anfänge schon weiter 
gediehen sind. Man war überall vor der Schwierigkeit zurückge- 

schreckt, welche das forstliche Versuchswesen dadurch bietet, dass | 
zuverlässige Resultate nur nach einer langen Reihe von Jahren 
durch consequent fortgesetzte Versuche und ununterbrochen aufmerk- 
same Beobachtung erlangt werden können, während in andern Wirth- 
schaftsgebieten, z, B. auch in der Landwirthschaft, oft schon ein 
Jahr, jedenfalls aber doch schon wenige Jahre zu einem definitiven “4 


43 0° 


chluss führen. Aus der Erkenntniss der früheren Versäumnisse 
er Nothwendigkeit thatkräftigen Vorschreitens sind zunächst 
Schritte hervorgegangen, welche Seitens der Versammlung deut- 
her Land- und Forstwirthe im Jahre 1868 gethan sind, um bei 
sämmtlichen deutschen Regierungen auf eine einheitliche Förderung 
& Sache „binzuwirken. 

ein Folge dessen ist von mehreren deutschen Regierungen mit 
er Einrichtung forstlicher Versuchsstationen vorgegangen, und es 
d auch für Preussen die vorbereitenden Schritte hierzu gethan. 
Das forstliche Versuchswesen bezweckt durch Anstellung plan- 
ässiger vergleichender Versuche die Wirkung zu erforschen und 
issenschaftlich zu begründen, welche durch die forstwirthschaftlichen 
assnahmen unter den verschiedenen Standortsverhältnissen zur Er- 
eichung der -forstwirthschaftlichen Zwecke hervorgebracht wird, um 
durch zu einer wissenschaftlich begründeten Erkenntniss der zweck- 
nässigsten Waldbehandlung zu gelangen. 

es Diese Versuche setzen voraus, dass der Einfluss klar gestellt 
ist, welchen die verschiedenen Factoren des Standorts, Boden und 
Klima, auf das Gedeihen und Verhalten des Waldes ausüben und er- 
fordern für jeden einzelnen Versuch die genaue Kenntniss dieser 
Faetoren und ihrer „Wechselwirkung mit dem zur Erzielung wirth- 
schaftlicher Effecte erforderlichen Capital und Arbeitsaufwande. 

Es werden daher stets Untersuchungen der vorliegen- 
den Verhältnisse und ihres naturgesetzlichen Zusammenhanges den 
Vv ersuchen, durch wirthschaftliche Massnahmen bestimmte Zwecke 
zu erreichen, vorhergehen, resp. die Versuche begleiten müssen. 

4 ' Die anzustellenden”Versuche sind hiernach meist forsttech- 
nischer Natur, bedürfen aber zu ihrer Begründung und Unterstützung 
ausser der forsttechnischen, noch naturwissenschaftlicher (meteorologi- 
‚scher, physikalischer, chemischer, physiologischer) Untersuchungen 
| und theilweise auch Versuche. 

- Durch diese Erwägung wird die Gliederung der Organe des 
Versuchswesens bedingt. Es ist nicht möglich, au allen den verschie- 
‚denen Orten, an denen die Versuche ausgeführt werden müssen, 


‚die erforderlichen naturwissenschaftlichen Kräfte zur Anstellung der 
öthigen Untersuchungen zu beschaffen, und es empfiehlt sich 
‚daher, dieselben für mehrere einzelne Stationen gemeinschaftlich auf 
einer Station,, einer Hauptstation bewirken, auf dieser das Ver- 


8 


zu lassen. 


1: 


Versuchsstationen verschiedener Länder und die Veröffentlichung der’ 


Hiernach soll folgende Organisation stattfinden: er 
Das forstliche Versuchswesen tritt in organische Verbindung ig 
den Forst-Akademien und unterliegt der wissenschaftlichen Ein- 
wirkung der akademischen Lehrkörper unter der Oberleitung 
der Central- Forstbehörde. a 
Es werden sachlich 5 Abtheilungen gebildet: eine forstliche, 
eine chemisch-physikalische, eine meteorologische, eine pflanzen- 
physiologische und eine zoologische, und örtlich eingerichtet; 
eine Hauptstation bei der Forst-Akademie zu Neustadt-Ebers- 
walde und mehrere Nebenstationen in den verschiedenen er 
vinzen. RN 
Die bei der Forst-Akademie befindliche Haupiatakia ver- 
einigt alle 5 Abtheilungen in sich. Die auf geeigneten Ober 
förstereien zu errichtenden Nebenstationen enthalten nur eine 
forstliche und eine meteorologische Abtheilung oder nur eine 
von beiden. s 


. Die Bearbeitung des Versuchswesens bei der Honpeieien er- 


folgt durch die akademischen Lehrer und die zu diesem Behufe 
ihnen zugewiesenen Gehilfen, für die forstliche Abtheilung durch 
einen besonders hierzu angestellten forsttechnischen Versuchs- : 
Dirigenten. h x 

Die Bedienung der meteorologischen Abtheilaue kann. s 
durch Forstbeamte erfolgen. Die Ausführung der forstlichen | 
Arbeiten geschieht durch den Versuchs-Dirigenten der Haupt- ; 
station, durch die Oberförster auf den Nebenstationen und für 
einzelne Fälle, soweit nöthig, durch besondere Commissionen. 
Die administrative Oberleitung, namentlich die Genehmigung Y 
und Anordnung derjenigen Versuche und AÄrbeitspläne, bei } 
denen die forstlichen Nebenstationen coneurriren, erfolgt durch 
die Central-Forstbehörde, die Controle der Arbeiten auf den | 
Nebenstationen durch die Regierungs-Forstbeamten und nach 
Bedürfniss durch die Versuchs-Dirigenten der Hauptstation, = 
endlich die Berichterstattung von den Nebenstationen an die 
Hauptstation durch die Oberförster. 
In welcher Weise die Verbindung und Arbeitstheilung der 


Ehinge-Eirgebnisse zu Bares, ist, bleibt der Vereinigung 
legenheit der jährlichen Versammlungen deutscher Forstwirthe 
halten. | 

n Diesem Organisationsplane entsprechend ist die Hauptstation 
ei der Forst-Akademie zu Neustadt- Eberswalde nunmehr eingerichtet 
in Wirksamkeit getreten. Die obere Leitung des Versuchs- 
sens nach den von der Central- -Forstverwaltung im Finanzministerium 
zu treffenden weiteren Anordnungen ist dem Direetor der Akademie, 
Ober-Forstmeister Danckelmann übertragen. Unter ihm fungiren 
als ausschliesslich für das Versuchswesen angestellte Beamte: 

der Oberförster Bernhardt für die forsttechnische Abtheilung 
Ale Versuchs-Dirigent*), 

der Chemiker Dr. Schütze für die chemisch - -physikalische Ab- 


 theilung mit Unterordnung**) unter den Professor der Chemie 
' an der Akademie Dr. BRemele, 


und von den Lehrern der Akademie: 
‘der Professor Dr. Rem ele***) für die meteorologische Abtheilung, 
} der Professor Dr. Hartigr) für die pflanzen- -physiologische Ab- 
theilung, 

der Professor Dr. Altum für die zoologische Abtheilung. 


Behufs der Auswahl der zur Errichtung von Nebenstationen 
geeigneten 'Oberförstereien hat die erforderliche Erörterung statt- 
gefunden, und es wird in nächster Zeit mit der Einrichtung der 
5 Nebenstationen vorgegangen werden. 
a Der Erfolg des forstlichen Versuchswesens hängt aber wesentlich 
mit davon ab, dass demselben seitens der Herren Oberförster eine 
: lebendige Theilnahme und eifrige Mitwirkung zugewendet wird. Indem 
- ich mich überzeugt halte, dass dieselben bereitwillig zur Förderung 
der Sache nach Kräften beitragen werden, bemerke ich, dass die 
"Leistungen, welche für diese Zwecke etwa werden verlangt werden, 


= 
- zu den Dienstobliegenheiten der Forstbeamten zu rechnen sind, auf 
deren pünktliche und besonders gründliche und sorgfältige Erfüllung 


. Werth gelegt werden muss. 


*) Gegenwärtig Oberförster Weise. 
ar 5 Dr. Councler. 
“ Professor Dr. Müttrich. 
r) 5 Professor Dr. Brefeld. 


de a = be =. 


ek) 


Be 


Die Herren Oberförster werden veranlasst, sich hiernach zu 
achten, und vorkommenden Falls die beifolgende Geschäfts-Ordnun g 
für das forstliche Versuchswesen zu beachten. DR 

Der Finanz-Minister s 
Camphausen. 3 u 

Hiernach ist also in Preussen das forstliche Versuchswesen 
in organische Verbindung mit der Forstakademie zu Neustadt- 
Eberswalde*) gebracht, steht jedoch gleichzeitig in en gster 
Beziehung zur Staatsforstverwaltung. ER 

Denn der Akademiedireetor figurirt in seiner Eigenschaft 
als Gesammtleiter des forstlichen Versuchswesens als Commis- 
sarius der Centralforstbehörde und sind ihm jene Oberförster, 
in deren Revieren Nebenstationen errichtet wurden, beziehungs- 
weise Versuche und Untersuchungen zur Ausführung gelangen, 
dienstlich untergeordnet, d. h. sie sind verpflichtet, 
seinen Anordnungen genau und pünktlich nachzukommen. ae 

Oertlich zerfällt das Versuchswesen in die Hauptstation 
Neustadt-Eberswalde und die im Lande vertheilten Neben- 
stationen. Sachlich bestehen 5 Abtheilungen, eine forstliche, 
eine chemisch-physikalische, eine meteorologische, eine pflanzen- 
physiologische und eine zoologische. 

Die Hauptstation vereinigt alle 5 Abtheilungen in sich; 
bei den Nebenstationen bestehen eine forstliche und eine meteo- 
rologische Abtheilung oder eine von beiden. | 

Zur Ausführung einzelner Versuche und Untersuchungen, 
sowie zur Verarbeitung der gewonnenen Materialien werden der 
Versuchsanstalt aus der Zahl der Oberförster und Forsteandi- 
daten je nach Bedürfniss die erforderlichen Hilfsarbeiter durch 
das k. Finanzministerium überwiesen. 

Die gesammten, auf circa 21.000 Mark zu veranschla- 
genden Kosten für das forstliche Versuchswesen in Preussen 
werden von der Staatsforstverwaltung, die der Versuche in 
Elsass-Lothringen, Oldenburg, Mecklenburg und Anhalt von den 
betreffenden Staatscassen getragen. | 

Die Publicationen der preussischen Versuchsanstalt erfolgten 
bis jetzt vorzugsweise in Danekelmann's „Zeitschrift für Forst- 
und Jagdwesen*. 


*) Heisst seit jüngster Zeit blos „Eberswalde*, 


en Organisation im Königreich Bayern. 


Obgleich im Königreich Bayern dem forstlichen Versuchs- 
wesen schon seit vielen Jahren grosse Aufmerksamkeit geschenkt 
wurde (wir erinnern hier nur an die schon im Jahre 1846 vom 
bayer. Forsteinrichtungs-Bureau veröffentlichten „Massentafeln 
zur Bestimmung des Inhaltes der vorzüglichsten deutschen 
Waldbäume“, an die Versuche über die Waldstreufrage und die 
_ Waldklimafrage, deren werthvolle Resultate in den beiden 
 elassischen Werken Ebermayer's: „Die physikalischen Ein- 
wirkungen des Waldes auf Luft und Boden ete.“, Aschaffen- 
burg 1873, und „Die gesammte Lehre der Waldstreu“, Berlin 
1876, niedergelegt sind, ferner an die Gayer’schen Durchfor- 
 stungs- und Ausastungsversuche vom Jahre 1867, beziehungs- 
_ weise 1864 etc. ete.), fand doch die endgiltige Organisation 
. desselben erst im Jahre 1875 statt. Die diesbezügliche Ministe- 
_ rialverfügung vom 27. April 1875 lautet folgendermassen: 


Staatsministerium der Finanzen. 


"Mit der fortschreitenden Entwickelung der Forstwissenschaft 
machte sich das Bedürfniss geltend, die früher vorzugweise aus prac- 
tischen Erfahrungen geschöpften Lehren auch wissenschaftlich zu 
prüfen und zu begründen. 

Diesem Bedürfnisse ist die Pflege des forstlichen Versuchswesens 
‘° und der forstlichen Statistik entsprungen. 

4 Die bayerische Staatsforstverwaltung hat die Wichtigkeit dieser 
Arbeitsthätigkeit’ schonm«früher erkannt und seit vielen Jahren fort- 
gesetzte Versuche mannigfacher Art durchgeführt. 

| Die in Bayern und anderen deutschen Staaten vorgenommenen 
 forstlichen Versuche entbehrten aber einer einheitlichen Grundlage 
nach gleichem Prineipe in Ausführung und in Prüfung der Resul- 
'tate, verloren. deshalb wesentlich an Werth, so dass der Gedanke 
nahe lag, durch Gründung eines Vereins forstlicher Versuchsanstalten 
Deutschlands in Verfolgung einheitlicher Arbeitspläne die vorge- 
'steckten Ziele in möglichster Vollkommenheit zu erreichen. 

| Durch Allerhöchste Entschliessung vom 10. December 1874 
2 haben Seine Majestät der König die Errichtung eines forst- 
E lichen Versuchsbureau’s und den Beitritt desselben zu dem Vereine 


der forstlichen Versuchsanstalten Deutschlands Allergnädigst zu ee 
nehmigen geruht. 


Unter Mitwirkung der Professoren des Faches und anderer ; 
Männer der Wissenschaft, sowie unter Verwendung tüchtiger Kräfte: 
des äusseren Dienstes sollen die Arbeiten des forstlichen Versuchs- 
wesens und der forstlichen Statistik zum Zwecke der gründlichen 
Lösung wissenschaftlicher und praectischer Fragen zur folgerichtigen 
Durchführung gebracht werden. a 


Dem k. Forstpersonale ist hiemit Gelegenheit gegeben, Er- | 
spriessliches zu leisten, sowie insbesondere seine practische und 
wissenschaftliche Ausbildung zu vervollkommnen, wesshalb auch zu- 
versichtlich erwartet wird, dass neben gründlicher Erfüllung der. 
übrigen Dienstesobliegenheiten und unbeschadet derselben der Pflege 
des forstlichen Versuchswesens und der forstlichen Statistik die um- 
fassendste Sorgfalt zugewendet werde. 


Bezüglich der Einrichtung dieses Arbeitszweiges werden fol- 
gende Bestimmungen zur genauen Nachachtung getroffen: | 


1. Der Zweck des forstlichen Versuchswesens 
und der damit zu verbindenden forstlichen Landestatistik 
erstreckt sich auf exacte Forschungen theoretischer und practischer 
Natur zur Feststellung der auf die Forstwirthschaft selbst einwirken- 
den Verhältnisse, zur Prüfung der im Wirthschaftsbetriebe seither 
gemachten Erfahrungen und zur wissenschaftlichen Begründung der 
hieraus gewonnenen Resultate, ferner auf Versuche zur Erprobung 
von wissenschaftlich festgestellten Sätzen, sowie auf Erforschung von 
Mitteln, um die der Production entgegenstehenden Hindernisse zu be- 
seitigen, die ihr günstigen Momente zu fördern, die Ausgaben ZU 
schwächen, die Einnahmen zu erhöhen und so das Verhältniss zwischen 
Productionskosten und Ertrag nicht bloss festzustellen, sondern auch 
zu bessern, somit die Rentabilität der Waldungen zu erhöhen. 

Zugleich soll das Versuchswesen die Mittel suchen, den Forst. 
bestand der Waldungen zu sichern, ihren Einfluss auf die klima- 


tischen Verhältnisse localer und allgemeiner Natur näher zu begrün: 
den und festzustellen. 


2. Zu den Aufgaben des Versuchswesens gehören demnach: 


a) Versuche in rein practischem Betriebe, 
b) rein wissenschaftliche Erhebungen, 


nwendung der gefundenen Resultate auf die Wirthnchafisrogeln 
"und auf die Forstverwaltung. 
Hiernach gliedert sich die .Geschäfts-Aufgabe 
E: in eine rein forstwirthschäftliche, 
ER in eine forstlich naturwissenschaftliche. 
Die erstere ist wieder 
0) ‚eine rein practische, z. B. Culturversuche, Erprobung von 
Werkzeugen etec.; = 
b) technologische, z. B. bezüglich der technischen Eigenschaften 
i der Hölzer, Construction der Werkzeuge 6te;; g 
; 2 forstlich statistische, bei welcher auch die dis Fach berühren- 
> den volkswirthschaftlichen Fragen in Betracht kommen; 
d) forststatische oder forstlich mathematische, .z. B. Herstellung 
von Erfahrungstafeln, Massentafeln, Zuwachsuntersuchungen etc. 
Die forstlich naturwissenschaftliche Aufgabe dagegen erstreckt 
ich auf physiologische, chemisch-physikalische, geognostische, zoolo- 
sche, meteorologische etc, Untersuchungen und die wissenschaftliche 
üfung derselben mit Rücksicht auf die aus ihnen zu ziehenden 
Regeln und Folgen für den forstlichen Betrieb. 

 — Hieher zählen die Untersuchungen über die Wirkungen der 
Durchforstungen, der Streunutzung, über Massenzuwachs und Längen- 
'zuwachs der Bäume, über die klimatische Bedeutung der Wälder ete, 
R 3. Das forstliche Versuchswesen Baierns tritt in ständige 
geschäftliche Beziehung zu dem Vereine der forstlichen Ver- 
suchsanstalten Deutschlands, und schliesst sich der in freier Verein- 
barung mit demselben festzustellenlen Arbeitsausführung an. 
z 4. Das forstliche.. Versuchswesen mit der‘ forstlichen Statistik 
bildet einen -integrirenden Bestandtheil des Forstverwaltungs- 
Organismus. 
Zur einheitlichen Leitung und Durchführung des- 
selben wird bei dem Forsteinrichtungsbureau des k. x 
Staatsministeriums der Finanzen eine eigene Abthei- 
lung als „Bureau für forstliches Versuchswesen und forstliche Sta- 
tistik* gebildet. 
Der Vorständ dieser Abteilung ist ein dem Staatsministerium 
zu diesem Zwecke zugetheilter ‘höherer Forstbeamte, welchem ‘ein 
 Hilfsarbeiter beigegeben ist und bei umfangreichen Arbeiten erfor- 
 derlichenfalls „och weitere Hilfskräfte vorübergehend bewilligt werden. 


v. Seekendorff: Das forstliche Versuchswesen. 4 


verbleibt dem k. Staatsministerium der Finanzen, von 
alle allgemeinen Anordnungen und Verfügungen erlassen wer« 
H: a Abtheilune des el, Verne © 


soren der forstlichen Haupt-, EDER und Hilfswis, a 
schaften, selbstständig die ihr von dem Versuchsbu 
vorgelegten und von ihr übernommenen Arbeiten un 
die wissenschaftliche Prüfung der im Walde Tree 
menen Versuche. E 

Von den Mitgliedern dieser akademischen Station wird eines 


als geschäftsführender Vorstand gewählt DR. solchen 
wenn nöthig, ein eigener Assistent beigegeben. u 
6. Die akademische Station des forstlichen Versnchsburean's ; 
gliedert sich in zwei Sectionen: " 
a) in die eigentliche forstliche, geleitet von einem Forst“ 
lichen Lehrer, $ 
b) in die forstlich natarwiskenee er in der Reg 
geleitet von einem Agrikultur- -Chemiker. 5 
7. Allen Professoren, wie anderen wissenschaftlichen Kräften 
bleibt es freigestellt, sich an den Arbeiten, welche der akademischen 
Section des forstlichen Versuchsbureau’s übertragen werden, nach Um- 
ständen gegen eine entsprechende Remuneration zu betheiligen und 
sich deshalb mit dem YVorstande derselben zu verständigen, von 
welchem die Vorschläge über anzustellende Untersuchungen und Ver- 
suche, soweit damit Kosten verbunden sind oder die Mitwirkung des 
äusseren Forstpersonals in Anspruch genommen wird, dem forstlichen 
Versuchsbureau zur Erholung der höchsten - Genehmigung — 


legen sind. 
8. Für die ganz oder theilweise im Walde us 


Versuche (sub. 2 No I und II) werden die ständigen, wie die 
vorübergehenden Versuchsorte auf Vorschlag des Vorstandes 
des Versuchsbureau’s nach Einvernahme der k. Regierungen vom Staats- 


ministerium der Finanzen bestimmt. 

Die k. Oberförster haben die angeordneten Versuche nach der 
erhaltenen Anleitung genau auszuführen und wird ihnen eine allenfalls 
erforderliche Unterstützung durch besonders befähigte Forstgehflfeg 
und Assistenten gewährt werden. 


er welche, sich freiwillig. zur > Uebernahme von Ver- = 


ücksichtigt en 


29, Erbieten sich Gemeinden, Stiftungen oder sonstige grosse 
dbesitzer zur Durchführung einzelner Versuche, so sind dabei 
lie vom Versuchsbureau allgemein angenommenen Arbeitspläne genau 
u beachten. ee 


x 10. Aus dem Vorstande des forstlichen Versuchs- 

bureau's und den Sectionsvorständen der akademischen 

| at ion wird ein ständiger Ausschuss: gebildet, welcher auf moti- 
virten Antrag eines seiner Mitglieder von Zeit zu Zeit zu allge- 

meinen Besprechungen, zur Prüfung der eingegangenen Arbeiten und 

zur Stellung von Anträgen zusammentritt. 

Den Vorsitz führt der Vorstand des forstlichen Versuchsbureau’s. 


11. Bei besonders wichtigen Fragen wird zu gleichem Zwecke : je 
‚ein grösserer "Ausschuss durch das k. Staatsministerium der Finanzen 
‚berufen, welcher sich aus den Mitgliedern des ständigen 
Ausschusses und den höheren Forstbeamten des Mini- 
steriums unter Beiziehung von Professoren des Faches und 
der Nebenfächer, sowie einzelner äusserer Forstbeamten zu- 
 sammensetzt. : 
Bei diesem grösseren Ausschusse führt der Forstreferent 
des Ministeriums oder in dessen Verhinderung einer der Forsträthe 
i den Vorsitz. | se 
| Der Vorstand des forstlichen Versuchsbureaus hat 
hiebei jedesmal über "len Stand des Versuchswesens Bericht zu 
erstatten und die Berathungsgegenstände einzuleiten, insofern 
"nieht vorher Specialreferenten bezeichnet worden sind. 


12. Ueber die Verhandlungen des ständigen, wie des 
grösseren Ausschusses und die nach Stimmenmehrheit zu fas- 
senden Beschlüsse ist bei jedesmaligem Zusammentritt ein Protocoll 
 aufzunehmen-und von dem betreffenden Vorstande dem k. Staats- 
" ministerium der Finanzen zur Einsicht und Genehmigung der ge- 
stellten Anträge vorzulegen. 


13. Die Ausführung der genehmigten Versuche hat nach der 


Anleitung, des Versu chsbureau’s und unter Respicienz des Vor- 
- ie 


tschlands vom er 
nanzen besonders Commissorien ertheilt. 
14. Die Versuchs 

innerhalb der 


Officialsa 


Staatsministerium der Fi 


arbeiten und statistischen Erhebungen 
Staatswaldungen und der treffenden Dienstbezirke sind. 


che der k. Oberförster und Forstämter, welchen er- 
bei umfassenden Arbeiten 


iteren wissenschaftlichen Aus- 
bildung zu geben. | SH 


Bei der Qualification des k. Fors 
bemerken, wer sich bei A 
stik durch Fleiss, Befähi 
zeichnet hat. 


tpersonales ist besonders zu 
Ybeiten des Versuchswesens und der Stati- 
gung und wissenschaftliches Streben ausge- 


15. Der zur Ausführung eines Versuches bestimmte Forstbe- 


amte nimmt diesen vorbehaltlich der Controle selbstständig vor, 
. stellt die Resultate zusammen und liefert diese mit allen Belegen an 
das treffende Kreisforstbureau zur 


primitiven Revision und Ueber- 
mittlung an das Versuchsbureau ab, 


Versuchswesens und ih 
Versuchsburean eingesendet, 


16. Die Resultate aller 
ausgeführten forstlichen Versue 
k. Staatsministeriums der Fina 


1. Die Verrechnung der erlaufenden Kosten erfolgt auf Grund 
zu eröffnenden besonderen Credite nach den für Betriebskosten 
geschriebenen Bestimmungen. 
M ünchen, den 27. April 1875. 2 


Der General-Seeretär: 
v. Berr. 5 An dessen Statt 
der k. Regierungsrath: 
Luber. 


Denselben Gegenstand betreffend. 


Staatsministerium der Finanzen. 


Mit Bezugnahme auf die unterm Heutigen erlassene Entschlies- 
ung bezeichneten Betreffs wird bekannt gegeben, dass zum Vorstande 
ler beim Forsteinrichtungsbureau des k. Staatsministeriums der Fi- 
anzen gebildeten Abtheilung für forstliches Versuchswesen und forst- 
che Statistik der k. Forstmeister August Ganghofer bestimmt 
rden ist. Als Hilfsarbeiter wurde demselben der k. Forstamtsassi- 
tent Dr. Lorenz Viernstein zugetheilt. 


München, den 27. April 1875. 


Der General-Secretär: 
v. Berr. - An dessen Statt 
5 der Regierungsrath: 
Luber. 


| Mithin bildet im Königreich Bayern das forstliche Ver- 
‚suchswesen mit der forstlichen Statistik einen integrirenden 
Bestandtheil’des#orstverwaltungsorganismus. Zur 
inheitlichen Leitung und Durchführung desselben ist bei dem 
Forsteinrichtungs-Bureau des Finanzministeriums eine eigene 
btheilung als „Bureau für forstliches Versuchswesen und forst- 
iche Statistik* gebildet. Der Vorstand dieser Abtheilung ist 
in dem Staatsminister zu diesem Zwecke zugetheilter höherer 
'Forstbeamter, welehem ein Hilfsarbeiter beigegeben ist und bei 
umfangreichen Arbeiten erforderlichen Falles noch weitere Hilfs- 
kräfte vorübergehend bewilligt werden. Die oberste Leitung 
es gesammten forstlichen Versuchswesens verbleibt dem 
önigl. Ministerium der Finanzen, von welchem alle allgemeinen 
Anordnungen und Verfügungen erlassen werden. 


Als Abtheilung des forstlichen Versuchs-Bureaus besc 
eine akademische Station, gebildet aus Professoren de 
forstlichen Haupt-, Grund- und Hilfswissenschaften, selbstständi 2 
die ihr von dem Versuchs-Bureau vorgelegten und von i 
übernommenen Arbeiten und die wissenschaftliche Prüfung de 
im Walde vorgenommenen Versuche. Von den Mitgliedern. 
dieser akademischen Station wird eines als geschäftsführender 
Vorstand gewählt und solchem, wenn nöthig, ein eigener ee 
stent beigegeben. | 

Die akademische Station *) des forstlichen Versuchs-Bureaus. 
gliedert sich in zwei Sectionen: A 

a) in die eigentlich forstliche, geleitet von einem forstlichen. 
Lehrer, z. Z. Prof. Dr. F. v. Baur; x 
b) in die forstlich-naturwissenschaftliche, z. Z. von den Profes- 

soren Dr. Ernst Ebermayer und Dr. Robert Hartig geleitet. 

Allen Professoren, wie anderen wissenschaftlichen Kräften, 
bleibt es freigestellt, sich an den Arbeiten, welche der akade- 
mischen Section des forstlichen Versuchs-Bureaus übertragen. 
werden, nach Umständen gegen eine entsprechende Remunera- 
tion zu betheiligen und sich deshalb mit dem Vorstande der- | 
selben zu verständigen, von welchem die Vorschläge über anzu- 
stellende Untersuchungen und. Versuche, soweit damit Kosten 
verbunden sind, oder die Mitwirkung des äusseren Forstperso- 
nales in Anspruch genommen wird, dem forstlichen Versuchs- 
Bureau zur Erholung der höchsten Genehmigung vorzulegen sind. 

Die königl. Oberförster haben die angeordneten Versuche 
nach der erhaltenen Anleitung genau auszuführen, und wird. 
ihnen eine allenfalls erforderliche Unterstützung durch beson- 
ders befähigte Forstgehilfen und Assistenten gewährt werden. 3 
Oberförster, welche sich freiwillig zur Uebernahme von Ver- 
suchen erbieten, sollen vorzugsweise bei Zutheilung solcher z 
Arbeiten berücksichtigt werden. > 

Uebrigens willich hier gleich darauf aufmerksam machen, 
dass auch in Bayern, wie dies in Sachsen, Baden, Württem- 
berg und Braunschweig der Fall, die Auswahl und Aufnahme 
der Versuchsflächen durch die eigentlichen Versuchsbeamten und 


*) Dieselbe ist bisher noch nicht definitiv organisirt. 


; durch die Localforstorgane erfolgt. In der That wurden 
‘ die sämmtlichen ständigen Versuchsflächen durch Herın 
meister Dr. Viernstein ausgewählt und festgelegt. Die 
ıtsache, dass der Vorstand der akademischen Section für 
forstliches Versuchswesen Prof. Dr. v. Baur in seiner interes- 
santen Schrift über die Rothbuche *) anlässlich der Auswahl 
. Aufnahme der Ertragstafelflächen die Worte gebraucht: : 
nn legt man die Ausführung der Versuchsarbeiten in die | 
ände der Forstverwalter, dann erscheint die Befürchtung, es 
könnten bei den Arbeiten, welche so viele Aufmerksamkeit 
erfordern, leicht Fehler entstehen, gewiss nicht unbegründet‘, 
spricht dafür, dass auch in Hinkunft diese Arbeiten den eigent- 
lichen Versuchsorganen obliegen werden. 
Erbieten sich Gemeinden, Stiftungen ‚oder sonstige grosse 
Waldbesitzer zur Durchführung einzelner Versuche, so sind 
abei die vom Versuchs-Bureau allgemein angenommenen Ar- 
beitspläne genau zu beachten. 

Die gesammten Kosten, welche sich in Bayern auf circa 
44.000 Mark belaufen, werden von der Staatsforstverwaltung 
getragen. 


® 


D. Die Organisation des forstliehen Versuchswesens im 
Königreich Sachsen. 


Auch im Königreich Sachsen hat man der Anstellung von 
 forstlichen Versuchen und Untersuchungen schon frühzeitig grosse 
Aufmerksamkeit geschenkt. So datirt der Beginn der von den 
Professoren Krutsch und Stöckhardt ausgeführten Unter- 
“suchungen über die Menge der von Fichten-, Kiefern- und 
 Buchen-Beständen unter verschiedenen Verhältnissen geliefer- 
ten Waldstreu und über den Werth der letzteren für die 
- Ernährung der Helzpflanzen und den Einfluss in physikalischer 
- Beziehung vom Jahre 1848. 

| Auf Anregung des Ober-Landforstmeisters Freiherrn von 
 Berlepsch ordnete das königlich sächsische Ministerium im 


*) Die Rothbuche in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und Form. Von 
Dr. Franz Baur: Berlin 1881. 


Jahre 1860 die Anlage mehrerer forstlicher Versuche @ 
verschiedenen Gegenden des Landes und für verschiedene Holz- 4 
arten an, um durch fortgesetzte Beobachtungen eine Sammlung > 
von Erfahrungen zu erlangen. i 
Ueber die Entwickelung verschiedener Holzarten, versäle ‘ 
dener Anbaumethoden, Ertragsverhältnisse, Ertragsergebnisse 
und Wachsthumsgang bei Saat und Pflanzung in möglichst 
gleichem Boden und Expositionsverhältnissen, sowie bei ver- 
schiedenartiger Entfernung in der Stellung der Holzpflanzen 
unter sich und über die Wirkung, welehe die Durchforstungen 
auf die Erhöhung des Holzertrages überhaupt, besonders aber 
auch in Beziehung auf die Zunahme der Durchmesser bei einer 
bestimmten Stockhöhe im Vergleiche mit der Zunahme des 
Höhenwuchses haben, und zwar je nach Massgabe des stärkeren . 
und geringeren ride von Durchforstungen. . 
Ferner wurden im Jahre 1862 und 1863 auf Veranlassung ; 
des Finanzministeriums durch Professor Krutsch eine Anzahl 
von forstlich meteorologischen Beobachtungs-Stationen in’s Leben 
gerufen, „deren Hauptaufgabe darin bestehen sollte, zu ermitteln 
durch welche Verhältnisse es bedingt wird, dass Pflanzen an 
den sogenannten Frostorten häufiger, als anderswo in Folge der 
Wärmestrahlung erfrieren.* | 
Bis 1870 war für das forstliche Versuchswesen im König- 
reich Sachsen eine Commission thätig, welche schliesslich aus 
dem Director der Forstakademie zu Tharand, Geheimen Ober- 
forstrath Dr. Judeich als Vorsitzenden, Oberforstmeister Roch 
(jetzt Ober - Landforstmeister), Hofrath Professor Pressler 
und dem zweiten Lehrer für Mathematik, Oberförster Professor 
Kunze, bestand. n* 
Mit Verordnung des königl. sächs. Finanzministeriums vom 
28. April wurde diese Commission erweitert, d. h. sämmtliche 
ordentlichen Lehrer an der Forstakademie Tharand derselben 
als ausserordentliche Mitglieder mit der Befugniss zugeordnet, 
Anträge auf in ihr Lehrfach einschlagende forstliche Versuche 
zu stellen und an den Commissionsberathungen darüber Theil 
zu nehmen, wobei sie sich, wenn ihnen die Ausführungen sol- 
cher Versuche übertragen wird, denselben zu unterziehen habey a 
Diese Verordnung lautet: 


. 


mi re das forstliche Versuchswesen betref- 
a fend, vom 28-April 1870. 


‘Nachdem das forstliche Versuchswesen in neuerer Zeit eine 
grössere Bedeutung erlangt hat, auch von den Ständen die zu ferneren 
forstwirthschaftlichen Versuchen nöthigen Mittel bewilligt worden sind, 
hat das Finanzministerium beschlossen, die für diese Angelegenheit 
beauftragte, zur Zeit aus den Herren: Oberforstrath Dr. Judeich 
‚als Vorsitzendem, Forstvermessungsdireetor Oberforstmeister Roch, 
_ Professor Hofrath Pressler und dem zweiten Lehrer für den mathe- 
 matischen Unterricht, Oberförster Kunz e, bestehende Commission 
zu erweitern und sonst in Beziehung auf dieselbe Folgendes fest- 
zusetzen. 

» Es werden von jetzt an: 


1. Sämmtliche ordentliche Lehrer an der Forstakademie zu 
 Tharand dieser Commission als ausserordentliche Mitglieder zugeordnet, 
mit der Befugniss, Anträge auf in ihr Lehrfach einschlagende, 
_forstliche Versuche zu stellen und an den Commissionsberathungen 
_ darüber Theil zu nehmen. Dieselben haben sich, wenn ihnen die 
Ausführung solcher Versuche übertragen wird, derselben zu unter- | 
ziehen. 


2. Die Zusammenberufung der Commission und der ihr zuge- 
3 ordneten ausserordentlichen Mitglieder, die Geschäftsführung und die 
-  speeiellen Anordnengen zur Ausführung der beschlossenen Versuche, 
insoweit zu letzteren“nicht die besondere Genehmigung des Finanz- 
ministeriums einzuholen ist, bleiben dem Vorsitzenden überlassen, 
sowie auch alle auf das forstliche Versuchswesen bezügliche Eingaben 
- an diesen zu richten und von ihm in Empfang zu nehmen sind, 


8. Die zeither bei der Forstvermessungsanstalt geführten Lager- 
- bücher über die angelegten Probeflächen sind von jetzt an von dem, 
‚vorzugsweise mit Ausführung der forstlichen Versuche zu beauf- 
tragenden Oberförster Kunze zu führen und daher nebst den be- 
treffenden Acten an diesen abzugeben. 

Ebenso sind von demselben die zeither von der Forstver- 
messungs-Anstalt besorgten Revisionen dieser Probeflächen etc. vor- 
zunehmen. 


4. Jedes mit Ausführung eines Versuches beauftragte orden! 
liche oder ausserordentliche Mitglied der Commission hat bis zum 
Schlusse jeden Jahres dem Vorsitzenden über den Stand dieses Ver- 
suches und die dabei erlangten Ergebnisse schriftliche Mittheilung 
zu machen, und gilt dies auch von den bereits im Gange befindlichen 
Versuchen. Der Vorsitzende aber hat im Monate Januar des darauf 2 
folgenden Jahres hierüber, unter Beifügung. jener Referate, Bericht = 
an das Finanzministerium zu erstatten und dabei zugleich Vorschläge 
zu den im laufenden Jahre anzustellenden Versuchen zu eröffnen. 

Sämmtliche Oberforstmeister sind von vorstehenden Bestimmungen 
in Kenntniss gesetzt worden. Se 

In Sachsen ist also das forstliche Versuchswesen vor- 3 
wiegend in die Hände der Professoren der Forstakademie 
Tharand gelegt worden. Die Aufnahmen der Probeflächen 
erfolgen nicht durch die Oberförster, sondern durch aus- 
schliesslich für diesen Zweck angestellte Versuchsorgane unter 
Anleitung des Herrn Professor Kunze. Auf dieses Moment 
legt Judeich, wie ich wiederholt Gelegenheit hatte von ihm zu 
erfahren, im Interesse derGleichmässigkeit der Erhebungen und 
Zuverlässigkeit der gewonnenen Resultate grosses Gewicht. 

Die für das forstliche Versuchswesen auflaufenden Kosten, 
die zusammen mit eirea 14.000 Mark beziffert werden können, 
trägt die Staats-Forstverwaltung. Die Publication dieser Versuchs- 
anstalt erfolgt vorwiegend im „Tharander Jahrbuch*. 


E. Die Organisation des forstlichen Versuchswesens im 
Königreiche Württemberg. | 


Die königl. württembergische forstliche Versuchsanstalt in 
Hohenheim*) wurde im Jahre 1872 durch nachstehende Ver- 
fügungen des Ministeriums für Kirchen- und Schulwesen vom 
1. Juni begründet und organisirt. 

Nachdem in dem für 1871—73 verabschiedeten Etat die Mittel 
zur Einrichtung und Unterhaltung einer forstlichen Versuchsstation 
in Hohenheim zur Verfügung gestellt worden sind, wird in Absicht 
auf die Organisation und Betrieb dieses Institutes, im Einverständ- 


*) Seit April d. J. mit der Forstakademie Hohenheim an die Univer- 
sität Tübingen verlegt. 


mit dem hierbei mitbetheiligten Finanzministerium, zufolge | 
öchster Entschliessung Seiner königl. Majestät vom 11. d. Mts. 
hiermit Nachstehendes verfügt: 


BL, 

Die forstliche Versuchsstation hat den Zweck, durch Anstellung 
von ‘ Versuchen theoretischer und praktischer Natur, sowie durch 
Sammlung und Vergleichung anderwärts gewonnener Untersuchungs- 
Resultate sowohl zur Entwicklung der Forstwissenschaft, als auch zu 
einem rationelleren Betriebe der Forstwirthschaft beizutragen. 


8.2. 
Die forstliche Versuchsstation bildet einen Bestandtheil des 
Instituts in Hohenheim und ist in administrativer Beziehung, wie 
alle übrigen Zweige des letzteren, der Instituts-Direction und weiter- 
hin dem Ministerium des Kirchen- und Schulwesens untergeordnet. 


BE: 8: 
Die von der forstlichen Versuchsstation in Hohenheim aus- 
 zuführenden Versuche zerfallen: 
1. in Versuche, welche am Sitze der Akademie, und zwar: 
@) im chemischen Laboratorium derselben, 
b) in einem daselbst einzurichtenden forstlichen Versuchsgarten, 
c) mittelst sonstiger Hilfsmittel und Kräfte der Akademie vor- 
zunehmen sind, und 
%. in Versuche, welche in den Haupt-Waldgebieten des Landes, somit 
in einer Anzahl Staats-Forstrevieren, im Einverständnisse 
mit der königl.«Forstdirection ausgeführt werden. 


8. 4. 
Zur Einleitung. Berathung und Durchführung der im $. 3 auf- 
geführten. Versuche wird bestellt: 
1. ein Vorstand ($. 5), 
3. ein Beirath von Sachverständigen ($. 6) und 
3. ein die Versuche ausführendes Personal ($$. 7, 8, 9). 


: 8.5, 
Die Leitung des gesammten forstlichen Versuchswesens wird 


einem der an der Akademie Hohenheim angestellten Professoren der 
Forstwissenschaft übertragen. 


re 


Derselbe hat, als Vorstand der forstlichen Versuchstatic 
die nächste Vertretung derselben nach Aussen, sowie die ganze innere R 
und äussere Geschäftsleitung mit allen davon abhängenden Folgen. 
zu besorgen. ä 
Hinsichtlich der in verschiedenen Revieren des Taae Auszu- 
führenden Versuche ($. 3, Ziffer 2) setzt er sich in unmittelbägee 
Benehmen mit der k. Forstdireetion, zu welchem Behufe er an den 
betreffenden Sitzungen der Iesatarn mit Stimmrecht Theil nimmt. = = 
Alles Nähere über seine Befugnisse und Obliegenheiten ee 
durch eine besondere Dienstinstruction bestimmt. er 
Dem anderen Professor der Forstwissenschaft bleibt überlassen, 
sich von den in 8. 3, Ziffer 1 namhaft gemachten Versuchen in selbst» 
ständiger Weise zu betheiligen; er hat jedoch solchenfalls sich mit 
dem Vorstand der Versuchsstation über eine zweckmässige Theilung : 
der Arbeit und der Etatsmittel zu verständigen, worüber ebenfalls 
nähere Bestimmungen vorbehalten ‚werden. 


8. 6. 

Der Beirath von Sachverständigen, welcher den Vor- 
stand der Versuchsstation hinsichtlich der in Angriff zu nehmenden 
Versuche zu berathen hat, und welchen dieser nach Bedürfniss beruft, 
besteht 

1. aus dem andern Professor der Forstwissenschaft, ne dem 

mit der Ausführung der forstlichen Versuche beauftragten 
Assistenten ($. 7), 

- 9, aus den Professoren der Chemie, der Physik und der Pflanzen? 

Physiologie. 


& 

Für die Ausführung der forstlichen V ersuche wird ein hiezu 
geeigneter jüngerer Forstmann in der Eigenschaft eines Assistenten 
des Vorstands der forstlichen Versuchsstation auf den Vorschlag 
des letztern beziehungsweise der Institutsdirection in Hohenheim vom 
Ministerium des Kirchen- und Schulwesens angestellt. 

Das Nähere über seine Obliegenheiten wird durch eine been 
Dienstinstruction bestimmt. 


SH 
E, Inwieweit sich bei der Ausführung der in $. 3, Ziffer 2 er 
wähnten Versuche einzelne Forstbeamte des Landes zu betheiligen, 


er | Verfügung der K. Ensaidirecifan im ERS mit dem 
Vorstande der Versuchsstation festgestellt werden. 


Se } 

Die für die Zwecke der forstlichen Versuchsstation nothwendig 

werdenden chemischen Analysen werden vorerst in dem Labora- 

: torium der Akademie durch den Assistenten des Professors der 
 Chemi ie unter der Leitung des letztern ausgeführt. 


8. 10. 
x Die forstliche Versuchsstation tritt nicht nur mit der Staats-. 
‚forstverwaltung in Verbindung, sondern auch mit Privat-Waldbesitzern, 
„welche ‘Versuche anzustellen geneigt sind. 


Stuttgart, den 11. Juni 1872. 


Bekanntmachung des Ministeriums des Kirchen- und Schul- 
 wesens, betreffend die Eröffnung der forstlichen Versuchsanstalt in 
Hohenheim. 
Unter Beziehung auf die Ministerial-Verfügung vom heutigen 
5 Tage, betreffend die Einrichtung einer forstlichen Versuchsstation 
= in Hohenheim und die Organisation derselben, wird hiermit bekannt 
_ gemacht, dass zum Vorstand*) dieses Instituts durch höchste Ent- 
; schliessung Seiner königlichen Majestät der Professor Dr. Baur an 
der k. Akademie in Hohenheim bestellt worden ist, und dass die 
- forstliche Versuchsstation ihre Thätigkeit, soweit möglich, alsbald 
_ eröffnen wird. 

4 In Betreff der Mitwirkung der Staats-Forstbehörden wird das 
E Erforderliche vom k. Finanzministerium erlassen werden. 


Stuttgart, den 11. Juni. 1872. 


: Verfügung an sämmtliche Forst- und Revierämter, betreffend 
die Errichtung einer forstlichen Versuchsstation in Hohenheim, 
Nr. 4874, Amtsblatt $. 66. 


*) Mit dem Austritt des Herrn Prof. Dr. v. Baur’s aus dem württem- 
‚bergischen Staatsdienst traten an dessen Stelle die Herren: Forstrath Prof. 
Er. v. Nördlinger und Prof. Dr. Lorey. 
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Unter Hinweisung auf die Verfügung des k. Ministe 
des Kirchen- und Schulwesens in Betreff der Erriehtung eine 
forstlichen Versuchsstation in Hohenheim vom 11, Juni d. J. 
(Regierungsblatt Seite 228) wird den Forst- und Revierämtern 
in Betreff der Versuche, welche in den verschiedenen Waldge- 
bieten des Landes vorgenommen werden, mit Genehmigung des 
Finanzministeriums Folgendes zu erkennen gegeben: Ba, 

1. Der Vorstand der fofstlichen Versuchsstation in Hohenheim 
setzt sich‘ hinsichtlich der in den verschiedenen Revieren des 

Tandes vorzunehmenden Versuche, getroffener Vereinbarung gemäss 

in unmittelbares Benehmen mit der Forstdirection und 

bedarf daher gegenüber den Forstämtern im ein- 
zelnen Falle keiner speciellen Ermächtigung zur 

Ausführung von Versuchen jeder Art in den Staats 

waldungen desLandes, mag er sie selbst vornehmen, 

oder durch den Assistenten der Versuchsstation 

vornehmen lassen. = a: 

3. Die Aufnahme der Versuchsflächen, wie überhaupt alle mit dem 
Versuchswesen zusammerhängenden Arbeiten und Aufzeichnungen 
werden in der Regel von den Beamten der Versuchs 
station selbst, insoweit dies während der Anwesenheit der- 
selben im Revier möglich ist, besorgt werden, weil brauch- 
bare Resultate nür bei einheitlicher und gleich- 
fürmiger Behandlung der Arbeitengewonnen werden 
können. Es hängtaber der Erfolg des Versuchswesens vorzugsweise 
auch davon ab, dass die Anordnungen, welche von den Beamten 
der Versuchsstation in Absicht auf die Behandlung, Begrenzung 
und Beschützung der Versuchsflächen gegen störende Einflüsse 
jeder Art, getroffen worden sind, genau und pünktlich befolgt 
werden, weshalb in dieser Beziehung den Local-Forstbeamten 
alle Aufmerksamkeit empfohlen wird. Die Theilnahme der Local- 

Forstbeamten an der unmittelbaren Ausführung von Versuchen 

wird nur in Ausnahmsfällen und zwar besonders dann in An: 

spruch genommen werden, wenn die Arbeiten nach der Natuı 
der Sache auf einen kürzeren Zeitraum sich zusammendränger 
und daher nicht überall gleichzeitig von den Beamten dei 

Versuchsstation selbst durchgeführt werden können, 80 z. B 

bei Culturversuchen. 2. 


Die Revierämter werden angewiesen, auf Requisition der Beamten 
der Versuchsstation die zu den Versuchsarbeiten nöthigen Gehilfen, 

_ als Hutsdiener (so weit nicht deren ordentlicher Dienst darunter 
leiden würde), Holzhauer oder sonstige Waldarbeiter, zu bestellen 
DE und nach erfolgtem Abschluss der bezüglichen Taglohnslisten, 
welche. von dem betreffenden Beamten der Versuchsstation 

- und dem beigezogenen Hutsdiener oder anderem Aufseher zu 
beurkunden sind, für die Bezahlung der Arbeiter zu sorgen. 


Die Lohnsbeträge der Arbeiter sind bei Culturversuchen unter - 


Culturkosten, bei allen übrigen Versuchen unter Holzhauerlöhnen 
zur Zahlung anzuweisen und am Ende des Wirthschaftsjahres 
auf Grund der Taglohnslisten im Culturkosten- beziehungsweise 
Holzhauerlohnsverzeichnisse am Schlusse in abgesondertem Vor- 
trag zu verrechnen. 


4. Sollte die Vornahme von Versuchen auch in nicht finanzkammer- 
lichen Waldungen Seitens der Beamten der Versuchsstation ge- 
wünscht werden, so ist den letzteren hierin durch Vermittelung 
ihrer Wünsche an die betreffenden Waldbesitzer nach Thunlich- 
keit Unterstützung und Vorschub zu leisten. 


Wir erwarten schliesslich im Interesse der Sache, dass im 
Allgemeinen die auf das Versuchswesen bezüglichen Wünsche 
und Anordnungen der Beamten der Versuchsstation stets bereit- 
willig beachtet und dass die Beamten der Versuchsstation bei . 
ihren Arbeiten in den verschiedenen Revieren des Landes von 
den Local-Forstbeamten, soweit möglich, unterstützt werden. 


Stutfgarty den 6. August 1872. 


In Württemberg untersteht mithin das forstliche Versuchs- 
"wesen nicht dem Finanzministerium, sondern dem Ministerium des 
Kirchen- und Schulwesens, doch ist durch Verfügung des 
- Finanzministerinms an sämmtliche Forst- und Revierämter den 
Beamten des forstlichen Versuchswesens die Mitwirkung der 
'Loealforstbeamten bei ihren Versuchen gesichert, wie denn auch 
die Staatsforstverwaltung sämmtliche für Probefäl- 
lungen, Alters- und Massenerhebungen, Stammanalysen, Cultur- 
und Durchforstungsversuche ete. auflaufenden Kosten bestreitet, 
d. h. sie den laufenden Ausgaben mit einrechnet, ohne die- 
selben besonders zu scheiden. 
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Der auf diese Weise dem forstlichen Versuchswesen 
die Staatsforstverwaltung zugeführte Subventionirungsbeitrag. 
erreicht die für das relativ kleine Württemberg immerhin nicht 
unbedeutende Höhe von 7000 Mark jährlich, so dass die Ge- 
sammtauslagen des württembergischen Versuchswesens mit eirca 
13.600 Mark zu beziffern sind. en 

Die bisherigen Publieationen erfolgten in verschiedenen 
Zeitschriften, insbesondere in Baur's „Monatsschrift für das ge 
sammte Forstwesen“, ferner in selbstständigen Schriften: Baur, 
Die Fichte in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und Form. Berlin 
1876; Die Rothbuche in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und Form. 
Berlin 1881; Lorey, Ueber Stammanalysen. Stuttgart 1880. = 


F. Die Organisation des forstlichen Versuchswesens im 
Grossherzosthume Baden. Se 


Früher als alle anderen Staaten hat Baden die hohe Be- 
deutung des forstlichen Versuchswesens erkannt. Bereits in den 
Jahren 1836 und 1837 wurden von Seiten der badischen Staats- 
forstverwaltung Erhebungen über die Holzhaltigkeit geschlos- 
sener Waldbestände bei verschiedenen Betriebsweisen, desgleichen 
über den Festmassengehalt der Raummasse gepflogen. Dieselben 
sind im I. Hefte (erschienen 1838) der amtlich herausgegebenen 
„Erfahrungen über den Massen-Vorrath und Zuwachs geschlos- 
sener Hochwaldbestände* veröffentlicht worden. Das im Jahre 3 
1840 erschienene II. Heft enthält alle in den Jahren 1838 bis 
1839 gesammelten Erfahrungen: 1. über die Holzhaltigkeit der 
Holzbestände, über die Vollholzigkeit inr geschlossenen Hoch- 
walde aufgewachsener Waldbäume, über den Körperinhalt der 5 
Rinde bei den Nutz- und Bauhölzern der Weisstanne und über 
den Massengehalt der Holzklafter und Reisigbünde. rg 

Die Erfahrungen über die Holzhaltigkeit der Holzbestände 
beziehen sich auf Eiche, Buche, Hainbuche, Weisstanne, Fichte 
und Föhre und enthalten Angaben über Forstamt, Forstbezirk, 
Forstort, Höhe über der Meeresfläche, Gebirgsart, Boden, Lage, 
Bestandesbeschaffenheit, Alter, Stammzahl, mittlere Länge der’ 
Stämme, Holzmasse pro Morgen und Durchschnittszuwachs pro 
Morgen. = 


Leider konnten diese Erfahrungen zur Aufstellung von 
emeinen Ertragstafeln deshalb nicht benützt werden, weil 
Di älteren Bestände mehr oder weniger unter ungünstigen Ver- 
hältnissen aufgewachsen sind, d.h. durch Beweidung, 'Bestan- 
‚desdruck ete. in der Jugend gelitten haben, ausserdem auch 
päter nicht regelmässig durchforstet wurden. 

Deshalb hat man auch später die an diesen Beständen 
gesammelten Erfahrungen unberücksichtigt gelassen und hält 
‚sich jetzt nur noch an jene im Jahre 1840 gesammelten, denen 
ene Mängel nicht in diesem Masse anhaften. 

Im Ganzen sind 5 Hefte publieirt worden; das letzte im 
- Jahre 1873. Dasselbe enthält ausser den Nachweisungen über den 
Massenertrag auf den ständigen Versuchsflächen für Buche, 
anne, Fichte und Kiefer, sowie auf Probeflächen und ganzen 
Beständen für vorstehende vier Holzarten nebst der Eiche Form- 
zahlen und Richthöhen, bezogen auf 1'5 Meter über dem Boden 
_ für diese fünf Holzarten, vier Ertragstafeln und ausserdem Nach- 
- weisungen über den Zuwachs der Nadelhölzer im Einzelnstande. 
Da es sich bei diesen Aufnahmen herausstellte, dass die- 
selben an Vertrauungswürdigkeit und Zuverlässigkeit wesentlich 

_ gewinnen, went sie von eigenen, für diese Zwecke bestimmten 
x _ Organen, womöglich von einer Person angestellt werden, so wurde 
‘das forstliche Versuchswesen in Baden in der Weise orga- 
; nisirt, dass in Zukunft derartige Erhebungen nicht mehr durch 
_ die äusseren Forstorgane, sondern durch eigene Versuchs- 
‘ beamten gepflogeti werden. 

2 Immerhin ist für die Mitwirkung der grossherzoglichen 
 Bezirksforsteien in besonderen Fällen vorgesehen worden, wobei 
denselben eine Vergütung für ihre Theilnahme, namentlich 
_ wenn damit grösserer Zeitverlust und Auslagen verbunden sind, 

‚gewährt werden kann.. 
£ Die bei den Versuchsarbeiten auflaufenden Kosten, welche 
‚sich i im Durchschnitte auf ca. 7500 Mark jährlich belaufen, werden 
ron der badischen Domänen -Direction getragen, da die Lei- 
‚tung des forstlichen Versuchswesens gegenwärtig zum Geschäfts- 
"bereiche derselben gehört. 

Vom Jahre 1870, in welchem das forstliche Versuchs- 
wesen in Folge Entschliessung des grossh. Ministeriums des 


v. Seekendorff: Das forstliche Versuchswesen. 


jet 


worden war, unterstand die 
Versuchsanstalt zu Carlsruhe, als vorwiegend in das wissen- 
schaftliche Gebiet gehörend, dem Ministerium des Innern. Seit 


nehmigten, im Verordnungsblatte der Domänen-Direction vom 
20. December 1875 verlautbarten Bestimmungen. Reue 


cember, Nr. 6, 1875, Nr. 17.492, An sämmtliche gross. 


. 


herzogl. Bezirksforsteien und Domänen-Verwaltungen, 


Es werden daher die in unserer Verordnung vom 13. März 1873, 
Nr. 4281, Verordnungsblatt, IT. Abtheilung, S, 153, verkindeten 4 
Statuten nebst zugehörigen Vollzugsbestimmungen mit Wirkung vom 4 
l. Jänner 1876 an aufgehoben und treten an ihre Stelle die nach- 
stehenden, mit Erlass des grossherzog]. Finanzministeriums vom 
17. Juli a. J., Nr. 4593, 4718, genehmigten Bestimmungen. _ 


1. a 

Zweck einer Einrichtung für forstliches Versuchswesen ist: die E 
Forstwissenschaft zu fördern und genügendere Grundlagen für den E 
Betrieb der Forstwirthschaft zu gewinnen. e 
Dieser Zweck soll 


Hinsichtlich der Richtung und Auswahl der Versuche und Ver- 
 suchsverfahren schliesst sich die badische Versuchseinrichtung den von 
den übrigen gleichen Anstalten und von den allgemeinen Ausschüssen 
‚getroffenen Vereinbarungen an, bleibt. mit denselben im steten Ver- 
kehre und Austausch, handelt jedoch unbeschadet der gemeinschaft- 
"lichen höheren Interessen selbstständig. 


8. 3. 
; ie forstlichen Versuche und die, San zusammenhängenden 
: Arbeiten finden statt: 
a) theils in oder bei Carlsruhe, als dem Sitze der damit betrauten 
‘leitenden und ausführenden Kräfte, welchen die nöthigen Räum- 
lichkeiten und Einrichtungen zur Verfügung gestellt werden, 
5b theils auswärts in einer Anzahl von Forstbezirken, welche dazu 
; ‚ausgewählt. werden. 
8. 4. 
Die Leitung des Versuehswesens gehört zum Geschäftskreis der 
grossherzogl. Domänen-Direction, welche in dieser Hinsicht dem gross- 
herzogl. Finanzministerium untergeordnet ist, 


5 5. 
' Zur Ausführung der von ‚dem Vereine deutscher forstlicher Ver- 
B suchsanstalten vereinbarten Arbeiten innerhalb des von der Domänen- 
Direetion gutgeheissenen Umfanges werden Commissäre ernannt, 
- welche theils dem forstlichen Collegium der grossherzogl. Domänen- 
Direction, theils ‘dem Lehrerpersonal der hiesigen Forstschule ent- 
nommen werden und deren Zahl sich je nach der Ausdehnung und 
E Wichtigkeit der schwebenden Versuchsarbeiten richtet. 
; Br 8. 6. 
} Gegenwärtige Bestimmungen treten mit dem 1. Jänner 1876 


in Vollzug. 

2 Abänderungen derselben bedürfen jeweils der höheren Geneh- 
_  migung. 

Das grossherzogl. Ministerium der Finanzen hat gleichzeitig 
- mit dem obenerwähnten Erlass den Prof. Schuberg an der poly- 
; technischen Schule dahier und den: Forstrath Krutina bei diessei- 
_ tiger Stelle zu Commissären der Domänen-Direction für das forstliche 


Versuchswesen ernannt. 
pr 


Zum weiteren Vollzu 
gendes verordnet: Be; E 3 
=. Aa beschlossenen Versuchsarbeiten, welche sich zunächst: 


2. Die Bezirksforsteien haben die zu den Versuchsarbeiten: = 
nöthigen Arbeiter zu bestellen. en 
Die sich ergebenden Kosten der Arbeitsausführung im Walde 
haben sie Je nach der Art der Arbeit auf die ihnen unter S, 3. 
und 35 eröffneten Credite anzuweisen oder, wenn sich die Verrech 


zulegen, 
Carlsruhe, den 13. December 1875. 


Domänen- Direction. 
Boeckh. 


6. Die Organisation des forstlichen Versuchswesens im 
Herzogthume Braunschweig, 


lassen, - erhellt aus den für die forstliche Versuchsanstalt fest- 
gesetzten Bestimmungen der herzogl. Braunschweig-Lünebur- 


schen Kammer-Direetion der Forsten vom 7. December 1876, 
sgleichen aus dem Circular-Rescript der Forstdirection vom 
‚gleichen Datum, mit welchen die herzoglichen Forstmeister von 
er Errichtung einer forstlichen Versuchsanstalt in Braunschweig 


in Kenntniss gesetzt werden. 

- Wir bringen deshalb beide Schriftstücke hier im Wort- 
' laute wieder: 
_ Dienstanweisung für die forstliche Versuchsanstalt 
und das für dieselbe thätige Forstpersonal. 


8 


x Die für das forstliche Versuchswesen im Herzogthume Braun- 
4 -schweig eingerichtete „forstliche Versuchsanstalt“ ist der herzoglichen 
E: Kammer, Direction der Forsten, unterstellt. 


8.2. 


Zum Vorstande dieser Anstalt wird ein Mitglied der genannten 
_ Behörde oder ein derselben untergeordneter Forstbeamter committirt, 
F - welcher geeignet ist, im Collegium das Referat in dieser Angelegen- 
3 - heit zu übernehmen. 


8,8, 


Dem Vorstande der forstlichen Versuchsanstalt wird sowohl für’ 
die Ausführung der anzustellenden Versuche und Untersuchungen, als 
auch zur Führung der. anzulegenden Lagerbücher und zu den Revi- 
sions- und Rechnungsarbeiten ein junger Forstmann als Assistent bei- 
gegeben, der die nöthige Dienstanweisung von BORENEHENER Kammer, 
Direction der Forsten, erhält. 


8.4. 


Die forstliche Versuchsanstalt des Herzogthums Braunschweig 
hat sich dem im Jahre 1872 hier zusammengetretenen Vereine der 
deutschen forstlichen Versuchsanstalten anzuschliessen, tritt somit nach 
_ Massgabe der Satzungen dieses Vereins zu letzterem in ständige Ge- 
'schäftsverbindung und betheiligt sich an dessen Thätigkeit innerhalb 
der durch getroffene oder zu erlassende Anordnungen ihr gezogenen 
Grenzen nach freier Vereinbarung. 


A ne E 


8. 5. E. 7 SER 

Der Vorstand der -forstlichen Versuchsanstalt hat letztere in 
dem genannten Vereine, wie in ihren sonstigen äusseren Beziehungen 
zu vertreten, desgleichen die ganze innere und äussere Geschäftsleitung 
& zu besorgen, = ST 


und Auftrag zur Ausführung des fraglichen Versuchs ete, zu den 3 
Acten der Versuchsanstalt zu nehmen, Ir: 


$. 8. 

Sofern Arbeiten des laufenden Betriebes, welche in den jähr- E 
lichen Etats in Vorschlag gebracht sind, zur Anstellung von Versuchen FE 
benutzt werden sollen, wird solches von herzoglicher Kammer, Direc- 
tion der Forsten, in den Entscheidungen zu den Etats dem betref- E 


9. 2: 

Die Ausführung der von 'herzoglicher Kammer, Direction der 
Forsten, genehmigten Versuchs- und Untersuchungspläne hat nach 
Anleitung der Versuchsanstalt und, 
unter persönlicher Aufsicht und Mitwirkung des Vorstandes z 


sschehen. Zu dem Ende hat Letzterer mit den betreffenden Forst- 
meistern in direeten Geschäftsverkehr zu treten. 


S. Lk. 
Fr Diejenigen Aufnahmen und Untersuchungen, welche 
eine einheitliche und gleichförmige Behandlung erfor- 
E derlich oder wünschenswerth machen, sind vorzugsweise 
dem Assistenten der Versuchsanstalt zu übertragen. 


S: IE 

Die Ausführung der nach Bestimmung der herzoglichen Forst- 
4 direction zu Versuchen zu benutzenden Betriebsarbeiten ist dagegen 
- in der Regel Sache des Oberförsters des betreffenden Reviers. 

3  Debrigens kann auch die Ausführung anderer Versuchsarbeiten 
mit Genehmigung der herzoglichen Kammer den Oberförstern von 
_ der Versuchsanstalt übertragen werden, 

E: 2:547% In dem einen, wie in dem anderen Falle hat der Vorstand der 
i letzteren den speeiellen Versuchsplan dem betreffenden Forstmeister 
_ mit dem Ersuchen zu übersenden, davon Kenntniss zu nehmen und 
* den Oberförster mit der Ausführung zu beauftragen. 


2 Su 12. 

Die Oberförster sind zur Ausführung der ihnen übertragenen 
_ Versuche dienstlich verpflichtet. Dasselbe gilt von dem Hilfs- und 
Schutzpersonale, :welches von dem Oberförster zu den ihm übertra- 
genen Versuchsarbeiten herangezogen resp. auf Antrag des Vorstandes 
der Versuchsanstait zır Mitwirkung bei den von den Beamten der 
letzteren auf einem Reviere auszuführenden Versuchen und Unter- 
suchungen beauftragt wird. 


Ba sl kr 


8:18: 

'Oberförster, welche für das forstliche Versuchswesen besonderes 
Interesse und aussergewöhnliche Befähigung bezeigen, werden, wenn 
ihr Verwaltungsbezirk zur Anstellung von Versuchen in hervorra- 
gendem Grade Gelegenheit bietet, vorzugsweise mit solchen beauftragt 
und zu dem Zwecke mit geeignetem Hilfspersonale versehen werden. 

Ob die obigen Voraussetzungen zutreffen, hat zunächst der Vor- 
stand der Versuchsanstalt zu beurtheilen, dem eventuell die nöthigen 
Anträge zu stellen obliegt. i 


3 
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geeigneten Reviere eine vollständig aus 
Station zur Doppelbeobac 
Zurichten. Der betreffende 
rologischen Station. Die werden einem Hilfs- 


beamten gegen Remuneration übertragen. 


Die Oberförster haben allen zu Zwecken des forstlichen Ver- 


$. 16. x 

Der Schriftwechsel zwischen der forstlichen Versuchsanstalt 

und den Oberförstern wird mit Ausnahme der periodisch einzu- 
reichenden Tabellen und besonders schleuniger Sachen durch die 


a Die Löhne der bei den Versuchen und Untersuchungen ver- 
E. wendeten Arbeiter werden auf herzogliche Forst-Casse übernommen 
_ und sind für Culturversuche als Culturlöhne, für Aufarbeitung von 
Holzmaterial als Holzbereite- resp. Rückerlöhne zu verschreiben. 
4 Das bei Versuchen dargestellte Holzmaterial wird unter Beobachtung 
der bestehenden Instructionen auf Grund der Lohnzettel in der Forst- 
_ rechnung vereinnahmt und für Rechnung der herzoglichen Forst- 
 Casse verwerthet. Reichen die. tarifmässigen Bereitelöhne sammt den 
2 Rückerlöhnen nicht aus, den bei solchen Versuchen beschäftigten 
Arbeitern einen angemessenen Verdienst zu gewähren, so ist für die- 
selben auf besonderen Lohnzetteln ein entsprechender täglicher Lohn- 
 zuschuss zu verschreiben. 
en Hilfsleistungen bei sonstigen Versuchen und bei Baummessungs- 
P> "Arbeiten sind je nach ihrer Art als Betriebsregulirungskosten oder 
2 als unbestimmte Verwaltungsausgaben zu verlohnen. 
3 Sind die Versuche und Untersuchungen von dem Vorstande oder 
_ dem Assistenten der Versuchsanstalt ausgeführt, so ist von diesem 
eine die Arbeitsleistung und deren Dauer genau bezeichnende Be- 
_ scheinigung auszustellen und solche von dem Oberförster dem Lohn- 
zettel als Beleg beizufügen. 
Am Jahresschlusse haben die Oberförster eine specifieirte Zu- 
sammenstellung sämmtlicher auf ihrem Reviere für Zwecke des forst- 


- lichen Versuchswesens verausgabten Löhne — mit Ausschluss der 
bei Versuchen für die Aufarbeitung von Holzmaterial aufgewendeten 
“ # 
 tarifmässigen Bereitelöhne und Rückerlöhne — anzufertigen, und 


solche an die forstliche Versuchsanstalt gelangen zu lassen. 


$. 18. 

Die übrigen aus dem Versuchswesen erwachsenden Ausgaben 
sind, soweit nieht etatmässig fixirte Remunerationen in Betracht 
kommen, unter den unbestimmten Ver waltungsausgaben der herzog- 
- liehen Kammer zu liquidiren. 


8:19. 
k Die unbestimmten Verwaltungsausgaben der forstlichen Ver- 
suchsanstalt hat der Vorstand für jedes Etatjahr und resp. für jede 
Finanzperiode speciell zu veranschlagen, und diesen Anschlag der 
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herzoglichen Kammer, Direction der Forsten, so zeitig zu über. 
reichen, dass die Berücksichtigung dieser Kosten bei der Etatauf 
stellung erfolgen kann, Fi 
$. 20. a 

Der Vorstand der Versuchsanstalt hat bis zum Schlusse de 
Monats Januar jedes Jahres an herzogliche Kammer, Direction der 
Forsten, über sämmtliche im Laufe des verflossenen Jahres vorge. 
nommenen Versuche, Untersuchungen und Erhebungen einen Jahres- 
bericht zu erstatten, und darin auch den generellen Plan der im 
begonnenen Jahre vorzunehmenden Arbeiten, soweit sich dieselben. 
Schon voraussehen lassen, darzulegen, ie Re 
Dem Jahresberichte jst eine Nachweisung der bei der forst- 
lichen Versuchsanstalt in dem betreffenden Jahre erwachsenen fixirten 
und unbestimmten Verwaltungskosten, sowie der aus herzoglicher 
Forst-Casse für Versuchszwecke verausgabten Löhne, und ein Ver- 


zeichniss des Zu- und Abgangs am Inventare der Versuchsanstalt. 
beizufügen. Be 


Die Lagerbücher der Reviere sind alljährlich zu näher festzu- 
stellenden Terminen an die Versuchsanstalt zur Ergänzung der dortigen 
Lagerbücher einzureichen. 


70glichen Forst-Registratur aufbewahrt. Auch werden von letzterer alle 
ein- und abgehenden Geschäftssachen in das Journal der Versuchs- 


Die Mundirungsarbeiten geschehen in herzoglicher Kamner- 
Kanzlei, 


Die Ergebnisse aller von der forstlichen Versuchsanstalt aus- 
geführten und angeordneten Versuche und Untersuchungen, soweit sie 4 
nicht zu den übernommenen gemeinsamen Arbeiten des Vereins der u 


N 


eu ‚chen forstlichen Versuchsanstalten gehören, dürfen nur mit Ge- 
imigung der herzoglichen Kammer, Direetion der Forsten, ver- 


: öffentlicht werden. 


a "Braunschweig, den 7. December 1876. 


Herzogl. Braunschw.-Lüneb. Kammer, 
Direcetion der Forsten. 
C. Müller, 


Cireular-Reseript andie Herzoglichen Forstmeister, 
die Errichtung einer forstlichen Versuchs-Anstalt 


betreffend. 


Bei der hiesigen Forstverwaltung. hat schon lange der Grund- 
satz gegolten, dass die forstwirthschaftliche Erfahrung nur dann die 


Grundlage für eine angemessene Fortentwickelung des forstlichen 
"Betriebes gewähren könne, wenn dieselbe nicht blos durch Beob- 


achtung der gegebenen wirthschaftlichen und natürlichen Verhältnisse 
und zufällig auftretender Ereignisse oder Erscheinungen, sondern 
auch durch fleissige Anwendung des wirth schaftlichen Versuchs 
gewonnen werde. 

Zahlreiche,‘ besonders auch vergleichende Versuche sind des- 


"halb seit mehreren Jahrzehnten in den hiesigen Forsten, namentlich 


anf dem Gebiete des Culturwesens und der Bestandespflege zur Aus- 
führung gebracht, und wie nutzbringend dieses Vorgehen gewesen 
ist, lässt sich in den Staats-Waldungen sowohl, als in den der Forst- 


‚ aufsicht unterworfenen Gemeinde- und Privatwaldungen unschwer 


erkennen. 

Indess hat hier wie bei anderen Forstverwaltungen, welche 
demselben Grundsatze gehuldigt haben, immer mehr sich erwiesen, 
dass der aus solchen Versuchen zu ziehende Vortheil nur unvoll- 


' ständig erreicht: wird und öfter mit der Zeit gänzlich wieder ver- 


loren geht, wenn die Anstellung derselben ohne festen Plan und ein- 
heitliche Leitung erfolgt, und wenn die Erhebung und Verwerthung 
der Ergebnisse ‘nur der äusseren Augenscheinnahme und rein sub- 
jectiven Deutung überlassen bleibt. 

Schon hieraus folgt, dass es für jede Verwaltung eines irgend 
ansehnlichen Forstbesitzes zweckmässig ist, ihrem Versuchswesen eine 
feste und dauernde Organisation zu geben. Es kommt aber noch 


hinzu, dass der rasche Fortschritt auf allen übrigen Gebieten de 
Volkswirthschaft gegenwärtig zu einer gesteigerten Intensität aucl 
Be: des forstlichen Betriebes weit mehr als in früheren ‚Zeiten hin 
35 drängt und dass es zu einer solchen intensiveren Wirthschaftsführung 
Be: unzweifelhaft einer ungleich genaueren Bekanntschaft mit dem Wirth- 
schaftsobjecte, dem Walde, und mit seinen Beziehungen zu den 
BE schaffenden Naturkräften bedarf, als sie wegen der Ungefügigkeit 
> und Massenhaftigkeit des Untersuchungsgegenstandes, ‚wie auch wegen 
5 der langen Zeiträume, welche manche wichtige Untersuchungen in 
Anspruch nehmen, auf dem bisher allein betretenen Wege der privaten 
wissenschaftlichen Forschung sewonnen ist und jemals gewonnen 
werden könnte. 


schaft bereits in ausgedehntem Masse geschah, besondere Versuchs-- 
Anstalten zu Sründen, diesen aber nicht blos die Anstellung und 

Leitung "orchechafslich or Worauche unbe 
auch, je nach dem Aufwande, welchen die Grösse des betreffenden : 


nikern Zusammenwirken, so muss doch die Verwaltung eines Forst- 
besitzes von nicht grösserer Ausdehnung, als der des Herzogthums 
Braunschweig, die Einrichtung derartiger Anstalten grösseren Staats- 

forstverwaltungen überlassen und sich darauf beschränken, eine forst- 
technische Versuchsanstalt in’s Leben zu rufen. Auch kann es 
für die hiesige Verwaltung nur angemessen erscheinen, ihr Versuchs- 


insoweit mitwirken zu lassen, als es die Erfüllung ihres 
tliegenden Zweckes gestattet, beziehungsweise erfordert. 

* Mit Genehmigung des Herzoglichen Staatsministeriums ist den 
F angedeuteten Bedürfnissen und Zwecken der hiesigen Forstverwaltung 
tsprechend das forstliche Versuchswesen im Herzogthume so or- 
ganisirt, wie die anliegende „Dienstanweisung für die forstliche Ver- 
suchsanstalt und das für dieselbe thätige Forstpersonal* ergibt. 
Die forstliche Versuchsanstalt und die damit verbundenen Ein- 
riehtungen werden mit dem Beginn des Jahres 1877 in’s Leben treten. 
5 Die hauptsächliche Aufgabe der Versuchsanstalt ist, durch An- 
stellung forsttechnischer Untersuchungen und Versuche, durch wissen- 
‘ schaftlich genaue Feststellung der Ergebnisse und durch Ver- 
 werthung der auf diesem Wege gewonnenen Erfahrungen, sowie der 
Resultate des forstlichen Versuchswesens überhaupt, zur Förderung 
- "und Verbesserung des practischen Forstbetriebes, vornehmlich aber 
Bi ‚der einheimischen Forstwirthschaft beizutragen. Besondere Sorgfalt 
= ist dabei der Feststellung der Ergebnisse wichtiger früherer Versuche 
- zu widmen, sofern die Versuchsflächen sich noeh nicht mit Sicher- 
heit erkennen oder ermitteln lassen. 

| "Doch sind auch die zunächst nur im Interesse der herzoglichen 
- Forstverwaltung vorzunehmenden Arbeiten, um den Ergebnissen eine 
allgemeinere Benutzbarkeit zu verleihen und dieselben mit den von 
; ‚den Versuchsanstalten anderer deutschen Staaten gelieferten Arbeiten 
: direct vergleichbar zu machen, thunlichst nach den von dem Vereine 
E ‘der deutschen forstlichen Versuchsanstalten vereinbarten Arbeits- 
- plänen auszuführen. 

= Die hiesige Versuchsanstalt wird dem genannten Vereine als 
- selbstständiges Mitglied beitreten und namentlich an denjenigen ge- 
= nommenen Arbeiten desselben sich betheiligen, welche für sämmtliche 
deutsche Forstverwaltungen von gleicher practischen Bedeutsamkeit 
sind, aber in genügender Ausdehnung und wünschenswerther Be- 
- schleunigung nur mit vereinten Kräften durchgeführt werden können. 
'Dahin gehören namentlich die streng genommen der forstlichen Sta- 
tistik angehörenden Untersuchungen über die Form- und Ertragsver- 
- hältnisse der Haupt-Holzarten, die Herstellung von Massentafeln, 
3 Formzahltafeln und Holzertragstafeln. 

Re Da es ferner für die Beurtheilung der Ergebnisse vieler forst- 
- technischen Versuche, namentlich der Culturversuche, nothwendig ist, 


Br 


a ieh 


den Einfluss nicht allein der bleibenden Verhältnisse des Standorts 
sondern auch des Witterungsganges dabei genau in Rücksicht. ziehe 
zu können, so wird das hiesige Versuchswesen zu diesem Zweck 
und zur Beurtheilung der Culturerfolge des practischen Betriebe: 
auch die meteorologische Beobachtung durch Einrichtung mehrere: 
meteorologischen Stationen niederer Ordnung zu Hilfe nehmen. Um 
aber auch zu der von den forstlichen Versuchsanistalten Deutschlands, 
Oesterreichs und der Schweiz bereits in Angriff genommenen, für die 
Waldschutzfrage und namentlich für die Beurtheilung von Forstro- 
dungsanträgen so wichtigen Erforschung der klimatischen Bedeutung 
des Waldes beizutragen, wird zugleich -eine meteo rologische 
Doppelstation für die vergleichende Beobachtung im "Walde und 
auf freiem Felde errichtet werden. IR ALT 
Wie nun von dem Vorstande der forstlichen Versuchsanstalt 
erwartet wird, dass er die vorstehend bezeichneten Aufgaben und: 
Ziele derselben unter. pünktlicher Beobachtung der ihm ertheilten 
und noch zu ertheilenden Anweisungen nach Kräften verfolge, so 
hat auch das herzogliche Forstpersonal die von demselben geforderte 
Mitwirkung dabei als einen besonders wichtigen Theil seiner Dienst- 
obliegenheiten anzusehen und wir sind überzeugt, dass dasselbe — 
der genauen und gewissenhaften Erfüllung ' seiner übrigen Dienst- 
pflichten unbeschadet — dem hiesigen forstlichen Versuchswesen 
seine rege Theilnahme und bereitwillige Unterstützung zuwenden werde, 
Indem wir uns vorbehalten, über die specielleren Einrichtungen, : 
soweit solches nöthig. werden sollte, und über das Personal der Ver- 
suchsanstalt, Ihnen weitere Eröffnung zu machen, übersenden wir 
Ihnen ... Exemplare dieses Rescripts und der demselben beigefügten s 
Dienstanweisung mit dem Auftrage, zur Instruction der Oberförster 
Ihres Bezirks Jedem derselben diese Erlasse zuzufertigen, 


Braunschweig, den 7. December 1876, 


Herzoglich Braunschweig-Lüneburgische Kammer, 
Direction der Forsten, 
C. Müller. 


In Braunschweig gehört mithin das. forstliche Versuchs- 
wesen zu den Agenden- der Direction der Forsten, welche 7 
auch sämmtliche, für das Versuchswesen aufgewendeten e. 


gen, 


‘osten zu bestreiten hat. Dieselben belaufen sich nach Angabe 
des Vorstandes der forstlichen Versuchsanstalt auf eirca 
- 7000 Mark jährlich. 

Auch in Braunschweig legt man, wie $$. 9 und 10 der 
a Dienstanweisung . zeigen, grosses Gewicht darauf, dass alle 
_ jene Aufnahmen und Untersuchungen, welche eine einheitliche 
und gleichförmige Behandlung erforderlich oder wünschenswerth 
machen, und hierher gehören alle Probefällungen und Erhebungen 
_  behufs Aufstellung von Ertragstafeln und Baummassentafeln, 
- nicht von dem durch andere Dienstgeschäft ein Anspruch genom- 
- menen Öberförster, sondern von den eigens für diesen 
Zweck angestellten Versuchsbeamten gepflogen werden. 
Uebrigens ermöglicht $. 13 in besonderen Fällen die Heranziehung 


- der ausübenden Forstbeamten, indem derselbe verfügt, dass 


-  Oberförster, welche für das forstliche Versuchswesen besonderes 
Interesse und ausserordentliche Befähigung bezeigen, wenn ihr 
Verwaltungsbezirk zur Anstellung von Versuchen in hervor- 
ragendem Grade Gelegenheit bietet, vorzugsweise mit solchen 
beauftragt und zu dem Zwecke mit geeignetem Hilfspersonale 
versehen werden können. 

: Publieationen sind mit Ausnahme einer sehr beachtens- 
-werthen Arbeit von Grundner über die Verwendbarkeit des Huber’- 
schen Mittelstammes für Ertragstafeln in der Allgemeinen Forst- 
und Jagdzeitung 1878, S. 113 ff., bisher noch keine erfolgt. 


= H. Die Organisation des: forstlichen Versuchswesens in 
den thüringischen Staaten. 


Die thüringische forstliche Versuchsanstalt hat sich im 
Jahre 1872 den Satzungen der deutschen Versuchsanstalten an- 
geschlossen, jedoch nur zur Uebernahme von rein forstlichen 
Versuchen verpflichtet, da ihr Mittel und Kräfte für physiolo- 
gische und chemische Untersuchungen nicht zu Gebote stehen. 
Als Beitrag zu den Kosten der Anstalt bis zum Gesammt- 
betrage von 3000 Mark jährlich leisten die sämmtlichen thü- 
ringischen Staaten, nämlich: 

das Grossherzogthum Sachsen-W eimar, 

„ Herzogthum » Meiningen, 


rn 


das Kerzogthum Sachsen-Ooburg-Gotha, a = 
» Fürstenthum Schwarzburg-Rudolstadt, 


in den einzelnen Ländern andererseits behufs der vorzuneh- 

menden Versuche. ' DEREN 
Publicationen haben unseres Wissens nach noch keine. 

stattgefunden. Eee 


tingische, darauf, lediglich rein forststatische Fragen zu be 
handeln, welche auf mathematisch-statistischem Wege zu lösen 
sind, während andere in richtiger Erkenntniss der hohen Be- > 
deutung der Naturwissenschaft und der von ihnen eingehalte- 
nen exacten Methode der Untersuchung, den Ausbau des forst- 


Mit Ausnahme von Preussen *) legen alle Staaten grosses 
Gewicht darauf, dass alle jene im Walde behufs Aufstellung 5 
von Baummassentafeln und Holzzuwachs- oder Ertragstafeln ae 
vorzunehmenden Versuche, Untersuchungen und Erhebungen 


durch eigens für diesen Zweck angestellte Versuchs. x 


Wir glauben deshalb nicht mit Unrecht vermuthen zu können, dass auch = 
in Preussen auf die Bestandsaufnahme durch Speeialkräfte Gewicht 


a mt. e zu esschehen haben, denn, wie die württem- 
gische Ministerialverordnung sagt, „können brauchbare Resul- 
tate nur bei einheitlicher und gleichförmiger Behand- 
ng ‚der Arbeiten gewonnen werden“ *), 

' In einem Punkte stimmen sie aber alle überein, nämlich in 
enem, dass das forstliche Versuchswesen in en ger Anlehnung 


in den meisten Staaten sämmtliche Kosten, in Württemberg 

ber, wo das forstliche Versuchswesen dem Ministerium für 
irchen- und Schulwesen untersteht, ein verhältnissmässig sehr 
osser Theil der Letzteren Gasiriitens werden; 


_ Organisation des forstlichen Versuchswesens in 
2 Oesterreich. 


| Nach diesen Vorgängen war es begreiflich, dass der öster- 
i behche Kaiserstaat nicht hinter den kleineren deutschen Staa- 
ten zurückbleiben konnte, und dies um so weniger, als kein 
‚Land in der: Welt vermöge seiner geographischen Lage, topo- 


und Klimafrage auf Grundlage planmässig angelegter exacter 
"Versuche und Untersuchungen so geeignet ist, als gerade Oester- 
reich-Ungarn. 

Auch kann es für die wirthschaftliche Entwicklung Oester- 
reichs keineswegs gleichgiltig sein, ob seine Forsten, die einen so 


*) Baur sagt auf Seite 28 seiner Schrift über die Rothbuche: „Liegt 
ie Auswahl der Ertragsflächen in einer Person, so erlangt dieselbe bald 
‚einen guten Blick in der richtigen Auswahl geeigneter Flächen und in der 
Ausscheidung solcher, welche nicht zu den Normalbeständen gehören. Sind 
agegen viele oder auch nur mehrere Personen mit der Auswahl der Ver- 
uchsflächen betraut, dann wird es nicht ausbleiben, dass sich der Begriff 
er ‘Normalität nach der vom Arbeitsplane des Vereines deutscher Versuchs- 
anstalten gegebenen, übrigens keineswegs ausreichenden Definition „Normal 
ind solche Bestände, welche nach Massgabe der Holzart und des Standortes 
ei ungestörter (?) Entwicklung auf Flächen von mindestens 0:25 Ha. als 
vollkommensten anzusehen sind“ verrückt, d. h. der. gemeinschaftliche 
assstab verloren geht.“ 


v. Seekendorff: Das forstliche Versuchswesen, 6 


r Staatsforstverwaltung zu stehen hat, von welcher - 


‚graphischen Gestaltung ete. ete. für die endgiltige Lösung der Wald- n 


tartikel liefern, rationell bey 


h vereinigen und dere 


ndlungen wegen Organisirung des forst 
lichen Versuchswesens gepflogen*), vom hohen Reichsrathe sic] 
den nothwendigen Credit für Errichtung einer forstlichen Ver. 
suchsanstalt erbeten und, nachdem ihm derselbe durch das Finanz 
gesetz bewilligt worden war, im Juli des gleichen Jähres dic 
Installirung des forstlichen Versuchswesens in Angriff genommen, 
Vorher hatte sich aber Seine Excellenz, der damalige Herı 
 Ackerbauminister Johann Ritter y. Chlumecky, mit ‚einem 
Begrüssungsschreiben vom 15.. Februar. 1874° .n eine Anzahl 
von grossen Waldbesitzern gewendet, u i ücksich 
tigung der Thatsache, dass der Staat nur über einen relativ 
kleinen Waldbesitz verfügt, in einigen Kronländern sogar gar 
keine Forste besitzt, deren Mithilfe für den angestrebten Zweck 
in der einen oder der anderen Weise zu versichern, etwa durch: 
!: Errichtung eigener forstlicher Versuchsstationen, die, 
wenngleich sie in erster Linie selbstverständlich 
Fragen des eigenen Forstbetriebes dienen würde 
mit dem staatlichen Versuchsw 
behufs gleichmässigen oder ergänzenden Vorgehens - 
Verwerthung der erlangten Daten treten sollten ; od 


den localen. 


gesetzten Versuchsleiters Versuche, 
zeichnungen stattfinden sollen; oder 


3. Gestattung, dass derlei Versuche, 
Aufzeichnungen unter gewissen zu 


*) 1868, 1869 und 1872 in Maria 
Siehe Bericht über die Thätigkeit des \ 
Zeit vom 1. Jänner 1869 bis 30. Juni 1874. Wien 1874. Seite 166 ete 
Ferner: Conferenz über die Organisation des land- und forstwirthschaftlich 


Versuchswesens in Oesterreich, abgehalten im k. k. Ackerbauministerium 
Wien 1873 bei Faesy und Frick. 


Beobachtungen Rn! 
vereinbarenden Bedingunge 


brunn, 1873 im Ackerbauministerium. 
k.k. Ackerbauministeriums in de 


‚bestimmten Forstorten von den Organen des staatlichen forst- 

hen Versuchswesens gestellt werden dürfen; oder endlich 

4. Mittheilung etwa schon vorhandener älterer oder neuerer 
(zeichnungen, die sich zur wissenschaftlich-praktischen Ver- 
rthung, insbesondere zur Ergänzung der Versuchsdaten eignen. | 


Von mehreren der grossen Waldbesitzer sind zustimmende 


eingegangen. 

2 Mit Ministerialerlass vom 8. Juli 1874 wurde ich mit der 
Einführung und vorläufigen Leitung des forstlichen Versuchs- 
_ wesens betraut und gleichzeitig beauftragt, die verschiedenen 


_relche in den Tagen vom 31. August bis 1. September in Frei- 
- burg im Breisgau stattfand, beizuwohnen. 
Ueber den damaligen Stand des forstlichen Versuchswesens 


Bericht an das hohe Ackerbauministerium erstattet. 

Die erste Zeit meiner Thätigkeit war vorwiegend der Ein- 
-  riehtung der mit November des gleichen Jahres bezogenen Amts- 
und Laboratoriums-Localitäten, der Herstellung und dem Ankauf 
= jener für die Versuchsarbeiten nothwendigen Instrumente, der 


_ nach acht Monaten einen Bestand von über 700 Bänden bei 
366 Werken urıfasste, der Beischaffung der nothwendigen Hilfs- 
_ kräfte und Arbeitslocalitäten in Gärten und im Walde ge- 
widmet. 


= = Frühjahr 1875 begonnen werden. 


_ sung vom 2. August 1874 die Vorlage eines Statutes nach 
4 Jahresfrist auf Grundlage der in dem ersten Jahre gemachten 
Erfahrungen anzuordnen geruht hatten, wurde von mir im Laufe 
des Frühjahres ein Statutenentwurf ausgearbeitet und derselbe 
- dem hohen Ministerium zur Genehmigung vorgelegt. Derselbe 
“ erhielt, nachdem er noch vorher im Monat Mai von einer unter 


Vorsitz Seiner Excellenz des Herrn Ackerbauministers abgehaltenen 
E 6 


‚eusserungen im Sinne der Punkte 3 und 2 auf dieses Schreiben e- 


"Versuchsstellen Deutschlands und der Schweiz zu bereisen und 


_ der Versammlung der Vorstände deutscher Versuchsanstalten, - Bi 


an Deutschland und der Schweiz habe ich einen eingehenden = 


Anlage einer ausgedehnten, ausgewählten Bibliothek, die schon 


Mit den eigentlichen Versuchsarbeiten konnte deshalb erst = 


Da Seine Majestät der Kaiser mit Allerhöchster Entschlies- 


en 8 a 
Commissionssitzung, zu der auch der 
sische Akademiedireetor und Professor 
Dr. Gustay Heyer*) aus Münden zu 


und mit ganz geringfügigen Modificati 
war, am 8. Juli des gleichen Jahres 


damalige königlich preus- 
, geheimer Regierungs rath 
gezogen worden, berathen 


Statut für das staatliche forstliche Ve 


rsuchswesen in 
Vesterreieh | = 


lautet: 


N 1. 


ndlagen einer 
urch Untersuchungen und Versuche 


beizutragen, 
Se. 
Diese Versuche und Untersuchungen werden vorgenommen: 
a) Von Or 


angestellt sind; ee 
5) von solchen Kräften, welche fi 
nur vorübergehend, 
wendet werden; 
c) von Personen, welche unbeschadet 
für die Vornahme einzelner Ver 
Bi ohne Entgelt gewonnen werden. 


r die Versuchszwecke zwar 
Jedoch ausschliesslich ver- 


ihres sonstigen Berufes 
suchsarbeiten mit oder 


8. 3. : 
Bleibend angestellt ($. 2 a) sind: 
Der forstliche Versuchsleiter und die 
Ersterer wird über Vorschlag des 


Adjuncten. x 
Ackerbauministers. von : 
steht in dem Range, 
uche eines ordentlichen Pro. 
fessors der k, k. Hochschule für Bodeneultur in Wien. Die Ad- 
Juncten stehen jn der IX. und X. Rangsclasse und werden, bis 


) Gegenwärtig n 


rofessor der Forstwissenschaft an der Universität 
München. 


4 ball von vier, mit Rücksicht auf die einzelnen Zweige “2 
..a Vorsuchswesens (8. 2 lit. e des unterm 22. No- 


Eine des Versuchsleiters vom Ackerbauminister ernannt. 
Bei der Berufung des Versuchsleiters können demselben 
auch höhere als die systemmässigen Bezüge und sonstige Vor- 
heile zugestanden werden. 


er 
| die Zutheilung der zwar ausschliesslich, aber 
nur vorübergehend für das Versuchswesen zur Verwendume 
kommenden Organe ($. 2 5), insbesondere insoferne dieselben 
dem Staatsforstdienste angehören, werden specielle Anordnungen 
vom Ackerbauministerium erlassen. 

5 e 
Bei der Wahl der für einzelne Versuche und Unter- 
' suehungen zu gewinnenden Persönlichkeiten ($. 2 e) ist auf Lehr- 
kräfte der Hochschulen, Mitglieder sonstiger wissenschaftlicher 
"Forschungsanstalten und auf geeignete Organe des Staats- und 
 Privatforstdienstes Bedacht zu nehmen. 
7. Die Bedingungen, unter welchen solche Mitarbeiter für die 
Zwecke des Versuchswesens zu wirken haben, insbesondere die 
- Honorirung ihrer, Arbeiten wird von Fall zu Fall, wenn nöthig 
im Wege der Vereinbarung festgestellt. 


| F 8. 6. 

Die Hauptaufgaben des Versuchsleiters sind: | 
a) Die gesammte innere Geschäftsführung und äussere Thätig- 

keit der Anstalt zu leiten und zu überwachen ; 
b) diejenigen Persönlichkeiten, welche mit den Versuchsarbei- 

ten betraut werden sollen, in Vorschlag zu bringen ; E 
‘e) zur Mitwirkung bei den Aufgaben der Anstalt im Kreise 

der Privaten anzuregen und insbesondere auf Privatwald- ; 
besitzer behufs direeter Betheiligung ihrer Bediensteten 
an den Versuchsarbeiten Einfluss zu nehmen; 
-d) das Programm für die alljährlich vorzunehmenden Arbeiten 
zu entwerfen und dasselbe an das Ackerbauministerium 


zur Genehmigung und Bewilligung der erforderlichen { 
lagen vorzulegen ; Ei 
e) die nöthigen Behelfe für die Versuchsarbeiten nach Mass- 
gabe der bewilligten Dotation anzuschaffen ; ch 


f) für die Ausführung der Arbeiten im Sinne des genehmig- 


ten Jahresprogrammes Sorge zu tragen; 


9) was insbesondere die den untergeordneten Beamten der 
Anstalt übertragenen Arbeiten betrifft, mit ihnen die Me- 
thoden der Untersuchungen zu besprechen und die Aus- 
führung dieser Arbeiten, insoweit es nothwendig ist, auch 


durch Inspieirung an Ort und Stelle zu überwachen; 


/) einen Hauptbericht im Sinne der später erfolgenden In- 


struetion über die Jahresthätigkeit der Versuchsleitung dem 


Ackerbauministerium zu erstatten. 


ET 


Das erforderliche Kanzlei- und Dienerpersonale wird der 


k. k. forstlichen Versuchsleitung durch Verfügung des Acker- 


bauministeriums beigegeben, 


Dieses Statut ermöglicht für die Zwecke des forstlichen 
Versuchswesens j edwede, wie immer nur Namen habende 
. geeignete Hilfskraft, mag sie der Wissenschaft oder Wirthschaft, 
dem Inland oder Ausland angehören, im Staats- oder Privat- 


fi 


dienste stehen, mit oder ohne Entgelt zu gewinnen sein, und 
zwar auf längere oder kürzere Zeit heranzuziehen, ohne dass 


damit dem Staatsschatze irgendwelche grössere, 


insbesondere dauernde Opfer auferlegt würden. S 
Und hierin erblicken wir namentlich bei den finanziellen Ver- 
hältnissen des Staates den Hauptvorzug dieses Statutes, beziehungs- 
weise der Organisation des forstlichen Versuchswesens in Oester- he 


reich. 


Statutes ausgesprochen. 


Bereits im December 1876 habe ich mich im Vorworte 
zu den von mir herausgegebenen „Mittheilungen aus dem forst- 
lichen Versuchswesen Öesterreichs“, über den Werth unseres 


Be it 


hehlen, dass, wenn es auch immerhin recht wünschenswerth - 
in möchte, eine grössere Anzah! von einzelnen Versuchsstatio- 
er mit besonderen Abtheilungsvorständen, Adjuncten, Assi- 
tenten u. s. w. ins Leben zu rufen, ein auf solch’ breiter und 
‚stspieliger Grundlage basirtes Versuchswesen gegenwärtig 4 
‚eine Aussicht auf Realisirung haben dürfte. Auch würde eine Be 
olehe Organisation, insoferne sie die Ausführung von Versuchs- 
arbeiten durch ausschliesslich für das Versuchswesen ange- 
‚stellte Persönlichkeiten bedingen würde, die temporäre Ge 
winnung anerkannter, anderwärtiger Kräfte sammt 


” 


iche Versuchswesen prineipiell erschweren. 
Zudem liegt es im Interesse einer befriedigenden Lösung 
2 zahlreicher offener Fragen der Forstwirthschaft, dass dieselben 
von auf dem Gebiete des Wissens und der Forschung hervor- 
ragenden Kräften bearbeitet werden. Denn, wenn auch nicht 
 geleugnet werden kann, dass den meisten dieser Fragen eine 
 practische Tendenz zu Grunde liegt, so darf die Lösung der- 
selben doch nur auf streng wissenschaftlichem Wege 
- erfolgen. 


behoben. Er 
E Denn $. 5 sagt ausdrücklich: „Bei der Wahl der für ein- i 
_ zelne Versuch und Untersuchungen zu gewinnenden Persön- 
lichkeiten ($. 2 ec) ist auf Lehrkräfte der Hochschulen, Mitglieder 
sonstiger wissenschaftlicher Forschungsanstalten und auf geeig- 


“nehmen. Die Bedingungen, unter welchen solche Mitarbeiter für 
die Zwecke des Versuchswesens zu wirken haben, insbesondere 
- die Honorirung ihrer Arbeiten, wird von Fall zu Fall, wenn 
_ nöthig, im Wege der Vereinbarung festgestellt.“ 

Hiernaeh gestattet mein Statut einerseits, die einzelnen 
Versuchsarbeiten in die richtigen Hände zu legen, andererseits 
eine Reihe streng wissenschaftlicher Untersuchungen “mit Auf- 
_ bietung geringer Kosten relativ v ollständig durchzuführen. 


ihren reichen Forschungsapparaten für das forst- g- 


Diese Schwierigkeit wird durch das früher erwähnte Statut 33 


nete Organe des Staats- und Privatforstdienstes Bedacht zu 


sewordenen freundlichen Mittheilung kostet nämlich eine kräftige 
Maschine zur Beurtheilung der Zug-, Druck-, Scheer-, Bie- 
gungs-, und Drehungs-Rlastieität und Festigkeit , 15.000. N; 
die weiteren Apparate zur Messung der Dretungen 


und Maschinen auf, _ en 
belaufen würden. : 


‚50 schwierigen Gebiete Resultate von bleibendem Werthe = 
nicht zu erwarten sind.“ | 


ner in Prag „über die Festigkeit des Schwarzföhren- 
holzes“ und jene des Herrn Forstrathes. Nördlinger n 
Hohenheim „über den Einfluss der Harzung auf das Holz der 
Schwarzföhre®, ausser den Auslagen für die Materialbeschaffung 


2wei Arbeiten befinden sich im VI. Hefte der „Mittheilungen aus 
dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs“ niedergelegt. 


H ätten » wir eh mit den uns knapp zugemessenen Geldern 


Br mnsne stammend, auf ihre technischen Eigen- 
schaften hin. zu untersuchen, schon früher Gebrauch gemacht. Die 


-ansportkosten zwang die Versuchsleitung von dieser für 
- Bautechnik namentlich wichtigen und doch noch so wenig 
jearbeiteten Versuchsreihe vorerst abzusehen. 
Auch danken wir es dem Statute und den der Versuchsanstalt 
gütigst gespendeten Privatmitteln, dass es möglich wurde, den über- 
aus wichtigen en nsteosolögichen Beiteokluienen zu 
eultiviren und denselben in die hiezu besonders geeigneten Hände, 
“nämlich in jene des auf dem Gebiete der Agrarmeteorologie wohl; 
3 bekannten und geschätzten Hofrathes Herrn Dr.Ritter v. Lorenz 
 Liburnau zu legen. Derselbe bezieht hiefür kein Honorar. Der 
Staatsschatz wird also in dieser Richtung keines- 
wegs belastet, wohl aber werden dem Herrn Hofrathe die 
- nothwendig zu unternehmenden Reisen vergütet. Die ihm bei- 
gegebenen Hilfskräfte, Assistenten bezogen bis dato Monats- 
‚honarare bezw. ee ernkiogen. 
Endlich bot das Statut die Möglichkeit, ohne grössere 
Kosten in der Person des Herrn Oberförsters Fritz A. Wachtl 
‚einen tüchtigen Entomologen und in jener des durch seine viel- 
 fachen Schriften auf dem Gebiete der Mykologie insbesondere 
_ durch Herausgabe seilies „Herbarium myeologieum oeconomieum* 
_ bekannten Herrn Felix von Thümen einen Mykologen für 
{ ‚das Institut zu gewinnen*). 


*) Herr Fritz A. Wachtl wurde zum Oberförster im Bereiche der Forst- 
und Domänen-Direction für Galizien ernannt, wurde jedoch der forstlichen 
 Versuchsleitung zugetheilt, wofür die letztere die Verpflichtung übernommen, 
für die etwas niedriger bemessenen Bezüge seines stellvertretenden Assi- 
‚stenten beziehungsweise Försters aufzukommen. Herr Felix von Thümen bezieht 
lediglich eine geringe Zulage. Natürlich bedürfen beide der entsprechenden 
-Geldmittel zur Durchführung der ihnen übertragenen Versuche und Unter- 


| "g haushalten müssen, so hätten wir auch von dem freund- Be % 
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Dadurch wurde aber die Versuchs] 


Lage versetzt, auch entomolo 
in den Bereich ihres Arbeitsprogrammes einzubeziehen, 


Verhältnisse es gestatten, über Wunsch selbst die Herren Wachtl 
und von Thümen zur Constatirung des Thatbestandes, sowie 
zur eventuellen Ueberwachung oder Inscenesetzung der Vor- 
beugungs- bezw. Vertilgungsmassnahmen in die betreffenden 
geschädigten Orte zu entsenden. A 


Aber das von Seiner Majestät genehmigte Statut gestattet 


der Versuchsleitung auch, auf die berechtigten Interessen der 


deren Beantwortung nicht nur im Allgemeinen, sondern speciell 
im Interesse einzelner Kronländer gelegen ist. So wäre es, um. 


nur ein Beispiel hervorzuheben, für Tirol und Salzburg, Steier- E 
mark und Krain von nicht zu unterschätzender Bedeutung, wenn 
eingehende Versuche in diesen Ländern über ‚den Einfluss der 4 
Boden- und Aststreu-Gewinnung, insbesondere des sogenannten 
Grasseln’s auf den Holzzuwachs und die Bodengestaltung an- E 
gestellt würden, um jene Grenze ausfindig zu machen, bei welcher E 
sich die Interessen der Landbevölkerung mit jenen einer ge- 
‚deihlichen Entwicklung der Forstwirthschaft verbinden lassen. 


Lösung dieser Frage ist für die vorbenannten Kronländer 
ın eminenter Wichtigkeit; denn die bisherige Weise der Boden- 
ı d Aststreugewinnung und der Ausübung der Waldweide setzt 
die Wälder in diesen schönen Länaern ernstlichen Gefahren aus. 

Wohin es aber mit der Entwaldung der Gebirge führt, 

s habe ich an anderen Orten gezeigt*). Denn mit der Ent- 

waldung der Gebirge nehmen die extremen Wasserstände, d. i. 

_ der Wechsel von Austrocknung und periodischer Ueberschwem- 

mung, immer mehr zu. Der Boden verliert die schützende 

Decke, die ihn vor dem zerstörenden 'Einflusse von Frost und 

_ Thauwetter bewahrt, das Erdreich, früher durch ein unentwirr- 

_ bares Netz von Wurzeln festgehalten, wird nun durch Schnee 

und Regenwässer abgeschwemmt; der Schnee, der ehemals nur 

langsam abschmelzen konnte und durch Tausende von Hinder- 

nissen am Abrutschen verhindert war, stürzt nun alljährlich in 

der Form von Lawinen, Alles vor sich her zerstörend, zu Thale. 

- Deshalb mahnen uns denn die in unseren Gebirgsländern mit 
immer grösseren Gewalten auftretenden Hochwasserstände, Erd- 
- und Lawinenabstürze (Bleiberg), keine Zeit mehr zu verlieren, 
- unserer Gebirgsforstwirthschaft grössere Aufmerksamkeit als bis- 
- her zu schenken, den zerstörenden Elementen Einhalt zu gebieten, 
_  Wildbäche, Lawinen zu verbauen und die Wiederaufforstung 
-  kahler Gebirge, sowie die Regelung der Gebirgsweiden energisch 
- in die Hand zu nehmen. : 

= Der Wunsch, die reichen Erfahrungen der Franzosen auf 
_ dem Gebiete der Wildbachverbauung und Wiederaufforstung, 
‘sowie Neuberasung "der Gebirge auf Grundlage von im gross- 
- artigsten Massstabe angelegten und reichdotirten Versuchsreihen 
meinen Landsleuten zugänglich zu machen und unseren Gebirgs- 
ländern sodurch jene Kosten zu ersparen, die Frankreich zur 


*) Siehe vonSeckendorff: Ueber forstliche Verhältnisse Frankreichs. 
(Rede), Leipzig 1879. — Die forstlichen Verhältnisse Frankreichs, Leipzig 
1879. — Ueber Aufforstung von Oedungen (Rede), Wien 1879. — In wie 
- weit vermag der Forstmann auf die Sicherheit und Rentabilität des Bahn- 
 betriebes einzuwirken? (Rede) 1881. 

E* Siehe Demontzey: Studien über die Arbeiten der Wiederbe- 
waldung und Berasung der Gebirge. Im Auftrage des k. k. Ackerbau- 
ministeriums und mit ausdrücklicher Genehmigung des Verfassers übersetzt 
von Prof. Dr. A. v. Seckendorff. Wien, Gerold 1830. 


Ausfindung der vortheilhaftesten Verbauungs- und Aufforstu 1g 
verfahren verausgabt hat, bot die Veranlassung, mir von Seite 
des hohen Ackerbauministeriums den Auftrag zu erwirken, DR 
montzey’s preisgekröntes Werk: „Etude sur les travaux d 
reboisement et de gazonnement des Montagnes, ‚Paris 1878 
zu übersetzen, nachdem mich der Verfasser zu einer solche: 
Uebersetzung schon früher autorisirt hatte, RR 


Böhmen mit seiner achtungsgebietenden, intensiven Forst. 
wirthschaft hat wieder grösseres Interesse an den Cultur-, Durch- 
forstungs-, Ausastungs-, Ertrags- und Festigkeitsuntersuchungen 


Werthe wären. 


Bei den über Veranlassung der Versuchsleitung und auf 
Kosten der Dotation derselben von Professor Hempel durch- 
geführten, im Jahre 1882 zur Veröffentlichung gelangenden Auf 
astungsversuchen an der Fichte, Tanne, Kiefer und Stieleiche, denen ” 
eine im Abschlusse befindliche, demnächst zu publicirende Vor- > 
 untersuchung über die comparative Bemessung der Aufastungs- 
geräthe nach exacter Methode Yorausgegangen, ist auf die Be- 
dürfnisse dieser Kronländer vorwiegend Rücksicht genommen _ 
worden. Auch jene auf der fürstlich Colloredo’schen Domäne 
Dobfis durch Herrn Reuss jun. und Möller durchgeführten | 
Saat- und Pflanzkampversuche (siehe Mittheilungen aus dem forst- E 
lichen Versuchswesen Oesterreichs, Band IL, Heft II und 40:3 
kommen vorwiegend den nördlichen Ländern der Monarchie ZU: Mi 
Gute. Dasselbe gilt für die Mikolasch ek’schen Untersuchungen 
über die Elastieitit und Festigkeit der wichtigsten Bau- und 4 
Nutzhölzer Böhmens. (Band II, Heft I.) ri 

Aehnliches liesse sich selbst von der Thüm en ’schen Bear- 
beitung der Blasenrostpilze der Coniferen (Mittheilungen aus 
dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs, II. Band, II. Heft), #5 
welche speciell für den practischen Forstwirth bestimmt ist, 
sagen, während seine im Vorjahre zu Ende geführten Studien 


‚ MH. Band, II. Heft, unter dem Titel „Melampsora_ sali- 
'eina Lev, der Weidenrost“) specielles Interesse für Korbweiden- 
üchter besitzen. 

Selbst unsere ausgedehnten Schwarzföhren-Untersuchungen 
haben, wenn sie auch entschieden für Niederösterreich und die 
südlicheren Provinzen von grösserer Bedeutung sind, auch für 
Böhmen Interesse, wie aus meiner Arbeit: „Beiträge zur Kennt- 
niss der Schwarzföhre“* hervorgeht, welche im III. Hefte des 
d. Bandes der Mittheilungen veröffentlicht ist. 

Bei den Untersuchungen über die Schwarzföhre, von der 
bisher an 6410 Stämme auf Form und Zuwachs behufs Auf- 
‚stellung von Massentafeln untersucht bezw. analysirt wurden, liess 
ich mich vorwiegend von nachstehendem Gesichtspunkte leiten: 
- Ich glaubte, dass es Aufgabe und Pflicht der österreichi- 
- schen Versuchsanstalt sei, diesen echt österreichischen National- 
_ baum, der trotz seiner trefflichen Eigenschaften im eigenen Lande 
noch lange nicht genug gekannt und gewürdigt ist, nach jeder 
" Richtung hin zu erforschen, um mit der Zeit eine Monographie die- 
ser Holzart verfassen zu können. Hiebei hat der Adjunet der 
- Versuchsanstalt, Herr Dr. Möller, den pflanzenphysiologisch- 
- anatomischen und waldbaulichen Theil übernommen, während Herr 

- Oberförster Fritz A. Wacht] die Insecten der Schwarzföhre studirt 
und eine circa 20 Druckbogen starke Arbeit über diesen Gegen- 
stand unter der Presse hat. Herr v. Thümen untersucht die 
Pilze der Schwarziöhre und Herr Forstmeister Stöger in Hörn- 
stein stellt im Vereine mit Herım Dr. Möller Harzungsver- 
8 suche an, während mir speciell die Aufgabe vorbehalten bleibt, 

3 alle auf Beier, Zuwachs und Form hinauslaufenden Versuche 
"im Vereine mit meinem Assistenten Herrn Karl Bi öhmerle selbst 

E durchzuführen. 

Endlich sind und werden die technischen Eigenschaften 
des Schwarzföhrenholzes durch die Herren Forstrath Dr. Nörd- 
linger in Hohenheim, Professor H. Gollner in Prag und Berg- 
rath Professor Jenny in Wien durchgeführt und hat vor Kurzem 
auch Herr Regierungsrath Professor Dr. Exner in Wien 
‚seine Mitwirkung für den gleichen Zweck angeboten. 


Bei der vorstehend geschilderten Be 
föhre war ferner die gewiss nicht unwichtige Ansicht massgeben, 


zersplittert würden. Es war dies um so mehr thunlich, als di 


aus einer Menge von Messungen, Vergleichungen, Beobachtungen. 
ete. kurze, gedrängte Resultate erlangen sollen. re 

Gar manche Bücher werden alljährlich geschrieben, die in, 
vielen Worten nur wenige Gedanken enthalten. Die Arbeiten. 
des forstlichen Versuchswesens treten mit knapperer Rhetorik 
auf. Sie geben uns kurze Resultate und die Anstrengungen 
und die Zeit, die zu deren Erzielung nothwendig waren, sind 
nur Fachmännern bekannt. = 


Wie aus dem Vorstehenden hervorgeht, steht also der Berück- 
sichtigung der einzelnen Landesintere ssen in Bezug 


nicht nur nichts im Wege, sondern dasselbe hat, wie aus 
Seite 84 und 85 erhellt, diesen Verhältnissen in den SS. 2und 5 
ausreichend Rechnung getragen. Deshalb können dieselben auch 
vollauf beı ücksichtigt werden, wenn nur die entsprechenden 
Geldmittel und Kräfte vorhanden sind. Be 


« 


‚be Eeemeise die Grossgrundbesitzer und die Gemeinden, in 
- deren Forsten Versuchsreihen durchgeführt werden, sämmtliche 
en ebei auflaufenden Kosten für Taglöhne, Transporte, Einfrie- 
di ungen der Forstgärten, Culturflächen ete. etc. übernehmen a 
würden, dann ‚glaube ich, könnte selbst ohne wesentliche 
‚Erhöhung der bisherigen Dotation das forstliche Versuchswesen 
in. Oesterreich floriren und jenen Stand einnehmen, den zu er- 
angen man im ‘Interesse der österreichischen Forstwirthschaft 
nur auf das Lebhafteste wünschen-kann. Dann dürfte es wohl = = 
auch allgemein erkannt werden, dass das forstliche Versuchs-- 
wesen zu jenen dauernden Institutionen zu zählen sei, welche 
die Anwendung ‚der durch die Forschungen der Wissomnchait 
. gewonnenen Resältate in der Forstwirthschaft zu verbürgen und 
dadurch den Nationalreichthum zu heben geeig- 
net sind. f 


Anhang. 


KuNAHAHA 


Anknüpfend an den Bericht über 
lichen Versuchsleitung im Jahre 1876 *) 


‚an 6 Laubholz- und 5 Nadelholzarten u 
Sortimenten und aus d 


sen von 05, 0:6, 0:8 und 1 Meter 
den Festgehalt der Raummasse und 
mzahluntersuchungen behufs Aut: 


angestellten Untersuchungen über 
das Gewicht der Hölzer**) For 


stellung von Massentafeln für die Schwarzföhre (Pinus nigricans, 
Host.) in Angriff genommen und vom Forstingenieur-Adjuneten Emil 
Böhmerle, welcher mit Ende Mai 1879 ins Ministerium zurück- 
berufen wurde und dessen Bruder Ingenieur Carl Böhmerle unter 


ckendorff das hierfür benöthigte . 
Material an verschiedenen Orten erhoben. BEER 


m 


*) Siehe Bericht über die Thätigkeit des k. k. Ackerbauministeriums 3 


in der Zeit vom 1, Juli 1875 bis 31. December 1876. Wien, Faesy & Frick 1877, 


**) Siehe Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchswesen Oester- 
reichs, I. Heft. Wien 1877. 


Im Anschlusse an diese Untersuchungen wurden ebenfalls unter 
nleitung des Professors v. Seckendorff von dem bei der forst- 
hen Versuchsleitung in Verwendung stehenden Ingenieur Carl 
ö merle Form- und Zuwachsuntersuchungen am Einzelnstamme 
usgeführt und zu diesem Zwecke 60 Stämme verschiedenen Alters, 
owie verschiedener Standorts- und Bestandsgüte einer genauen Analyse 
unterzogen. 
= Ausserdem wurden an 560 Stämmen Borkenprocente und Gewichts- 
ermittlungen vorgenommen, 
Die Ergebnisse aller dieser Untersuchungen sollen der Reihe 
- nach in die „Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchswesen Oester- 
 reichs“ und später in die geplante Monographie der Schwarzführe 
aufgenommen werden. Einzelne Arbeiten, wie z. B. jene über die 
"Verbreitung der Schwarzföhre und die bisher bei Anbauversuchen 
3 erzielten Erfolge etc., befinden sich bereits unter der Presse, während 
- die Massentafeln dieser Holzart im Laufe des Jahrres 1881 dem 
ee Gebrauche übergeben werden sollen, da das gesammte 
' Material hiezu verarbeitet vorliegt und an 39. 000 Formzahlen be- 
_ rechnet worden sind. 23 
| Ueber Auftrag’des Ackerbau-Ministeriums wurde im Laufe des % 
£ Jahres 1879/80 ‘das von der französischen Regierung preisgekrönte 
Werk: „Studien über die Arbeiten der Wiederbewaldung und Be- 
rasung der Gebirge“ von Oberforstmeister P. Demontzey mit einem 
Atlas und 54 Abbildungen im Texte, durch den Vorstand des forst- 
lichen Versuchswesens Professor Dr. v. Seekendorff einer deutschen 
Bearbeitung unterzogen. und ist dasselbe zu Ostern 1880 in der Ver- 
_ lagsbuchhandlung von Carl Gerold’s Sohn in Wien erschienen. 
; Ferner veröffentlichte v. Seekendorff anlässlich seiner Ent- 
4 seid er Pariser Weltausstellung statt eines officiellen Berichtes 
eine größere bei B. G. Teubner in Leipzig verlegte Schrift, be- 
titel: „Die forstlichen Verhältnisse Frankreichs“. 
E An Stelle des am 27. August 1876 in Tirol verunglückten 
Adjuneten Dr. Wilhelm Velten wurde am 1. März 1577 der durch 
- seine Arbeiten auf dem Gebiete der Pflanzen- Anatomie bekannte 
© Dr. Josef Möller mit den Funetionen eines Adjuneten der k. k. 
E forstlichen Versuchsleitung betraut und vorübergehend auf der Neben- 
station der Versuchsleitung Mariabrunn exponirt, woselbst für die im 
j erösser en Massstabe auszuführenden Forstgartenversuche der botanische 


y. Seckendorff: Das forstliche Versuchswesen. 7 


ag 
ih 


mässige Räumlichkeiten zur Verfügung standen. en: ; 

Entsprechend dem Arbeitsprogramme der k’k forstlichen Ver 
suchsleitung, laut welchem letztere sich zur Aufgabe gestellt hat, ein 
Monographie der Schwarzföhre zu verfassen, hat sich Dr. Mölle, 


Garten und für pflanzenanatomische und physiologische Arbeiten zweck 


1. Versuche mit Schwarzföhrensamen : 


2. über den Einfluss der Bodenbeschaffenheit auf die erste Ent- 
wicklung der Schwarzföhre ; ER Se 
3.. Beiträge zur Anatomie der Schwarzföhre RE 

sind in den „Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchswesen® ver- 
öffentlicht. worden. Re er RE 
Eine aus forstlichen Kreisen an die Versuchsleitung gelangte 
Anfrage gab ‚Veranlassung zu Versuchen über Bee 
4. die Bedeckung der Saatkämpe, deren Resultate in der „All 
gemeinen Forst- und Jagdzeitung“ publieirt wurden. % a Te 
Um die lange strittige ‚Frage, ob_ die im Boden angehäufie 
Kohlensäure für. die Vegetation von Bedeutung sei, der Lösung näher 
zu führen, wurden grundlegende Untersuchungen ‚ Re 8 
5. und. 6. über die freie Kohlensäure im Boden angestellt, 
deren erster Theil in den „Mittheilungen a. d. £. Y. Oe.*, der zweite 
Theil aber in Wollny’s „Forschungen auf dem Gebiete- der Agri- 
culturphysik“ erschien. Be 
Vom k.k. Handels-Ministerium als Berichterstatter zur Pariser 
Weltausstellung delegirt, war Dr. Möller im Winter 1878/79 mit 
der Abfassung des Buches: EDER = 
7. „Pflanzenstoffe« —_ beschäftigt, welches das achte Heft der 

im Verlage von Faesy & Frick erschienenen Ausstellungsberichte 
bildet. ir 
Die Ergebnisse der Studien auf der Weltausstellung und der 

von Paris mitgebrachten Objecte sind in einer Reihe‘ interessanter 
Arbeiten niedergelegt worden, welche in Dingler's polytechnischem 4 
Journal, im Jahrbuche für wissenschaftliche Botanik, in der Botani- 
schen Zeitung, in der Pharmaceutischen Centralhalle und in den Mit- 
theilungen des technischen Gewerbemuseums erschienen sind. 


e Versuchs-, Pflanz- und Saatschule angelegt. 
Berichte hierüber erschienen im zweiten Bande der „Mitthei- 
a. a V,:0e;*, "Im - folgenden Jahre wurden die Versuche 
) tgesetzt und Wibeirden ein grosser Saatkamp angelegt. Die Beob- 
achtungen in beiden bilden den Gegenstand einer zweiten Abhandlung, 
die ebenfalls in den mehrfach erwähnten „Mittheilungen“ erschienen 
' und denen die Beobachtungen der folgenden Jahre sich an- 
‚schliessen werden. | | 
- Von sonstigen in Angriff genommenen Arbeiten sind: 
£ +1. Versuche über den Einfluss der mineralischen Zusammen- 
setzung des Bodens und der Düngung auf die Entwicklung verschie- S 
dener Waldbäume; Be. 
2, vergleichende Harzungsversuche auf der Domäne Hörnstein, 
unternommen im Vereine mit dem dortigen Forstmeister Herrn Wil- 
helm Stöger, und eine grosse Versuchsreihe über den Einfluss ver- 
schiedenartiger Quellüngsmittel auf die Keimkraft der Samen — beson- 
ders hervorzuheben. . 
= ‚Der k. k. Oberförster Fritz A. Wacht] beschäftigt sich vorzugs- 
. weise mit dem Studium der auf der Schwarzföhre lebenden Insecten 
4 mit Rücksicht auf ihre biologischen Verhältnisse und ihre Bedeutung 
für die Forstwirthschaft. 
* Das Ergebniss dieser Untersuchungen wird "im dritten Bande 
% Üstheilungen* in die Oeffentlichkeit gelangen. 
Obertörster Wacht] bereiste im Jahre 1877 Niederösterreich, 
Mähren und Schlesien, um die Verbreitung und Intensität des seit Jahren 
in diesen Ländern herrschenden Tannentriebwicklerfrasses zu studiren. 
= Die Resultate dieser Studien bilden den Gegenstand einer eigenen 
Monographie, die demnächst ebenfalls veröffentlicht werden wird. 
Ausserdem hat Oberförster Wachtl im IL, IH. und IV. Hefte 
er „Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs* 
1. eine werthvolle Arbeit über zwei im forstlichen Haushalte 
noch wenig gekannte und beobachtete Feinde der Tanne (Serropal- 
pus barbatus Schall, und Retinia margarotana HS:) mit ihren 
5 Metamorphosen und ihrer Lebensgeschichte, ah 


käfers „Tomicus Mannsfeldi, ein neuer Feind der Schwarzföhre® 
ferner „Beiträge zur Kenntniss der Gallen erzeugenden Insecten 
Europas“, Hase 


Schwarzföhre und Lärche exponirt, wo sie eine überaus günstige 
Beurtheilung erfahren hat. er 


Jahre 1877 zur Verfügung gestellte Sammlung schädlicher und nütz- 
licher Insecten. a 


heraustellte, dass die vorhandenen Lehrmittel, insbesondere bezüglich 
‚forstschädlicher Inseeten und Belegstücke ihrer verderblichen Ein- N 
wirkung, einer Ergänzung bedürfen, so hat Oberförster Wacht 
über Ersuchen eine instructive biologische Sammlung forstschädlicher 


Apparates angeführt werden, welcher die Ermittlung des Zuwachses 3 
an lebenden Bäumen aller Species ermöglicht. Diese Erfindung ist K B 
im VI. Hefte der „Mittheilungen“ unter dem Titel: „Eine wichtige 


Der k. k. Adjunet von Thümen, welcher vom Ackerbau- 
Ministerium im Jahre 1879 zur aibweiligen Dienstleistung beim forst- 
V rthschaftlichen Versuchswesen behufs Durchführung von Studien und 
ısarbeitung einer Monographie über die Pilze der Schwarzföhre 
elegirt wurde, hat im Laufe des Jahres 1879 mit dem Zusammen- 
gen des nöthigen Materials begonnen, es kann aber bei dem gewal- 
tigen Umfange der Arbeit an einen baldigen definitiven Abschluss 
a ch nieht gedacht werden. Die von ihm im Jahre 1878 zu Ende 
geführten Studien über die Rostkrankheit der Weiden, speciell der 
im Interesse der Korbflechterei angebauten Sorten, welche eine Fülle 
‚neuer, ungeahnter Thatsachen ans Licht förderten, wurden unter dem 
Titel „Melampsora salieina Lev, der Weidenrost“ im zweiten Bande 
jer „Mittheilungen“. publicirt. 

Die Rostpilzformen der Nadelhölzer, ein Gegenstand, 
- weleher bisher eine einheitliche, umfassende Bearbeitung noch nie 
: rfahren, wurden ebenfalls eingehend studirt und der Abschnitt über 
‚die Blasenrostpilze- unter dem Titel: „Die Blasenrostpilze der Coni- 
‚feren“, Monographie der Gattung Peridermium L&v, im zweiten 
‚Bande, III. Heft der „Mittheilungen“ veröffentlicht. Derselbe enthält, 
; epagjelt für den praktischen Forstmann bestimmt, zum ersten Male 
‚eine voRig erschöpfende Bearbeitung alles Bekannten und eine genaue 
EBeschreibun® aller Hiezugehörigen besonders schädlichen Pilze. 

\ Um die Frage zu beantworten, ob und in welchem Massstabe 
‚die in Oesterreich übliche Harznutzung auf die technischen Eigen- 
schaften des Schwarzföhrenholzes einen Einfluss auszuüben vermag, 
‘wurden die Herren Professor Gollner am deutschen Polytechnicum 
in Prag und dessen Assistent Carl Mikolaschek, derzeit Professor 
n Reichenberg, sowie Herr Forstrath Dr. Nördlinger, Professor 
n der Land- und Forstakademie zu Hohenheim, gewonnen. 

Von Herrn C. Mikolaschek ist im IV. Hefte der „Mit- 
'theilungen“ eine Arbeit, betitelt: „Untersuchungen über die Elasticität 
nd Festigkeit der wichtigsten Bau- und Nutzhölzer Böhmens“ er- 


a ae 
Von Professor N ördlinger wird im VI. Hefte der „Mitth 
lungen“ eine Abhandlung „Ueber die technischen Eigenschaften « 
geharzten und nicht geharzten Schwarzföhrenholzes® in die Oeffer 
lichkeit gelangen. RR 
‚Bei dieser Gelegenheit soll überhaupt nicht unerwähnt gelass 
werden, dass die „Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchswes: 
Oesterreichs‘‘, von denen bereits fünf Hefte, & circa 15 Druckboge 
erschienen sind, deren VI. eirca 30 Bogen umfassende Heft im M: 
erscheinen wird, sich in den Fachkreisen sowohl des In- als auch de 
Auslandes einer ausnehmend günstigen Beurtheilung erfreuen un 
dass mehrere Aufsätze in verschiedenen ausländischen (französischer 
italienischen. Spanischen) Zeitschriften übersetzt worden sind. S 
‘Recht schätzenswerthe Hilfskräfte im Sinne des $. 5 des Sta 
tutes für das staatliche forstliche Versuchswesen in Oesterreich er 
bielt auch die Versuchsleitung in den Herren Carl Petraschek 
Forst-, Bau- und Betriebsingenieur der Innerberger Hauptgewerk- 
schaft in Weyer, und Ingenieur Friedrich Steiner, Professor der 
Ingenieur-Wissenschaft am deutschen Polytechnikum in Prag, welche 
im Gebiete des Holztransportwesens interessante Versuche begonnen, 
respective durchgeführt haben. : 
Im I. Hefte der „Mittheilungen“ gelangten von den beiden 
Herren zur Veröffentlichung, vom Ersteren „Das Gefälle der Holz- 
riesen und Untersuchungen über die gleitende Reibung auf denselben“, 
vom zweiten. „Ueber die Riese constanter Fallgeschwindigkeit“ und 
„Veber das Fallgesetz der Riese“, ee x 
Bei der zu Beginn des Jahres 1877 im Ackerbau-Ministerium. 
abgehaltenen Berathung über die nächsten Aufgaben des forstlichen 
Versuchswesens wurde von allen Seiten, insbesondere von Vertretern 
der praktischen Forstwirthschaft die Nothwendigkeit anerkannt, forst- 
lich-meteorologische Untersuchungen in den Wirkungskreis der Ver- ; 
suchsleitung einzubeziehen. Dieselben sind demnach auch von dem 
Ackerbauminister in das Arbeitsprogramm dieses Institutes aufgenom- 
men worden, a Wr a 
Ueber Antrag der forstlichen Versuchsleitung wurde zunächst der x ; 
auf dem Gebiete der Agrarmeteorologie schon seit längerer Zeit thätige 
Herr Ministerialrath ‘Dr. Josef Ritter Lorenz v, Liburnau mit der - 
Verfassung eines Programmes für forstlich-meteorologische Beobach- 
tungen in Oesterreich betraut, und ist ihm die wissenschaftliche 


PN Die BE resichtenunkte dieses Programmes, dessen einzelne 
‚Abtheilungen je nach Verfügbarkeit der Mittel, sowie der fachlichen 
Kräfte nach und nach realisirt werden sollen, und welches im II. Hefte 
der „Mittheilungen. aus dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs“ 
1878 veröffentlicht wurde, lassen sich in Folgendem zusammenfassen: 


Resultate von allgemeiner Anwendbarkeit gegeben haben, wiederholt, 
_ sondern vielmehr die in diesem Versuchszweige noch bestehenden 
Lücken eonstatirt und durch Originalarbeiten ausgefüllt werden. Die 
r Hauptaufgaben gliedern sich in zwei Richtungen; einerseits handelt 
4 es sich bei der forstlichen Meteorologie, sowie bei der Agrarmeteoro- 
“ logie überhaupt darum, den Einfluss kennen zu lernen, welchen die 
- verschiedenen klimatischen Factoren (wie Temperatur, Insolation, 
- Luftfeuchtigkeit, Niederschläge u. s. w.) auf die Vegetation und folg- 
- lich auch auf den Ertrag der betreffenden Gewächse üben; ‚ander- 
seits ist jener Einfluss zu ermessen, welcher das Vorhandensein von 
Vegetationsdecken; insbesondere aber von Wald auf das Klima der 
i näheren oder ferneren Umgebung übt, welch’ letzterer Gegenstand 
E: besonders für die Waldschutzfrage wichtig und dem Landwirthe nicht 
3 weniger als dem Forstwirthe von Bedeutung sein muss. 

2 Zur Lösung dieser Aufgaben führen zwei Hauptrichtungen in 
- der Untersuchungsmethode, nämlich die sogenannte statistische Methode, 
indem man aus möglichst zahlreichen, zweckmässig vertheilten Sta- 
tionen die Daten für die möglichst langen Zeiträume sammelt und die 
daraus sich ergebendet Resultate constatirt; anderseits ist auch eine 
physikalisch-experimentelle Methode in Anwendung zu bringen, um 
- bestimmte einzelne Fragen, welche nicht erst langjähriger Beobach- 
-  tungsreihen bedürfen, durch kurze, exacte Versuche zur Entscheidung 
"zu bringen. 

; Die erstgenannte Methode verlangt grössere Mittel durch län- 
‘ gere Zeit, weil dabei die Anlage und Ausrüstung zahlreicher Sta- 
tionen und deren Fortführung durch eine Reihe von Jahren nothwen- 
dig ist und weil für den in Rede stehenden Zweck nicht etwa belie- 
 bige, ohnedies schon vorhandene Stationen verwendet werden können, 
sondern eine speciell für die vorliegenden Fragen berechnete Auswahl 
der Localitäten getroffen und nicht selten für eine gänzliche Neu- 
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tung. der forstlich-meteorologischen Arbeiten überhaupt übertragen 


‚Es sollen nicht Versuche, die bereits anderwärts abgeschlossene 


herstellung von Localitäten und für Entlohnung der Beobachter geso 
werden muss. ‚ En ER 

Da nun für ein ausgedehntes Netz solcher Stationen die Mitte! 
nicht verfügbar waren, verlegte man sich in den Jahren 1878, 1879, 
1830 auf Vorarbeiten über die Vervollkommnung der Beobachtungs- 
Methoden, auf Beschaffung noch fehlender, zweckmässiger Apparate 


konnten, ER 

Herrn Ministerialrath v. Lorenz gelang es, mehrere Junge 
Vertreter verwandter Fächer derart anzuregen und zu instruiren, 
dass sie entweder unentgeltlich als Volontäre, oder gegen ein ver- 
hältnissmässig sehr geringes Honorar bestimmte Theilarbeiten ‚über- 
nahmen und nach den ihnen gegebenen Directiven selbstständig durch- | 


Hygrometer, welches den absoluten Wassergehalt in den verschiedenen e 
hohen Luftsehichten direet und mit grösserer Genauigkeit als bisher 
möglich war, zu messen gestattet (Professor Schwackhöfer an der 
Hochschule für Bodeneultur); eine Vorrichtung, um verschiedene 
Apparate über die Baumkronen im Walde ohne Anwendung ‚kost- 
spieliger und beschwerlicher Gerüste von unten aus bringen zu kön- 
nen; ein Apparat, der unter Benützung der eben erwähnten Vor- 
richtung es ermöglicht, insbesondere den Feuchtigkeitszustand vom 
. Boden aus zu bestimmen u. s. w. Diese Apparate sollen allerdings en 


betreffenden Herstellunsen nun die Sicherheit gegeben, dass, wenn 
ein Stationsnetz überhaupt zu Stande kommt, die richtige Ausrüstung 


an die Luft abgegeben werden (Dr. v. Höhnel); über die Wasser- 
mengen, welche bei Niederschlägen längs der Baumstämme zum Boden 
herabgeführt werden und einen ziemlich beträchtlichen Betrag aus- 
machen, durch dessen bisherige Vernachlässigung man zu minder = 
richtigen Ansichten über die Rolle des Waldes gegenüber den Nieder- E 


‚en geführt worden war (Dr. Riegler, Volontär); über den. 
chiedenen Feuchtigkeitsgrad der Luft, je nachdem sich dieselbe 
über kahlen Boden, über Grasflächen, Getreidefeldern oder Wald- 
pflanzen befindet, (Dr. Riegle r); über die Rolle, welche verschie- 
ne im Walde vorkommende Bodendecken, wie Laubmoos, Torfmoos, 
Nadelstreu, Laubstreu auf das Eindringen des Wassers in den Boden 
und auf das Wiederverdampfen desselben aus dem Boden spielen, 
was für die Frage des Einflusses der Wälder auf den Quellenreich- 
_ thum von Wichtigkeit ist (Dr. Riegler); über die zweckmässigste 
- Aufstellung und Beschirmungsart von Thermometern, damit sie den Gang 
‚der Temperatur in jenen Luftschichten angeben, von welchen die 
Vegetation umgeben und beeinflusst ist, was bei den bisherigen 
üblichen Aufstellungsarten nicht zu erreichen ist (Professor Langer 
in Mödling und m. A.). Die Resultate dieser Versuche, welche selbst- 
» verständlich auch wieder das Ausdenken und die Construction ver- 
' sehiedener Speeialapparate mit sich brachten, sind in den „Mitthei- 
lungen aus dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs*, vom III. Hefte 
‚angefangen, fortlaufend enthalten. 
| Neben. diesen Untersuchungen wurde übrigens die Anlage von 
‚Speeialstationen für. Agrarmeteorologie nicht ganz unterlassen, Es 
wurde nämlich im Gebiete von Görz und dem benachbarten Terno- 
__ waner Walde unter Benützung des dort stationirten Personales der 
k. k. Forstdireetion eine Reihe von Stationen angelegt, welche die 
wesentlichen Unterschiede des Klima einerseits auf dem kahlen Karste, 
anderseits in dem daran grenzenden Waldgebiete, sowie den Einfluss 
des letzteren auf das erstere erkennen lassen sollen. Ueberdies wur- 
den eirca 70 Forstverwalter, beziehungsweise Forstwarte in denk. k 
Staatsforsten mit vollkommen gleichen Regenmessern und bestimmten 
Instructionen versehen, wodurch eine ziemlich bedeutende Reihe von 
Regenbeobachtungen ohne erhebliche Kosten erzielt werden wird. 
_ Für alle diese Zwecke standen bisher nur zum kleinsten Theile Staats- 
- mittel, dagegen mehrere Privatwidmungen zu Gebote, welche letztere 
den ausgesprochenen Zweck hatten, diesen Versuchszweig für einige 
Anfangsjahre in die Lage zu setzen, dass er durch seine Leistungen 
beweise, ob er als lebenskräftig zu betrachten sei oder nicht. 

Den bisherigen Bemühungen in dieser Richtung fehlte nicht 
die Anerkennung der fachlichen Kreise im In- und Auslande. Hievon 
gibt Zeugniss das rege Interesse, mit welchem die seither in Wien 
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abgehaltenen Congresse Österreichischer Forstwirthe sich q 
Mittheilungen über die Thätigkeit im forstlich-meteorologischen Ve 


gegengenommen haben; ferner die eingehenden und Sünstigen Be 
sprechungen, welche über die Österreichischen Arbeiten auf diesen 
Gebiete in ausländischen Fachzeitschriften Deutschlands, Frankreich 
Italiens und Spaniens erschienen sind; endlich auch die A 18 


für die Abhaltung derselben wurde Wien erwählt, mit der ausdrück- 
lichen Motivirung: „Da in neuester Zeit ganz besonders in Oesterreich 
diesem speciellen Theile der Meteorologie eine eingehende Aufmerk- | 


Diese Conferenz, in welcher ausser Oesterreich : und Ungarn. 
auch Deutschland, Frankreich, Italien, Belgien, Dänemark und die 
Schweiz vertreten waren, behandelte die agrarmeteorologischen Fragen 
Sanz im Sinne des vorerwähnten österreichischen Programms, billigte 
insbesondere das 1877: aufgestellte Beobachtungsprogramm für das 
forstlich-meteorologische Beobachtungswesen in Oesterreich und empfahl % 
die Ausdehnung desselben auf andere Staaten. In administrativer 
Beziehung erscheint es belangreich, dass diese Conferenz, deren Mit- 


Hälfte aber Vorstände und Beamte. der allgemeinen meteorologischen 
Centralanstalten waren, — über die Frage: „Inwieferne und wie die 4 
meteorologischen Centralanstalten ohne Schädigung ihrer andern 


der Agrarmeteorologie .. für sehr Wünschenswerth, dass wenigstens in 
grösseren Staaten und wo entsprechende Einrichtungen nicht bereits 


etroffen sind, eigene Centralinstitute für land- und forstwirthschaft- 
liche Meteorologie errichtet werden, welche die Aufgaben dieses 
eobachtungszweiges im Auge behalten, zur Completirung der noch 
vielfach mangelhaften Beobachtungsniethoden beitragen, untergeordnete 
Stationen errichten oder deren Einrichtung anregen und Private oder 
_ Gesellschaften etc. bei der Errichtung und Führung solcher Stationen 
= unterstützen, die Arbeiten derselben controliren, die betreffenden Daten 
' sammeln und verwerthen sollen. 
Diese Speecialinstitute sollen jedoch mit den allgemeinen mete- 
orologischen Centralanstalten, insbesondere bezüglich der kritischen 
Auswahl der Beobachtungsmethoden sowie wegen der Publication in 
Beziehung bleiben.“ 
Da beinahe die Hälfte der 25 fachlichen Resolutionen dieser 
Conferenz, die Weiterverfolgung bestimmter wichtiger Specialfragen 
— jmmer wieder den Specialisten der Land- und Forstwirthschaft und 
den diesbezüglichen Fachinstituten (Lehranstalten und Versuchs- 
_ stationen) dringend empfahl, erscheint das Bestreben, meteorologische 
und klimatologische Specialfragen im Gebiete der Land- und Forst- 
2 wirthschaft durch die Behörden und Fachmänner der Land- und 
- Forstwirthschaft behandeln zu lassen, gegenüber den bestehenden 
allgemeinen Centralstationen wohl nicht mehr als incompetent. 
. Nachdem somit einerseits die fachliche Befähigung der bis- 
_ herigen Vertreter der Agrarmeteorologie constatirt, anderseits auch 
von den Meteorologen selbst ausgesprochen ist, dass Specialeinrich- 
tungen für den in Rede stehenden Zweck erforderlich seien, glaubte 
das Ackerbau-Ministerium die Gewährung einer entsprechenden Staats- 
‚dotation für die Agr&rmeteorologie erwarten zu dürfen und muss 
eben hievon die Fortsetzung der betreffenden Arbeiten ganz und gar 
abhängig machen, da durch die erwähnten bisherigen Leistungsproben 
- die verfügbar gewesenen einmaligen Widmungen erschöpft sind und 
die definitive Aufnahme einer Arbeitsreihe, welche ihrer Natur nach 
nicht ohne vieljährige Fortsetzung einen Sinn haben kann, ohne sichere 
--Staatsdotation "wohl nicht-denkbar wäre. 


11. 


Literarische Berichte über die in den „Mittheilungen 


aus dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs® 
bisher erschienenen Arbeiten der k. K. forstlichen 


Versuchsleitung in Wien. 


I. Ausland. 


A. Deutschland 


@) „Allgemeine Forst- und Jagdzeitung“, herausge- 
geben früher von Prof. Dr. Gustay Heyer Jetzt von Prof. “ 
Dr. Tuisko L orey in Tübingen und Prof. Dr. Julius Lehr 


in Carlsruhe. 
«) Jahrgang 1877, Seite 164 u. ff, 


„Bekanntlich wurde die Organisation des forstlichen Versuchs- 


wesens in Oesterreich erst ins Leben gerufen, nachdem man in den 
deutschen Staaten bereits vollauf mit der Durchführung von Unter- 


für das forstliche Versuchswesen in Oesterreich in Kraft getreten ist, ; 


konnte daran gedacht werden, mit Arbeiten zu beginnen. 

Wer nun weiss, dass den forstlichen Versuchsstationen ganz 
vorzüglich solche Aufgaben zufallen, deren Bewältigung viele Zeit, 
grosse Menge von Objecten und wohldurchdachte Planmässigkeit 
erheischt, der konnte natürlich noch nicht umfangreichere Publica- 


tionen von einem Institute erwarten, welches kaum die in Oester- 


= 


= 


2 
a 


erstanden hatte. 


Darum aber legt uns auch das I. Heft der „Mittheilungen aus 
“e forstlichen Versuchswesen Oesterreichs*, dem in der Kürze ein 


| zweites folgen soll, ein glänzendes Zeugniss ab von der Leistungs- 


fähigkeit und Arbeitsamkeit einer Anstalt, die nach Kräften bestrebt 
‚ sich des in sie gesetzten Vertrauens würdig zu erweisen. Und 


der Anfang des begonnenen, vom forstlichen Publikum mit Spannung 
ersehnten Gebäudes lässt auf eine erfolgreiche Weiterführung hoffen, 


aus welcher unseren Wäldern Segen und Gedeihen erspriessen wird.* 


_ Unter den verschiedenen „interessanten“ Arbeiten’ des I. Heftes 


der Mittheilungen nimmt jedenfalls diejenige von Seckendorff 
- den ersten Rang ein: 


„Untersuchungen über den Festgehalt der Raummasse 
Rund das Gewicht ‚des Holzes in frisch gefälltem Zustande* 


eine Arbeit, welche eigentlich auch nur zur Herausgabe des I. Heftes 


eetng geben konnte. In derselben wird eine Aufgabe behan- 


_ delt, welche als vorzügliche Domäne eines organisirten staatlichen 
- Versuchswesens zu ‚betrachten ist.“ 

„Diese Aufgabe, welche ein hohes Mass von Fleiss, Sorgfalt 
und wissenschaftlichem Ernste erforderte, hat der Verfasser in einer 


Weise gelöst, welche die vollste Anerkennung verdient. Der Schwer- 


punkt seiner Arbeit liegt in den 12, von der Verlagshandlung mit 
grosser Eleganz und ‘Präcision ausgestatteten Tafeln, in welchen die 
Resultate umfangreicher Untersuchungen niedergelegt sind.“ 


„Die Resultate dieser ausgedehnten, und wie wir annehmen 


E _ dürfen, mit grosser. Schärfe und Gewissenhaftigkeit ausgeführten 
E Untersuchungen können von der Praxis wie von der Wissenschaft 
E als brauchbare und schätzenswerthe Materialien mit Freuden begrüsst 
_ werden. Möchten ihnen baldmöglichst weitere Ergebnisse des öster- 
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reichischen Versuchswesens folgen und die Regierung, wie das Haus 


a der Abgeordneten die Ueberzeugung gewinnen, dass die für die neue 


forstliche Schöpfung verwilligten Mittel auch zum Vortheile für den 


Staat verwendet wurden.“ 


HM. 


so übliche Drang- und Kampfperiode des ersten Lebensjahres 


DL 


ea 


E) Jahrgang 1880, Seite 272 u. #.: N 
Bei der Besprechung des IL Heftes, II. Band der „Mittheilun- 

gen“ bemerkt der Berichterstatter, dass damit „wieder ein erfreu- 
licher Beweis für den Eifer geliefert wird, mit welchem ‚das forst- 
liche Versuchswesen auch in unserem Nachbarlande. betrieben wird“, 
Nachdem die verschiedenen Aufsätze dieses Heftes vom Bericht- 


dritte Aufsatz: 


J Te 

„Ueber die Transpirationsgrössen der forstlichen Holz- 
Sewächse etc,“ yon Dr. Franz von Höhnel i ; “ 

als eine Arbeit hingestellt, welche „unbeschadet des wissenschaft- 
lichen Verdienstes der vier anderen Abhandlungen, doch Jedenfalls 
vom forstwirthschaftlichen Standpunkt aus bei Weitem das meiste 
Interesse darbietet. Es handelt sich darum, durch direete Beobach- 


durch Verdunstung an der Oberfläche der Pflanze, insbesondere der 
Blattorgane, der Atmosphäre zurückgeben, Während alle früheren. h 


ten, scheint es dem Verfasser gelungen zu sein, durch ein ebenso 5 
scharfsinnig "erdachtes als sorgfältig durchgeführtes System von Vor- £ 
kehrungen einerseits den täglichen, durch Verdunstung bewirkten, \ 
Gewichtsverlust der Pflanzen genau zu ermitteln, dabei aber ande- 
rerseits dem Standort derselben eine solche Einrichtung zu geben. 


dass er nicht wesentlich von demjenigen frei wachsender Pflanzen 
verschieden: war. * ve 


v) Jahrgang 1881, Seite 20 u. £s: er 
„Mittheilungen aus einem Versuchs-Pflanzkamp anf 
der fürst], Colloredo-Mannsfeld’schen Domäne Dobfisch* E 
von H. Reuss jun. und J. Moeller aus „den Mittheilungen aus. E 
dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs“, Bd. II, Heft I; 

Nachdem der Berichterstatter eine kurze inhaltliche Darstel- a 
lung dieses Aufsatzes gegeben, bemerkt er,. dass „die Verfasser. : 
offenbar die Absicht zur Nachahmung anzuregen verfolgen und die 3 
detaillirte Beschreibung der einzelnen Versuche soll eine genaue E 
Nachahmung, auf die Alles ankommt, ermöglichen. * = 


für das Forst- und Jagdwesen, 


o en ehrift 


ach einer eich eingehenden “kritischen Beleuchtung dr 
es der „Mittheilungen“ schliesst der Berichterstatter Prof. 
‚sein ‚Referat mit folgenden Worten: „Wir wünschen der 
g Versuchsanstalt eine recht lebenskräftige Entwicklung, wozu 
r allen Dingen reichliche Mittel, tüchtige Arbeitskräfte und vole 
je an die Sache gehören“ *). En 


k 


” Bei ‚dieser Gelegenheit will ich nicht IIISHIARBEL, Herrn, Ho Dr. 


‘orte zuden Mittheilungen ausdrücklich realen habe, Dr. Velten 
2 Folge seines amı 26. August 1876 bei der Besteigung des Spitzkogels 

nächst Lienz erfolgten Jähen Todes nicht in der Lage war, jene für die 

ttheilungen bestimmt gewesene Bearbeitung des Thema’s „über die Folgen 

er Einwirkung der Temperatur auf die Keimfähigkeit und Keimkraft der 

‘Samen von Pinus picea DR.“ sowie die Beschreibung seiner während des- 

sen Thätigkeit an der forstlichen Versuchsanstalt erfundenen Thermostaten 
‚selbst durchführen zu können. Ich war deshalb genöthigt, jene oberwähnte, 
‚der Akademie der Wissenschaften vorgelegte Abhandlung aus dem pflanzen- 

physiolögischen Laboratorium der k. k. forstlichen Versuchsleitung in den 

Mittheilungen abzudrucken, damit auch in forstlichen Kreisen, welche anderer 
Lösung der Klengfrage ein hervorragendes Interesse bethätigen, diese Arber re 
bekannt werde. A 

Zu diesem Vorgange glaubte ich mich umsomehr berechtigt, als die- = 
selbe ein Bestandtheil jener grossen, leider durch Velten’s Tod unter ° 
brochenen Reihe von Untersuchungen bildete, welche den Einfluss der verrr 
‚schiedenen beim Klengen der Nadelholzsamen in Verwendung kommenden 

Temperaturgrade auf die Keimfähigkeit uud Keimkraft der Nadelholzsamen 

- eonstatiren und das vortheilhafteste Klengverfahren ausfindig machen sollten. 

Ausser dieser Versuchsreihe hatte Velten über meine Veranlassung noch 
- eine andere, sowohl im Laboratorium als auch im Versuchsgarten zur Durch- 

- führung bestimmte Arbeit über den Einfluss der physikalischen und chemischen 

Bestandtheile des Bodens auf die Entwicklung der Holzpflanze in Angriff 
genommen. Die diesbezüglichen Aufschreibungen waren von Dr. Velten je- 

doch derartig geführt, dass es für einen Dritten unmöglich gewesen wäre, die- 

selben in entsprechender Weise verwerthen zu können. 


v. Seckendorft. 


Abhandlung 
liegenden He 
schaftlicher 


» 


Das zweite Heft de 


r Mittheilungen wird vo 
ebenfalls in eingehende 


n Profess 
r Weise besprochen. iR 

In Bezug auf das 
Beobachtungen in Oesterre 
Referent, dass, 
fehlen, so hat \ 
bauministers ein Programm für ein solches Beobachtungssystem N 
entwerfen. ,, .“ ö Be 


„Programm für for 


stlich-meteorologische 
ich“ von Hofrat 


h Lorenz bemerkt. der 
eich solche Beobachtungen 


„ Wir vermögen daher noch nicht 


„Die Arbeit des Oberförsterz 


über Resultate zu referiren. # 


Wacht] über „Serropalpus bar 
batus und Retinia margarotana, zwei Feinde der Tanne“ enthäl 
eine nähere Unter 


Diese Arbeit muss als eine verdienstvolle 
und darum lesenswerthe bezeichne nn 


t werden.“ 

Bei Besprechung des Artik 
beschaffenheit auf die er 
Möller“, 


bekannten, 


els „über den Einfluss der Boden 
ste Entwickelung der Schwarzföhre von DES 
sagt Referent, dass „über die im Jahre 1875 von dem 


Von den „Verszche 
heisst es, dass „derartige Y, 
selten in exacter Weise au 


Anlässlich der 


sgeführt wurden.“ 


„Ueber die freie 
äussert sich der Herr 


öden selbst anzustellen 


die beste in dem vor- 
Es sind hier eine Reihe wissen- 


Fragen angeregt, welche auch über das Pflanzenleben 


‚and auch fernerhin noch re di In der Person des 
= Möller hat das österreichische  Versuchswesen . a 


irths haft. ni Wissenschaft, insbesondere auch hinsichtlich der uns 
 beweg den ‚grossen Fragen.“ 3, 


&) Jahrgang 1879 unter dem geänderten Titel: „Forstwirthschaft- — 
i liches Centralblatt*, Seite 202, 


. Das Referat bespricht das III. Heft der „Mittheilungen“ und 2 
führt vor, dass Dr. Höhnel durch seine Mittheilung „über den 

lösugsvorgang derZweige einiger Holzgewächse und 
seine anatomischen Ursachen‘ 


„eine bisher sehr empfindliche Lücke in der Anatomie der 
ee ausfüllt. Es ist der vom Verfasser geführte Nachweis, 
dass die Ablösung an einer anatomisch vorgebildeten Stelle erfolgt, 
Abe wichtig.“ | 


; od) „Lharander forstliches Jahrbuch“, herausge- 
geben vom k. s. geheimen Oberforstrathe Dr. F. Judeich. 


2 ig Jahrgang 1879, Seite 174, Repertorium. 


a Am Schlusse eiuer übersichtlichen Besprechung des I. Heftes 
der „Mittheilungen“ wird gesagt, „das ganze I. Heft der uns vor 
liegenden „Mittheilungen“ zeigt, dam das Versuchswesen in Oesterreich ; 
 Tüchtiges zu leisten verspricht.“ 


> d Jahrgang 1880, Seite 188, Repertorium. 
' Referat über das II. und III. Heft der „Mittheilungen®: „Mit =. 
_ diesem III. Heft schliesst der I. Band der „Mittheilungen“ ab. Der 


d) „Chronik des deutschen Forstwesens#, ‚heraus 
gegeben vom Oberforstmeister Bern hardt, fortgesetzt von 
en Friedrich S prengel, J ahrgang 1879, Seite 113, Be. ee 
Pe: Am Schlusse des Capitels „9. Aus dem Versuchswesen * heisst, es; 


„Ueber das forstliche Versuchswesen erscheinen die „Mitthei- 
lungen Oesterreichs“ unter Redaction von Dr. A. v. Seckend orft, 


e) „Forstliche Blätter“, herausgegeben yon Grunert 

und Dr. Borggreve, re 
%) Jahrgang 1877, Seite 3192. a 
Obwohl der Referent Herr Oberforstmeister Borggreye sich 
überhaupt als Gegner der in's Leben gernfenen Versuchsstationen z 

bekennt, kann er dennoch nicht unterlassen, aus Anlass der Be- 
sprechung des ersten Heftes der „Mittheilungen « Folgendes zu con- 
statiren: mo: 
„Nachdem die lang besprochene Errichtung forstlicher Versuchs- 
Stationen nunmehr in fast allen grösseren Staaten Deutschlands und 
Oesterreichs Gestalt gewonnen hat, beeilen sich die Leiter dieser 
' Anstalten in edlem Wetteifer, literarische Lebenszeichen der- 
selben in die Welt zu senden, * : DEREN, 
„Die oben bezeichnete Schrift, auf den ersten Blick auffallend 
durch ihre hervorragenden, beinahe pompöse, vermuthlich von der 

Behörde subventionirte Ausstattung bringt die erste Nachricht über 

die Bestrebungen des bezeichneten österreichischen Institutes, « 


Bei Besprechung des Statutes heisst es: 5 Be 
„Es ist nicht in Abrede zu stellen, dass die wesentlichen Be 3 
Stimmungen dieses Statutes dem Leiter des österreichischen Versuchs- 


wesens als ein wesentlicher Vorzug der österreichischen Organisation ® 
desselben angesehen werden muss.- Möge dieselbe gute Früchte tra. 
gen und insbesondere der Vorsteher des Institutes bezüglich der Gegen- 
stände und Personen stets eine glückliche Wahl treffen !* 


älltem Zustande“ nach der eingehenden, mit Abbildung der 
angewandten Instrumente, ungefähr 43 Quartseiten umfassenden Dar- 
stellung mit grosser Sorgfalt ausgeführt zu sein. Die Resultate sind 
auf. 12 Tafeln übersichtlich zusammengestellt.“ 
Be B) Jahrgang 1878, Seite 268. 
Referent glaubt sich über das II. Heft der „Mittheilungen aus 
| dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs* kurz fassen zu können, 
-da er das I. Heft derselben bereits im vorigen Jahrgange ausführ- 
lich besprochen hat. 

„Das II. Heft enthält auf circa 100 Quartseiten zunächst 
wiederum ein Programm für noch auszuführende forstlich-meteoro- 
logische Beobachtungen, welches jedoch, weil von einem auf diesem 
Gebiete durch hervorragende eigene Arbeiten bekannten Verfasser, 
'Ministerialrath Dr. Lorenz Ritter v. Liburnau, -herrührend, schon 

an sich, dann aber besonders insofern alle Beachtung verdient, 
als es eine präcise Fragestellung auf diesem Gebiete. anbahnt, die, 


wie ich in diesen Blättern schon im vorigen Jahre betont, die bis- Ar 
 herigen bezüglichen Bestrebungen, besonders auch in Preussen, so 


sehr vermissen liessen, dass ich nicht umhin konnte, dieselben als 
_ ein mit grossem Kraftaufwand ausgeführtes Dreschen von ziemlich 
Br leerem Stroh zu bezeichnen. Es ist mir eine grosse Genugthuung, 
dass ein Mann von der Bedeutung des Herrn Dr. Lorenz in dieser 
Beziehung wesentlicce mit mir übereinstimmt, indem er Seite 75 
 ausspricht, „dass ein Torstlich-meteorologisches Beobachtungs-System 


° nieht in erster Linie die Wiederholung der Ebermayer'schen 


oder ähnlicher, in Deutschland angestellter Beobachtungsreihen zur 


Aufgabe haben 'könne,“ ferner, „dass die Arbeiten von Eber- 


-  mayer über die Fragen, welche er sich gestellt, so viel Licht ver- 

& breitet haben, dass eine Verfolgung derselben Fragen“ (wie sie die 

gegenwärtig bestehenden forstlich - meteorologische Stationnen des 

deutschen Reiches betreiben) „nicht mehr zu den dringlichsten Auf- 
gaben der Forschung gehöre.“ 

„Man wolle mich also nicht der ‚Inconsequenz beschuldigen, 

wenn ich im Allgemeinen die ewige Publication von Versuchsplänen, 


& Programmen und Projeceten verurtheile, und doch diese Arbeit des 
- 8* 


Herrn Dr. Lorenz, obgleich sie auch nur ei 
sleichwohl als eine sehr beachtenswerthe, 
des vorliegenden Hef: 


tes bezeichne: 
in der Form freilich 


am Schlusse folgende Worte: 


€. Frankreich. 

Die französische Zeitschrift 

im Jahrgange 1877, Seite 201 
langen, aus der Feder des O 
kel in eingehender Weise di 


„Revue des eaux et foräts“ führt 
—207 und 299 in einem 9 Seiten 


berforstrathes G. See stammenden Arti- 
e im I. Heft der Mi 


tersuchungen über den Festgehalt der Raummasse und das er 
des Re den französischen EORRUNS vor FR legt : 


D. Italien. 


Besondere Beachtung fanden die Mittheilungen aus dem forst- Ne 


Ei Versuchsanstalt vertraut gemacht. - 
r Die eingehenden Referate über die bisher erschienenen „Mitthei- ;: 
lungen“ befinden sich in der im Vereine mit den Professoren der 2 = 
Forstakademie in Vallombrosa vom Director und Professore (av, 
Piccioli seit dem Jahre 1878 herausgegebenen Zeitschrift betitelt er 
„Nuova Rivista Forestale* (Firenze). 


> Im Jahrgange 1878, Seite 146 heisst es: „Von diesen interes- | 
‚santen Publicationen sind bereits 3 Hefte erschienen, über 
welehe wir in „Ansehung der Bedeutung des Gegenstandes mög- 
lichst ausführliche Berichte erstatten werden.“ ES 
'Speciell von der Arbeit des Professors von Seckendorff „Unter- 
2  snchungen über den Festgehalt der Raummasse und das Gewicht des 
Holzes etc.“ wird auf 9 Druckseiten ein ziemlich serieuser Auszug 
geliefert und einige Tafeln beigegeben und oftmals im Verlaufe der. 2% 
= Besprechung auf die literarische Bedeutung dieses Aufsatzes auf .e 
 merksam gemacht. a 
2 Im selben Jahrgange, Seite 161 berichtet Referent über die ex 
Arbeiten des II. Heftes der Mittheilungen, insbesondere über den 
„Entwurf eines Programms für forstlich-meteorologische Beobachtungen 
- in Oesterreich“ von Hofrath Lorenz und hält diesen Gegenstand - 
für so wichtig, dass er den Lorenz’schen Aufsatz beinahe in seiner 
ganzen Ausdehnung in italienischer Uebersetzung wiedergibt. 


%) Im Jahrgange 1879, 
Heftes der Mittheilu 


Studien von Dr. Möller und Riegler über die Schwarzföhre 
und auf das von Professor Schwackhöfer zur Messung des 
gleichzeitigen Wassergehaltes zweier gleich hohen Luftschichten 
unter dem Namen „Volum-Hygrometer“ erfundenen Apparat. 


gerichtet. 


Den „Untersuchungen über die Elastieität und Festigkeit der 2 
wichtigsten Bau- und Nutzhölzer Böhmens“ yon Mikolaschek wird | 


andere wichtige Untersuchungen der k. k. forstlichen Versuchsanstalt % 
in Wien in Hinblick auf ihre practische Bedeutung auch in Italien 


zur Ausführung kämen“ und schliesst mit folgenden Worten: 


„Die von der österreichischen forstlichen Versuchsleitung ange- f 
stellten Versuche gewinnen jeden Tag mehr und mehr an Aus 
dehnung, Bedeutung und an Genauigkeit der hiezu angewendeten 3 


Hilfsmittel. * 


y) Im Jahrgange 1830, Seite 2592 der „Nuova Rivista Fore- 


Stale“ werden in einer kurzen Auseinandersetzung die verschie- 


denen im II. Hefte des lI. Bandes der Mittheilungen enthal- 


tenen Arbeiten besprochen und unter anderen bemerkt, dass „die 
Arbeit von Dr, Si mony „über das Problem der Stammeubirung 
als Grundlage der Berechnung von Formzahlentabellen und 
Massentafeln“ eine besondere Beachtung verdient ‘und Gegen- 


„Die Resultate der Untersuchungen von Dr. Riegler über Moos-- i 


decken und Waldstreu“, über „die Abfuhr meteorischen Wassers 
entlang den Hochstämmen‘ sind mit werthvollen Beobachtungen ver- 
sehen, aus welchen sich sehr wichtige Schlussfolgerungen ziehen 
lassen.‘ 


E. Spanien. 


; Die spanische forstliche Zeitschrift „Revista de Montes‘ gibt 
ren verschiedenen Jahrgängen: ihren Lesern eingehenden Bericht 
r die „‚Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchswesen Oester- 
reichs“, woraus wir folgende Stellen hervorheben. 
%) Im Jahrgange. 1877 Nr. 6 und 9 lesen wir: 
2° „In der bibliographischen Abtheilung Nr. 3 der ‚‚Revista de 
Montes“ haben wir das interessante Werk des Dr. von Seckendorff, 
betitelt „Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchs- 
wesen Oesterreichs‘‘ angezeigt. Das I. Heft bildet den ersten 
Theil ‚einer Publication, deren Zweck darin besteht, die Resultate der 
forstlichen Forschungen und Arbeiten durch eine Versuchsanstalt, an 
e deren Spitze der benannte ausgezeichnete Professor steht, der Oeffent- 
lichkeit zu übergeben“... ... ; 
% „Schon beim Lesen des I. Heftes begreifen wir sowohl die 
- hohe Bedeutung der zu lösenden Aufgaben, als auch die Art und 
Weise, wie der Verfasser und seine trefflichen Mitarbeiter die darin 
_ enthaltenen Versuchsarbeiten zur Ausführung brachten. Bei dem Um- 
stande, als.es nicht thunlich erscheint, die Aufsätze in ihrer ganzen 
= Ausdehnung dem Leser vorzubringen, müssen wir uns mit einer ein- 
"gehenden Besprechung derselben begnügen. in der Ueberzeugung, 
‚dass die angeführten Daten von grossem Nutzen sein werden, sowohl 
in Bezug auf die theoretischen Folgerungen als auch auf die Wahl 
der angewendeten Methoden.“ 

„Wir schliessen wnseren Bericht mit der Bemerkung, dass das 
E Werk des Dr. v. Seekendorff als Massstab für die Fortschritte | 
E des Forstwesens in Oesterreich gelten kann. In diesem Lande, wo 
1 die Arbeiten und Verbesserungen im Forstwesen schon eine gewisse 
| Basis erhalten, hat man nämlich auch auf die Ergänzung derselben 
4 gedacht, indem man eine forstliche Versuchsanstalt gründete, von 
4 welcher bereits schon so nützliche Resultate hervorgegangen sind.“ 


'8) Jahrgang 1878, Seite 9I—117 heisst es: 

„Das II. Heft der „Mittheilungen“ steht an Bedeutung dem 
2 vorhergehenden nicht nach, weshalb es auch unseren Lesern erwünscht 
- sein wird, auch die Arbeit dieses II. Heftes kennen zu lernen, um 
= von den practischen Fortschritten Kenntniss zu haben, welche die 


schleunigen müssen, “ 


y) Jahrgang 1379, Seite 467 bringt folgende kritische Bemer- 


kung: 


„Von dem Augenblicke an, 
in Oesterreich mit der 


begonnen hatte, war es im Interesse der „Revista de Montes“, als einer 
forstlichen Zeitschrift, gelegen. dieselben möglichst eingehend bekannt. 
zugeben. Heute ist diese i eworden, weil wir 
diesen Arbeiten eine ungewöhnli sen 
Nachdem der Beri 
I. Heft, II, Band, der 
chen, bemerkt er unter A 
n„Veber die Transs 
Holzgewächse et“ 


als die forstliche Versuchsleitun 


ichtigsten Arbeiter 


Arbeiten bespro- 
„die Arbeit von Dr, Höhne 
Pirationsgrössen der-f 


„Die unter der Leitun ff stehende : = 
forstlic Oesterreich publieirt das II, Heft des 


ressanten „Mittheilungen‘, = 

3 EEE 
die wir zum Gegenstande unse- 
wollen, stehen an wissenschaft- 


‚ @a8S von einigen der Mitarbei 
tische Darstellungen gewählt wurden 
vorzuführen, 
selben, 


‚ um die Hauptresultate bildlich 
erschweren diesmal eine eingehende Besprechung der 


„In Folge dessen sind wir 


zu unserem Bedauern genöthigt, 
nur eine kurze Besprechung davon 5 


zu geben.“ 


taken. & 
zn „Die Herren Reuss und M oelle r, Letzterer unseren Lesern 
h ‚verschiedene Arbeiten, die wir bereits früher besprochen, be- 
‚ theilen uns sehr Resultate aus einem Versuchspflanz- 
np. in Dobfisch mit. 

„Es ist nskreitie® En der Berichterstatter bei Besprechung 
er Riegler’schen Arbeit, „‚dass die Streuentnahme den Wäldern einen 
;rossen Schaden zufügt, und zwar nicht allein, weil dadurch viele 
‚befeuchtende Substanzen verloren gehen, sondern auch weil durch 
‚Gewinnung die Bestände zerstört oder wenigstens beschädigt 
au d den Jungen Pflanzen ihr natürlicher Schutz entzogen wird, Dr. 
Riegler stellte sehr interessante Versuche über den Werth der 


Waldstreu mit Bezug auf die meteorischen Einwirkungen auf den 
Boden an.“ 


„Ebenso interessant sind die Beobachtungen und Untersuchungen, 
ie Dr. Riegler über Veranlassung des Hofrathes Lorenz über 
die Abfuhr meteorologischen Wassers entlang den Hochstämmen aus- 
geführt hat. „Diese Arbeit“, sagt Referent, „enthält bemerkenswerthe 
"Daten und verdiente hier wenigstens in ihren Hauptfolgerungen wieder- 
gegeben zu werden, was aber leider sowohl wegen der Form als auch 
den vielen Zahlentabellen unterbleiben muss“ .... 

: „Wir beglückwünschen den Herrn Prof, v. Seckendorff, 
® ‚sowie seine Mitarbeiter zu der ausgezeichneten Arbeit und können 
das Studium der „Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchwesen 
- Österreichs“ nicht genug empfehlen.“ 


3 Das Aprilheft der „Revista de Montes‘‘, Jahrgang 1880 bringt 
auf acht Druckseiten die wörtliche Uebersetzung jenes eingehenden 
"Artikels, welchen die ‚Nuova Rivista forestale‘ in ihrem VI. Hefte, 
- Jahrgang 1879, Seite 260 über die Untersuchungen des Herrn Miko- 
 laschek „Ueber die Elastieität und Festigkeit der wichtigsten 
Bau- und Nutzhölzer Bölmens‘‘ gebracht hat, womit ein neuerlicher 
Beweis geliefert wird von der Werthschätzung, welcher man in 
- Spanien den Arbeiten des forstlichen Versuchswesens in Oesterreich 
entgegenbringt. 


- 


a 


F. Nordamerika, ee 

Franklin B. Hough, der Vorstand der Forstabthei 
lung im A Sricultur-Departement ip Nordamerika, macht 
bei Anlass einer im August 1880 in Boston Meeting erstatteten 
Berichte über Forstwesen besondere Erwähnung von der forstlichen 
Versuchsanstalt in Oesterreich und ihren Publicationen, worüber er 
sich unter Anderem bei Besprechung des Entwurfes eines Programmes 


„Das von Dr. Lorenz R. v. Liburnau vorzüglich verfasste 
Programm für forstlich-meteorologische Beobachtungen wurde ange- 


En 


2. Inland. 


a) Das „Centralblatt für dasgesammte Forstwesen“ 

‚herausgegeben von Professor Hempel, spricht sich über _ 
: die „Mittheilungen“, I. Heft, folgendermassen aus: 
&) Jahrgang 1877, Seite 79. 


„Seit dem Jahre 1875 ist auch Oesterreich in die Reihe jener 
Staaten getreten, welche, von dem Grundsatze ausgehend, dass eine 
rationelle Forstwirthschaft nur auf wissenschaftlichen Grundlagen auf- 
gebaut, diese aber nur durch Untersuchungen und Versuche gewonnen = 


werden könne, welche der Natur der Sache nach das Zusammenwirken 
der verschiedensten, innerhalb einer ausgedehnten Zeit und Raumperi- = 


pherie gelegenen Kräfte und häufig bedeutender materieller Mittel a 


staatliche Aufgabe betrachten und zu diesem Zwecke ein staatliches 
Versuchswesen organisirt haben. Da der eigentliche Beginn der ; 
Thätigkeit des österreichischen Versuchswesens auf den 1. August 1875 ® 
fällt, mit welchem das betreffende Statut in Kraft getreten ist, muss 


‚ wenn der Versuchsleiter schon heute mit der vorliegenden 
a Publication, die eines freundlichen „Willkommen“ aller forstlichen 
ise Oesterreichs sicher sein kann, die Berichte über die Thätig- 
keit des jungen Institutes zu eröffnen in der Lage ist.“ 


} ‚Der streng forstlichen Bedeutung, sowie dem Umfange naclı 
ehren unter diesen Arbeiten die Seckendorff’schen Untersuchungen 
den ersten Rang ein... Der Schwerpunkt dieser Arbeit liegt in 
n tabellarischen Zusammenstellungen der Untersuchungsresultate, 
gegenüber welchen der vorausgeschickten Abhandlung zunächst der 
{ Zweck eines erläuternden Textes zufällt. Letzterem ist aber in so 
eingehender Weise gerecht geworden, dass sie unbedingt als eine 
werthvolle ‘Monographie auf dem Gebiete der Forstmathematik be- 
zeichnet werden muss,‘ 


; Nachdem Referent den Leser mit dem Inhalte der Arbeit 
& bekannt gemacht, fährt er auf Seite 31 folgendermassen fort: 


a Be Wie man sieht, ist die Versuchsleitung mit vollem 
: wissenschaftlichen Ernste an die Lösung der ersten ihr von 
. der Wirthschaf t gestellten Aufgabe gegangen, und liegt darin die 
5 ‚Gewähr für die sorgfältige Ausführung der eigentlichen Untersuchungen, 
die zum grössten Theile durch ein dem Versuchswesen zugetheiltes 
: Staatsforstorgan, zum Theil durch Privatforstbeamte in verschiedenen 
 Staatsforstrevieren Niederösterreichs und Galiziens und mehreren Pri- 
 vatrevieren Mährens ünd Schlesiens vorgenommen wurden und sich 
auf 14 Holzarten erstreckten. Die Untersuchungsresultate sind, wie. 
bereits erwähnt, in besonderen Tafeln, die sich ohne Ausnahme durch 
 zweckmässige, die leichteste Uebersicht bietende Anordnung auszeich- 
3 nen, zusammengestellt.‘ 


E Am Schlusse des Referates über die Festgehaltsuntersuchungen 
heisst es: | 

Ä „= - .. Hiermit schliessen die Mittheilungen über die den 
Festgehalt der Raummasse und das Gewicht des Holzes im frisch- 
gefällten Zustande betreffenden Untersuchungen, mit welchen die 
* Versuchsleitung in Anbetracht der zu Gebote gestandenen Mittel ihre 
3 'Thätigkeit in einer ‘Weise eröffnet hat, die wir wohl, ohne Wider- 


spruch befürchten zu dürfe 


den besten Erfolg versprechende bezeje 
„Endlich begrüssen wir den let 


Ei} 


schliessen soll, mitgethei 
Versuchsleitung, dessen Einlösun so 
Sespannter erwarten werden, als es sich hier wirklich: um die . us- 
füllung mancher empfindlichen Lücke handelt.“ a 


P) Im Jahrgang 1878, Seite 622 heisst es: 


„Das .., zweite Heft der Mittheilungen wird mit dem Ent- i 
würfe eines Programmes für forstlich-meteorologische Beobachtungen. 
in Oesterreich von dem mit der wissenschaftlichen Leitung des. 
meteorologischen Versuchswesens betrauten Ministerialrathe Lo renz. 
R. v. Liburnau eröffnet, einem klar durchdachten und unverrückt 
auf das gesteckte Ziel] lossteuernden Programme zur 1:ö de 
„Waldfrage‘: auf wissenschaftlichem 
sich eine werthvolle entomologische Arbeit Wachtl’s an 
welche gewiss jn dem Leser den Ww 
durch Gründlichkeit der Forschung 


Fe 


ap 


Y) Jahrgang 1880, Seite 474 bringt Folgendes: 
lungen etc.“ II. Band, I. Heft: 

» * * ... In der zuerst genannten Arb 
über die Elastieität und Festi 
Bau- und Nutzhölzer Böhmen 
liefert der Autor derselben einen wer 


Ueber „Mitthei- 


wesen“, herausgegeben yo 


gange 1877, Seite 162. | 
RR, forstliche Versuchsanstalt hat beschlossen, die 'Re- 
r Arbeiten in eigenen zwangslosen Heften zu veröffent- 
denen bereits das erste vorliegt . . . .* 

s Vorwort gibt einen Umriss über die Organisation des 


... erstrecken sich auf die verschiedenen 


arstellungen die gewonnenen Resultate.“ 
- „Und somit wäre denn endlich, endlich auch in unserem lieben 
erreich, das forstliche Versuchswesen zur fruchtbringenden That 


nn k. k. di BEST unter der Leitung des 
k. Prof. Dr. A. v: Seckendorff, welche die Ergebnisse ihrer eige- 
oder. der ‘von ihr veranlassten werthvollen Arbeiten bereits in 
| en Heften publieirt hat, widmet ihr Augenmerk unter andern 
uch der Schwarzföhre, weil diese erstens eine specifisch öster- 
eichische, zweitens eine noch sehr wenig erforschte und drittens eine 
Baumart ist, welche eine grössere Beachtung und Verbreitung ver- 
dient, als sie "annoch besitzt.“ 


„Um die bereits weitgediehenen, auf das ganze Leben, die 
Standortsbedürfnisse, die Verbreitung und die Nutzanwendung des 
"Baumes sich erstreckende Erhebungen zu vervollständigen, hat Herr 
v. Seckendorff im Wege des k. k. Ackerbauministeriums und der 
k k. Landes-Forstinspectorate ein Circular erlassen, dem ein Frage- 
bogen über das Vorkommen der Schwarzföhre beigegeben war... .“ 


„Indem die ‘k. k. Versuchsanstalt ihren Untersuchungen und 
Experimenten insbesondere eine specifisch vaterländische Richtung 
f ibt, mag sie wohl das Rechte treffen. Denn nicht nur ist es für 
uns am allerwichtigsten, dasjenige zu kennen, was in Oesterreich- 
Ungarn besteht und am Platze ist, sondern dadurch, dass die Anstalt 
unsere Speeialitäten klarstellt, dient sie auch dem Ausbaue der 
allgemeinen Wissenschaft, die zu ihren Lehren ja die Gesammt- 


a. a & 


summe der wirklichen Thatsachen und Wahrheiten bedarf, zu welch: 
das Österreichisch-ungarische ein Summand ist, . der nur von ur 
selber geliefert werden kann.“ SS 


„Der Ausbau der forstlichen Haupt- und Hilfswissenschafter 


zieht. Daraus folgt, dass jeder, der unser Versuchswesen fördert 
damit auch ein Stück eigenes Interesse besorgt.* RS 


„Wir glauben also, dass alle dazu Aufgerufenen nicht nur die 
Fragebögen überhaupt ausfüllen, sondern insbesondere auch in der 
letzten Rubrik „Bemerkungen“ alles beifügen sollen, was ihnen 
Bemerkenswerthes über die Schwarzföhre ihres Gebietes bekannt ist. 


Y) Jahrgang 1880, Seite 203. 


„Die Herren Re uss jun. und J, Möll er haben es unternommen, 
auf der Fürst Colloredo - Mannsfeld’schen Domäne Dobfi$ mit der 


Resultate dieser schätzbaren Versuche sind zu umfangreich, um hier 
mitgetheilt werden zu können; sie wurden aber veröffentlicht in einer 
bei Gerold in Wien verlegten 7 Separat-Brochure, dann in den es 
„Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs‘ 2 
Bd. II, Heft II.“ 


") Zur Richtigstellung des Thatbestandes bemerke ich, dass diese 
Brochure im Buchhandel nicht erschienen ist, sondern lediglich als Separat- x z 
Abdruck aus den Mittheilungen des forstlichen Versuchswesens, II. Band, N 
II. Heft, den Herren Autoren von mir zur Verfügung gestellt wurde. vr 


v. Seckendorff,. = 


Verhandlungen der Forstwirthe von 
Mähren und Schlesien. Herausgegeben von H. C. 
Weeber. 


Im III. Heft, Jahrgang 1877, Seite 72 schreibt der Bericht- 

itter ‚über die leben aus dem forstlichen Versuchswesen“ 

Igendes: 

a „Ein stattliches Heft in Quart- For mat, el elegant ausgestattet, 
Seiten Text fassend, mit mehreren Xylographien und 14 Tafeln, 

3t dem Referenten vor, der sich freut, das erste Product der 

lichen Versuchsanstalt besprechen zu können.“ 

Nach einer kurzen Angabe des Inhalts dieses II. Heftes schliesst 
Referent mit folgenden Worten: 

„Die sämmtlichen genannten Artikel sind von Werth, daher 

‚willkommen, wenngleich ‘den Schriften der Akademie der Wissen- 

schaften theilweise entnommen, die hier zur Kenntniss des forst- 

chen Publicums gebracht werden“, 

„Die junge Anstalt muss sich erst in ihren weiteren Publi- 

cationen bewähren, was wir wünschen und hoffen wollen.‘ 


a „Berichte des Forstvereines für Oesterreich ob 
der Enns.“ Redigirt von Josef Weiser. 
- &) Im Jahrgang 1876, Seite 108 spricht sich der Referent über ' BE 
die „Mittheilungen aus dem forstlichen Versuchswesen Oester- a 
reichs‘‘, I. Heft, folgendermassen aus: 
3 „So betitelt sich das vor uns liegende Werk, welches wir mit 
3 um so grösserer Freue und Theilnahme begrüssen, als es beweist, 
& dass endlich auch in unserem waldgesegnetem und mit unzähligen, 
localen Eigenthümlichkeiten ausgestatteten Vaterlande das längst ge- 
. fühlte und insbesondere seit 1868 vielbesprochene Bedürfniss einer 
systematischen Pflege des forstlichen Versuchswesens sich Bahn ge- 
- brochen hat und bereits Thatsachen aufzuweisen vermag; denn That- 
sachen sind es, dass das neue staatliche Institut des forstlichen Ver- 
 suchswesens Oesterreichs . ..... uns nach kurzem Wirken mit lehr- 
und umfangreichen ‚„Mittheilungen‘‘ überraschte, die für eine rege 
; 'Thätigkeit sprechen und der gegründeten Hoffnung Raum geben, 
dass die nun einmal betretene Bahn eifrig verfolgt und an dem für 
eine rationelle Forstwirthschaft unentbehrlichen Gebäude rüstig fort- 
gebaut werden wird.‘ 


Nachdem Referent den 
merkt er, dass „nach 


die „Untersuchungen ü 
Gewicht des Holzes‘: hervorzuheben wären, , „, 

„Wir begrüssen 
Monographie‘: 


8 eine schätzenswerthe 
im Gebiete der Holzmesskunde, , , .« ee 

ndlungen wollen wir “auf 
hier zu besprechenden Versuchs- 


. 


uns im letzten Aufsatze dı | 
Untersuchungen „über Dichten- 
und daraus zu folgenden wissenschaftlichen 


Begründungen der anderen technischen Eigenschaften der Hölzer 


freudig begrüssen.‘ 


Und so schliessen wir unseren kurzen Bericht mit 
„ Be 
gemeinten „Forstmannsheil‘“ auf unser staatliches Ve 


llgemeinen Interesse der 


einem gut- 
rsuchsinstitut 
Wissenschaft 


„Hier 


mit schliessen wir unseren 


einen sowohl für Wissenschaft als P 


unseres staatlich forstlichen Versuchswe 


Salzer. ee 
ft, Jahrgang 1878, Seite 100— 1 


cationen der. forstlichen Versuchsleitung. 


Referent bespricht im III, He 
sehr eingehend die Publi 
Ueber den Inhalt des I. H 


auch ihrem Inhalte und Gehalte 


d treng wissenschaftlichen Begründung nach, ist unstreitig die 
 erstgenannte (Untersuchung über den Festgehalt der Raummasse und 
das Gewicht des Holzes ete.). Die Anregung hiezu ist einem prac- 
tischen Bedürfnisse, der Nothwendigkeit der Beschaffung verlässlicher 
Zittern über den Festgehalt der neuen Raummasse entsprungen und 
m Ackerbau-Ministerium als oberste Instanz der Staats-Forstver- 
Itung ausgegangen. . . .“ 

„Ein sorgfältiger Literaturnachweis, mit Oettelt 1765 be- 
bniend und die einschlägigen Publicationen bis 1876 aufzählend, 
führt, uns in die interessante Arbeit ein. In den allgemeinen 
1 Be trachtungen werden wir mit der Methodik der Festgehalts- 
- Untersuchungen von Oettelt bis in die neueste Zeit eingehend ver- 
traut gemacht. * 

Referent führt dann die verschiedenen Verfahren zur Festge- 
‘ haltsermittlung an und bemerkt, „dass die sorgfältigen compara- 
tiven Versuche über Derbgehalts-Bestimmung mit dem Xylometer und 
_ der Kluppe (Tafel VII), wie selbstverständlich letztere Methode in 
' Schatten stellen und leäiglich den Werth einer Beweisführung bean- 
= spruchen können, die bei etwa nöthig werdenden localen Derbgehalts- 
= ermittlungen zur Vorsicht und strenger Methode mahnen wird.“ 

; > Bei der Anführung des Inhaltes der einzelnen Tafeln sagt 
_ Berichterstatter, Taf. V a und b enthalten die Derbgehaltssummen für 
_ sämmtliche Factoren von 0:39 bis 0'92 und 1—29, bezw. 50—99 
_ Raummeter, bieten also für die Praxis, insbesondere bei der techni- 
schen Buchung einen ganz vorzüglichen Behelf“. 


Anlässlich der Besprechung des Artikels „über die Folgen der 
Einwirkung der Temperatur auf die Keimfähigkeit und Keimkraft 
der Samen von Pinus Picea DR.“ und damit im Zusammenhange 
„ein zweekmässiger Thermostat‘‘ von Dr. Velten bemerkt der Refe- 
rent, ... „der Thermostat, den Dr. Velten beschreibt und von 
dem die Tafel XIII eine gelungene Abbildung gibt, dient ebenso- 
wohl thier- als pflanzenphysiologischen Zwecken und liegt bei seiner 
Fähigkeit, vollkommen constante Temperaturen für beliebige Zeiten 
(unabhängig von der Temperatur des Laboratoriums) hervorzubringen, 
die Anwendung desselben bei den obengedachten Keimungsver- 


suchen wohl ganz nahe. Wir können nur bedauern, dass Velten’s 
z 
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vielversprechend begonnene physiologische Untersuchungen £ einen x 
plötzlichen und traurigen Abschluss erfahren haben“. Eure Be 
Deber die entomologischen Arbeiten Wachtl’s lässt sich Refe. 
rent folgendermassen vernehmen: i Ks 
„Die beiden entomologischen Arbeiten des k. k. Oberförsters 


worden ist, haben jn den meisten bisherigen Recensionen insoferne 
Widerspruch erregt, als sie dem von uns im Eingange präcisirten 


ung an, glauben aber, dass die Publieation dieser in ihrer Art gewiss 
verdienstlichen Arbeiten nur eine natürliche Consequenz der Zuthei- 
lung Wachtl’s zur forstlichen Versuchsleitung war. Der Specialist 
lässt sich von dem ihm liebgewordenen Forschungsfelde, wenn er 
auch noch so sehr befähigt wäre, ein neues zu betreten, nicht so. 
leicht abdrängen, und dem Versuchsleiter mag es widerstrebt haben, 
Herrn Wachtl sofort mit feurigem Schwerte aus seinem entomolo- 
gischen Eden zu vertreiben. Wir zweifeln nicht, dass Herr y. Secken- “ 
dorff ihn allmälig auf ein seinen Neigungen verwandtes, seinem 
reichen Wissen entsprechendes und für das Versuchswesen frucht- 
bares Feld freundlich hinüberleiten wird.“ Ve 
Vom zweiten Hefte gibt Referent eine ausführliche Recen- 
sion, insbesondere aber über die erste Arbeit „Entwurf eines Pro- 
gramms für forstlich-meteorologische Beobachtungen in Oesterreich, 
vom Ministerialrathe Dr. Lorenz R. v. Liburnau“, Ei 
„In dieser Arbeit, sagt Referent, liegt uns nicht der ‚Er 


sung. War ja doch auch eben der krainisch-küstenländische Forst- 


*) I. Heft der Mittheilungen des krain.-küstenländischen forstwirth- en 
schaftlichen Versammlungs-Berichtes vom 25. Februar 1877. N 


ass die sogenannte „Waldfrage“ in ihre Erörterung, erst wissen- 
aftlich zu fundiren, dass für die meisten der bekannten Behaup- 
tungen über den Einfluss ‚‚des Waldes‘‘ der Wahrheitsbeweis noch 

nicht erbracht ist und dass es den heutigen Stadium dieser Frage 

‚viel nützlicher sein wird, wenn man ohne Verzug daran geht, jene 

Fundamente zu schaffen, als wenn man selbstgefällig ad infinitum auf 

„lockerem Sande‘‘ baut. Herr von Lorenz hat im letzten December- 

Hefte des „Centralblattes für das gesammte Forstwesen‘‘ zur soge- 

nannten Waldfrage Stellung genommen, er hat klar und bündig 

‚erklärt, wie der Leiter des forstlich-meteorologischen Beobachtungs- 

' zweiges hierüber denkt. Er erklärt sich unbeeinflusst von den 

„Freunden“ und „Gegnern‘‘ des Waldes und wahrt seinen unbefan- 
genen wissenschaftlichen Standpunkt.“ 


ARE 


1 „Das Eingehen auf die Gliederung der Aufgabem dieses Beob- 
E achtungszweiges, die Methodik der Untersuchungen und die hiezu in 
* Aussicht genommenen Mittel müssen wir uns hier leider versagen, doch 
hoffen wir im nächsten Hefte hierauf ausführlich zurückzukommen. 
- Einstweilen empfehlen wir unsern Lesern das Studium UoR Pro- 
grammes und die Förderung seiner Zwecke.‘ 
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„Gegenüber den vorzüglichen monographischen Arbeiten Wacht Vs 
- hat Referent schon bei Besprechung des I. Heftes seinen Standpunkt 
; gekennzeichnet ... . . 
Bei Besprechu Gi Artikels ‚Ueber den Einfluss der Boden- 
-  beschaffenheit auf die’ erste Entwicklung der Schwarzföhre‘‘ von 
Dr. Moeller bemerkt Referent, dass ‚‚diesen Versuchen mit Spannung 
entgegengesehen wird. Die Schwarzföhre ist ja für Oesterreich über- 
haupt, in Sonderheit aber für den Süden und unser enfant ter- 


exacten Versuchen auch wirklich Nutzen ziehen können und werden.‘ 
„Demgemäss sind uns auch Moeller’s ‚Versuche mit Schwarz- 
föhrensamen‘‘ ganz willkommen.‘ 

#,Moeller’s Artikel entrollt uns ein höchst interessantes Bild 
über die wichtige Rolle, welche das Wasser bei der Bildung der 
Kohlensäure im Boden spielt und über die Verarmung des Bodens 
an Kohlensäure in Folge Austrocknens der Erde. Die Schlüsse 
hieraus zu ziehen, namentlich in Bezug auf die Streufrage, auf die 


Behandlung der Karstwälder u. dgl. — überlassen wir dem den- 
Rs 
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kenden Leser, Wir haben unsere Pflicht, erfüllt, indem wir auch in 
diesem Artikel die Berührungspunkte zwischen der wissenschaftlichen 
Forschung und dem wirthschaftlichen Leben andeuteten, Er 
„Die drei folgenden Artikel beschäftigen sich mit der „Theorie 
der Riese“ yon den Ingenieuren Petraschek und Steiner.“ 
„Die Ziffern, die Petraschek Sprechen lässt, sind uns ein 
Beleg für Sründliches, vertieftes Studium; wir sind ihm dafür zu 
Danke verpflichtet und werden seine ferneren Publicationen nicht nur 


verfolgen in der Lage sein,“ 

„In demselben Sinne heissen . wir die beiden Arbeiten des. 
Doeenten Herrn Ing. Steiner herzlich willkommen.“ | 

„Das forstliche Versuchswesen ‚Oesterreichs hat sich mit den 
vorliegenden - ersten Publicationen einen guten Ruf in fachwissen- 
schaftlichen Kreisen gegründet und — worauf wir nicht mindern Werth 
legen — auch den Beifall und die Theilnahme derjenigen gewonnen, 
die sozusagen im Walde und f ür den Wald. leben.“ 

„Der Wirthschafter muss Nutzen ziehen aus den Arbeiten des 
forstlichen Versuchswesens, = er wird es, wenn letzteres sein Ziel 
unverrückt, im Auge behält und wenn er selbst nie vergisst, dass 
Stillstand Rückschritt ist, — dass Gewohnheit und Schablone — 
wenn auch nur passive — so doch die schädlichsten Widersacher 
der guten Wirthschaft: sind!“ 

„Wenn wir schliesslich noch hinzufügen, dass die geradezu 
mustergiltige Ausstattung, welche die weitbekannte Firma Brau- 
müller dem Werke zu Theil werden liess, sowie insbesondere die 
eminente Correctheit des Tabellendruckes, den in sich unbestrittenen 
Werth dieser Publicationen wesentlich erhöhen, so glauben wir unsere 
Berichterstatterpflicht hiemit völlig erfüllt zu haben,‘ 


Druck von J. c. Fischer & Comp. Wien. 
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